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Dorwort. 





Die Electro-Homöopathie ift 
eine Welt-Revolution, aber eine 
unblutige Revolution, welche 
die Menfchen am Leben und 
— an ihrer Börfe bewahrt. 

Graf Cefare Mattei. 


Duntel find die Wege der Dorfehung und geheinmiß- 
voll ihre Werkftätten. Wir fehen wohl ihre Werke und 
ahnen, die Gegenwart an der Dergangenheit mefjend, ihren 
Zufanımenhang, aber wir kennen nicht die geiftigen In— 
fluenzen welche an ihrem Zuftandefonımen arbeiteten und 
in deren gefeßmäßigem Jneinandergreifen Dergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft nichts find, als die nothwendigen 
Folgen vorausgegangener Urfachen, eine endlofe Kette, eine 
unlösbare Dreieinheit. 

So ift es im £eben des Einzelnen, im Keben von 
Dölfern und Nationen, fo in der Kunft, der Wiſſenſchaft, 
der Gefchichte — fo in der ganzen Natur! 

Steht audy das Rad der Evolution nie ftille, fo werden 
wir uns des Ganges diefer Welt-Uhr nie bewußter, als 





wenn mächtige, umwälzender Ereigniffe wie mit erfchüttern- 
dem Stundenfchlage den Einbruch; einer neuen Evolutions« 
phafe verkünden. u 

Solch' einen meuen Seitabſchnitt bezeichnet in „der 
Gefchichte der Menfchheit die Electro Homöopathie, die 
neue, alle bisherigen Entdeckungen der Mediein und ihrer 
Bilfsdisciplinen zufanımenfaffende Heilkunde, die fin de fiecle 
in ſich gewiffermaßen Alles fynthetifiet, was Wahres und 
Gutes im £aufe verfunfener Jahrhunderte und bis auf 
die Gegenwart auf diefem Gebiete von erleuchteten Geiftern 
entdeckt und gefchaffen wurde. 

Doc das Gute — es fei fo lauter, das Wahre — 
es fei fo überzeugend es nur wolle, wird ohne Kampf 
nicht zum Siege kommen über Wahn und Dorurtheil ... . ! 

„Das Neue muß den Kanıpf beftehen gegen das 


Alte, denn die Unbequemlichkeit ihm Pla& zu machen, . 


regt den Widerftand auf.“ (Keichenbach.) 

Deßhalb zieht aber auch jede neue große Wahrheit 
nur unter Sturm und Braufen in das Bewußtfein der 
Menfchen ein, gleichwie der Frühling unter dem Saufen 
der Märzwinde, die er als Bahnbrecher fendet, das ftarre 
Eis, aber auch manch morfchen Rieſen der Wälder zu zer- 
fplittern und zu zerfchmettern. 

Die Electro Homöopathie ift eine Revolution, eine 
unblutige Revolution zwar — aber auch ihr Erfcheinen 
auf den Schauplage der Wifjenfchaft war das Signal er: 
bitterter Kämpfe, die ſich von ihrem erften Auftreten bis 
auf unfere Tage, durch nicht weniger als nahezu ein halbes 
Jahrhundert hinziehen,. und deren. Ende fi) heute noch 
nicht abfehen läßt. 

Seit Jahren Mitarbeiter des + Grafen Ceſare Mattei, 
jenes Mannes, in welchem. die Ieidende Menſchheit einen 
ihrer erften Wohlthäter, die Wiffenfchaft den Entdeder 
und Begründer der Electro Homöopathie verehrt, feit mehr 





als einem Decennium Bewahrer des Geheimniffes der Dar- 
ftellung feiner Heilkörper, bin ich mir der Größe der Auf- 
gabe und Derantwortung wohl bewußt, die mir die Dor- 
fehung auferlegt, indem fie mich heute an Stelle meines 
in Gott ruhenden Adoptivvaters an die Spitze diefer Be: 
wegung ftellt, welche das Genie desfelben eingeleitet hat. 

Ich glaube daher eine Pflicht der Pietät gegen den 
Derftorbenen und gegen das von ihm binterlaffene große 
Werk zu erfüllen, indem ich hiermit die bedeutendfte feiner 
Schriften neuerdings der Oeffentlichkeit übergebe, verfehen 
mit allen jenen Ergänzungen und Derbefferungen, welche 
feit ihren erften Exfcheinen im Jahre 1885 der in raſch 
aufblühender Entwidlung -begriffenen Electro-Homöopathie 
zu Gebote ftehen und die von großer, immenſer Bedeutung 
für die wiffenfchaftliche, theoretifche wie practifche Aus- 
geftaltung diefer Heilmethode find. 

In erfter Linie ftehen uns heute, gegenüber dem 
Jahre 1885, mehrere neue Heilmittel zu Gebote, fo das 
Lord, Marina, Domfin, Anti mal di mare, Scrofolofo 
giappone und ScrofoJofo Kaffativo, welche, entfprechend 
ihrem verfchtedenen Wirkungskreiſe, eine mehr oder weniger 
bedeutende Rolle in der Praris fpielen, wie. wir am ge 
eigneten Orte fehen werden. 

Einen großartigen Umſchwung brachte ferner bie Der: 
werthung des, zuerft von dem deutfchen Naturforfcher Baron 
von Reichenbach entdecten und von den franzöfifchen Ge- 
lehrten Chazarain ‚und Decle unabhängig ebenfalls be- 
ftätigten Gefeges der menfchlichen electrifchen (odiſchen) 
Polarität hervor, indem dadurd die frühere empirifche 
Anwendungsweiſe der vegetabilifchen Electricitäten auf eine 
rationelle und wifjenfchaftliche Grundlage geftellt wurde, 

Aqua per la pelle, früher in zwei getrennten Xummern 
in Handel gebracht, wurde zu einer einzigen gleichwerthig 
wirffamen Effenz vereinigt und endlich noch eine Reihe 


hygienifch-cosmetifcher Präparate mit Hilfe der electro 
homöpathifchen Mittel dargeftellt, in logifcher Würdigung 
der MWichtigfeit welche eine rationelle, naturgenäße Haut- 
und Körperpflege für das Gedeihen und der Befundheit 
des Geſammtorganismus hat. 

Einen weiteren großen Sortfchritt bedeuten die 


in den legten Jahren eingeführten Dilutionsfsrner der ' 


-Hauptmittel *) durch welche die Manipulation der Bereitung 
II. und. II. Cöfungen außerordentlich; vereinfacht wird. 

Auch in der Herftellung der Körner felbft ift eine 
wefentliche Derbefierung dadurch erzielt worden, daß die- 
felben in gleichmäßiger Größe verfertigt werden, wodurd 
eine einheitliche Dofis bezweckt worden ift. 

Gegenüber der früheren ſchwankenden Dorfchrift 3. B. 
für die Bereitung I. Derdünnung je nach der Größe der 
Körner 1—3 Stüd in einem Glas Waſſer aufzulöfen, 
können wir nun im Mittel die Löſung eines Kornes in 
125 Gramm — 1/s Eiter Waſſer als Normaldofis der 
1. Derdünnung betrachten, wie überhaupt durch die Egalität 
der Körner auch eine Bleichförmigfeit der Dofenvorfchriften 
erzielt wird. 

Außer diefen allgemeinen Fortfchritten, welche auf 
die Entwicdelung der Electro Homöopathie feit der erſten 
Ausgabe diefes Werkes geftaltend eingewirft haben, habe 
ich mich bemüht, hier auch alle jene zahlreichen Erfahrungen 
feftzuhalten, welche hier und anderwärts hinfichtlich des 
Wirkungsfreifes der einzelnen Mittel, der Differential: 
wirfungen verfchtedener Dofen, verfchiedener Anwendungs- 
formen und endlich der Behandlungsweife verfchiedener 
Krankheiten gemacht worden find. 

Auf diefer Grundlage ift vorliegende Schrift auch durch 
mehrere neue Abhandlungen ergänzt worden, wobei es 


*) Jn den Preisliften mit einem Sternchen bezeichnet. 
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mir möglich war, mich auf zahlreiche Quellen der neueren 
electro homöopathifchen Literatur, welche einen wirklich 
großartigen Auffhwung genommen hat, zu fügen. 

Abgefehen von den wiſſenſchaftlichen Erörterungen, 
durch welche von verfchiedenen Seiten Derfuche gemacht 
worden find, die Wirkung der electro homöopathifchen 
Mittel zu erflären, haben verfcjiedene Fachleute ihr Wiſſen, 
ihre Erfahrungen und Derfuche auf die praftifhe Er- 
forfchung der Electro Homöopathie gerichtet, fo daß uns 
heute ein wahrer Schaß folder Erfahrungen zu Ge 
bote fteht, wodurd; von der Electro Homöopathie jeder 
Dorwurf der Unerfahrenheit und des Jrrthuns abge: 
wendet wird. 

Außer zahlreichen, von verfchiedenen vorurtheilsfreien 
Mitarbeitern der Electro Homöopathie gewidmeten ein- 
ſchlägigen Abhandlungen in den electro homdopathifchen 
und anderen Zeitfchriften, die einzeln aufzuzählen hier nicht 
angängig iſt, kann ich nicht umhin befonders auf die 
Werke des Herrn Dr. A. Hewfer aus Brooflyn, in deutfcher 
und englifcher Sprache, des Herrn Gliddon aus London, 
Dr. Kennedy, Dr. Batabyal in englifcher, des Herrn von 
Smirnoff in St. Petersburg in ruffifcher, der frau Baronin 
von Bysczewsfa in polnifcher Sprache, ferner die zahlreichen 
Studien und Monographieen von Theodor Krauß, die ber 
reits mehrfache Ausgaben und Ueberfegungen erlebt haben, 
die Studien von Wilhelm Bodel, Johann Kozehuba und 
die Erfahrungen der Mme. Schmid im Mattei Home auf- 
merffam zu machen. 

Und wie jede neue Wahrheit ſich nach und nad) durch 
ganz unerwartete Entdeckungen Bahn bricht und darin 
ihre Beftätigung und Förderung findet, fo ift es auch mit 
der Electro Homöopathie der Fall geweien. 

Eine folche Entdedung war die, von den fehwedifchen 
Paftor Nils Liljequift herrührende Augendiagnofe die er 











inem umfänglichen Werke darlegt und darin Mar be: 
en hat, welche unvermeidliche dauernde Schäden die 
>athifchen Mittel am Körper anrichten, während dem 
egen die Electro Homöopathie ficher, dauerhaft und 
: Schaden zu ftiften heilt. 

A diefes fei hier zur größeren Ehre des + Stifters 
Electro Homöopathie gefagt, der mit zu jenen großen 
ien gehört, deren Entdedungen zuerft beftritten und 
mpft, fpäter Beftätigung und endlich die gebührende 
e und Anerkennung vor dem Forum der Wiſſenſchaft 
Menfchheit gefunden haben. 

Dem ferneren Ausbau diefes feines Lebenswerfes fei 
1e ganze Kraft und Chätigfeit geweiht, vertrauend 
die fernere Mitarbeit aller unpartheiifchen Anhänger 
Wahrheit und Sreunde der leidenden Menſchheit, deren 
je in erfter Linie das große Merk Mattei’s gewidmet ift. 
Bologna, Oſtern 1898. 


Mario Denturoli Mattei. 
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o verfchieden — fei es nun im der Beftalt oder den 

Functionen, denen fie dienen — die einzelnen Theile 
des Organismus auch fein mögen, fo find fie ftofflich einander 
doch wefentlich gleich, weil fie im Grunde genommen alle 
nur Gebilde aus Blut und £ymphe find, jenen beiden 
Subftanzen, denen die Erhaltung und Ernährung der ein- 
zelnen Theile des Körpers obliegt, welche von ihnen be- 
ftändig mit neuen £ebenselementen verforgt werden. 

Jede Unregelmäßigkeit in. der Wirkungsſphäre einer 
‚diefer beiden Flüffigkeiten muß nothwendigerweife eine 
Störung des normalen Befindens des Individuums, alfo 
‚einen anormalen oder krankhaften Zuftand herbeiführen. 

Von diefer ebenfo einfachen als wahren Theorie aus: 
‚gehend, ift es leicht zu begreifen, daß die Zufanmenfegung 
meiner fogenannten electro-homöopathifchen Mittel, ihrer 
augenblidlichen Wirkung halber, eine Summe einfacher 
Heilpotenzen umfaflen muß, welche durch ihre Yatur und 
Wirkunsweife auf den Gefammtorganismus, wie auf feine 
einzelnen Cheile, dem gleichzeitigen Einwirfen verfchiedener 
Kranfheitselemente entgegenzutreten vermögen, die. den 
normalen Zuftand des Blutes und der £ymphe beein: 
trächtigen und fo alle Krankheiten hervorrufen, d. h. jener 
feindlichen Urfachen, welche fich dem freien Dollzuge unferer 
organifchen Functionen hindernd in den Weg ftellen. 

Mattei, Arzueiwifjenfchaft. II. Auflage. a 
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Wir verdanken allerdings dem großen hahnemann 
die Entdedung der fpecififchen Eigenfchaften der Heilmittel. 
Seine Lehre befchränkt ſich aber doch nur darauf, die Symp- 
tome der Krankheiten zu befämpfen, weil fie ſich auf die 
Dorausfegung ftüßt, daß Arzneien nicht zufammengefegt, 
fondern einfach fein muüffen. Nach feinem Syfteme gibt 
man alfo immer nur ein (einfaches, d. h. nicht zufanımen- 
geſetztes) Mittel und in diefem wefentlichen Punkte ftimme 
ich Hahnemann nicht mehr bei. 


Wenn ich mit ihm auch gelten laffe, daß ein einfaches 
Mittel im Stande fei, eine einfache Wirkung hervorzubringen, 
indem es fich auf einen gewiſſen Punft richtet, fo kann 
ich doch nicjt zugeben, daß diefe Wirkung die Urfachen 
von fo vielen und im Allgemeinen fo verwicelten Kranf: 
heiten zerftören ann, wohl aber behaupte ich, daß die zu: 
ſammengeſetzten Mittel, die dem electro-homöopathifchen 
Heilverfahren zu Gebote ftehen, alle Krankheiten in ihrem 
innerften Keime befämpfen und vernichten, fo daß feine 
Rücfälle mehr zu fürchten find, wenn fie nad} diefer 
fpecififhen Methode behandelt werden. 


Wohl Fann ich mir nicht verhehlen, daß meine Be 
hauptung mehr als einem Leſer gewagt erfcheinen wird; 
weil ich jedoch den entgegengefegten Weg eingefchlagen 
habe, den man bisher auf dem Gebiete der Medicin ge- 
wandelt ift und meiner Theorie die Praris vorangefchict 
habe, die im Laufe eines Dierteljahrhunderts von eclatanten 
Heilerfolgen in allen Kreifen der Befellfchaft gefrönt war, 
fo kann ich wohl mit gutem Gewiſſen wiederholt behaupten, 
daß meine zuſammengeſetzten Mittel, d. h. meine electro- 
homöopathifche Heilmethode die wahre ift und die einzige, 
welche die Kranfheiten wirklich heilt, indem fie deren Keim 
im Organismus durch Reinigung ‚der ihn durchftrömenden 
Säfte zerftört. 
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Gebührt auch hahnemann die Ehre, den Grund zu 
einer neuen Arzneimittellehre gelegt zu haben, fo ift es doch 
evident, daß fein Syftem noch weit davon entfernt ift, das 
letzte Wort gefprochen zu haben, da es ihm doc nicht 
gelang, es practifch völlig durchzuführen. 

Jedes Werk der Natur ift nur die Derbindung ver- 
fchiedener Einheiten, und auf diefe Wahrheit, die allent- 
halben hervortritt, habe ich mein. Heilfyftem gegründet. . 
Meines Erachtens ift es unumgänglich nothwendig, fich- 
der Mitwirfung verfchiedener Arzneifräfte zu verfichern,. 
welche, harmoniſch verbunden, einen mächtigen Eebel 
bilden, um jedes Hinderniß zu befeitigen, das fich der 
Rückkehr des Organismus in feine normalen phyfiologifchen 
Derhältniffe entgegenftellt, und es ift demzufolge das Princip 
der Einfachheit der Mittel, wie es bis jetst in der homöo— 
pathie maßgebend war, ein Hauptirrthum, der den Fort— 
ſchritt diefer Heilmethode um vieles aufgehalten hat. 

Die Erfahrung hat mir bewiefen, daß die Heilung 
einer Krankheit, welche in mehreren Symptomen zu Tage 
tritt, nur durch combinirtes Einwirfen mehrerer Heilmittel 
auf die verfchiedenen Erfcheinungen in den afficirten Cheilen 
des Organismus zu erreichen ift, während die Homöopathie 
nothwendigerweife die Wirkung eines Mittels immer nur 
auf eine einzige Art von Geweben, oder einen einzigen 
Punft richtet, eben weil fie bei Behandlung einer Kranf- 
heit ftets nur die Anwendung einer einzigen Beilpotenz 
erlaubt. Es kann dies nun allerdings das am meiften 
afficirte Gewebe oder das am meiften angegriffene Organ 
fein, wenn aber auch nebenanliegende oder correfpondirende 
Gewebe mitergriffen find, fo werden diefe entweder nur 
durch Rückwirkung eine Befferung erfahren oder aber ganz 
in demfelben leidenden Zuftände verbleiben. 

Dieß zugegeben, muß man aud) anerfennen, daß eine 
folche Heilung unvollftändig ift; denn wenn auch die Kranf- 
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ch eine einzige wirkende Uraft gemindert werden 
o hat die letztere doch nicht vermocht, die Urſache 
nkheit aufzuheben oder zu vernichten, wenn fie 
Kranfheitserfcheinungen befeitigte, die fi) immer 
obald die Gefundheit alterirt ift. 
m wechfelt nun wohl vernunftgemäß bei einer Kur 
ed je nachdem neue Symptome hervortreten; wenn 
er in dem furzen Feitraum einer acuten Er- 
; mit jeder Phafe die Mittel wechfelt, fo fett man 
ter Anficht nach der Gefahr aus, die Wirkung der 
Arzneien zu beeinträchtigen und zu verwifchen, 
ner die nöthige Zeit gelaffen wird, ihre Kräfte 
nen zu entfalten. Wenn hingegen die Krankheit 
2 zufannnengefeßsten electro-homöopathifchen Mittel 
urzel beraubt wird, fo wird fie ſich gar nicht 
itwickeln Fönnen, da diefe Remedien die Krankheits: 
ie nicht hervortreten laffen, und es ift ja auch 
; nicht nöthig, daß alle Symptome eines Leidens 
e treten, weil man durch die Bekämpfung der 
eften dem Ausbruche der fogenannten fecundären 
vorkommt. 
5 diefem Grunde bedeuten meine electro homöo— 
n Beilmittel einen immenfen fortfchritt auf dem 
der homöopathie, aber troß alledem gebe ich mich 
lluſionen hin über den erbitterten Kampf, welcher 
en verfchiedener medicinifcher Autoritäten gegen 
intdeckung geführt werden wird. 

will aber gegen alle Hemmniffe fämpfen, weil 
ın Streit als meine Pflicht gegen die leidende 
weit betrachte. Wolle nur Bott, daß diefer Kampf 
er und meiner Lehre der Triumph über ihre Feinde 
>hle der Menſchheit befchieden fei! 
ch mein electro homöopathifches Syſtem habe ich 
; franfe Blut und die Franke Eymphe in den Stand 
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fegen wollen, einerfeits die zu ihrer Heilung paſſendſten 
Subftanzen an ſich zu ziehen, amdererfeits jedes einzelne, 
Organ von den Kranfheitsftoffen zu befreien, welche ſich 
der freien Ausübung feiner functionen entgegenftellen, .. 
ohne ihm jedoch Gewalt anzuthun durch Mittel, welche | 
zu feiner Heilung ungeeignet find. 

Dieß ift in wenigen Worten meine Theorie und die 
Bedeutung meiner zufammengefegten oder electro hömöo- 
pathifchen Specifica. , 

Für jedes Leiden des Organismus, fei es allgemein 
oder örtlich, möge alfo nur ein beftimmtes Organ oder 
eine ganze Gruppe derfelben angegriffen fein, gibt es 
Heilmittel, die vermöge ihrer Zufammenfesung nicht nur 
den größten Cheil, fondern auch; die Geſammtheit der 
Kranfheitserfcheinungen erftiden, indem der gleichzeitige 
Angriff diefer verfchiedenen (aber harmonifch verbundenen) 
Arzneipotenzen Urfache und Wirfung auf einmal befeitigt. 

Man fann fich übrigens leicht überzeugen, daß meine 
Electro Homöopathie, welche eine fo große Reform in der 
Hahnemann’fchen Heiltunde herbeigeführt hat, eben wegen 
diefer fympathifchen, anziehenden und gleichfan polaren 
Wirkung ſich aud auf die Geſetze der Phyfiologie ftüßt, 
denn die Sunctionen aller lebenden Wefen gründen fich auf 
diefes Geſetz der Anziehung, Affimilation und Analogie 
oder Polarität, welches bewirft, daß fie dasjenige, was 
ihnen nützlich ift, abforbiren, und das, was ihnen unnütz 
und wiederwärtig ift, zurücweifen und es liegt ſomit im 
Organismus felbft, daß er fih unter einer Anzahl fub- 
tilifirter und dynamifirter Heilfräfte diejenigen auswählt, 
die ihm zu feiner Geneſung erforderlich find. 

So wird bei einem zufammengefeßten Mittel das eine 
oder das andere feiner Elemente vom Franken Organismus 
nur dann benüßt werden, iwenn derfelbe mehr oder minder 
ernft erkrankt ift, oder ihm irgend etwas begegnet, was 
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ylich beeinflußt. Die anderen Elemente desſelben 
aber müffen natürlich völlig nußlos fein, d. h. fie 
weder eine Beflerung, noch eine Derfchlimmerung, 
fi} alfo vollkommen indifferent. 
es Geſetz allein vermag die Thatfache zu erklären, 
Arznei, fei fie nun einfach oder zufammengefekt, 
n gefunden Organismus gänzlih wirkungslos 
fern fie in homöopathifcher Dofis verabreicht wird, 
er auch einleuchtend, daß diefes Gefe nicht mehr 
1d fein ann, wenn die Dofis Feine homöopathifche, 
eine allopathifche, will jagen, fobald fie wieder 
wird, . 
jedes Specificum ift, wie bereits erwähnt, aus 
einfachen BHeilpotenzen zufanımengefeßt, welche 
Derbindung jene Gruppe von Organen mit ihrer 
deden, für welche fie beftinnmt find. Die Zu 
sung diefer Mittel weift nun auch folche auf, 
ıthwendigerweife in die Blutmaffe gelangen, durch 
lle jene Heilpotenzen, welche das Mittel in fi 
in directe Beziehung zu den leidenden Organen 
Es fuchen nun fämmtliche Arzneiftoffe zu gleicher 
wirfen und das Hauptleiden gelangt in den Befit 
angemeffenen Specificuns. 
d aber, bevor ein Organ noch vollftändig geheilt, 
h krank ift, ein anderes ergriffen, fo muß man 
Zufammenfegung der Mittel, dennoch zu dem: 
feine Zuflucht nehmen, welches die fpecififche 
ıft hat, Franfhafte Zuftände diefes, zuletzt affi- 
Irganes zu befämpfen, und die beiden Specifica, 
ieller Welfe abwechſelnd in Anwendung bringen. 
3, ich behaupte, daß die Homöopathie nur die 
der zurücgedrängten Symptome, nicht aber der 
Krankheiten bleibt, weil fie nur einfache Mittel 
begrenzter, fympathifchen Wirkung befist, während 
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meine Remedien ihre Heilkraft deutlich in doppelter 
Richtung entfalten. 

Ihre Wirkung ift nämlich theils eine rein organifche, 
aber dennoch, dank der Zufanmenfegung fehr ausgedehnte, 
und macht ſich als folhe nur an den primär oder fecundär 
angegriffenen Organen geltend, — theils ift fie dagegen 
eine conftitutionelle und richtet fich gegen die Urfache der 
Krankheit, die fie vernichtet. Wegen diefer letzteren 
Wirkungsweife fann 3. B. das Scrofolofo aud im Zu 
ftande (wenigftens anfcheinend) vollfommener Gefundheit 
gebraucht werden, denn die erften Anlagen zu irgend einer 
Krankheit Fönnen ſchon lange im Derborgenen ſchlummern, 
ehe die letztere hervorbricht. 

Wie wichtig es ift, ein Heilverfahren wie das meine 
anzuwenden, dürfte aus folgender Erwägung erhellen. 

Der gefunde Organismus hat, um feine vielfältigen 
Organe mit den verfchiedenften, zu ihrem Aufbau und 
ihrer Erhaltung erforderlichen Stoffen zu verfehen, auch 
verfchiedenerlei Nahrungsmittel nöthig; ebenfo aber braucht 
der Franke Organismus unterfchiedliche Heilmittel, welche 
die einzelnen Organe in den Stand ſetzen, fich der mannig: 
fachen Krankheitselemente zu entledigen und dafür taugliche 
Kebenselemente an ſich zu ziehen. 

Die Electrohomöopathie ift demnach gar nichts anderes, 
als eine, dem Franken Organismus entfprechende Ernährung, 
in der form von Medicamenten. 

Durch} die feit 30 Jahren wiederholt und mit Erfolg 
vollzogenen Kuren ift es mir gelungen, eine wirklich voll: 
fonımene Zufammenfegung diefer Heilmittel zu finden, 
welche mich zu der ſchon ausgefprochenen Behauptung be: 
techtigt, daß die Anwendung meiner neuen Theorie der 
Bomödopathie einen pofitiven Dortheil bietet, weil jedes 
meiner Mittel außer feiner directen Einwirfung auf das 
Blut oder die Eymphe, auch noch einen fpeciellen Einfluß 
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oder jenes Organ oder Gewebe und alle Theile, 
ı abhängen, ausübt. Wenn man nun bedenkt, 
felbft mit einem einfachen Mittel in acuten 
oft eime fehr ſchnelle Heilung erziehlt, ſo kann 
leicht vorftellen, welche Erfolge man mit einent 
gefetsten Specificis zu erreichen vermag, die ich 
ich, eben wegen diefer rafchen Wirkung electro- 
hifche genannt habe. 

ein und demfelben Jndividuun kann ein und 
Nittel mehrere Organe heilen und feine Wirkung 
ı nie ausbleiben, fobald ein franfhafter Dorgang, 
fpecififchen Sphäre deffen Anwendung erheifcht. 
Mittel, das in mehr als einem falle eine acute 
der Zunge, des Herzens oder der Eingeweide 
t, wird aud) in einer chronifchen Affection aller 
zane feine Heilkraft entfalten. 
nan irgend eine Krankheit, ob acut oder chroniſch, 
fen, fo wird man nit einem einfachen Mittel 
ur auf einem begrenzten Symiptomencompler 


veniger angegriffenen Organe werden wohl durch 
ng eine ‚verhälnigmäßige Befferung erfahren 
£eiden wird gehemmt werden, aber es wird in 
die Hothwendigkeit eintreten, das erfte Mittel 
ren abzuwechſeln, um alle Symptome, die im. 
Derlaufe noch eintreten Fönnen, zu befeitigen, 
man mit einem electro - homöopathifchen Mittel. 
: Erfcheinungen bewältigt. 
fchwer es ift, in einer chronifchen Krankheit end- 
d präcis aus den Taufenden einfacher Mittel, 
heutige homdopathifche Pharmakologie aufweift, 
:cchendfte zu wählen, ift fehr leicht zu con— 
a, man kann behaupten, daß es nur durch Zu— 


& if. 
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Bei meinen Heilmitteln hat man indeffen fchon, be— 
vor man fic ihrer bedient, die Gewißheit, daß fie wirf- 
fanı fein werden, denn fobald nur noch ein Haud von 
£eben da ift, kann man einer Befjerung ficher fein, und 
wenn die Organe nicht fehon im hohen Grade zerftört 
find, fo kann man auch auf eine befondere Heilung rechnen. 
Und felbft in dem Falle, wo acute Krankheiten Feine 
fchwere organifche Zerftörung herbeiführen, werden ſich 
meine electro-honsopathifchen Specifica dem einfachen Mittel 
noch überlegen zeigen. Ueberhaupt ift die Anwendung 
derfelben fo einfach, daß fie immer eine vollftändige und 
gründliche Wirkung äußern, vorausgefegt, daß die Diag- 
nofe ein genaues Bild der Krankheilsurfache ergeben hat.. 

Wenn ein einziges Organ ergriffen ift, fo heilt es das 
electro:homödopathifche Specificum beffer als jedes andere 
Mittel, da es nothwendigerweife alle Gewebe der Organe 
mit den, zu ihrer Heilung unentbehrlichen Subftanzen ver- 
fieht, mögen die Symptome des Leidens welche immer fein. 
Ih kann fogar behaupten, daß in diefem Falle die Heilung 
radical fein wird, weil die heilende Kraft in den Organis- 
mus eindringt und zugleich auf den Kranfheitsreiz felbft, 
wie auf alle durch ihm hervorgerufenen Erfcheinungen. 
einwirkt. 

Die homöopathen pflegen ſich bei der Wahl ihrer 
Mittel nur von den zu Tage tretenden Symptomen leiten. 
zu laffen und geben 3. 3. gegen die Wafferfucht diefes, 
gegen Convulſionen jenes Mittel. So darf man in- 
deffen nicht verfahren, denn das Mittel, welches z. B. 
die Bauchwafferfuht heilt, kann nicht zugleich der Herz 
oder Eierftocdswafferfucht entfprechen und auch die Con: 
vulfionen können durch fehr verfchiedene Urfachen hervor- 
gerufen werden, und es kann nicht dasfelbe Mittel jenen 
entfprechen, welche durch Wurmreiz, und zugleich. audy 
folchen, die durch geftörte Lirculation bewirkt wurden. 
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t jedem diefer Fälle muß man ſich vielmehr desjenigen 
ittels bedienen, welches eine fpecififche Wirkung auf 
ıes Organ hat, welches der Sig und jenen Kranfheits- 
3 (More), welcher die Urfache des Keidens ift. 

Bei der Zufanmenfegung meiner Heilmittel habe ich, 
ı die Wirkung der einzelnen Beftandtheile nicht zu jer- 
ren, nicht nur den fympathifchen Beziehungen Rechnung 
ıgen müſſen, welche alle Medicamente untereinander 
ben follen, die in einem Specificum vereinigt find, 
idern auch jenen, welche die einzelnen Specifica unter- 
ander haben müffen, denn wenn und weil mehrere 
ecifica zufammenmwirfen follen, fo muß man vermeiden, 
ß irgend eine Subftanz diefe nothwendigen und gegen: 
tigen Beziehungen neutralifirt. Es müffen alfo die 
zelnen Specifica in derfelben Harmonie einander ver- 
nden fein, wie die verfchiedenen Einzelfubftanzen, aus 
Ichen hinwiederum jedes Specificum feinerfeits befteht. 
> darf zwifchen ihnen weder Antagonismus noch Affı- 
lationstecht herrfchen, denn wenn dasfelbe Specificun 
ei Arzneiftoffe von gleichen Eigenfchaften und Wirkungen 
äße, fo ergäbe fich hieraus eine Derminderung der 
iſammengeſetztheit diefes Mittels, wodurd) deffen eigen- 
imlihe Wirfung paralyfirt würde. 

Um Krankheiten wirffam zu befämpfen, muß man 
o verftehen, aus den für diefelben geeigneten Mitteln 

paffendften auszuwählen, und diefe dann rationell zu 
:binden. Nur fo darf man ihrer fpecififchen Kraft voll- 
nmen ficher fein. 

Es ift bei meinen electro - honıöopathifchen Mitteln 
echaus nicht nöthig, eine Kur zu unterbrechen, um die 
action abzuwarten. Ich will damit Feineswegs die 
rorie hahnemanns von der Reaction leugnen, nach 
Icher der Organismus, fobald er mit einent Medicament 
ättigt ift, vollftändig und oft für geraume Zeit die 
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Fähigkeit verliert, andere Mittel mit Erfolg in fi auf: 
zunehmen. 

Ohne alfo, ich wiederhole das, eine folche Reaction 
leugnen zu wollen, die übrigens nur durch außerordentliche, 
und nur bei gewiffen Organifationen eintreffende Chat: 
fahen bewiefen ift, will ih nur behaupten, daß man oft 
in Irrthum verfallen wird, wenn man ein einfaches 
Mittel mit langer Nachwirkung gibt, man hätte denn das 
Genie Hahnmemanns, und feine Erkenntnis der Mittel, 
welche ihm, im Dereine mit feiner außerordentlichen Jn- 
telfigenz und feinem tiefen Wiſſen, eine fehr große Sicher 
heit in der Wahl der Specifica gaben. 

Wie kann aber ein gewiffenhafter Arzt, welcher nicht 
in gleichem Grade Kenntniffe und medicinifchen Scharf: 
blick befigt, wie Hahnemann, ein Mittel wählen und Falt- 
blütig, ohne zu fehwanfen und zu zittern, 20, 59 oder 
fogar 40 Tage auf eine Reaction warten, während die 
Krankheit täglich Fortſchritte macht? Und wo foll man 
den Kranken finden, der ein folches Dertrauen in die 

Wirkung der gewählten Mittel befitt, daß er geduldig das 
Refultat eines fo langen Erperimentes abwartet ? 

Mag auch die Reactionstheorie immerhin etwas 
Wahres an ſich haben — practifch wird fie doch illuforifch 
bleiben, denn, um es noch einmal zu wiederholen, es giebt 
nur wenige Organismen, bei denen Medicamente eine jo 
günftige Reaction erzeugen fönnen, und-aud) diefen Fall 
angenommen, muß man ganz ficher fein, das richtige 
Mittel gegeben zu haben, denn wenn dasfelbe nicht allen 
harakteriftifchen Symptomen entfpricht, wird feine Wirfung 
beinahe gleich Null fein und es wird oft zu fpät fein, ein 
anderes Mittel zu verabreichen, um vom neuen 20 Tage 
auf den Eintritt einer möglichen Reaction zu warten. 

Bei meinem electro:homöopathifchen Syfteme hingegen 
iſt es nicht nöthig, auf eine Reaction. zu warten. Die 
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Medicamente haben eben alle ein beſtimmtes Ziel, eine 
augenbliclihe Wirkung. Es ift auch gar nicht nöthig, 
daß fich die Reaction offenbare, weil diefer Wendepunkt 
von felbft eintreten wird, ohne daß es nöthig wäre, mit 
der Derabreichung der Mittel auszufegen. Iſt einmal ein 
Organ mit dem ihm entfprechenden Specificum gefättigt, 
dann nimmt es hiervon nichts weiter mehr an und die 
wohlthätige Wirkung wird ſich alsdann auf die anderen, 
fpäter ergriffenen Organe erftreden, welche nun ihrerfeits- 
die nöthigen Subftanzen in fich aufnehmen und es wird. 
die Heilung des einen, die Befferung des anderen bewirken 
und fchließlich auch defjen Genefung herbeiführen. 

Wie die Pflanzen, wenngleich fie auch immer £uft, 
Erde, Feuchtigkeit und Wärme haben, doch nur im Früh— 
ling Blätter und Blüthen treiben, ebenfo circulirt in unferen. 
Adern zwar immer das lebenfpendende Blut und dennoch; 
hört in einem beftimmten Alter das Wachstum auf und 
in gewiffen Jahreszeiten gehen in unferem Organismus, 
ob gefund oder Frank, beftimmte Modificationen vor, die 
mit jenen im engften Zufammenhange ftehen, welche man 
in der ganzen organifchen Welt beobachtet. Jjn gleicher 
Weife nimmt auch der Organismus, fobald er geheilt ift, 
das Medicament nicht mehr auf, aber ohne jede nadı- 
theilige Folgen für die Gefundheit. 

Um mic) furz zu faflen, ftelle ich zum Schluffe nody 
folgende Säge auf: 

Die Electrohomöopathie ift die, bis zur Dollendung einer- 
fiheren und gründlichen Arzneiwiſſenſchaft entwidelte 
Homöopathie und zwar entwicelt durch die Entdeckung 
neuer therapeutifcher Hilfsquellen, die ich Electroiden nenne, 
welche auf die Säfte wirken und dem Organismus die 
Kraft geben, fich einerfeits der Kranfheitsfeime, die ihn in 
Unordnung bringen, zu entledigen, andererfeits an deren 
Stelle lebensfähige Elemente an fich zu ziehen. 
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Die electro - homsopathifchen Remedien wurden, wie 
die Homöopathie, deren Schlußftein fie bilden, durch Der- 
ſuche entdedt; ihre Derwendung beruht auf erperimentell 
feftgeftellten Chatfachen und ift demnach; wahr. 

Die Wirffamkeit diefer Heilmittel erflärt man fich aus 
«ebenfo einfachen Grundfägen. 

Der menfchlihe Organismus ift mit gewiffen Un- 
reinigfeiten oder Keimen durchfeßt, die von den einen als 
fledhtartige, von anderen als ferofulöfe und von Hahne- 
mann als pforifche bezeichnet werden. Das Mittel, die- 
felben auszutreiben, ift das Antifcrofolofo. 

Wenn diefe Derderbtheit aber fchon weit um fich ge: 
griffen und ſich tief eingewurzelt und namentlich organifche 
Deränderungen deftructiver Art herbeigeführt hat, fo find 
dagegen die Anticancerofi am Plate. 

In anderen fällen geht diefe Derderbnis vom Blut: 
-gefäßfyftem aus und alterirt die Arterien und Denen, 
Hiergegen giebt es. andere Heilmittel, die ich Antiangioitici 
nenne. 

Der größte Theil der Kranfheiten kommt von diefen 
drei Urfachen her und mit diefen drei Mitteln befämpft 
und überwindet man fie, denn außer ihrer allgemeinen 
conftitutionellen) Wirkung haben fie noch einen fpeciellen 
und zwar fehr umfangreichen Einfluß auf die verfchiedenen 
"Organe, wie aus dem Folgenden erhellen wird. 

Es gehören jedoch in, diefes Syftem noch andere 
Mittel uhd zwar: 

Die Pettorali, welche auf die Bronchien, die Lungen: 
höhlen und bei fatarrhalifchen Affectionen wirken; 

die Sebbrifughi, welche die Fieber heilen, ſowie auch 

Ie intermittirenden Leiden und Affectionen von Milz, 
eber und Galle; 

ferner die Dermifughi, welche alle Würmer tödten 

on den Ascariden, bis zum Bandwurm und Peitfchen- 
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wurn, und überhaupt auf Darnıfchleimhäuten und Inte 
nalſyſtem wirfen. 

Endlich das Denereo, das die Syphilis in allen ihı 
Formen und Graden, ob erworben oder hereditär, vı 
ftändig heilt, ja fogar dagegen ſchützt. 

Außerdem giebt es noch fünf Flüffigfeiten, wel 
electrifche Eigenfchaften befigen und die innere Kur < 
das Ausgezeichnetſte unterftüten. 

Alle diefe Müttel find unter allen Unftänden unfchädli 
wie es Analyfe und Experiment beweifen Fönnen. 

Man behandelt fihh in der Kegel mit 1 Kom ı 
Tag; gibt man einem Chiere 100, 1000, ja eine ga 
Slafhe Körner zu freffen, fo wird man davon fe 
ſchlimme Wirkung wahrnehmen fönmen, ebenfowenig w 
ſich ein Menſch irgend welches Unmwohlfein zuziehen, we 
er eine beliebige Quantität von Körnern zu ſich nim 
wenn er nur nicht ein Mittel nimmt, das eine fpecifif 
Wirkung auf einen franfhaften Zuftand hat, an dem 
zufällig leidet. Uber auch in diefem Falle würde er du 
diefe große Dofis nur eine vorübergehende Derfchlinnmeru 
zu erdulden haben. 


Wer ſich mit diefen Mitteln behandelt, beachte, d 
man mehrere gleichzeitig nehmen kann, nur darf man 
im Allgemeinen nicht mifchen, fondern eines mit d 
anderen abwechfelnd nehmen: das eine die erfte Hall 
das andere die zweite Hälfte des Tages, bei drei Mitt 
jedes ein Drittel des Tages. 


Jede Krankheit, mit der es der Arzt zu thun h 
ift entweder ferophulöfen, canceröfen (frebsartigen) oi 
angioitifchen Urfprungs und wenn er diefe Urfache rich 
erfannt hat, fo wendet er die entfprechenden Mittel dager 

Für eine Fähmung find z. B. Angioitici angezei 
wenn fie von einer Circulationsftöruug herrührt, dager 
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die Scrofoloji, wenn diefelbe durch die Pfora oder die 
Scropheln herbeigeführt ift. 

Die innerlihe Kur fann man durch Anwendung der 
electrifchen Flüſſigkeiten unterftügen, die dazu helfen, die 
Urfache des Uebels zu befämpfen. Die pofitive blaue 
Electricität ift anzuwenden, wenn das Leiden in einer ge- 
ftörten Bluteirculation begründet ift; die pofitive rothe, die 
negative gelbe und neutrale weiße Electricität hingegen, 
wenn die Krankheit ferophulöfer Natur ifl. Die negative 
grüne Electricität wirft befonders bei Krebs, frebsartigen 
Wunden und Rheumatismen. 

Jede diefer Electricitäten befitst außer ihrer allgemeinen 
Wirkung noch fpecififchen Einfluß auf manche Organe 
und beftimmte pathologifche Proceffe, wie wir in der folge 
bei Angabe der Art und Weife ihrer Anwendung fehen 
werden. 

Unerwähnt darf es auch nicht bleiben, daß die durch 
innerlich genommene Mittel hervorgebrachte Wirkung auch 
durch den äußerlichen Gebrauch erzielt wird. 

Einer Leberentzündung z. B. wird man fcneller Herr 
werden, wenn man zu der innerlichen Kur eine äußerliche 
mit Umfchlägen und Einreibungen in der Gegend der 
Leber und der Milz hinzufügt. Zu diefem äußeren Ge 
braud; werden Körner von denifelben Mittel verwendet, 
welches man innerlich nimmt, "und zwar in der fpäter 
näher bezeichneten Dofis. Eine Pulsadergefhmulft z. B. 
wird ſchnell geheilt werden, wenn man die innerliche Kur 
durch Umſchläge oder Einreibungen auf der leidenden 
Selle äußerlich unterſtützt. Wenn die ſchweren fcrophulöfen 
und fyphilitifchen Gebrechen ihren fpeciellen Mitteln Wider- 
ftand leiften, fo nimmt man Zuflucht zu Anticancerofo. 

Wenn endlich feine Wirkung eintritt, fo kann dieß 
von der einen oder der anderen der folgenden drei Urfachen 
herfommmen: Entweder die Diagnofe war falſch und mar 
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der Wahl des Mittels ſelbſt oder über die 
ſcht, oder es hat bereits eine ſolche Zerſtörung 
ffen, daß es unmöglich ift, fie durch menſchliche 
eilen; wenn die Mittel aber noch zur rechten 
endet werden, fo ift auch deren Wirkung ficher 
lich. 
} will ich hier noch erwähnen, daß meine electro: 
{chen Heilmitttel mit gleichem Nutzen auch bei 
organiſirten unferer Hausthiere z. B. Pferden, 
ıhafen, Biegen, Schweinen, Hunden, Katzen, 
ja felbft unferen gefiederten Sängern und dem 
it einigen Unterfchieden der Dofirung, angewendet 
men, da fich deren organifches Feben ja nach 
jefegen, wie bein Mlenfchen abfpielt. 
:geftalt bedeutet meine Erfindung demnach auch 
‚ebiete der Deterinärmedicin einen außerordent- 
chritt, deſſen Nutzen die Kandwirthichaft ver- 
3, fobald fie fich derfelben bemädhtigt. 


Mattel. 





Namen der Mittel 


und 


wichtige Bemerfungen. 


ie Electro-Homöopathie verfügt gegenwärtig über 
38 Arzneimittel, wovon 52 die Körnerform haben und 
6 Slüffigfeiten find. 
Die Namen der Körnermittel fanımt den gebräuchlichen 
Abfürzungszeichen find folgende: 


Antifcrofolofo 5. ONE, 
Antiumgtitie 2. — —S 
Anticanceroſo C. J 
Febbrifugo $. 

Dermifugo Der. \ Specielle, fehr umfangreiche 
Pettorale P. | Organ Wirkung. 
Antivenexeo Den. \ Allgemeinwirfun: 
Antilinfatico & s 9 
Kord £d. | 

Marina AM. | Specififhe Wirkung für ge 
Domsfin Df. wiſſe Fälle. 

Anti maldimare Mom. 


Mattei, Arzneiwiflenfchaft. II. Auflage, J 





: 


w 


Gleichnamige Serien: 


Antifcrofolofo nuovo 5? 


Antifcrofolofo doppio 5° 
Antifcrofolofo Yr.5 5° 


Antifcrofolofo Nr. 6 5° 


Antifcrof. giappone 5.9. 
Antifcrof. laſſativo S.Iaff. 
Anticancerofo nuovo €? 


Anticancerofo doppio C} 
Anticancerofo Nr. 4 C* 


Anticancerofo Tr.5 €° 
Anticancerofo Ur. 6 C* 


Anticancerofo Nr. 10 C'" 
Anticancerofo TB. CCB 
Antiangioitico nuovo U? 
Antiangioitico Nr. 5 A⸗ 
Febbrifugo nuovo F* 


Dermifugo nuovo Der. 


Pettorale Nr. 


w 


P 
Pettorale Ur. 5 p’ 
Pettorale Yır. 4 p 





| 
| 
j 
! 
| 
| 


Weniger ausgedehnte, aber 
gründliche Wirkung. 
Ebenfo. 

Sehr ausgedehnte und gründ- 
liche Wirkung. 
Weniger ausgedehnte und 
fehr gründliche Wirkung. 
Ausgedehnte Wirkung. 
Specielle Wirkung. 
Weniger ausgedehnte, aber 
gründliche Wirkung. 
Ebenfo. 

Specielle Wirkung in ge: 
wiffen fällen. 

Sehr ausgedehnte conftitutio- 
nelle und organifche Wirkung. 
Weniger ausgehnte, aber 
gründliche Wirkung. 
Ebenfo. 

Ebenfo. 

Ebenfo. 
Befonders milde Wirkung. 
Mit ganz geringen Aus- 
nahmen nur zum äußerlichen 
Gebrauh für Umfchläge, 
Einreib. in den Weichen. 
Sehr milde und gründliche 
Wirkung. 
Specielle Wirfung für be- 
fondere Fälle. 
Ebenfo. 

Ebenfo. 
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Die 5 Flüſſigkeiten, welche electriſche Eigenſchaft haben 
und deßhalb auch einfach als „Electricitäten“ be— 
zeichnet werden, ſind folgende: 
Rothe Electricität, EI. r. (roffa) + pofitiv. 
Selbe Electricität, EI. glb. (gialla) — negativ. 
Weiße Electricität, EI. w. (bianca) -:- neutral, immer 
wirfend, mild. 
Blaue Electricität, EI. BI. (azurra) + pofitiv, für 
Angioitifche (Sanguinifche). 
Grüne Electricität, EI. gr. — negativ. 
Endlich befisen wir noch ein Hautwaffer, Aqua per 
la pelle genannt, welches ausfchließlich äußerlich, als eine 
Art hygienifches Cosmeticum angewandt wird. 


Körnermittel. 


Alle Mittel in Körnerform find namentlich für der 
innerlichen Gebrauch beftimmt, wirken aber auch äußerlich 
angewendet und man wird daher den Heilungsproceß nur 
befchleunigen, wenn man fie in diefer doppelten Weife zur 
Anwendung bringt. 

Man foll in der Regel jede Behandlung mit der 
erften Nummer einer Serie anfangen; wenn aber der Der- 
lauf der Kranfheit zeigt, daß die Wirkung des Mittels 
nicht hinreichend ift, fjo muß man zu den folgenden Yummern 
übergehen. 

Daraus erhellt, daß mit Ausnahme einiger fälle, 
jede Behandlung mit einem der 7 folgenden Mittel zu be— 


ginnen hat: 
Antiferofolofo, — Anticancerofo, — Anti- 
angioitico, — Antivenereo, — Febbrifugo, — 


Dermifugo oder Pettorale, wobei ich bemerfe, daß 

daß der Name eines Mittels ohne weitere Angabe einer 

Nummer, immer als Ur. I aufgefaßt zu werden hat, 
Ir 
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Dieſe Bemerkung gilt in gleicher Weiſe für die Bücher, 
wie für die Etiquetten der Cylinder. 

Unter den innerlichen Mitteln ſpielen 5 die haupt 
rolle, nämlih: Antiferofolofo, — Unticancerofo 
und Antiangioitico. Diefe find im wahrften Sinne 
des Wortes die Grundmittel bei der größten Anzahl von 
Krankheiten, deren Quelle ferophulös oder Frebsartig ift, 
oder im Blute liegt. 

Das Scrofolofo wirft auf die verdorbene Eymphe, 
ebenfo das Cancerofo, aber bei weit vorgefchrittenen 
und bedenklichen Fällen, wie 5.8. Tuberfeln, Krebs x. 
Das Ungioitico dagegen wirft gegen alle Störungen 
des Blutgefäßfyftens. 

Die gleichnamigen Nummern werden in befonderen 
Fällen angewendet und haben auch theilweife, wie man 
fpäter fehen wird, ihre eigene Wirfungsiphäre. 

Der Effect tritt ſchnell, fogar augenblidlich ein, ein 
Umftand, welcher die Wahl des richtigen Mittels ungemein 
erleichtert; doch muß man auch bedenken, daß ſcharf aus- 
geprägte Wirkungen wegen der Derfchiedenheit der Orga- 
nismen und Complicationen der Krankheiten auch mehr 
oder minder lang ausbleiben fönnen, denn obwohl Blut 
und £ymphe in zwei volltommen getrennten Gefäßſyſtemen 
circuliren, fo haben fie doc; ihren gemeinfamen Urfprung 
in den Derdauungsapparaten, welche beftinnmt find, be: 
ftändig die nöthigen Stoffe zur Unterhaltung des Kebens 
und der Gefundheit zu liefern. 

Dieraus erflärt es fich, daß Krankheiten der Eymphe 
auch in das Blut eingreifen können und umgekehrt, fowie 
daß man zu zwei oder mehreren Mitteln greifen muß, 
um eine Heilung zu erzielen. Dieß ift befonders der Fall 
bei allen chronifchen conftitutionellen Dyskrafien, weil fich 
hier der Derfall ftets auf beide Säftefyfteme ausdehnt. 





Electricitäten. 


. Ich habe den Sinn, der den Worten „electrifche 
Mittel, Electricitäten“ anhaftet, ſchon weitläufig 
auseinandergefest, Gewiffe Uerzte, die in Wiffenfchaft, 
aber nicht in Medicin machen, finden in diefen Worten 
eine Art wiffenfhaftlicher Profanation, was mid} betrifft, 
der ich niemals um Worte ftreite, fo finde ich genug 
Analogie zwifchen meinen Mitteln und der Urt, wie die 
Electricität auf den Organismus einwirft. Diefe braven 
Doctoren wifjen ohne Zweifel, daß der electrifche Strom 
eine augenblidliche Wirkung ihat; daß die Wirkung des 
pofitiven Poles nicht die gleiche ift, wie die des negativen; 
daß der electrifche Draht, an einer Stelle mit dem Nerv 
in Derbindung gebracht, ihn fofort in feiner ganzen Fänge 
erregt, und die Erregung ſich durch Reflerion oder Derivation 
durch den geſammten Organismus fortpflanzt. Die Aerzte, 
welche diefes alles wiffen, haben auch Worte erfunden, um 
die Wirkungen zu bezeichnen; fie haben gefagt, daß fi 
das Nervenſyſtem in einem electrotonifchen Zuftande be- 
findet, in einem Zuftande, den der electrifche Strom zu 
verändern die Eigenfchaft hat, um ihn Fatelectrotonifch 
oder anelectrotonifch zu machen, je nad} dem Pole, 
den man in Betracht zieht. Auch ich habe Worte gefucht, 
um neue Erfcheinungen, die vor mir unbefannt waren, 
und die für mich felbft, der fie entdect, ein wenig geheim- 
nißvoll find, zu bezeichnen. Als ich fah, daß meine Flüſſig- 
keiten mit einer Schnelligkeit wirken, welche derjenigen der 
@lectricität ähnlich ift, als’ ich fah, daß fie in gemiffen 
jällen eine Art Schlag hervorbringen, als ich die Be 
aerfung machte, daß, wenn man den großen Sympathicus 
n der Seite des 7. Halswirbels damit berührt, das ganze 
neumo-gaftrifche Syftem weithin erfchüttert wurde, als ich 
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den nämlichen Erfolg erzielte, wenn ich ein oder 
trockene Körner Antifcrofolofo auf die Zunge 
venn ich endlich bemerkte, daß eine diefer Flüffig- 
die Frampfartigen Zudungen vermehrte, während 
ıdere fie augenblichlih hob, als ich alles diefes, 
anführte, fah, da fagte ih: das tft pofitive, 
ive, neutrale Electricität. 

h halte mich an diefe Worte und verzichte Feines: 
uf die Jdee, daß hier etwas vorliegt, was man 
Electroid oder einfach; als Electricität bezeichnen 
ich verzichte hierauf um fo weniger, als die feit 
hren angeftellten Derfuche mir bemeifen, daß meine 
:itäten genau nad; den Geſetzen der Polarität ihre 
ig entfalten, welche vor 40 Jahren der Yatur- 
: Baron von Reichenbach bei feinen Studien über 
Hd" entdect ‚hat, und welche im Wefentlichen durch 
perimente der franzöfifchen Gelehrten Chazarain und 
zu Ende der achtziger Jahre beftätigt worden find. 
be in einem folgenden Abfate diefe Befete dargelegt. 
m mic} furz zu faffen, mögen meine Electricitäten 
den Pflanzen, aus denen fie gezogen werden, wirklich 
‚en, oder mag der Saft diefer Pflanzen bei.der Be- 
g mit der Haut fie erzeugen, ich habe nun einmal 
orliebe dafür, diefe außerordentlichen Heilmittel, diefe 
ein Fräftigen Stoffe Electricitäten zu nennen. 
nn die Electricität heutzutage fchon fo genau bekannt, 
an glauben darf, diefelbe fei einzig und allein in 
ıyfißalifchen Kabinetten und in den Eeydener Slafchen 
den? - 
rüher Tieß ich die electrifchen Flüffigkeiten roth, 
zelb, grün, blau x. färben. Ich bin inne ge- 
1, daß diefer Ausweg die Fälfhung im Handel er- 
t; feitdem färbe ich fie nicht mehr, fondern verfchice 
lectricitäten ungefärbt oder doch beinahe fo, indem ich 





— 7 — 


auf den Etiquetten nichts bemerke als die Namen der 
Electricitäten: roth (roſſa), gelb (gialla), blau (azzura, 
bleu), geün (verde), weiß (bianca); Namen, an welche 
ich mich bei der Nomenclatur der neuen Wiffenfchaft 
gleihmäßig halte. 

Die Electricitäten werden nur meiftens äußerlid und 
zwar in der Weife gebraucht, wie ich es fpäter auseinander: 
fegen werde; fie genügen oft, wenn es fih nur um ein 
äußerliches Leiden, ohne innerliche Derlegung und ohne 
Störung der Säftequalität im Organismus handelt. Das 
ift bei einer Menge von Schmerzen der Fall und fehr 
Unrecht hätte man, in folchen fällen diefelben als einfache 
Palliatiomittel zu betrachten. Im Allgemeinen wirken die 
Electricitäten, paffend angewandt, fräftig mit, die voll: 
ftändige Heilung einer Kranfheit herbeizuführen, welche in 
erſter Linie innerliche Mittel erfordert. 








Allgemeine Angaben 
über die electro-homsopathifchen Heilmi 


Sie äußern eine angenehme fofortige Wirkung, 
im Allgemeinen eine allmählige und fo geartete, da 
die greifbaren Erfolge ſich erft nad} Derlauf einer ger 
Seit bemerfbar machen; diefe Zeit erſtreckt ſich auf 
Minuten bei acuten Leiden, auf einige Tage bei chrom 
und fchleichenden Uebeln. Auch darin gibt fi das 
hältniß fund, in welchem die Wirfung des Heilmittels 
Gange des Leidens fteht. 

Die fofortige Wirkung der Heilmittel kann mar 
ftelfen, wenn man einige Körner Antiferofolofo 
Perfon verabreicht, die entweder ohnmächtig oder 
einem Schlagfluß bedroht, von der Seefranfheit oder 
der rothen Ruhr zc. ergriffen ift; man wird das 1 
fofort verfchwinden fehen. Es ift mir gelungen, betru 
Individuen von dem Rauſche mittels einiger Körner 
ferofolofo zu befreien. 

Es ift mir auch begegnet, daß ich durch die 
rührung mit der vothen oder gelben Electricität Leu 
Ohnmacht fallen fah; das’ ereignet fich bei hyfteri 
mit Krämpfen oder Blutfranfheiten behafteten Perfö 
feiten, Zuftände, die man nicht immer gleich wahrnehmen! 
Nun, 8—10 trodene Körner Antiferofolofo h 
gewöhnlich die Wirkung augenblidlich aufgehoben. 

Ebenfo verhält es ſich mit dem Beginn der Chr 
der Diphtheritis, bei einem verdorbenen Magen, bei 
Indigeftion ꝛc. 

Die Reinigung des Blutes macht fi in den m 
Fällen durch die Ausfcheidung Franfhafter und fre 
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Stoffe bemerkbar, die vom Organismus ausgeſtoßen 
werden; bald find es reichlicher Schweiß, Auswurf, Rück- 
fände im Urin, bald der Ausbrucd einer Anzahl Ge— 
fhwüre, oder Abweichen, welches nichts Beunruhigendes 
an ſich hat und Feine Schmerzen verurſacht. 

Wenn man mit Wunden, mit Pulsadergefhwülften, 
mit Gefchwüren, mit Schmerzen und mit fchmerzhaften 
Empfindungen zu thun hat, ift es hauptfächlich angebracht, 
zu der äußerlichen Anwendung der Mittel zu greifen, in- 
dem man ſich daran erinnert, daß fie in diefer form an- 
gewendet, abgefehen davon, daß fie die Wirkung der 
inneren Heilmittel ergänzen, wie die Palliativmittel der 
Allopathie wirken, daß man folglich gezwungen ift, die 
Dofen zu verftärfen, um den Erfolg zu vergrößern. Das 
Gegentheil hiervon muß man bei den innerlichen Mitteln thun. 

Das ift es, was ich gewiffen Electro : Homöopathen. 
verftändlich machen möchte, die fich gar zu ängftlich an. 
die Meinen Dofen halten. Man darf die Körner nicht 
fparen, wenn 'die Behandlung ftarfe Dofen erfordert; die 
Bäder, die Einreibungen, die Umſchläge, die man an- 
wendet, um eine hartnädige oder fchnell verlaufende 
Krankheit zu überwinden, find keineswegs ein 
£urus eines übertriebenen Arzneimittelge- 
braudes, noch aud eine neue Schwenfung in 
der Anwendung der Mittel, die einen für 
Heine Börfen zu Poftfpieligen Derbraud er 
fordert, fondern diefe Anwendungsformen entfprechen 
ebenfo der Eigenart und dem Bedürfniffe der einen Fälle, 
wie ſchwache und fchwächfte Dofen dem Erforderniß der 
andern. 

Diefes, und nichts anderes foll und darf bei der Wahl 
der Dofen maßgebend fein. 


— — 





Der Wirkungsfreis der Körnermittel. 





Die Antiscrofolofi. 


Die Antiscrofolofi, unter welchem die Munmmern 
1 und 5 durch ihre Kraft und den Umfang ihrer 
Wirkung am meiften hervorragen, haben die Tendenz, die 
flechtartigen, pforifchen oder ferophulöfen Keime, die fich 
jedes Organismus mehr oder weniger bemächtigt haben, 
zu befeitigen. Diefe Keine, die ſich ihrer Natur nach 
niemals verniindern, fondern fortwährend anhäufen, führen 
Schließlich bedenkliche Schwächezuftände und ein frühzeitiges 

. Alter herbei. 

Setzt man indeß den Körper lange genug der Wirkung 
des Scrofolofo aus, fo wird er von ihnen frei und es 
find diefe Mittel deshalb auch im Stande, 90 Procent 
aller Krankheiten zu heilen, wie die Erfahrung documentirt. 
Man muß aus diefer Chatfache den Schluß ziehen, daß 
die meiften Krankheiten fcrophulöfer Natur find, hervor: 
gegangen aus vererbten Ausſatz und Syphilis. Aus dem 
nämlichen Grunde verhüten aber auch die Antifcrofolofi 
den Ausbrudy von Krankheiten, während die anderen Heil: 
nüttel wohl das Uebel in feinen Anfängen vernichten, 
nicht aber ihm vorbeugen, mit Ausnahme des Denereo, 
welches auch als Präfervativ gegen die Syphilis gebraucht 
werden Fan, aber auch nur gegen diefe. 

Die Scrofolofi find fomit die einzigen von meinen 
Remedien, welche man auch in gefundem Zuftande als 
Dorbeugungsmittel nehmen kann, um ſich vor Krankheiten 





und Anſteckung zu ſchützen, die Befundheit durch geregelte 
Derdauung und erquidenden Schlaf zu befeftigen und ſich 
vor der Empfänglichfeit für Erfältungen, Flüſſe und einer 
Menge Pleiner Leiden, die indeß oft genug den Heim zu 
einer ernftlichen Erkrankung in ſich bergen, zu bewahren. 

Ganze Familien, ja ganze Stämme fönnen ſich vor 
vielen Krankheiten fchügen und mit neuer Lebenskraft 
‚erfüllen, durch den gewohnheitsmäßigen Gebrauch des 
Scrofolofo, weldes man den Hahrungsmitteln oder 
den Getränken beimengen kann. 

Die Antifcrofolofi haben überdies eine fpecififche 
Wirkung auf folgende Leiden: Acute und chronifche Rüden- 
marfs- und Rüdgratsentzündung, Rüdgratsfchmerz, After- 
und Blafenlähmung, Jichias, chronifche Bindehaut: 
entzündung, Fatarrhalifche, vheumatifche und ferophulöfe, 
mit Hautausfhlag verbundene Augenliderentzündung, 
Thränenfiftel, anſteckende, eiterige, Pörnige Bindehautent- 
zündung, grauen Staat im erften Stadium, Uugenentzündung 
mit Gefchwulft, Abnahme und Schwäche des Augenlichtes, 
Ohrenfchmerz, hronifche Schleimabfonderung des äußeren 
Gehörganges, eiterigen Ohrenfluß, Taubheit, acuftifche 
Sinnestäufhung; Schnupfen, Naſengeſchwür, ferophulöfe 
Hafenentzündung, verdorbenen Geruchsfinn; acute und 
chroniſche Mundentzündung, Speichelfanalfiftel, Speichelfluß, 
Sahnfiftel, Derluft und Ueberreizung des Befchmades, 
acute oder chronifche Halsentzündung (mit Antiangioitico 
abwechſelnd), mag diefe rothlaufartig mit Geſchwulſt ver- 
bunden, epidemifh von Hautausfhlag oder krankhafter 
Dergrößerung der Mandeln begleitet fein; Wafferfcheu, 
Croup, gewöhnliche und flechtenartige Kehlfopfentzündung, 
Heiſerkeit der Stimme; gaftrifche Reizung, Magenkrampf, 
Schluden, gaſtriſch chroniſches Schleimfieber, wenn diefes 
durch Zurücktreibung eines flechtenartigen Ausfchlages 
entftanden ift, Unverdaulichkeit, Heißhunger, Magenfäure, 
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nd Franıpfartiges Erbrechen, Seefrankheit, Bauch- 
fenentzündung, Derftopfung, wäſſerige umd epi« 
Diarrhöe, Bauchgrimmen, Bleicolif. Maftdarnı- 
faulfieber (mit febbrifugo abwechſelnd), 
Fieber mit Sriefelausfhlag (abwechfelnd mit 
ugo) oder mit krankhafter Gehimdiffufion. 
Arämpfe an der Brudhftelle (Frampfhafte Ein- 
), Anlage zu Flußkrankheiten infolge fchwerer, 
t eingetretener Störung in den Derdauungs- 
Schleimdurchfall des Maftdarnıs acute und 
ierenentzündung, felbitftändig oder fympto- 
ftretender Nierenſchmerz, Zuderharnruhr, Eiweiß: 
Eiterung und Gefchwüre der Nieren, Befchwerden. 
:öhre, acute und chronifche Harnblafenentzündung. 
ioitico abwechfelnd), Blaſenkatarrh, Blafengries- 
gegen diefes Leiden wirkend), Waſſerhodenbruch, 
3, unfreimillige Pollutionen, Proftataentzündung,, 
3rind, Ausfchlag jeder Art, Impetigo, ftarken 
ß, Gicht, wenn diefelbe Iymphatifcher Natur, 
chroniſch iſt; Harnröhrenneuralgie, acute und 
Ermphgefäßentzündung, Drüfenentzündung, lym⸗ 
Ueberbein im Naden und im Halfe und in den 
den; Kropf ꝛc. und taufenderlei andere Iymı- 
Kranfheitsfornien, die ſich in ihrer Dielfeitigfeit 
zählen laffen. 


Antifcrofolofo 1, 


conftitutionelles Mittel für Iymphatifche Con⸗ 
und Krankheiten der Haut, des Nervenſyſtems, 
n-Darmductus, der Muskel, Sehnen und Eymphe.. 
die foeben dargelegten Eigenthümlichfeiten der 
ofolofi kommen ihm im ftärfften Grade zu. 
fich, wie die anderen diefer Serie, insbefondere 
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für Perfonen von fanften Charakter und empfindlicher 
Haut, die zu Erkältungen, Blafen und Schuppenausfchlägen, 
Gerftenkorn, Augenentzündungen, Hornhauttrübungen, 
Schnupfen fehr leicht hinneigen und bei denen die Kranf- 
heiten, ſelbſt wenn an fich unbedeutend, fich bei großer 
Neigung zu Recidiven ungewöhnlich; in die Fänge ziehen. 

Insbefondere kann das Scrofolofo bei nachftehen- 
den Affectionen einzelner Organe feine Heilkraft entfalten: 

1. Auf die Haut bei acuten und chronifchen Haut- 
-ausfchlägen jeder Urt mit oder ohne Fieber; Furunkeln, 
Peftblattern, Poden, Kräte, Fiſteln, Grind und Hagel- 
geſchwüren; 

2. auf das Nervenſyſtem und das Gehirn bei 
allen Arten nervöfer Leiden, wie kloniſchen und toniſchen 
Krämpfen, Fraiſen, Epilepfie, Deitstanz, Hyfterie, Geiftes- 
zerrüttung, Migräne und andern neuralgifchen Schmerzen 
in den verfchiedenften heilen des Körpers; Nervenſchwäche 
Meuraſthenie.) 

3. auf die Augen bei Entzündungen, grauem Staar, 
ſchwarzem Staar, Hornhautfleten, Augenfternvorfall, 
Thränenfifteln, Waffergefchwulft des Augapfels; ferophu- 
Iöfer Augenentzündung, Sehſchwäche, Kurzfichtigfeit. 

4. auf die Ohren bei Taubheit, Schwerhörigkeit, 
Kiel und Schmerz in derfelben, Katarrh, Entzündung ; 

5. auf die Naſe bei Ocaena, acutem und chronifchem 
Schnupfen, und Entzündungsgefchwulft fcrophulöfer Kinder, 
Hafenentzündung; 

6. auf die Zähne und das Zahnfleifch bei Zahn- 
ſchmerzen, fchwierigem ahnen, Scorbut, Zungenent- 
zündung; 

7. auf den Hals bei fatarrhalifcher und granulöfer 
Balsentzündung, Diphtheritis, chronifcher Halsdrüfenent- 
zündung und Mandelentzündung; 
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8. auf die Derdauungsorgane bei gaſtri 
Sieber und allen fonftigen Arten gaftrifcher Affecti 
Uebelfeit, bei Seefrankheit, aftatifher und einheim 
Cholera, Erbrechen, Appetitlofigkeit, Heißhunger, IM 
krampf. 

9. auf die Athmungsorgane bei Grippe 
nervöſem Aſthma, Kehlkopfentzündung, Erfält: 
katarrhen; 

10. auf den Unterleib bei Bauchwaſſerſucht, Dia 
mit oder ohne Uebelfeit und Erbrechen, hartnädiger 
ftopfung Iymphatifcher Perfonen; Katarrh. 

11. auf die Harn- und Befhlehtsorgan 
Perfonen, welche zu Drüfenanfchwellungen und Ble 
hagien geneigt find, bei Impotenz, Schwäche der ı 
talien in Folge Onanie und fonftiger Ausichweifu 
bei Blafenentzündung, Proftata = £eiden, Lähmung 
Nierenleiden aller Art; 

12. auf die Gelente und Muskeln bei fpon 
£uration, Gelenfrheumatismus, Gicht, Kniegefch 
Sroftbeulen, Atrophie, Schwäche, Lähmung. 

Das Scrofolofo findet alfo feine Anwendung 
einem Worte bei allen ferophulöfen und rhaditi 
Krankheiten, und äußert fchließlich noch eine befo 
Kraft bei allen Arten von Dergiftungen, namentlid 
Folgen übermäßigen Quecfilbergebrauches und an 
Arzneiintoricationen. 


Scrofolofo nuovo oder Ar. 2 


ift nicht etwa eine Derdünnung des Scrofolofo N 
fondern ein eigenes aus ganz verfchiedenen Stoffer 
wonnenes Mittel. Diefe Bemerkung gilt übrigens 
für alle anderen Nummern irgend einer Serie von 
mitteln, welche einander zwar in ihrer Grundwirkung 
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Cymphe oder Blut ähnlich ſind, ſo daß eine ſubſtituirt 
werden kann, wenn die Wirkung der anderen ausbleibt 
oder aufhört, aber dennoch in ihren Specialwirkungen für 
beftimmte fälle ſich unterfcheiden. 

Das Scrofolofo Ur. 2 wirft zwar meiſt lang⸗ 
ſamer, dabei aber eingehender und gründlicher als Ur. I 
und dennoch weit milder. Aus den erftangeführten 
Gründen kann es oftmals befonders bei chronifchen Leiden, 
dazu dienen, eine Heilung, die mit Scrofolofo Ur. I 
angebahnt wurde, zu beendigen. 

Diefes Mittel fteht fozufagen zwifchen dem Scrofo- 
lofo und Angioitico und ift deshalb befonders für 
Perfonen gemifchter Conftitution indicirt, fowie angioitifchen, 
welchen das Scrofolofo! Schwindel, Derftopfung oder 
Hitze verurfucht. 

Seine fpecielle Wirkung erſtreckt ſich: 

1. auf die Haut bei Ausfas, Warzen, Ueffelfieber, 
chroniſchen Hautausfchlägen, namentlich; folchen, welche dem 
Scrofolofo! oder ° Widerftand leifteten, ferner bei 
eiternden, aber nicht Erebsartigen Wunden, Ausfallen der 
Haare; 

2. auf das Gehirn: und Uervenfyftem bei 
Migräne, Ueberreiz der Nerven im allgemeinen und bei 
Epilepfie, Nymphomanie, und Sciatique im befonderen, 
Wadenfrämpfen; 

3. auf die Augen bei Entzündung der Kider- und 
ARegenbogenhaut, granulöfer Augenentzündung, Eiterung 
der Hornhaut, Star; 

4. auf die Mundhöhle bei Zahnfchmerz mit 
Wangengefchwulft oder Geſchwulſt der Drüfen am Unter: 
kiefer; 

5. auf die Derdauungsorgane bei Geißhunger 
und . Derdauungsbefchwerden, welche von Anämie oder 
Nervenſchwäche hervorgerufen werden; 
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. auf die weiblichen Brüſte bei Ab 
Yarzen und mangelhafter Milchabſonderung 
. auf die Drüfen bei Anfchwellung 


3 
. auf den Hals bei Fatarrhalifchem Hufte 
id Eroup; 

. auf den Unterleib bei Brüchen Feine 
ge von Schreien; 

0. auf die Harn- und Gefchlehtsor; 
ikatarrh, chronifcher Bonorrhöe (in Derbin 
reo), bei Gries: und Steinleiden, die dem 
widerftanden haben; Gallenfteinen; 

1. auf die Knochen und Muskeln bei 
ände, Rhadjitis, Knochenfraß an Stelle de 
diefes nicht mehr wirft und bei allen ı 
iden. 


Scrofoloſo 3 oder doppio 
nentlich äußerlich, in Compreſſen und Bi 
dt, ſehr wirkſam bei allen Arten von © 
eulen und Gefchwulften u. f. w. Innerli— 
uptfächlich in Derwendung, wenn die Yu 
nicht genügend wirken, außerdem hat es 
le Wirkung: 
. Auf die Haut bei Flechten im Geficht 
Befäße;, Wunden; 
. auf das Behirn- und Hervenfyftem 
zen, die durch Mißbrauch von Spirituofen oi 
agung des Geiftes entftanden find, Con 
fifchen Unfällen und Starrframpf; bei Rüc 
lervenfchwäche, befonders in äußerlicher An 
„ auf die Mundhöhle bei Zungenpe 
velentzundung mit und ohne Eiterung; 


| 
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4. auf die Harn- und Befchlehtsorgane bei 
Affectionen des harnkanales und der Genitalien in Folge 
unterdrüdten Schleimausfluffes, bei Entzündung diefer 
Organe; 

5. endlich bei Baftralgie, Herzleiden, Schluchzer, Ab- 
zehrung ferophulöfer Kinder, phyfifcher Schwäche im All- 
gemeinen und fpeciell auch Schwäche der Beine bei Kindern, 
welche darum das Gehen fehwer lernen. 


Scrofolofo 5 


hat, wie bereits angedeutet wurde, neben Vr. I den aus: 
gebreitetften Wirfungsfreis. Es bildet gewiſſermaßen 
einen Hebergang-von den Scrofolofi zu den Cancerofi 
und kann deghalb, ausgenommen bei Krebs und Uterus: 
leiden, die letzteren oft erſetzen. Meußerlich in Bädern 
oder Compreſſen angewendet, verdient es vor allen anderen 
Scrofolofi den Dorzug. Seine Wirkung ift weniger 
eiternd und darum unter Umftänden oft fchneller als die 
des Scrofolofo Hr. I. 

Seine fpecififche Wirkſamkeit äußert es: 

1. auf die Haut bei allen chronifchen Hautausfchlägen, 
falten Geſchwülſten, Elephantiafis, Ekzem, Gefichtswolf, 
£upus der Hafenflügel und Froftbeulen. Als Hautmittel 
ift es faft allen anderen Scrofolofi voran und empfiehlt 
ſich befonders zu Einreibungen und Bädern bei derlei 
Leiden. 

2. auf das Wervenfyftem bei Krankheiten des 
Rüdenmarfes, Iſchias; 

3. auf die Augen bei einfachen und granulöfen Ent: 
zündungen und Anfchwellung der Uugenlider ; 

4. auf den Hals bei Kehlkopfentzündung (neben 
Lancerofo?), Bräune, bei Halsentzündung als Burgelung, 
bei Kropf; 

. Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage, 2 
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üfen bei Anſchwellungen und 
ell auch bei Ohrſpeicheldrüſ 
ckſchnupfen. 
Derdauungsorgane bei 
sbefondere ſolchen, denen ein 
desgleichen bei periodifche 
welchen das Scrofolofo 
ausübt; bei chronifchen Keber 
ebbrifugo; bei Magenbs 
etener Hautausfchläge; 
Barnorgane bei den 
afenleiden, Harnruhr, Blaſenk 
n; 
Unterleib bei Diarrhöe, u 
s, dem Scerofolofo', 
er Angioitico nicht weid 
mit beftem Erfolg alle 2 
lörnern in 1 Köffel voll Arac 
‚ner bei Hartleibigkeit, Sch 
:, blinden Hämorrhoiden. 
rkt das Scrofolofo°’ noch 
in Derbindung mit anderen 
zu wählenden Mitteln, fern 
tfchenXheumatismus, giftigen. 
es auch ein ausgezeichnete 
Ar. 1 bei Frauen, bei weld 
rkung auf die Blutgefäße e 
Menftruationen herbeigeführt 
ofo? nicht entfprochen hatte. 


Scrofolofo 6 


res Specificum bei allen A 
‘ Nieren und wird hierin ve 
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deren Scrofoloſo übertroffen. 
günſtig bei Magenerkältungen naı 
bei Magenverderbnis durch Säurı 
Schwäche und Zittern der Mus 
Melancholie, rothlaufartigen Entzi 
Sehnen-Entzündungen, Singergefchn 
ferophulöfen Wunden. 

Der Wirkungskreis diefes Mit 
zwar ein befchränfter, aber feine 
energifchere als die des Ur. I für 


Scrofolofo giap. 

Diefes Heilmittel fteht in fe 
dem Scrofolofo und dem fe 
daher unter Umftänden beı den € 
Iymphatifchen Kranfheiten, bei den 
Mitleidenfhaft gezogen find, gut« 
diefem Sinne ift es fogar häufig 
überlegen, um fo mehr, als es a 
Wirkung theilt. 

Es ift ein unerreichtes Spec 
Ruhr, Dyffenterie und Diarrhöe, < 
jedem Stadium und jeder Beftalt, ı 
oder verlarnt auftritt. 

In ftarfen Dofen wirft Scr 
züglid gegen Migräne und ähnli 
gaftrifche und allgemeine Schwächezi 
im Gefolge der Influenza. 

Bei acuten, vom Sieber begle 
anderen acuten-fieberhaften Krankh 
folg ftatt der Combination von ! 
werden, auch fann es das Febbi 
diefes im Stiche läßt. 
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Scerofolofo laſſativo. 


Diefes, das neuefte unter den electro-homöope 
Hteln, wirft fpecififch auf die Darmfunctionen, 

es die Ausfcheidung der Fäces befchleunig 
d im der Dofis von 5—10 Korn in 1 Tafle 
ıpe, Apfelwein, Himbeerwaffer oder in 1 £öffe 
beften Abends genommen. 

Es ift gut nad einigen Tagen der Anwen 
firen und erft dann fortzufeen, wenn der St 
terer Nachhilfe bedürftig erfcheint. 

Die Wirkung ift milde und unſchädlich. 

In der gewöhnlichen Derdünnungsforn wird £ 
iger angewendet, da es zu kräftig wirft. 


Marina. 
Diefes zu den Scrofolofi gehörige Mittel 
jest namentlich bei Augenleiden gut bewährt; 
ar, Hornhautfleden und Trübungen. Seiner ? 
ung wegen find in der Regel nur ſchwache 
ig und zwar innerlich fowohl wie äußerlich. 


Die Angioitici. 

Diefe Mittel reinigen das Blut und regelr 
zulation; fie wirfen alfo nicht nur auf die Bi 
ft, fondern audy auf die, feinem Umlaufe di 
jane: das Herz, die Aorta und das weitve 
em der Arterien, Denen und Capillaren. 

Weil aber die Derderbtheit des Blutes oftmıe 
Derderbtheit der Eymphe und umgekehrt erzer 
pielsweife bein Krebs, Rheumatismus, überhe 
kraſien, fo ift es bei der Behandlung folcher Fẽ 
ig, die Untiangioitici mit den Antiſcro 


oder den Anticancerofi abwecjelnd zu gebrauchen 
oder auch mit diefem oder jenen Specialmittel, wenn 
vielleicht ein beftinmmtes Organ, welches in den Wirkungs- 
freis eines ſolchen fällt, befonders angegriffen erfcheint. 

Wenn alfo z. B. bei gewiſſen Störungen des Blut: 
fvitems, wie bei Kranıpfadern, Herzerweiterung ıc. gleich- 
zeitig eine Keberverfchleimung eintritt, oder bei Denen- 
entzündungen eiterige Stoffe in die Ceber dringen, fo find 
hierfür befonders die Febbrifughi anı Plage, d. h. man 
wechfelt im Gebrauch innerlich und äußerlich die Ungioitict 
mit den febbrifughi ab. " 

Die Antiangtoitici find demnach die Hauptmittel 
für vollblütige oder blutarme, furzum für blutfranfe 
Perfonen; fie dürfen aber auch nicht fehlen bei der Be- 
handlung von Kranken, die, wenn auch Feines der fo 
genannten angioitifchen Anzeichen befonders hervortritt, 
fanguinifchen Temperaments find. 

Solche haben gewöhnlich lebhaften, rafchen, aber regel: 
mäßigen Puls, gefundes Ausfehen, ein oft befonders ent- 
wideltes Muskelſyſtem, fie find meiftens lebhaften, fröhlichen 
Sinnes, der aber auch mit Jähzorn und gedrückter Stimmung 
wechſeln kann, wenn, wie ſchon erwähnt, eine Keberaffection, 
etwa Ueberfluß von Balle, oder ein Fehler in der Bereitung 
oder Abfonderung derfelben ıc. vorliegt. 

In einem folchen all vereinigt ſich mit der Zeit, durch 
Deränderungen im organifchen Syften, das fanguinifche 
nit denı cholerifchen (galligen) Teperament; fie verbinden 
fich miteinander, d. h. es tritt je nad; dem momentanen 
Dorherrfchen der dem fanguinifchen oder cholerifchen Tent- 
perament zu Grunde liegenden Urfache, bald das eine, bald 
das andere mehr hervor. 

In Bezug auf die Art der Anwendung der Anti- 
angioitico ift zu erwähnen, daß fie weitaus öfter in 
ſchwachen Dofen, d. i. II. oder IN. Derdünnung, als in 
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und muß ſogar dieſelbe in ſolchen Fällen oftmals durch 
die III. Verdünnung erſetzt werden. 


Die II. Verdünnung iſt außerdem noch am Platz 
bei allen ſchweren und organifchen Krankheiten des Herzens. 
In folhen fällen ſollte man eigentlich nie unter der 
IN. Derdünnung die Kur beginnen, denn das Herz und 
das Circulationsfyftem überhaupt ift äußerft empfindfam 
and verlangt, namentlich in nicht normaler Derfafjung, 
‚eine äußerft fchonungsvolle Einwirtung; es ift darum 
#eineswegs ausgefchloffen, dag man in ſolchen Fälfen nicht 
noch weit über die III. Cöfung hinausgehen dürfte. Darum 
äft ja auch in feinem Leiden die äußerliche Behandlung 
won folder Wichtigkeit, wie bei den Herzleiden, wo fie 
unter Umftänden fogar unentbehrlicher fein kann als die 
innerlihe. Don diefer großen Empfindlichkeit gibt ſchon 
der Umstand Zeugniß, daß felbft die Einreibungen mit 
Electricität oder Salbe, wenn fie in ſchweren Erfranfungen 
nicht ganz leicht und fanft vorgenommen werden, eine ver- 
mehrte Erregung oder fonftige Zuftände hervorrufen Fönnen. 
Manchen Perfonen bekommen namentlich in der Recon- 
valescenz die trodenen Körner — 1/2: oder 1: ftündlic) 
1 Korn — beffer als die Derdünnungen;; diefes Bedürfniß 
ergibt ſich von felbft von dem Augenblide an, wo das 
Mittel — obwohl die Symptome auf die Notwendigkeit 
feines Gebrauches hindeuten — in Feiner Yunmer und 
feiner Derdünnung mehr einen günftigen Einfluß ausübt. 
Außerdem fei nod bemerkt, daß man bei Blutungen aud) 
vorerft immer mit ſchwachen Dofen einzumirfen trachten 
und auch bei troden gegebenen Hörnern nicht leicht zu 
mehr als einem auf einmal greifen foll. In Fällen da 
gegen, wo der herzſchlag ftoct, und das Leben zu erlöfchen 
droht, bei Iebhafter Aufregung oder im faufe einer 
organifhen Erkrankung des Herzens, da Fönnen viele 
Körner auch, auf einmal genommen, von Pöftlicher Wirkung 








fein. Ferner Fönnen, bei nicht fpeciell Kerzleidenden, 
1—5 Körner in 1/s Eiter Waffer nüchtern auf ein- bis 
zweimal, oder 7—9 Körner troden genommen: und dieß 
längere Zeit fortgefegt, einen äußerft guten Einfluß auf 
die geftörte Derdauung ausüben, wie dieß bei Eyniphatifchen 
mit Scrofolofo der fall ift. Hier wie überall muß 
man fi den Eigenthümlichkeiten eines jeden einzelnen 
Organismus anbequemen, denn was dem einen entfpricht, 
muß, troß ganz gleicher Umftände, nicht auch jedem anderen 
paffen. 

eben der allgemeinen eingangs erwähnten Be- 
ftimmung, welcher die drei Angiotici entfprechen, kommt 
auch jedem Einzelnen von ihnen der Erfahrung gemäß 
eine fpecielfe Heilkraft gegen befondere krankhafte Zuftände, 
die hier folgen, zu. - 


Angioitico 1. 


Es ift das Specificum des arteriellen Syftems und 
von den drei Angioitici dasjenige, welches innerlich die 
ſchwächſten Dofen verlangt; es entjpricht hauptfächlich 
vollblütigen, leicht reizbaren, nervöfen, zu fißender Kebens- 
weife verurtheilten Perfonen, weil es vorzugsweife die ge- 
ftörte Blutbewegung regelt und wirft gegen alle Un- 
regelmäßigfeiten und Krankheiten der Kreislaufsorgane, 
d. h. des Herzens, der Pulsadern und der Haargefäße. 
Dazu gehören hauptfächlich Herz: und Herzbeutelwafferfuct,. 
Pulsadergefhwulft, Wafjergefchwulft an den Füßen in 
Folge von geftörter Blutcirculation, auch ftarfen Blut 
verluften, Schlagfluß mit Bluterguß und einfeitger oder 
doppelfeitiger Lähmung, Ohnmacht, von Stodung des- 
Herzſchlages herrührend. Es wirft ferner bei Krampf 
adern und Denenerweiterung, bei allen rothlaufartigen und- 
anderen acuten und chronifchen Entzündungsfrankheiten, 
von der einfachen catarrhalifchen Entzündung (Croup) an- 
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gefangen, bis zu den Entzündungen des Herzens, des Herz 
beutels, der Denen, der Pulsader und Blutgefäße der 
Hirnhaut, der Aorta, der Cunge, des Rippenfelles, der 
£eber und aller übrigen Organe, namentlich auch bei der 
acuten Halsmandelentzündung, der Entzündung der Ge: 
lenke, befonders wenn damit Anfchwellungen verbunden 
find. . Es leiftet die beften Dienfte bei allen activen Con— 
geftionen, befonders auch gegen das Gehirn, bei Schwindel, 
Schlaffucht, Geiftes- und Rückenmarkskrankheiten, die darauf 
zurüdzuführen find, ebenfo bei Netzhautablöſung und der 
diefer meift vorausgehenden Netshautentzündung, bei Naſen⸗ 
bluten, franfhaften Blutverluften aller Art, bei Kinnbaden- 
Starpframpf, Erampfartigen, auch neuralgifchen Zuftänden 
aller Art, wenn die Urfache auf eine geftörte Circulation 
des Blutes zurücdzuführen ift. 


Angioitico nuovo oder 2. 


Wie Angioitico! als Specifieum für alle Kranf- 
heiten hingeftellt wurde, die auf einen fehler in der 
Eirculation des Blutes zurüdzuführen find, fo fann man 
Angioitico? als ein Specificum gegen jene Leiden be- 
zeichnen, deren Urfache auf einer falfchen Blutmifhung 
beruht; außerdent richtet fich feine Wirkung befonders auf 
das venöfe Syften. Es ift alfo insbefondere bei den 
ſchweren Dyskraſien wie Krebs zu verwenden, wobei aller- 
dings der Fall eintreten kann, daß man es erft dann an- 
wendet, wenn z. B. Blutungen, Entzündungen ꝛc. durch 
Angioitico ! befiegt worden find. Eine folche ſchlechte Blut- 
mifchung kann von Yatur beftehen, d. h. angeerbt fein, 
oder durch fortgefetst unzweckmäßige Kebensweife und Er- 
nährung erworben werden. 

Sie kann aber auch durch anderweitige innere ſchwere 
oder langdauernde Krankheitsproceſſe, in Folge der nadj- 
theiligen Rüdwirfung auf die Blutbildung oder durch äußere 
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ig krankheitserregender Miasmen, ı 
en acuten Hautausſchlägen, entſtehen 
it daher auch bei allen acuten, anfteı 
ie fyphilitifchen oder gonnorhoifchen E: 
eiden, die auf ſolche zurüdgeführt we 
Wung zu fommen. 


äßt ſich demgemäß ferner empfehle 
n meiften Blafenleiden (auch bei HK 
:, d. i. Blutvergiftung durch Eiter, dir 
lrankheiten, wie3. B. bei Cyphus als lei 
ch Uebertragung mittels ärztlicher 
eiterigen Entzündungen bei Gicht, E 
ſowie bei Anlage zu krankhafter 
ht, Hrebsleiden. Es bewährt ſich au 
rzfehlern und den darauf zurüdzuführ: 
:t von Kranken, wie auch den fun 
es oft ganz entfchieden befier als N 
en bei allen den unzähligen Leiden, & 
hiedenen Eritifchen Momenten und 6 
nd. Es reinigt und heilt verwundet 
e Gewebe, fließt, wenn es äußer! 
en zur Anwendung kommt, Schnitt: un 
anden mit einer unglaublichen Schnellig 
ı man dem Angioitico? feinesweg 
icht unter Umftänden und namentlich 
auch die nämlichen, ja beſſere Dienfte 
ioiticol. Es gibt Naturen, den 
»eſſer entſpricht, weil es in feiner Wi 
ıber doch audy wieder milder ift als U 
deßhalb oftmals vorfommen, dag m 
Jen, dem Angioitico! zufommenden 
» zu reichen und nach einiger Zeit zu 
at, Es wirft unter Anderem bei den 
onen auf den Magen, wie das Scrc 
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den mehr Iymphatifch angelegten. Eine noch befondere 
Specialität ift, daß es zum äußeren Gebrauch den anderen 
Angioitici vorzuziehen ift. 


Angioitico 3. 

Diefes Mittel in feiner Wirkung dem Angioitico! 
verwandt, ift aber milder und dennoch oft noch durch 
‚greifender in feiner Wirkung als diefes und als Ur. 2, 
vereinigt aber fonft in vieler Richtung die Wirkungen diefer 
beiden, gleich gut geeignet für die innerliche wie für äußer- 
liche Anwendung. Es ftellt namentlich die Leitungskraft 
der Nerven her, wenn fie verloren war, in folge deſſen 
die Electricitäten Feine Wirkung äußern fonnten. Ein 
Korn trocken Morgens und Abends, bringt einen erquicenden 
Schlaf. 9 Körner längere Zeit Morgens nüchtern ge: 
nommen, fönnen gegen Derftopfung wirkſam fein. Es ift 
neben dem Scrofolofo ganz befonders bei Blutarmuth 
‚oder Bleichfucht zu empfehlen, wie auch nach großen Säfte: 
verluften durch Fieber oder andere fchwere Krankheiten, 
durch welche die Zahl und Energie der rothen Blut- 
törperchen verringert wird. Bei Pulsadergefchwülften, bei 
allen Schmerzen, die von geftörter Circulation herrühren, 
wenn Angioitico! nicht den gemwünfchten Erfolgt bringt, 
bei nerpöfer Aufregung (in kleinen Dofen), im fogenannten 
Kindbettfieber, bei Keucjhuften, Krupp, $lechten und noch 
in vielen anderen complicirten Fällen, kann diefes Mittel 
neben den übrigen entiprechenden, namentlich auch in der 
Reconvalescenc, zur Dervollftändigung einer Cur neben 
den anderen Mitteln zur Anwendung gebracht, gute Dienfte 
Jeiften. 


Die Anticancerofi 


Dieſe Mittet entfalten ihre fpecififche Wirkung im 
Allgemeinen gegen alle conftitutionellen Krankheiten, die 
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den Angioitico und Scrofolofo Widerſ 
d. i. gegen jede in dem ſchwerſten Stadiunt 
ferophuföfe Krankheit, wie Drüfenverhärtung 
ſchwülſte, alle mit organifchen Deränderungen, 
Proceffen, Zerfall, Wucherung oder Derfchn 
bundenen £eiden, Krankheiten, die Erebsartig fin 
mit der Zeit es werden fönnen, und gegen wel 
Antiferofolofo wirkungslos erweift. 


Die Anticancerofi zeichnen ſich auch d 
daß fie ihren heilenden Einfluß nicht nur auf | 
wenn fie ſtark verdorben ift, fondern auch m 
das Blut geltend machen. Darum kann die U 
Cancerofi, gleichwie die des Cinfatico 
univerfelle genannt werden. 


Die Heilung der fchwerften Krankheiten: : 
des Hrebfes ıc. ift ficher, fo lange nicht die Ce 
zu fehr zerftört find, oder die Zerrüttung der ' 
Fortſchritt des Uebels und die Schnelligkeit feiı 
greifens noch nicht auf dem Punkte angelang 
dem Mittel nicht mehr die zur Reinigung des 2 
wendige Seit bleibt. Das ift befonders der ; 
der Auflöfungsproceß ſchon begonnen hat. 
äußerften fällen verliert man wohl die Bei 
Heilung, aber feineswegs die Gewißheit, die 
zu vermindern, die Todesftunde hinauszufchiebi 
allem fie zu erleichtern. Gewiß auch fchon 
eine unſchätzbare Wohlthatl! „Steure der ! 
gleich anfangs; zu fpät wird jede Ar 
hat durch Zögerung fon Stärke d 
erlangt!“ das heißt, man foll das Uebel in 
ftehen befämpfen und nicht warten, bis der 2 
oder doc; nicht mehr zu heilen if. Aber 
appellirt man bei foldy’ ſchweren Uebeln im En 
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5tadium an die Heilkraft der Cancerofi. 
et man erft das Uebel weit um fi} greifen, 
m noch Mefjer und Morphium an die Reihe 
ch, wenn diefe ihre Schuldigkeit gethan, d. h. 
smus bis auf die legte Safer" zerftört und den 
ısgang befchleunigt haben, dann verlangt man 
der Heilkraft der electro-homöopathifchen Mittel. 
mn und darf nicht verhehlt werden, daß ſchon 
erftmaligen Operation die Garantie für eine 
Heilung nicht mehr mit voller Sicherheit ge- 
ı Fann, und daß diefe Ungewißheit fich natürlich 
»eiteren operativen Eingriff allmählig zur Un: 
teigern muß. Die erfte Wirkung der Anti— 
ift oft die, daß fie das Uebel zu verfchlimmern 
: Grund hiervon liegt in der Arbeit des Mittels 
s die Tiefen des Organismus aufwühlt, un 
‚me auszutreiben und in gewiffer Beziehung 
Theile von denjenigen zu trennen, welche ſich 
n Zuſtande abgeftorbener Elemente befanden. 
Icheint auch die gute Wirkung ftille zu ftehen, 
: Seit, die nothwendig ift, damit das Heil- 
ringe, und wenn wir uns fo ausdrüden dürfen, 
smus fättige. Aber wenn diefer Augenblid 
19 eingetreten ift, beginnt die Heilung und geht 
nigter Schnelligkeit vor fi. Die Behandlung 
heiten kann Monate lang dauern, oftmals aud) 
r oder weniger Zeit in Anfpruc nehmen, je 
stande des Uebels, welches bekämpft werden 
nnen ſich ganz abfonderliche Schwierigkeiten in 
tellen; Stillftände, felbft theilweife Rüdfälle, 
man fich nicht entmuthigen lafjen darf. Die 
vird fchließlich triumphiren; fie wird ficher 
foweit es menfchenmöglic ift; denn die Mittel 
ich. Gerade in fold; verzweifelten hartnäcigen 
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> man die verfchiedenen Yunmerı 
es Mittels ſchätzen lernen. 


achten ift, daß, wenn mit der B 
nmal begonnen wurde, diefelbe 
wden darf; man würde ſich R 
oft nicht wieder gut zu machen 
vielfacher Erfahrung fpeciell betoı 
wollen wir der irrigen Anficht 
er einmal zum Enfchluß gefomm 
Anwendung zu bringen, innerli 
ı £eben lang nehmen müßte. Di 
Gefahr gilt hauptſächlich fü: 
d dyskratifche Leiden. Aber in 
w fhweren Erkrankungen die | 
brechen, auch wenn Cancerofc« 
ft. Uebrigens wird dasfelbe in 
n dürfen. Wenn der Organisn 
akommenden wirklichen Heilmitte 
bei ihrer vorzeitigen Entziehung 
auf allerlei mehr oder minder eı 
eben, was von folchen, die au 
oder Derftändniß die Kur aufg 
und durch die darauffolgenden « 
verwidelteren Zuftänden führer 
ker, d. h. bei den anderen Heilı 
wird, wenn er die mit electro-hc 
jonnene Kur fchnell abbricht, auch 
entgegeneilen. 


nticancerofi, welche bei Bi 
m Dorjug verdienen, find: ( 
ſot, Cancerofo°, Cancerof 
fo". 
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Canceroſo 1. 


wohl fagen, daß dieſem Mittel eine all- 
s der Reihe der Anticancerofi die 
ſirkung zugefprochen werden darf. Vor 
Specificun bei allen Frauenkrankheiten, 
inter heißen und wann immer auftreten. 
Anwendung in den Pritifchen Zeiten und 
ı das Frauengeſchlecht unterworfen ift, 
ften anderen Kurmethoden, giebt es hier 
ntheil, es ift eine begründete und durch 
ng erwiefene Thatſache, daß die electro-. 
Heilmittel und darunter namentlich das- 
‚erade in dieſem falle, eine erhöhte 
eln. So wirft das Anticancerofo 
erfrämpfe, ſchwere Entzündungen, Krebfe, 
Derhärtungen des Eierftods, gegen 
ige, förnige Gebärmutterentzündung, ob- 
fh, weißen Fluß, Gebärmutterpolypen, 
des Mutterhalfes, acute und chronifche 
en ıc. 
>! fpielt ferner befonders bei allen Krebs: 
olfe, d. h. hat immer vor allen anderen 
Anwendung zu fommen; erft wenn es 
ehr entfpricht, ift der Zeitpunkt für das- 
befannte Specificum aus diefer Serie 


Lancerofo! kann aud die habituelle 
gelt werden, felbft jene, die feit 20 und 
den hat; meiftens ift in ſolch einem Fall 
IN. Derdünnung die wirffame; es kann 
15 Erfahrnng wiffen, auch fälle geben, 
erdünnung allein zum Ziele führt. Jeden- 
5 im Derfagungsfalle, um ſicher zu fein, 
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dag das Mittel nicht das entfprechende ift, bevor es 
durch ein anderes erfegt wird, in allen drei Derdünnungen 
je eine Zeit lang zu gebrauchen. Außerdem darf das 
Cancerofo! auch noch als eine Art Specificum ange 
fehen werden gegen acute und chroniſche Katarrhe aller 
Art, in der Diphtheritis innerlich wie äußerlich, namentlich 
zu Öurgelungen, bei £ungen:, Gehirnentjündung, über 
haupt allen entzündlichen und Fatarrhalifchen Erkrankungen 
der drüfigen und feröfen Organe, wenn Angioitico 
und Scrofolofo nicht genügen, fo bei der Unterleibs: 
entzündung, Hals, beziehungsweife Mandel: und Ohr- 
fpeicheldrüfenentzündung; ferner bewährt es ſich in hart: 
nädigen Augenentzündungen, namentlich den granulöfen, 
bei grauem und grünem Staar, chronifcher Kehlfopf: 
entzündung, der granulöfen, wie der gefchwürigen 
Brondjitis, Gicht, insbefondere der chronifchen, deformiren: 
den und mit Ablagerungen verbundenen, bei Geſchwülſten 
aller Art, namentlich; der weißen Geſchwulſt, wie auch bei 
allen fuppurativen Proceffen; ferner bei allen Krampf: 
anfällen, den verfchiedenen nervöſen Affectionen hyfterifcher _ 
Perfonen, wie den Schwächezuftänden der Greif. Es 
zeichnet ſich auch aus bei den Herzkrankheiten, namentlich 
Affectionen der herzmuskeln, ebenfo bei Anſatz zur Wafler- 
fucht, namentlich der Baudwafferfucht, im Anfang der 
£ungenfhwindfucht, der Lungentuberfeln, der Gehirn 
erweichung, bei Rücenmarfs- wie Geiftestranfheiten, fo 
genannten firen Jdeen und fonftig überreizten Nerven— 
zuftänden, Iſchias, namentlich beim weiblichen Geflecht, 
und leiftet fonft noch die beften Dienfte bei chronifchen 
Ausſchlagskrankheiten, namentlich; im erften und zweiten 
Stadium, (fpäter wird es meiftens vom Cancerofo° 
übertroffen), wie den Slechtenleiden, wenn Scrofolofo! 
und Scrofolofo® nicht genügen, bei fehwarzen und 
brandigen Blattern, der Kräße, dem — befonders bei 





g vorkommenden — Grind. Schließlich ge: 
fpeciellen Wirfungstreis des Cancerofo! 
Hiedenen Nieren- und Blafen-, namentlich 
einleiden im erften und zweiten Stadium; in 
wittenem fommen meiftens höhere Nummern 
uch bei der Behandlung gewiſſer Fieber 
ientlich im gaftrifchen und heftifchen Fieber 
juftänden des Jntermittens, wo Derhärtungen 
ungen vortommen, fpielt es feine Rolle. 


Canceroſo 2. 


eilmittel entwidelt in den fällen, wo es anz 
e gelindere, aber zugleich auch tiefer gehende 
und befämpft in folge feiner Affinität zu 
iuten und Hautdrüfen fpeciell die verfchiedenen 
Yafferfucht, wie Gelenk, Herzbeutel:, Haut: 
ſerſucht, Ietstere befonders, wenn fie mit der 
Dafferfucht verbunden ift, natürlich immer 
ig der übrigen, auf die betreffenden Organe 
ecialmittel, wie z. B. bei Herzwafferfucht: 
; ferner Wafferfopf, Wafferbruch, den Scorbut 
verfchiedenen Frebsartigen Affectionen nament: 
nerebs, die feirrhöfe Derhärtung der Fippen 
Sefhwüre, ebenfo hartnäcdige Augenentzünd- 
ıthifche und gichtifche Affectionen, bei Kindern 
eſchwulſt oder Geſchwüre der Nafe, Gefhwür- 
Entzündung der Bruft, befonders bei Stillenden 
it Angioitico), Drüfenentzündungen, Drüfen- 
id fogenannte Sackgeſchwülſte am Kopf er: 
alls diefes Mittel. Ferner bewährt es fich 
zem Schweiß in den Achfelhöhlen, namentlich 
nittel, wern Cancerofo!, Cancerofo?, 
° nicht mehr genügen wollen; bei den ver- 
ıfen- und Vierenleiden: wie Blafenkatarrh, 
‚zneiwiffenfchaft. III. Auflage. 3 
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erenentzündung, Zuckerharnruhr; bei? 
lge eines Falles tritt es dagegen mehr i 
md, aud bei Bauchfell- und Kippe 
ngenemphyfen und bei gewiffen Blutftoc 
ı in den Capillargefäßen, die fich durd 
rbung der Haut fundgeben, kann es gute 
? es aud mit Nutzen angewendet wird, n 
rofolofo!, Scrofolofo°, Cancerofo 
}t genügen, bei Neigung zu unreinem Te 
erfehrenden trodenen und eiterigen Pı 
tannten Miteffern und der Kupfernafe, 

ten des Kopfes, dem befonders bei Hini 
kommenden Kopfgrind, wern mit Scr« 
> Eancerofo! feine Heilung erzielt wir 
ern mit Wunden in der Wade, nanıentli: 
ig zur Eiterung; in ſchweren complicir 
varladı, in der Halsbräune. Schließlich 
h befämpft der Blutfhwamm, Epilepfie, 

Folgen von fehweren Derbrennungen 
zen in dem Stadium, wo auf die Heilung 
oirft werden muß. Es ift auch ein I 
ittel, namentlich in trockenen Körnern. 7 
czkrampf und auch der Krampfhuften kör 
ıden damit geftillt werden. 

Ganz fpeciell kann es noch empfohl« 
uten und hronifhen Brondialf 
nach Umftänden — in II. oder III. Deri 
r im MWechfel mit Angioitico und $ 


Cancerofo 3. 
Diefes Mittel wirft bei hartnädigeı 
Iche weder den C', S', 5°, 5° oder De 
n fogenannten Brand, bei bösartigen 
mm Cancerofo!, Cancerofo? nicht ge 
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cher Entzündungsgeſchwulſt, Waſſergeſchwulſt 
wie auch bei der weißen Kniegeſchwulſt und 
ute Dienfte bei der Dernarbung von fchweren 
hartnädig auftretenden Augenfranfheiten, be- 
5taar und weißen Kornhautfleten, bei fehr 
Slechtenleiden und wie die vorausgehender 
auch bei dem Kopfgrind; bei Lähmung der 
Ertremitäten, die fich nad) £urationen oder 
ze cheumatifcher oder gichtifcher Affectionen 
einftellt, überhaupt bei veralteter deformirender Gicht als 
Swifchenmittel von Cancerofo!, Cancerofo?, Can- 
cerofo°, refpective wenn diefe verfagen, Rückfälle oder 
hartnädigen Stillftand zur. Solge haben. Es werden damit 
ferner erfolgreich befämpft die jest fo häufig auftretenden 
Wucherungen aller Art und allen Orts, die Anſchwellung 
der Schilddrüfe, Kropf genannt; unter den Krebsleiden 
fpielt das Cancerofo? feine Rolle, nanıentlich bei den 
rebsartigen Geſchwüren, bei dem Bruft:, auch bei dem 
£ippenfrebs und dem Weißfluß. 

Es kann aud in fchweren und hartnädigen Rück- 
fällen, nad vielen anderen vergeblichen Derfuchen, eine 
oft unerwartete Wendung bringen, nanıentlih, wo eine 
allgemeine fcrophulöfe Anlage bereits ſchwere organifche 
Störungen hervorgerufen hat, wie 3. B. in der chronifchen 


£ungenentzündung mit Eiterung, der Unterleibsfchwindfucht, " 


bei Brandwunden, befonders wo auf die Gewebe eingewirkt 
werden muß. 


Eancerofo 4. 


Diefem Mittel wird mit vollem Recht eine fpecififche 
Wirkung zugefchrieben gegen den Krebs, wenn Cance- 
rofo' nicht genügt und fpeciell gegen alle Knochenfranf: 
heiten, als da find: acute und chronifche Knochenhaut-, 
Knohenmart: und Hüftgelenfentzündung, Knochenhaut- 

3* 
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erwachſungen, alle Arten von Knochenfraß, Knoı 
irweichung, Dereiterung, Derfrümmung der 
Inochenauswüchfe, Schnittwunden, Verbrennung 
er Knochen angegriffen; gegen das fogenannte 
inken, Gelenkverſchwärung und zwar in den H 
inte, Fuß- und Wirbelgelenfen, tertiäre Syp 
ie Knochenaffectionen auftreten. — Es Fann fpec 
npfohlen werden, die früher viel an Fiebern, ı 
em Wechſelfieber gelitten haben, wie auch in hä 
ällen von Zahnbeſchwerden, Fahnfleiſchentz 
amentlich gegen Fahnſchmerz, der durch Fäule L 
ervorgerufen wird. Es leiftet auch gute D 
Tagengefhwüren, varicöfen "Wunden, name 
rauen im Fritifchen Alter, wo es befonders in U 
ıgewendet werden kann; bei Geſichtsſchmerz, 
merzhaften Tic douloureur, meift im W 
ebbrifugo; bei Blafenfatarrh nad; dem Car 
i Gehirmentzündung befonders in Umfchlägen, bi 
iß innerlich wie. äußerlich, wenn Cancero 
ancerofo° nicht entfprechen, was ganz bef 
achten if. i 


Canceroſo 5 . 


‚wie das Cancerofo', ein blutreinigendes IM 
1 Grunde genommen noch weittragender und tief 

feiner Wirkung als diefes; es wirft namentli 
h in Bädern, Einreibungen und Comprefjen 
ſſend und allgemein, daß eine Specificirung kaur 
ſcheint. 

Beim innerlichen Gebrauch iſt es neben dem 
ig o Specificum gegen den Typhus, gegen di 
r Wechfelfieber und Tuberculifation der Zur 
ingentuberculofe ift es — in Derbindung mit Pı 
id bei hereditärer Unlage auch mit Denereo 
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anderen Cancerofo vorzujiehen; ferner leiftet es gute 
Dienfte bei den verfchiedenen Augenkrankheiten (namentlich 
in trodenen Körnern zwifchen den anderen entfprechenden 
Mitteln) im Ausfag, bei Elephantiafis, hartnädigen $lechten- 
leiden, Befichtsrofe, Peftblattern, Gefichtswolf, fogenanntem 
£upus, Entzündungsgefchwulft im Beficht, Drüfengefchwülften 
und allerlei Hautausfchlägen, die dem Scrofolofo!, 
Scrofolofo®, Eancerofo! widerftehen, den ver- 
fchiedenen Abfceffen, Kropf, Geſchwürbildungen alfer Art, 
Auswücen, Polypen, harten Anfchwellung der Lippen, 
Blafen- und Nierenleiden: Zuderharnruhr, Eiweißharnen, 
ierenentzändung, Hierenfchwindfucht; bei Milz und Leber- 
leiden, befonders wenn Anfchwellungen oder Abfceffe damit 
verbunden find; Ohrenfluß, Schnittwunden, Brand, bei 
allen Blutfrankheiten: Blutarmuth, Bleichfucht, Scorbut, 
übermäßiger Menftruation; bei ſchweren hartnädigen Der- 
dauungsftörungen, die dem Scrofolofo! und Scrofo- 
Lofo° widerſtehen; bei Blähungen, dem Schludhzen, Darm- 
entzündung, Ruhr, Magenleiden, befonders mit Geſchwulſt 
oder Erweiterung, auch Geſchwüren, anftatt des Cance- 
rofo!; bei Nervenzuftänden, Nervenlähmungen, Deitstanz, 
Somnambulismus, Sonnenftich, Stumpffinn, Schlaflofigfeit, 
Migräne, Gehirnerweihung, Rückenmarkentzündung, 
Zungenentzändung, Mundfäule, Milchfieber (Mangel an 
Abfonderung) Kruppe, Zahnfchmerz und Wangengefchmwulft; 
Folgen der Trunffucht und verfchiedenen Arten von Waſſer⸗ 
ſucht, befonders wo die Leber mit im Spiele ift, bei der 
Sicht, namentlich wenn die Heilung einmal fichtlih im 
Gange ift, ebenfo bei dem Podagra, bei der Coralgie 
oder dem freiwilligen Hinten und bei Derwachfungen und 
Steifheit der Gelenke, bei allen fyphilitifchen Erkrankungen 
und namentlich möchten wir noch hervorheben feine fpecielle 
Wirkung bei Hafenbluten und Blutungen nad Derwund- 
ungen, wenn Angioitico und blaue Electricität 
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verſagen. Ueberhaupt kann von dieſem Mit 
werden, daß es oft und mit Erfolg das An 
vertreten kann, wo dieſes entweder im Stiche I 
nicht vertragen wird, wie dieß bei fehr fenfibler 
vorkommen Fann. 

Aeußerlich kann es faft bei allen Arten von! 
Geſchwülſten, Geſchwüren, Derhärtungen, Ent; 
Wunden und Krebs, ferner in der Form von | 
Elyftiren, Einfprigungen bei Hämorrhoiden, 
ſchwüren, Sceiden- und Uterusleiden Derwendu 
Seine äußerliche Derwendbarkeit ift fo ausgei 
mannigfaltig, daß man es faft ein „Univerfalmitt 
Tönnte, da es wirklich faft nie im Stiche läßt. 


Cancerofo 6. 


Diefes Heilmittel bewährt ſich mit Dorzu; 
Fällen von Urinverhaltung, Xierenleiden v»< 
Stadiums, wenn 3. B. in folge von chronifch 
entzündung, der Bildung von Nierenſteinen, & 
ruhr, Eimweißharnen, das Nierengewebe erfraı 
innerlich wie äußerlich; bei allen Hauffranfheiten 
Folgen, auch bei anderen Mitteln widerftehend« 
?atarrhen, Blutharnen, Blafenlähmung im Typl 
Tancerofo? in feinem günftigen Einfluß nad 
gaftrifchen Fieber, namentlich wenn die Funct 
Leber hervorragend geftört find, in all diefen Fä 
verftändlich im Wechfel mit Febbrifugo. fe 
zu empfehlen, fchwächlichen, hektiſch angelegten 
verfchiedenen fällen, in denen Cancerofo', 
rofo® ihre Heilkraft entwiceln follten, es aber 
mögen, befonders au in den Metrorrhac 
holeraartigen Durchfall, hartnädiger Cholerine d 
bei eiternden Gefchwüren, dem fogenannten N 
Singer, wenn Cancerofo', Cancerofo* 
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nügen und bei verſchiedenen Krebsleiden, beſonders auch 
dem Lippenkrebs, wenn bei Anwendung des Cancerofo!, 
Lancerofo’, Eancerofo° im Beilungsprozeg hart- 
nädiger Stillftand eintritt. 

Schließlich feien noch befonders erwähnt die neuer: 
"dings mit überrafchendem Erfolge gemachten Derfuche bei 
Derengerungen, namentlich des Darmes, eventuell im 
Wechfel mit Scrofolofo‘ und in hartnädigen fällen 
von Derftopfung und dem fogenannten Hexenſchuß. Bäder 
von C° gelten als ftärfend (tonifch). 


Canceroſo 10. 


Diefes Mittel, eine Zufammenfegung von zehn Anti: 
‚cancerofi, entfaltet in feiner Wirkung eine mehr all- 
‚gemeine Chätigkeit, wie das Cancsrofo! und Linfa— 
tico, und Bann neben’ feiner fpecififchen Wirkung gegen 
alle ſchweren und ſich hartnädig zeigenden Hrebsleiden, 
namentlich bei Magenfrebs, Hautkrebs oder Lupus und in 
den fällen empfohlen werden, wo Derhärtungen vor- 
Tiegen; namentlidy Leberverhärtungen; es ift außerdem noch 
fehr wirkſam bei hartnädiger Derftopfung, die fich mit den 
übrigen Mitteln nicht befämpfen läßt und auch dem Ein- 
fluß des Cancerofo°, wenigftens für die Dauer, wider: 
fteht; es erleichtert den Abgang der Würmer, wenn es 
mit dem Dermifugo und der gelben Electricität 
in Anwendung kommt und ift noch befonders wirkſam bei 
ſchweren Derdauungsftörungen, die dem Scrofolofo! 
und Scröfolofo? und Cancerofo° in feiner Form 
weichen, bei fehr hartnädigen Gefchwüren auch der Yafe, 
Halsgefhwülften, Darmentzündung, Yauchfellentzündung, 
namentlich in Umfchlägen am Unterleib, bei Hypochondrie, 
gelbem Sieber, Nieren- und Blafenleiden aller Urt, wenn 
die früher dagegen empfohlenen Cancerofi nicht aus- 
zeichend erfcheinen; auch bei Balfenfteinleiden, Gelbfucht, 
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indung, Kolik, beſonders den damit 
m, bei Verengerung der Gedärme, 
agegen empfohlene Cancerofo‘ nk 
mungen im Pfortaderfyftem. Sehr be 
m $ oder 5 giapp. gegen chronifch: 
: wo fie mit Magenbefchwerden, & 
hoppungen einhergeht oder davon gefı 
ällen bewähren ſich I. oder ftarke € 
enfo Eompreffen im den Weichen. Bei 
> Cancerofo ? nicht oder nicht meh 
uffhwindfucht, Erbrehen der S 
md anderen Leiden fyphylitifchen Urfp: 
n mit großer Schleimanfammlung i 
vobt. 


T. Cancerofo B. 


diefem, einem der letzterfundenen I 
jet, daß es in allen langfam 
proceffen der Krebskranfheiten, Stei 
»ei Ballenfteinen unter Umftänden im 
o, wenigftens zeitweife zwifchenhinein, 
enfo in hartnädigen Fällen von Derf 
teren Abtreibung der Würmer, wi 
fo! angegeben wurde. Als eir 
m kann es neben oder an Stelfe des 
werhaltung, Blaſenkrampf und BI 
ı werden. Es wirft: auch gut ges 
te in Derbindung mit äußerlichen Tu; 

Hectricität. 


Lord. 


den Cancerofi innig verwandt, hı 
egen Krebs, insbefondere Erebfige L 
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rebs bewährt; ſowohl innerlich als auch äußer- 
ar. . 
Yirfungen gibt Cord ferner bei Bruchſchäden 
dzündlichen und hartnädigen Wunden, wo es 
äußerlichen Gebrauch vorzüglich mit grüner 
verbindet, fo auch bei Hühneraugen. 

af den Unterleib, bei Unregelmäßigfeit des 
ift ihm eine günftige Wirkung nicht abzufprechen. 


Domsfin. 


ft ein Cancerofo mit fpecififcher Wirkung 
eitis umd ſchweren Rachenleiden; auch bei 
dürfte es zu empfehlen fein. 

nwendung gefchieht ſowohl innerlich als auch 
der Form von Burgelungen, Einreibungen 
ngen. Gegen Diphtheritis verbindet man 
ortheilhaft mit EI. roth. 

h und äußerlich foll die Anwendung bei dieſem 
fleißig erfolgen und z. B. Gurgelnng alle 
ten wiederholt werden. Auch gegen diph: 
roceffe an Wunden ac. ift es mit Vortheil 


Anti mal di mare. 


nittel gegen die Seekrankheit und die verwandter 

welchen viele Perfonen auch bei längerem 
Dagen oder der Eifenbahn unterworfen find. 
ft kann es bei Würgen, Erbrechen, Uebelfeit 
genommen werden. Bei Migräne, die mit 
erbunden auftritt, haben ſich ftarfe Dofen 
: von 5. giapp.) bewährt. 





ngioitifche Perfonen ift diefes Mittel n 
bwechfelnd zu nehmen, da es feiner ( 
ch zu den Scrofolofi gezählt werden 


bbrifugo I und 2 (nuovo). 


iden Sebbrifughi find Specifica gegen U 
fche Fieber, und zwar täglich wiederke 
»der viertägige Wechſelfieber, einfache ur 
iodifche Fieber, bösartige Sieber, neur 
1de £eiden, intermittirenden Kopffchmerz, T 
m Sit fi) bis zu den Unterleibs- und 
n, des großen Sympathicus erftredt; Ne 
pfen; heftige Athmungsbeflemmung od 
:es Athmen; magnetifche Symptome, wie ( 
lismus, fpontanes hellſehen zufölge nı 
Sonnengefleht, im halbmondartigen 7 
vfterifches Eierſtocks Nervenleiden; Fra 
in den verfchiedenen functionen des orga 
ıtiven Lebens; Befchwerden der Leber, 
und chronifche Ceberentzündung, Leberf 
?berverfchleimung, Belbfucht, acute und chi 
Jung, Influenza, Hypochondrie. In aller 
as febbrifugo Ur. I namentlich zum 
2 zum äußerlichen Gebrauch beftimmt 
5 in II. Derdünnung bei Typhus uni 
Fiebern auch fchon fehr gute Erfolge 
auch fonft häufig im Derlaufe längerer 
ftatt des £' immerlich gegeben worden, 
3 des Letzteren nachzulaſſen drohte. A 
ven fo gut auch zum äußerlichen Bebrau 
den. Aeußerlich ift es als Umſchlag 0d 
den Weichen bei allen fchweren Erfran 
yätig. 
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atur, immer erhaben in ihren Zielen, hat in 
ı und das Rückenmark, das Centrum des Der- 
; Willens, der Empfindungs: und Bewegungs: 
fest, aber fie hat auch an das Erfchaffen eines 
unferer rein vegetativen Functionen gedacht, 
zu beftimmt ift, über den Bang der in 
Irganismus fi) unaufhörlich folgenden Er- 
zu wachen, d. h. über die Functionen der Er⸗ 
nd organiſchen Zerfegung, welche unabhängig 
hne Wiffen der centralen Theile des Herven- 
s ift des Gehirnes und des Rückenmarkes vor 
"und für Erfüllung der Lebensbedingungen 


!b hat die Yatur in ihrerer Weisheit ein be 
ervenfyftem gefchaffen, welches das Banglien: 
der große Sympathicus genannt wird, Der- 
vet fich zu beiden Seiten der MWirbelfäule und 
ihrer Spige und von dem Ausgang des ſich 
‚en Sehnervs bis an deren unterftes Ende. Es 
ı Syften einzelner Nerven, die durch Herven- 
rbrochen find, von Zeit zu Zeit Nervengeflechte 
fi mit den Bewegungs: oder Empfindungs- 
zen, welche dem animalifchen Nervenſyſtem an- 
Bleichzeitig fchließen fie die großen Bruft- und 
lutgefäße ein, für welche fie eine Art Scheide 
» die fie in alle Theile des Körpers begleiten, 


s wäre es für den herrlichften Theil des Menfchen, 
Derftand für eine Quelle der Kangweile und des 
;, wenn feine fo erhabenen Sunctionen in einem 
würden durch die Rückſicht auf die gering: 
‚ätigfeiten des vegetativen und organifchen Eebens, 
durch die Faffifchen Arbeiten des unfterblichen 
chön dargelegt ift. 


eltend maı 


nerven fel 
ne des Ki 
das Sonne 
1; ferner ð 
£ungenflü 
yr beträcht 
fe Erſche 
örmigen ! 
das bei ei 
kann, daß 
> vielleicht 
nchmal d& 
und pſych 
von Kraı 
n und zar 
jat Stahal 
des veget« 


rleibes bi: 
19 unzählb 
ı Sympath 
die Derda 
yarat; and 
mit ander 
fie ſich mi 
2 bis zu i 
itäten begl 


den Bereic 
zu heftis 
aus; errei 





— 5 — 


‚en Grad, fo überſchreiten fie die phyſiologiſche 
n auf das Gehirn und Rückenmarksnerven- 
Reiz aus und bringen zum Bewußtfein, daß 
ung im vegetativen Leben eingetreten ift, oder 
Worten, fie verurfachen Sunctionsanomalieen 
afyftems. 
mehaften Befchwerden des großen trisplan- 
ves und die daraus in den verfchiedenen 
ıferes Körpers entfpringenden Erfcheinungen 
n Seiten des Arztes viel diagnoftifchen Scharf: 
das geübte Auge desfelben wird bald dazu 
den Krankheiten unferer Organe zu unter: 
; von localen Bejchwerden herrührt, und was 
nptom eines 'conftitutionellen Leidens iſt. Ge 
von Doppelfehen, hauptfächlich bei Helmin- 
emleiden), mit Dergrößerung der Pupille, 
tem bläulichen Ring um die Augenhöhle; 
var, begleitet von Ernährungsbefchwerden und 
> Derdauungspermögens rühren fehr oft von 
enden Krankheit des großen fympathifchen 
Gewiffe nerpöfe Krämpfe in der Kehle, 
Yihmungsbeflemmungen ohne Entzündungs: 
he Urfache, Schwindel oder Ohnmacht, Herz: 
hes nicht aus einem organifchen Leiden oder 
anderen vorhergegangenen "Krankheit diefes 
rührt, haben oft ihre Quelle in einer Pranf: 
ung der Banglien oder eines Hervengeflechtes 
5ympathicus. 
nan die Behandlung folder nicht ſcharf aus: 
iden vornehmen foll, muß man immer mit 
2 Angioitico oder Antifcrofolofo beginnen, je 
aftitution des Individuums; und wenn diefe 
nicht zum Siele führt, wird man ohne 
HTicher in der Anwendung von Febbrifugo' in 
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ünnung und von? in Umſchlägen oder Eir 
er unteren Rippengegend fein. Unter die 
heiten des Sonnengeflechtes find zu rec 
ane Somnumbulismus, Efitafe, die. veı 
ve von krankhafter Sentimentalität oder Eı 
Mannigfaltigfeit bei unferen lieben unbı 
en unendlich ift; ferner etliche, mit pfychifchen 
indene Neuroſen des Somnengeflechtes, 
h das heimweh; fie alle erfordern den 
Specificums, mit dem wir uns jet be 
oft wird durch ranfhafte Reizbarfeit des Em; 
ögens des Sonnengeflechtes, die Starrfud, 
en. Aus diefem Grunde muß man fie r 
ficum befämpfen, indem man die Behandl 
tzt, um den Rückfall diefer Krankheit zu ı 
sicht in Epilepfie ausarten fann. Ich will n 
bei der Diagnoftit diefer Krankheit aufhal 
ıche und verfchiedene Abftufungen ein ungen 
fchetdungsvermögen und beinahe philofop 
zung in ihrer Beurtheilung erfordern. Jh ı 
einer Art von Krankheiten fprechen, die 
ft vorkommen und die man in der me 
is jeden Augenblid beobachten kann. Si: 
nen beftimmten Gegenden heimifch, obgleich 
zten Fönnen. Ich meine die einfachen, vı 
bösartigen Wechfelfieber. 
Es ift ein Grundſatz der Pathologie und 
fowohl wie die Phyfiologie ftimmen darin 
veriodifchen Krankheiten im Allgemeinen, 
felfieber im Befonderen von einen Nerven 
n Sympathicus, oder des Banglienfyftems 
von einer mehr oder weniger ftarf hervo 
ng des Blutumlaufs und der Eingeweid 
itet find. Was auch die Urfache fein mı 
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welche ein Fieberanfall hervorgerufen wird, ſo werden 
wir nach keiner weiteren Urſache forſchen müſſen, ſeitdem 
uns die Antonomie und die Phyſologie lehrt, daß der 
große ſympathiſche Nerv ſeine Fäden über die große 
Aorta und über die kleinſte Capillarader unſeres Körpers 
verzweigt und daß ſich der Blutunlauf unter den Ein- 
fluffe des großen Sympathicus vollzieht. Dies erflärt 
uns das röfteln, das Abnehmen der Eirculation, die 
Unterbrechung des Pulsichlages, die Bänfehaut, die man. 
bei Beginn eines fieberanfalles, oder beim krampfhaften 
Zuftand des großen fympathifchen Nerves empfindet; 
ferner die Hige und den Schweiß mit Dermehrung des 
Blutumlaufes in der Reactionsperiode (weil nach der 
Action die Reaction beginnt). Was aber für die Menfch- 
heit am wichtigften ift zu wiſſen, das ift eine energifche 
Behandlung, welche diefe Leiden heilt und dennoch Beine 
üblen Folgen zurüdläßt, die man fonft immer bei der. 
Behandlung der periodifchen Fieber beobachtet. 


Die ftarfe und nicht ftörende Wirkung der Febbri- 
fughi greift fehr energifch die krankhafte Urfache an, aber 
fie erzeugt Peine draftifchen Eindrücde, wie fie aus der un: 
befonnenen Anwendung einer Menge Mittel gegen 
Wechfelfieber entftehen. Es wäre indeffen unklug, ſich mit 
feinem Erfolge ſchon begnügen zu wollen, fobald man 
einen einzelnen Sieberanfall behoben hat. 


Man muß vielmehr den Gebrauch von Febbrifugo- 
einige Zeit lang fortfegen, um die durch anormale 
O©scillation des großen Sympathicus hervorgerufene frank: 
hafte Urfache zu zerftören, .und den fo häufig bei diefen 
Kranfheiten vorkommenden Rüdfällen vorzubeugen. Ebenfo- 
wird es gut fein, wenn möglich, den Kranken von dem 
Orte, wo er ſich das Wechfelfieber zugezogen hat, zu. 
entfernen. 


voran, Google 
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waſſerſüchtige Anſchwellung ſind beinahe immer die Folgen 
dieſer ſchlechten Methode, die Fieberanfälle zu heilen, weil 
man dabei ihre Beziehungen zu anderen krankhaften Zu- 
ſtänden nicht ins Auge faßt. 

Die Electro-Komöopathie, Fräftig genug in ihrer 
Wirfung und rationell in der Art ihrer Anwendung, hebt 
diefe und befeitigt, da fie auf den Urfprung des Uebels 
‚wirft, die Pranfhafte Urſache. Aus diefem Grunde Fann 
der Anfall nicht wieder eintreten. 

Bisweilen hat das Chinin bei der gewöhnlichen An- 
wendung nicht einmal die Kraft, auch nur für etliche 
Tage die Sieberanfälle zu unterdrüden, oder wenn dies 
auch gelingt, fo ift es nur für kurze Zeit und um den 
Preis ſchwerer Gefahren für den Organismus. Befonders 
‚bei ſolch hartnädigen fällen in Gegenden, wo diefe Leiden 
in großem Maßftabe auftreten, erzielten meine Mittel 
glänzende Refultate. Wenn man aber eine Wiederholung 
der Krankheit vermeiden will, fo muß der Arzt und der 
"Kranfe eine große Beharrlichfeit im Gebrauche der Febb- 
tifughi haben, um ſich von einer gemwiffen Neigung zu 
‚periodifchen Krankheiten zu befreien, welde durch das 
Ganglienſyſtem verurſacht ift. 

Die Wechſelfieber im allgemeinen und die bösartigen 
Fieber im beſonderen ſind die Wirkung einer Vergiftung 
durch ein in der Luft verbreitetes Miasma (bekannt unter 
dem Namen Sumpfmiasma), das von ſumpfigen Orten 
und von der Verweſung vegetabiliſcher und animaliſcher 
Subſtanzen herrührt. In dieſer Hinſicht kann das Cholera- 
miasma mit gutem Rechte mit dem Sumpfmiasma ver- 
glihen werden, mit dem Unterfchiede jedoch, daß dies 
Ietstere mehr das Ganglienſyſtem ergreift, während das 
‚erftere feine mörderifchen Unfälle auf das Gehirn: und 
Rüdenmarknervenfyfter und auf einen großen Hauptnerv des 
Gehirns — den pneumogaftrifchen Hero — richtet, welcher 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. * 
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meiner Anficht nach der Derbindungsfaden zwif: 
organifchen und dem animalifchen Leben ift. 

Wird das Sebbrifugo gleich beim Beginn ein 
heit, die noch nicht declarirt ift, gegen das m 
Sieber angewendet, fo hebt es oft die Krant 
mildert diefelbe, wenn die Befeitigung nicht fogleic 
ift. Ich habe aber fchon Anfchwellungen, Derf 
und ungeheure und hartnädige Derhärtungen & 
gewebes dur; Anwendung von Febbrifugo ver 
Sehen. 

Umschläge und Einreibungen in der Milzgı 
Febbrifugo? ergeben bei allen Arten von Krankh 
gezeichnete Refultate. 

Dies dürfte genügen, um die Wichtigeit diefe 
erfennen zu laffen, deffen Zweck die Phyfiologen 
Eennen. In der Haffifchen Wiffenfchaft gibt es a 
als einen dunfeln Punkt, der durch die Wirk: 
neuen Mittel aufgehellt wird. Die klaſſiſche E 
der Krankheiten unter anderem hat in verfchieden 
feinen wirklichen Werth mehr, wenn wir fie 
Wirkungen der Antifcrofoloft beurteilen, die de 
gemeinfamen Urfprung einer Menge fcheinbar ve 
Krankheiten zeigen. 


Die Dermifugbi. 


Die pathogenetifche Wirkung der Würmer I 
Theile auf der durch fie zum Zwecke der eis 
nährung verurfachten Säfteentziehung, mehr aber 
auf dem entweder directen oder im Reflerwege 
entferntere Organe ausgeübter Reis, wodurch 
fchiedenften, theils localen, theils allgemeinen patl 
Erfcheinungen hervorgerufen werden fönnen, die ı 
dem Collectivbegriffe der Wurmkrankheit oder 
thiafis zufanmıenfaßt. 
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Es find indeffen faft die fänmtlichen, durch die An- 
wefenheit der Parafitwürmer hervorgerufenen Symptome 
wenig charakteriftifch, weder im Einzelnen noch in ihrer 
Sefammtheit und es gibt factifc fein anderes unzweifel- 
haft verläßliches Symptom, Würmer im Organismus als 
Kranfheitsnore zu diagnofticiren, als den Abgang von 
Würmern, Wurmtheilen oder Eiern mit den fäces. 

Einen gewiffen relativen Werth Fönnen manche von 
diefen Symptomen hödhftens infoweit beanfpruchen, als fie 
dem erfahrenen Practifer eine eingehendere anamneftifche 
und phyfitalifche Prüfung des Falles (nöthigenfalls Mikro— 
fopie) nahelegen, deren Ergebniß dann für die Diagnofe 
erft ein pofitiveres fein wird. 

Diele Kranke Pönnen darum Jahre lang als magen- 
oder nervenfrant, anämifch oder chlorotiſch behandelt 
werden, mit alfen möglichen Mitteln und Dofen, nad} 
allen möglichen Syftemen und Methoden, während fie in 
Wirklichkeit doch nichts als — wurmfranf waren. 

Die Kur wird dann immer nur eine fymptomatifche 
fein; einzelne Befchwerden, vielleicht auch die Mehrzahl 
derfelben werden durch eine angemeffene Mledication zeit: 
weilig unterdrüct, aber eine wahre Heilung wird nicht er- 
jielt werden fönnen, fo lange die wahre Natur des Leidens 
nicht entdeckt und dem entfprechend behandelt wird. 

In geringer Anzahl vorfommend verurfachen die 
meiften Wurmparafiten Baum nennenswerthe Befchwerden, 
fo daß ihre Anwefenheit in der Regel faum geahnt wird; 
bei maffenhaftem Auftreten jedoch, wie diefe die fabelhafte 
Fortpflanzungsfähigfeit diefer Thiere nur zu leicht nach 
ſich zieht, können fie, zumal bei Kindern, die fchwerften 
lebensgefährlichften Krifen herbeiführen. 

Wir geben nun im Hachfolgenden ein Verzeichniß der 
Symptome der Helminthiafis im weiteften Sinne, nad) den 
einzelnen organifchen Parthien und Functionen geordnet. 

.* 
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den und Gliedern; Bruſtbeklemmung; heftige ſ 
jeder Berührung. Muskeln hart und g 
me, Sprech: und Athembefchwerden. Zuweileı 
weiße, Hautausfchläge und £ungenaffectioner 
‘er (febris verminofa). 
mie bei mafjenhaftem Auftreten von Würr 
Jurch bedingter Säfteentziehung. In den U 
nmt diefelbe unter dem Namen der ägyptifchen 
ufig in Folge von Darmblutungen vor, v 
:h Anchyloſtomum duodenale. — 
Wie fchwierig die Diagnofe der Helminthi 
vie leicht ihre Derwechslung mit gaftrifchen < 
Affectionen anderer Provenienz thatfächlich i 
aus diefem flüchtigen Symptonenverzeichniß 
fehen fein; weit fchwerer geftaltet ſich indef 
Diagnofe da, wo eine Lomplication derfel 
andermeitigen Krankheit vorliegt. 
Hier wird eine fymptomatifche Therapie 
‚en oder, wie wir fchon bemerkt haben, 
vergehende Erfolge erzielen können. Bier ; 
zanze Ohnmacht der fymptomatifchen und & 
schaftliche Berechtigung der caufalen Therapi« 
1.:Bomöopathie lehrt; hier werden aber aud) ı 
Behauptungen jener dementirt, die da mei 
ro-Hömöepathie lege feinen Werth auf die 7 
och die Ausübung diefer Heilmethode im & 
einften diagnoftifchen Scharfblid erfordert, frei 
Führung eines unfruchtbaren Streites um 
rn zur Eruirung des wahren Grundes und 
ften Urfache eines Uebels, um mit der Wu: 
Nebel felbft auszurotten. 
Wo die helminthiaftifche Hatur eines Leiden: 
3 erfannt ift, wird man die Dermifugl 
Befchwerden, wie immer diefelben auch gear 





Erfolg anwenden. Es fönnen wohl zur Unter- 

der Kur in befonderen Fällen auch andere Mittel 

endung gebradjt werden, namentlich wo es fi 
um eine tafche Befeitigung von Schmerzen, Blutungen, 
Diarrhoen u. f. w. handelt, aber die Bafis der Behand 
lung wird ftets das Dermifugo bilden müffen, und 
diefes wird beizubehalten fein, wie auch immer im Der: 
laufe einer Kur die unterftügenden Mittel nach dem mo- 
mentanen Exforderniß gruppirt werden mögen. 

Ob troden gegeben, ob in Derdünnung , die wurm: 
widrige Hraft diefer Mittel wird fich ftets glänzend be 
währen und der Abgang der Parafiten in der Regel bald 
zu conftatiren fein. Diefelben gehen theils ganz, theils 
ftüctweife, todt oder lebendig ab, und ftets ift die Ab: 
treibung derfelben mit den Dermifughis völlig ungefähr: 
lich durchzuführen und mit feinerlei Befchwerden für den 
Patienten verbunden, wie bei allen allopathifchen Wurm 
mitteln. ” 

Allein eben wegen der Schwierigkeit der Diagnofe bei 
der Helminthiafis wird diefelbe nicht immer conftatirt 
werden fönnen, und da wird denn nur die Erfolglofigfeit 
anderer anfcheinend wohl paffender, jedoch weil nicht nad 
dem Caufalitätsprincipe angewandter, darum wirfungslos 
bleibender Mittel, der einzige diagnoftifche und therapeutifche 
Fingerzeig fein, der auf das Dermifugo als letzten 
Rettungs- find Nothanker hinweift. 

Allein diefe rein empirifche Anwendung der Der: 
mifughi hat uns eine ganz neue Perfpective erſchloſſen; 
fie hat uns gezeigt, daß denfelben ein viel weiterer 
Wirkungsfreis zufommt, als man gemeiniglih. anninımt 
und es zeigt die Art und Weife der Erforſchung feines 
Wirkungskreiſes, fowie diefer felbft, eine gewifje verwandt: 
ſchaftliche Beziehung zu dem Denereo.*) 


*) Dergl Krauß: „Therapie der vener. Krankheiten.“ 


voran, Google 


_ 37 — 


rmifugo I und 2 (nuovo). 
'ermifughi find die Specifica gegen alle Ein- 
mer, und zwar von den Spulwürmern an bis 
wurm und Trichocephalus. Man kann von 
ner auf ein Glas Wafjer nehmen. Wenn 
jeit, befonders wenn fie chroniſch ift, dem ent- 
Specificum Widerſtand leiftet, fo ift es gut, 
n Dermifugo zu verabreichen, weil das Dor- 
der Eingeweidewürmer in verfchienenen Fällen 
3 der Mittel paralyfiren kann. Bei Nervoſität, 
it, desgleichen bei Migräne, Iſchias und anderen 
‚ bei hartnädiger Stuhlverftopfung gaben die 
ſchon miederholt überrafchenden Erfolg. 
äufigften wird Derm. Ur. I für den innerlichen, 
den äußerlichen Gebrauch angewendet, doch 
fehr wohl das Erftere fubftituiren, fobald 
ung nadjläßt. Bei der Wurmfur fpeziell be— 
Nr. 2 die Anlage zur Entwidlung” diefer 
gar befier als Kir. 1. 


Pettorale 1. 
ift das Specificum gegen folgende Krankheiten: 
hleimhaut, der Luftröhre und der Bronchien 
ıten und chronifchen Bronchienentzändung, der 
nd drüfigen Bronchienentzündung, der £uft- 
tung und der durch Schwefeldünfte erzeugten 
tzündung, des Bronchienfluffes und im allge 
n alle Brondhial- und Cungenleiden, die Schwind- 
iffen, Keuchhuften. 
Pettorale 2. 
ein Präftig wirkendes Specificum gegen folgende 


: £ungenentzündung, £uftröhrengefchwüre mit 
zum Uebergang in die Tuberculofe, Lungen- 
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ſchwindſucht, ſchleichende und galoppirende Schu 
befonders bei ftarfer Eiterung und Lungenemphy 


Pettorale 3 und Pettorale 4. 


Sie find angezeigt bei Brondjialfatarrh, bei d 
Katarrhen und folden mit Erftidungsanfällen bei 
und bei allen Arten von Huften und Krampfhufi 
Pettorale Ur. 3 dient fpeciell bei Kindern vorzü 


Antilinfatico 


Diefem, namentlic äußerlich angewendeter 
kann man eine wahrhaft univerfale Wirkung zu 
denn es wird faum einen Fall geben, wo es, in 
Umfchlägen oder Einreibungen verordnet, nicht ei 
Erfolg geben könnte. 

Indeffen hat man es auch für den innert 
braud, namentlidy bei Perfonen gemifchter Coı 
bei denen das nervöſe Temperament vorherrfcht 
gelernt, und überhaupt kann es, vermöge feine 
auf die Eymiphe, als auf das Blut gerichteten 
fowohl das Scrofolofo, als audh das Anç 
und fogar das Cancerofo unter Umftänden e 

Schrhäufig und mit gutem Erfolge wird ! 
fatico aud in ſchweren Krankheiten, befon 
Perfonen mit afficirter Leber neben den and 
ſprechenden Remedien und ferner bei den Mal 
die Speifen und Getränke gemifcht, angewendet. 

Specielle Wirkungen hat das Linfatico a 

1. Auf die Haut bei Juden, leichten Hautau 
mit und ohne Abfchuppung, offenen Wunden uni 
lich Brandwunden, Polypen; 

2. auf das Nervenfyftem bei Krämpfen 
der Menftruation, epiteptifchen Anfällen, Rüdenma 
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3. auf die Augen bei leichten Uugenentzündungen, 
Flimmern, Mouches volantes; 

4. auf die Circulationsorgane bei Blutandrang 
(Tongeftionen), Blutungen (auch Naſenbluten); 

5. auf die Drüfen bei Drüfengefhwülften, Der- 

-härtungen, Anfchwellung der Schilddrüfe (Kropf); 

6. auf die Harn- und Befchlehtsorgane bei 
ieren- und Blafenleiden, namentlich wenn diefelben mit 
theumatifchen Befchwerden verbunden find, mit Sedimenten 
im Urin, ferner bei Pollutionen und Weißfluß; 

2. endlich gab das Linfatico noch vortreffliche Er- 
folge bei hartnädiger Derftopfung im Dereine mit con: 
ftitutionellen £eber-, Milz, Herz oder Uierenleiden und 
zwar nimmt man in der Xegel früh 9 Körner troden 
und tagsüber ftündlich eines, ferner bei Neigung zum fett: 

* werden, zu Rheumatismen, in den erften Stadien der Gicht, 
und auch fpäter mit anderen combinirt; fchlieglich bei 
Hals: refp. Mandelentzändungen, Zahnfchmerzen, Knochen: 
frag und Rhadıitis. 


Antivenereo. 


Darftellung der fyphilitifchen und 
nfheiten, gegen welche das ant 
Specificum anzuwenden ift. 


1. Syphilis. 
4. Beim Manne. 


» Syphilis. — Geichwüre ( 
veiches und hartes, erhabenes, v 
brandiges, Friechendes oder flech 
echte an der Dorhaut, Befchwi 
After, an der Zunge, an den 
ubonen und foldhe mit Symptc 
Dderengerung der Dorhaut und 
ch Dorhandenfein von Geſchwre 
acht wurden. 
äre ſyphilitiſche Krankhı 
ng an den Leiſten, am Genick, 
mit oder ohne Eiterung der Iyır 
folge einer conftitutionellen vener 
ze Zuſtände der Schleimhäute, 
agen-, Zungen: und Balsentjün 
der Mandeln, des Baumenfe 
Schlundfopfes ıc. Syphilitifche 
Stimmlofigfeit und Beiferfeit, ſ 
Derfchwärung des Schneiderfchen I 
erkeln in der Nähe der Oeffm 
wie 3. B. an den Lippen oder « 


-- 64 — 


tegenbogenhautentzündung, fchleimige Tuber- 

Zunge, fyphilitifcher und durch Quedfilber 

chwarzer Staat ; fyphilitifche Hodenentzändung, 

Iugenentzündung, fyphilitifche Uugenbindehaut: 
entzündung, ſyphilitiſche Augenneuralgie ꝛc.; fecundäre 
Krankheiten der hautdecke; ſyphilitiſche Rötheln (Haut- 
ausſchlag), ſyphilitiſche Urätze oder blatternartige Syphilis, 
ſyphilitiſch ſchuppige Hautentzündung oder fyphilitifche 
Flechtenkrankheit; fyphilitifcher, weitausgebreiteter Kräße- 
ausfaß; Kräßeausfag an den Händen und Fußſohlen, 
ſchwarzer Krägeausfag; fyphilitifche Affectionen an den 
Nagelwurzeln; fyphilitifche Hautentzündungen mit Auftreten 
von Blattern und Schorf; blatternartiger fyphilitifcher Haut- 
ausſchlag oder Schmußflechte (Rupia fyphilitica); Uusfallen 
der Haare oder Ausfallen der Augenbrauen, im Gefolge 
von fyphilitifher Hautentzündung mit Ylattern, die die 
Haarzwiebeln angreifen; fvphilitifche Beulen; verwidelte 
ſyphilitiſche Krankheiten, wie gleichzeitiges Auftreten von 
ſchuppen⸗ und hitblatternartiger, fowie fchorfiger Haut- 
entzündung. 

Tertiäre Syphilis. — Krankheiten des Knochen: 
oder Faferngewebes; nächtliche Knochenfchmerzen an den 
‚oberen und unteren Ertremitäten, an den Kopf:, Yafen- 
und Geſichtsknochen zc.; rheumatifche Schmerzen in allen 
Gelenken und in den faferigen Körpertheilen; Yeuralgie, 
fyphilitifche Iſchias, acute oder chronifche Knochenhaut- 
entzündung, fyphilitifche Hnochenentzündung ; Stirnfnochen- 
entzündung mit der Corona Deneris; Hnochenfraß und 
Knohenbrand, hauptſächlich an den Hafenfnochen, dem 
Baumen, den Stirnfnochen und den Bruftwarzenzellen; 
Knochenhautentzändung, Beulenauswuchs, gummiartige 
und fnorpeligr Beulen; Hnochenerweihung; Knochen: 
zerreibung; duch Syphilis und Quedfilber verurfachte: 
Auszehrung ; Quedfilberfrankheit ıc. 
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B. Beim Weibe. 


Primäre Syphilis. — Geſchwüre ar 
und Beinen Schamlippen; Geſchwüre an dem | 
Schacht der Mutterfcheide, am Gebärmutterl 
der Mündung der Mutterfcheide. Befchwüre ı 
warzen; Derfchwärung der Mlutterfcheide, mi 
und Mutterfcheidefiftel. 


Secundäre Syphilis. — Schleimarti 
an der äußeren Scham und an den Bru 
chroniſche Gebärmutterentzündung mit gleich 
ftoentzündung, bei den von der fecundären S 
ftedten Srauen. Sonftige Symptome wie bei 


€. Bei Neugeborenen. 


Syphilitifche Augenentzündung und ver 
tifche Krankheiten. Diefe können entweder 
verftecht (latent) auftreten. In erfterem Fall 
Symptome den bei fecundärer und teritärer 
geführten. Charakteriftifch ift die feige Al 
großen Wafferblafen der Haut. 

£atente Syphilis tritt im Bilde der ı 
Krankheiten als Hautausfchlägen, ffrophulöfeı 
Knochen: und Augenleiden, Cungenſucht zc. a 
nofe ift fehr fhwierig. 


2. Gonorrhöe, Schleimfluß, Trig 
4. Beim Manne. 
Primäre Scleimflußaffectionen 


fchleimflußartige Harnröhrenentzündung (Tr 
laufartige, empfindungslofe Harnröhrenentzünd 
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Harnröhrenentzündung oder faferiger Schleimfluß; Der- 
engerung der Dorhaut und fpanifcher Kragen; Eichel: 
entzündung, oder falfcher Schleimfluß; Schleimflußentzündung 
der Harnröhre; hronifcher Schleimfluß. 


Secundäre Schleimflußfymptome. — Schleim: 
flug mit Hodenentzündung; fchleimflußartige Augenent- 
zündung; Hornhaufgefhwüre in Begleitung von Schleim: 
flußaugenentzündung; Schleimfluß (Tripper) - Rheumatis- 
mus ; Auswüchfe und Wucherung, oder Blumenkohlgewächfe 
an der Dorhaut, an der Eichel am After, an den Fippen ıc. 


Teritäre Scleimfußfymptome. — Degene 
ration der Harnröhrenfchleimhaut. — Harnröhrenver- 
-engerung, ſchleimige und faferige Derftopfungen der Harn- 
organe; Auswüchſe und Wucherung in der Harnröhre; 
Neuralgie in den faferigen Cheilen des Körpers und an 
dem männlichen Bliede, bei Perfonen, die feit langem von 
ſchleimflußartigen Affectionen ergriffen find und chronifcher 
Blafenfatarrh bei denfelben Individuen. 


8. Beim Weibe. 


(Primäre) Schleimflußinfection (Cripper). — 
Entzündung der äußeren Scham, der Scheide; ſchleimfluß- 
artige Harnröhren- und Gebärmutterentzündung (fchleim- 
flußartige Affectionen des Gebärmutterhalfes und der 
Mündung der Mlutterfcheide.) 


Secundäre Schleimflußfymptome — Bar 
röhrenhinderniffe (felten vorfommend), Auswüchſe oder 
Seigenmal an den großen und Beinen Schanlippen, aber 
befonders am Gebärmutterhals. 


Tertiäre Schleimflußfymptome. — Drüfen- 


verhärtung, Bebärmuttergefhwür, befonders nach der Cau- 
terifation (Aetzung) des Gebärnutterhalfes. 
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:ctionen der Neugebo 
inefetion während de 
erkt, daß das Dene 
ier Dofis auch präf 
wirft. 
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electriſchen Slüffigfeiten und ih 
Anwendung. 


e Electrohomöopathie erlangt die £ehre ı 
irkung der Nerven und der einzelnen Org: 
sactifche Bedeutung durch die fehr ausgedeh 
enartige äußerliche Anwendung der Arzne 
jung der inmerlihen Eur, welche in leichte 
ganz an Stelle der leßteren treten kann. 
Be Sorgfalt, welche von.Seiten meines 5 
ı äußerlichen Curverfahren zugemendet wi 
der ZSufammengefegtheit der Mittel eiı 
ſied zwifchen der Electrohomöopathie und 
Homödopathen, welche der erternen Upplicat 
größtentheils nur fehr geringen Werth | 
diefelbe wenigftens practifch nicht cultivier 
effen der Electrohomöopathie fo recht eigent 
empel aufdrüdt, das ift die Anwendung 
vegetabilifch-electrifchen Flüffigkeiten, kurz EI 
genannt. 

I eineswegs, wie ich bereits einmal bemer 
ten, ob diefe Stoffe wirklih Electrici 
er nur die Eigenfchaft befigen, bei ihrer : 
der Hautoberfläche, refpective den hier münd 
ichen Nervenenden, auf die von hervorragen 
m nachgemwiefenen Uervenftröme Einfluß 
es foll nur conftatirt werden, daß dieſel 
lrzneiwiſſenſchaft. III. Auflage, * 


Soma ve 
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erfahrungsgemäß die Kraft beſitzen, du 
mit der Hautoberflähe an einer nerven 
jener des electrifchen Stromes ähnliche eusung, — ven 
electrifchen Schlag nicht ausgenonmen, — hervorzubringen, 
obwohl letztere Erfjeinung nur felten beobachtet wurde. 


Wenn man übrigens bedenft, wie verhältnißmäßig 
Mein das Quantum der Uervenelectricität ift, zu deren 
erperimentellem Nachweis 5. 8. Du Bois Reymond 
fih Multiplicatoren von 12 und mehr Taufend Windungen. 
bediente, und welche gleichwohl hinreicht, alle Functionen 
der Nerven zu vermitteln, fo muß man wohl zugeben, 
daß es Feinesweg nöthig ift, fo gewaltſame Erfchütterungen, 
wie dieß felbft die ſchwächſten electrifchen Schläge find, zu 
bewirken, um die Herventhätigfeit und Keitungsfähigkeit 
zu beeinfluffen, fondern daß hierzu vielmehr ſchon fo geringe 
Kräftemengen genügen, daß diefelben für einen anderen 
Reactionsapparat als eben den Nerv felbft, faum meßbar 
oder auch nur nachweisbar fein müffen. 


Der electro-homöopathifche Urzneifchatz gebietet gegen: 
wärtig über fünf derartige Slüfjigkeiten, deren Wirkung, 
obzwar fie fi) phyfiologifch verfchieden äußert, dennoch 
auf demfelben Principe beruht und theils pofitiv, theils 
negativ, theils gewiffermaßen neutral ift. 

Pofitive Wirkung haben die rothe und blaue, 
negative Wirkung dagegen haben die gelbe und grüne 
Electricität. Als neutral fann man die weiße Elec- 
tricität bezeichnen, weil fie immer, und faft bei allen Con- 
ftituttonen, eine wohlthätige und milde Wirkung äußert. , 


Eine der merfwürdigften und foftbarften Eigenfchaften, 
welche jeder Electricität für beftimmte Fälle zufommt, ift 
die, den Schmerz zu lindern und ihn fogar völlig zu be- 
feitigen, ohne dem Organismus auch nur im Entfernteften. 
zu fchaden. 
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Gewiſſe Krankheiten werden, ſofern ſie nur nicht von 
einer weit vorgeſchrittenen Verderbniß der Säfte herrühren, 
ſehr fchnell und oft faft augenblicklich durch die bloße An- 
wendung der Electricitäten geheilt. Auf diefe Weife habe 
ich durch Application gelber Electritität am Binterhaupte 
theilweifen Starrframpf befeitigt und in hunderten von 
Fällen durch die geeignete Electricttät ſchwarzen Staar, 
chroniſche Kopfichmerzen, Rheumatismus, Jfchtas, Gelenk: 
ſchmerzen und Stottern dauernd behoben. 


Eine chroniſche Krankheit Fönnen die Electricitäten 
allein allerdings nicht heilen, aber fie find, neben den ent 
fprechenden innerlihen Mitteln gebraucht, eine fräftige 
Beihilfe, um die Benefung zu befchleunigen und die Recon: 
valescenz abzufürzen, indem fie dem ganzen Organismus, 
durch ihren Einfluß- auf das Hervenfyften, eine erhöhte 
Spannfraft verleihen und fo zu einem energifcheren Wider⸗ 
ftande gegen den Krankseitsreiz befähigen. 


Die Anwendung diefer Flüffigkeiten, bisher meiftens 
eine rein empirifche, hat durdy die von dem deutfchen 
Naturforfcher Baron von Reichenbach, dem Entdeder 
der „Odkraft“, aufgeftellten und in neuefter Zeit durch die 
Derfuche der beiden franzöfifchen Aerzte Chazarain und 
Döcle in Paris beftätigten Geſetze der Polarität des 
menſchlichen Kärpers eine wifjenfchaftliche Grundlage er- 
halten, die nicht nur die Wahl einer beftinnmten Electricität 
für einen vorliegenden fall ungemein erleichtert, fondern 
auch einen fchnelleren und fichereren Erfolg garantirt. 


Die beiden erwähnten Gelehrten haben nämlich auf 
Grund zahlreicher Erperimente erwiefen, daß fich der 
-Organismus in einem Zuſtande beftimmter electrifcher 
Spannung befindet und fie haben es aud dahin gebracht, 
die pofitiven und negativen Körperftellen genau feftftellen 
zu Fönnen. 

5* 
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Die Anwendung der Electricitäten kann entweder in 
der Form von Umſchlägen geſchehen, indem man einige 
Tropfen auf ein Stück Leinwand gießt und dieſelbe dann 
auf die fehmerjhafte Stelle auflegt, oder fhröpffopf- 
artig, indem man vermittelft eines Släfchchens mit weiter 
Mündung, nachdem man den Kork entfernt hat, auf jene 
Stelle der Haut, wo die Nerven am offenften liegen, oder 
auf den fehmerzhaften Muskel drück, ſo daß die Flüſſigkeit 
die Haut berührt. 


Um auf den ganzen Körper zu wirfen, be 
rühre man das Binterhaupt und das Sonnengefleht ent- 
weder mit neutraler (weißer) oder abwechſelnd mit 
pofitiver und negativer Electricität, den fympathifchen Nerv 
und die Rüdenmarfsnerven auf der rechten Körperfeite 
mit pofitiver, auf der linfen mit negativer Electricität und 
eventuell auch die Fußſohlen beiderfeitig mit negativer 
Electricität. Auch kann man einfach den Scheitel mit 
pofitiver und die Sohlen mit negativer Electricität berühren, 
wodurch im Sinne der Höhenachfe eine Allgemeinwirkung 
erzielt wird. 


Um auf die rehte Kopffeite zu wirken, 
wende man pofitive Electricität auf der rechten Stirnhälfte, 
der rechten Schläfe und am unteren und oberen Uugen- 
höhlenrande an. 


Für die linke Kopffeite verfahre man mit der 
negativen Electricität, ebenfo an den entfprechenden Stellen 
links. 

für die Zunge applicirt man die poſitive Electri- 
cität an den rechtsfeitigen, die negative an den linfsfeitigen 
großen und Heinen Zungennerven. 

Für die Augen applicirt man neutrale oder pofitive 
und negative abwechſeld am Hinterhaupte, ferner pofitive 
am rechten und negative am linken oberen und unteren 
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wendet man neutrale d 
tive abwechfelnd an, an i 
chaupte, dann pofitive, E 
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i, die negative auf der li 
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ch Applicationen von rot 
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wo man mit den Electri 
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von 7, 10—15 Secunden die wirffamften; kurze und häufige 
erweifen ſich als die beiten. 

Die Umfcläge läßt man bis zum Trodenwerden 
liegen und erneuert fie, je nach Erfolg mehr oder weniger oft. 

Wie ich fhon früher bemerkte, berüht die Wirkung 
der Electricitäten auf demfelben Princip, äußert fich aber 
phyfiologifch verfchieden. 

Die rothe Electricität, mit pofitiver Wirkung, 
eignet ſich befonders für Iymphatifche Perfonen, oder auch 
ſolche gemifchter Eonftitution, bei denen das Iymphatifche 
Temperament vorwiegt. Sie hat eine ausgezeichnete Wirkung 
gegen Schmerzen der verfchiedenften Art, namentlich aber 
nervöfen, wenn fie auf den früher fpecifirten negativ elec- 
teifchen Körperftellen angewendet wird. 

Innerlich genommen, wirft fie anregend auf das 
Allgemeinbefinden, befördert befonders in Derbindung mit 
S! die Derdauung, befämpft Schwächezuftände und wirft 
vorzüglich bei Knochenfraß. 

Die gelbe Electricität mit negativer Wirkung 
ift gleichfam das Gegenſtück zu der erfteren und ergänzt 
entfprechend deren Wirkung. Sie paßt für Perfonen der- 
felben Art, aber fie wirft auf die pofitiv electrifchen Körper: 
theile. Im falle die rothe Electricität im irgend 
einem Falle unrichtig angewendet worden wäre, corrigirt 
fie die Wirkung derfelben. Gegen den Starrframpf ins 
befondere, aber auch gegen andere Krämpfe, auch gegen 
hartnädiges Schluchzen (Singultus) dient fie ſowohl äußer- 
lich. nad} den Polaritätsregeln genommen, als auch innerlich 
"ausgezeichnet und wirft in Ießterer Weiſe auch gegen 
Würmer und die durch diefelben verurfachten Befchwerden. 

Innerlich genommen wirft fie herabftimmend und be 
zuhigend bei Aufregungszuftänden, nerpöfer Gereiztheit. 

Die blaue Electricität wirkt wiederum pofitiv, 
und eignet fi) befonders für angioitifche Perfonen und 
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überhaupt bei Circulationsſtörungen und Beſchwerden der- 
verfchiedenften Art, namentlich alfo Schmerzen, die hierauf: 
zurüdzuführen find. Ihre Wirkung erftrectt ſich nach dem 
Polaritätsgefege befonders auf "die negativ electrifchen: 
Körpertheile und das arterielle Syſſem. Sie bewährt fich: 
aus leßterem Grunde ausgezeichnet bei Blutungen und hat 
fogar die Kraft, verlegte Arterien zu vernarben.*) Inner⸗ 
lich, bis zu 50 Tropfen getrunken, wirkt fie ausgezeichnet: 
beim Blutfchlag. In ſchwachen innerlichen Dofen wirkt. 
fie vortrefflich bei Herz und Gefäßfrankheiten, Herzklopfen, 
Wallungen, Blutungen, Blutfpuden und Blutbrechen. 

Bei vollblütigen Perfonen, welche die rothe und 
gelbe durchaus nicht vertragen, und denen diefelben Auf- 
regung verurfachen, ift die blaue Electricität die 
beftentfprechende. 

Die grüne Electricität mit negativer Wirkung 
wirft auf die pofitiven Körperteile, und fcheint die blaue 
Electricität in ähnlicher Weife zu ergänzen, wie die 
gelbe dieß der rothen gegenüber thut. 

Sie wirkt, pur, mit Waffer oder einer Körnerlöfung,. 
3.8. 6°, Et oder Eord vermifcht, ausgezeichnet, um die 
Schmerzen des eiterigen offenen Hrebfes zu lindern und- 
paßt überhaupt für eiterige Wunden jeder Urt vortrefflic,. 
fie fcheint auch befonders auf das Denenfyfter zu wirken, 
was am Ende auch die guten Erfolge bei Krebs und- 
Eiterwunden, wo das Blut ja den höchiten Grad von: 
Denofität hat, erflären kann. Desgleichen befeitigt fie Ge 


*) Infolge einer Derlegung der Arterie am Arme, die 
ein Arzt nicht verbinden fonnte, war ein Mann nad} fechs- 
tägigem Blutverlufte dem Tode nahe. — Starte Umfchläge 
von blauer Electricität ftillten das Blut und vernarbten 
fogar die Arterie. Der Mann war gerettetl Das ift eine 
Thatfache, die ehemals unmöglich ſchien. 
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1, namentlich im Beginne der Krankheit meiftens 
Innerlih gab ſie zu etlichen Tropfen den 
In beigemifcht auch gute Erfolge, befonders 
Gicht. Betupfungen mit EI. grün bewähren 
Tripper-Londylome, Wucherungen von fogen. 
fh. Salbe von C° oder Eord mit EI. grün 
flich gegen Hühneraugen. 
eiße Electricität endlich hat eine neutrale 
fie wird von Perfonen jeder Conftitution gut 
nd hat befonders günftige Wirkung bei Kopfz 
übsleiden, Brandwunden und Entzündungen, 
beutane Einfprigungen an Stelle des gewohnten 
bei Morphiumfüchtigen oder folchen, die nahe 
es zu werden. Speciell vorzüglich ift der Effect 
n Electricität bei Migräne, Xeuralgie, 
hondrifchen und hyfterifchen Zuftänden, mit 
190 correfpondirend, ferner bei Blafencatarıh, 
rmutter- und Scheidenfrämpfen. Benterft muß 
} bei fenfitiven Naturen die weiße Electri- 
ig zu 1/4— 3/4 mit Waffer verdünnt werden 
1 äußerlihen Gebrauch. 
m Öefagten geht hervor, wie groß der Ein- 
:chricitäten ift, und wie fehr fie die innerliche 
unterftügen fönnen. So fann man bei der 
oft die Abnahme der Anfchwellung nad} vor: 
Application der paffenden Electricität mit 
verfolgen, beim Dorfalle des Augenfternes ftellt 
ung diefer Flüffigfeiten am Hinterhaupt, Sym⸗ 
r Nafenwurzel und an den Augenhöhlenrändern 
nfluß wieder her, Anfchwellungen und Ent: 
ıehmen ab, bei Wunden wird der Abflug der 
Säfte und des Eiters befördert; kurz in allen 
n leiften die Electricitäten die erfprießlichften 
in hronifchen und conftitutionellen, namentlich) 
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£eiden, unterſtützen fie die interne 
ftigfte. 

befeitigung oder wenigftens ir 
it allein fchon eine unermeßliche I 
: von Krankheiten, namentlich Kreb 
Wunden und Derlegungen jeder 
us der Tiefe meines Herzens d 
sanken, die mich diefe Foftbare Hei 
ich es als meine heilige Pflicht be 
, diefelbe zum Nutzen der in Kran 
n Menfchheit zu verbreiten. 


per la pelle Hautw 
lüſſigkeit wirft auf die Oberhaut 
e, daß fie die Abftogung der troc 
auttheilchen befchleunigt und die 
‚bt. i 

!ge deffen bewirkt die Anwendun 
der Haut, einen guten Teint und f 
keit. 

„vorzeitige Runzeln, Miteſſer, 
einigkeiten der Haut werden befei 
Mittel wird entweder einfad; mit 
behandelnden Hauttheil eingerieb 
‚ oder es wird in der Dofis vo 
: Waffer zum Wafchen verwendet 
weibung oder Pinfelung am oberer 
wande ftärft es die Sehkraft. 








j 
a 
& 
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Dojen und Anwendungsarten der Körner: 
mittel. 


Ic will hier allgemeine Andeutungen über die Dofen 
der Heilmittel geben, ohne jedoch abfolute Regeln aufftellen 
zu fönnen, denn bei der ins Unendliche gehenden Der- 
fchiedenheit der Organismen können ſich zahlreiche Aus- 
nahmen ergeben, die man der individuellen Beobachtung 
überlaffen muß. 


Innerlicher Gebrauch. Die gewöhnliche Doſis für 
die innerlich zu gebrauchenden Körnermittel ift per Tag 
‚auf ein Korn in erfter Löſung feftgefegt. Die zweite Löfung 
ift bei einer Mehrzahl von Fällen paſſender und zwar be- 
fonders bei frauen und bei allen außergewöhnlich empfind- 
lichen Perfonen. Indeſſen kann mar auch in gewiffen 
Fällen 10-—20 Körner troden nehmen, fei es nun von 
demfelben Mittel oder von einem anderen, indem man in 
legterem falle mit dem in Waffer gelöften Mittel ab- 
wechſelt. Die dritte Löfung gebe ich nur bei befonders 
heftigen Störungen, als da find: Hyfterie, Epilepfie, 
Typhus ıc. Immerhin kann indeffen hochgradige Senfi- 
tivität des Kranken auch noch weitere Derdünnung, 5. B. 
IV., V.—X. Grad erheifchen, defgleichen ift es vielfeitig 
durch Erfahrung conftatirt, daß die Mittel in warmem 
Klima und im Sommer ſchwächere Wirkung haben, als 
An der fälteren Zone und im Winter. Mancher Kranke, 
welcher in Jtalien mit der zweiten Derdünnung geheilt 


— 76 — 


in Deutſchlo 
nehmen. 
Man erhäl 
in einigen 
5hnlichem W 
Löſung he 
der erſten Cẽ 
t dieſes mit 
erhält man aı 
einen Kaffe 
vermifcht. 
wifchen der 1 
i. die Aufli 
Waſſer. 
Mittel kaffeel 
riebene Doſis 
vergeſſen, daf 
der der Heftis 
daß mit der XI 
hmens zunehr 
che ich in & 


len gewidmet 


brauch. M 
me Weife, nd 
nreibunge 
mlihes B 
100, 150, 
> vermifcht 
dient fich unt 
en; das Di 
U für das B 
äge, Gurg 
e [öft man 20 


— 77 — 


Von den Electricitäten verwendet man zu 
ägen 20—30 Tropfen auf 150 gr. Waſſer, 
elungen 8—10 Tropfen auf eine Gurgelung, 
m Eplöffel voll oder 20 gr. 


Einreibungen werden 5 Körner in einem 
fer aufgelöft, nad) und nad) mit einem Eß— 
nem zerlaffenen Schweinefett oder auch Dafelin 
t, d. i. fo lange verrührt, bis die Mafje 
eworden. Es kann dazu auch Glycerin, in 
len, namentlid; wo eine Kräftigung einzelner 
. des Rüdgrates angezeigt ift, auch Sranz- 
verwendet werden; das Derhältnig bleibt das 
5 aufgelöften Körnern einen Eßlöffel voll 
ei der Dermengung fowohl wie bei dem jedes: 
rauch ift die Mifchung tüchtig zu fchütteln. 
eife laffen ſich auch die Electricitäten zu Ein- 
reiten. 


und Daginal-Zäpfchen. Män löfe fünf 
nem Tropfen Waffer, vermenge fie mit 20 gr. 
Erwärmen erweichter Cacaobutter bis zum 
Bieraus werden dann Zäpfchen von Zuder: 
Singerhutgröße, von ca. 1/2 gr. Gewicht ge: 
malzäpfchen werden am beften in Kugelform 
Achnliche, jedoch Fleinere Zäpfchen bereitet 
r Einführung in die Ohren. Dor dem Ge- 
alle mit etwas Glycerin oder Olivenöl zu 
Man gebraucht Zäpfchen mit Dortheil bei 
iren, Hämorrhoiden, Scheide-Latarrh, Ohren: 


neuert die Einreibungen zwei: bis dreimal 
jelbft noch öfter, je nach dem Erfolg und der 
Uebels. Umfchläge, wenigftens bei ernfteren 
felbe trocknen. Ich brauche nicht daran zu 
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„ daß die äußerliche Wirkun 
en entſpricht. 

an verſtärkt die Doſis in de 
nkheit abnimmt, weil das Mi 
‚keit folgt, oder mit einem W 


würde mir unmöglich fein, 
anzugeben, welde Modificatic 
m fönnen; wir müßten eben 
fchiedenen Phafen einer Unzat 
die ſich unter taufenden von 
gen zeigen. Es ift Sache desjer 
ätszuftand zu wachen hat, zu ent 
tan zu verharren hat. Jh g 
ahrung gefhöpfte Regeln, die ı 
ſehr erfprieglich fein dürfte. 

mn man fich über die Wahl de 
s feine Wirkung hervor. Wer 
erung herbeiführt, fo ift dieß i 
ttel gefunden iſt. Man darf 

m, bis feine Derfchlimmerung 

: Wirkungen der Mittel laffen ı 
eſetzt jedoch, daß fie bei einer 
s betreffenden Mittels gehöre 
t werden. Wenn man demzufolge 
Löffel voll nichts bemerkt, odı 
der Derminderung der Dofis 
mmerung gewahrt, fo muß me 
; Mittel für die Krankheit, d 
gt. 

? Derfchlimmerung ift jedesmal 
haus ungefährlich. Aber fei 

ng der Dofis, fei es durch 
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ſprechenden Mitteln, oder durch Wechſel derſelben — des 
Erfolges kann man immer ſicher ſein. 

Das ſind Verſuche, die anfänglich unvermeidlich ſind, 
und die durch ein wenig Uebung erleichtert werden. Die 
kleinen Dofen ſchwächen die Wirkung des Mittels keines- 
wegs, fie bringen das Mittel nur in das richtige Derhält- 
niß zu dem Zuftande der Krankheit. 

Säuglingen bringt man das Mittel durch die Säug- 
mutter bei; Kindern im Alter von zwei bis fechs Jahren 
gibt man im Allgemeinen die zweite Derdünnung. 

Die Nothwendigkeit, in fchweren Krankheiten das 
Heilmittel ftarf verdünnt und oft wiederholt Faffeelöffel- 
weife zu nehmen, erflärt ſich aus der Chatfache, daß diefe 
Mittel eine fofortige Wirfung haben, die bald aufhört; 
aus diefem Grunde muß man diefelbe fo oft als möglich 
hervorrufen, damit fie einen guten Erfolg herbeiführe. 
Die Erfahrung hat außerdem gezeigt, daß das, was man 
im Ueberfluffe einnahm, für den Heilerfolg fo gut wie 
verloren ift. 

Man fährt fort, das Mittel zu nehmen bis zur Stunde 
der Mahlzeit und felbft während derfelben. 

Die monatliche Xegel ift fein Grund, die Mittel aus- 
zufegen; es ift im Gegentheil der günftigfte Zeitpunkt, wo 
das Blut arbeitet, die Krankheitskeime auszutreiben. 

Man darf nur nicht außer Acht laſſen, daß die 
Angioitict in der gewöhnlichen Doſis die plötzlich ftodende 
Menfteuation wieder hervorrufen, während fie in Fleineren 
Dofen Specifica find, für das entgegengefetste Uebel, für 
allzugroßen Blutverluft bei der Menftruation und für Blut- 
flüffe im Allgemeinen. 

Die einzige durch die Mittel bedingte Diät ift eine 
gefunde und hinlängliche Nahrung, wobei man ſich ftarfer 
Säuren, wie Eſſig oder Citronenfaft enthalte. Aber es 
dürfte jedem felbftverftändlich erfcheinen, daß z. B. in 
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iften Krankheiten eine / ſtrengere 
wregenden Gewürzen, Caffee, 
utreten hat und daß überhauy 
el durch eine rationelle Hygiene 
und gehoben werden, wie fie ir 
Regime beeinträchtigt werden f 
meinen vermenge man niemal: 
und Einreibungen mit zwei 
muß diefelben nacheinander mc 
uß man bei complicirten Kranf 
reren Mitteln Gebrauch mad; 
ıcheinander geben, indem man 
inander abzumwechfeln. 

icht darauf, daß die Wirkung : 
furzer Dauer ift, ift es nicht u 
& man in der Weife bei jeden 
t, daß man nur nad) Tageszeite 
h fo abwechfeln, daß man auf 
n £öffel des zweiten Mittels 
mit dem erften beginnt, hiera 
eift und fo fort in den vor 
1 
er für die Umschläge oder U 
en innerlichen Gebrauch, kann 
jeden Falt, lau oder mehr ol 
tan kann die Löfungen für dei 
mit Zuder verfüßen ꝛc., für 1 
t, Mandelmilch oder Milch ver 
£ beizubringen. 


ne bei Elefantiafis, bei welche: 
rt gleichzeitig angewendet we 
ener in einzelnen Fällen, welch 
angeführt find 
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die Regeln, mit deren Hilfe Jedermann, 
nofe ftellen, d. h. Jeder, der ein Iymphatifches 
von einem angioitifchen unterfcheiden kann, 
nit Erfolg anzuwenden in der Lage ift. 

ıte hier Taufende von Beifpielen citiren zum 
t, daß ein Irrthum in der Wahl der Heil- 
der -Dofis die Heilung einer Krankheit ins 
rzögern kann. 

au, die an Bruſtkrebs litt und Blutflüffen 
var, fah ihr Leiden fich verfchlimmern, als 
— zwei Körner in das Glas gethan hatte. 
ng verfchwand alsbald, als fie zu der vor: 
Dofis zurüdfehrte; allein ungeduldig, geheilt 
verdoppelte fie aufs Neue die Dofis und der 
m dießmal beunruhigende Derhältniffe an; 
verfchwand derfelbe unter der Einwirkung 
oitico und des Anticancerofo in den gewöhn: 


r Zuftand des Kranken irgendwie gefährlich 
t es immer gerathen, mit der zweiten oder 
anung zu beginnen, unter dem Dorbehalt, 
der Folge zu verftärken, 

Fälle, wo die kleinen Dofen, die dritten 
3, unbedingt geboten find, wie bei Herz. 
Epilepfie‘, Hyfterie und im Allgemeinen bei 
impfen begleiteten Kranfheiten. 

ren Sällen gebrauht man ohne Zaudern 
Dofen; 20—30 Körner beim Beginn der 
n auf die Zunge, halten diefelbe gewöhnlich 
yem Derfahren erhält man dasfelbe Refultat 
d, Auch ftarfe Löfungen bis zu 50 Korn 
aben fich vielfach ſchon ausgezeichnet bewährt; 
‚rdert die Anwendung derfelben fchon größere 
und Uebung. 

‚zneiwiffenfchaft. III. Auflage. s 
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Endlich gibt es Perfonen, die ſich beffer 
finden, wenn fie ftatt der Löfung 8—10 Körner, je 
eines, troden einnehmen. Es find die befond 
die in der Derfchiedenheit der Organismen ihre ( 
finden und bei welchen man gemäß der individı 
obachtung verfahren muß. Bei hochgradigen 
zuftänden aber ift es von großer Bedeutung, fic 
vorgefchriebenen Dofen zu halten. 

Einer der zahlreichen Dortheile, den uns di 
Homöopathie bietet, befteht in der fofortigen 
wodurch man in den Stand geſetzt ift, einen 
Irrthum in der Diagnofe fofort zu berichtigen 
die Antiferofolofi | und 5 im gewöhnlichen 1 
gewendet werden, führen fie ficher eine Befferu 
wenn die Krankheit in deren Wirkungsfphäre liegt 
falls führen fie den Arzt auf den richtigen We 
fie Symptome hervorrufen, die feinen Sweifel r 
die Art der Krankheit auffommen laſſen. 

Es find befonders die Leber: und Milk 
(letztere fommen häufig vom Bandwurn oder 
Eingeweidewürmern her), welche Anlaß zu Beder 
und oft zu gefährlichen Krifen geben können. © 
teriftifch die Symptome diefer Krankheiten auch 
täufchen ſich doch über diefelben die Aerzte oft ı 
wie der unerfahrenfte Laie. hierbei dient das 1 
und das febbrifugo | und ? als Prüfftein, um ale 
das Wefen der Krankheit ins Klare zu fommen 

Die Hartnädigfeit diefer verfchiedenen K 
ift oft auf einen geheimen, angeerbten, fyphilitif« 
zurüczuführen. Wenn man zu folher Dermuthu 
zu haben glaubt, foll man Antivenereo mit den 
bereits verordneten Specificum abwecfeln. — ! 
bei verfchiedenen Arten von Krebs, Drüfenverk 
verdãchtigen Wunden foll man das nicht unterl 
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nie überfehen, daß Anticancerofo! auch ein Specificum 
gegen veraltetes fyphilitifches Gift ift. 

Schwache Dofen find im Allgemeinen bei allen ererbten 
Kranfheiten am empfehlenswertheften, und wird man in 
ſolchen Fällen gut thun, den fonft gebotenen Heilmitteln 
noch Denereo beizufügen, wenigftens in trodenen Gaben 
von 2, 5—5 Horn Morgens und event. auch Abends. 

Niemand wird in Abrede ftellen können, daß die neue 
Heilkunde die der Allopathie gefetsten Schranken überfprungen 
hat. Jede für unheilbar angefehene Krankheit weicht früher 
oder fpäter meinen Mitteln. Dieß ift ein großer Schritt 
und ich habe fogar die Gewißheit, daß diefe Wiffenfchaft 
noch nicht ihr letztes Wort gefprochen hat. Es ift aber 
auch eine Chatfache, die ich, ohne eine Widerlegung be: 
fürchten zu müffen, behaupten kann, daß man einen Leichnam 
zwar electrifiren, aber es nie dahin bringen fann, ihn 
wieder ins Leben zurüdzurufen; daß, wenn wir ein In— 
dividuum vor uns haben, deffen Blutmaffe total verdorben 
ift und deſſen verfchiedene Syfteme vollftändig desorganifirt 
find, wir ihm zwar Linderung verfhaffen und ihm für 
einige Zeit ein fünftliches eben geben fönnen, daß dagegen 
eine Heilung desfelben unmöglich ift, weil unfere Macht 
nicht über die menſchlichen Kräfte hinaus geht und jede 
Krankheit zur rechten Seit behandelt werden muß. 


Keichte Derfuche, 


Diele Perfonen haben von der Electro-Komöopathie 
fprechen hören, andere haben aus Büchern gelefen oder 
werden aus folchen leſen, die diefen Begenftand behandeln; 
weil es aber Menfchen gibt, — und vielleicht eine recht 
große Menge, — bei denen es fich weniger darum handelt, 
fie theoretifch zu überzeugen, als fie durch die greifbarften 

6* 
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kſten Thatſachen zu überführen, werde 
ızuftellende Erperimente folgen lafien, 
iche Kenntniß verlangen. 


3—10 Körner Antifcrofolofo troden in d 
machen einen betrunfenen Menſchen 
nen Anfall von Schlagfluß oder Ohnm 

n ac. . 


2 oder 5 Körner vom nämlichen Mittel 
ftellen eine geftörte oder fchwere Derdauu 
ngen Eluft, Schlaf, beenden fofort die 
lindern die Zahnfchmerzen ıc. 

Einige Löffel von Anticancerofo in erfter u 
laffen — und zwar meift augenblidlic 
: der Gebärmutter verfchwinden, und du 
Mittel, hinreichend fortgefet, befreit 
n allen Befchwerden, die fie vor, wäh 
Entbindung beläftigen. 


Starte Umfchläge von angioitifcher (bla 
efeitigen den Schmerz, ftillen das Blut eine 
und vernarben diefelbe ıc. 


Einige Umfchläge mit weißer Electrü 
fofort die Uervenfchmerzen des Gefid 
ng genügt mandmal, felbft altes Zal 
n. 

Eine hinreichend fortgefeßte Behandlung 
o! und Applicirung rother Electricität 
in $orm von Brei abgehen, ſchließt d 
t den Bleichfüchtigen frifche Farbe und 
der. 

Mit Febbrifugo! innerlih angewandt 

n von febbrifugo nuovo in den Weichen 
Sieber- und alle Leberkrankheiten. 
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Das ſind Verſuche, welche die Anfänger machen 
können, um die Wirkſamkeit der electro-homöopathifchen 
Mittel zu erproben. 


Es ift die Anficht ziemlich verbreitet, daß vor allem 
ein Dertrauen in die Mittel und ein Glaube an diefelben 
vorhanden fein muß, um ihre guten Wirkungen zu ver- 
fpüren. Die Allopathen behaupten, daß bei der Homöopathie 
alles hierauf anfomme. Das ift aber feine Arznei, von 
der man fagen fann: Der Glaube allein genügt. 
Sollte das Glauben oder Dertrauen fein, was den Säug- 
ling heilt, indem man das Mittel der Säugmutter eingibt? 
Welchen Glauben kann ein finnlos betrunfener Menfch 
haben? oder eine ohnmächtige oder geiftesfranfe Perfon, 
die nichtsdeftoweniger geheilt wurde? Ohne Zweifel ift 
das Dertrauen nothwendig, nicht um der Wirkung des. 
Beilmittels willen, fondern um die Dorfchriften gewiffen- 
haft zu befolgen. Man bedarf indeß auch des Glaubens, 
befonders der Anfänger, damit er nicht einige Körner 
mehr in das Glas werfe, weil diefelben ja fo Flein find; 
man bedarf des Dertrauens, um die nothwendige Zeit 
auszuharren und der Derfuchung zu entgehen, durch ftärfere 
Dofen die Heilung zu befchleunigen. Das Dertrauen ift 
nur für den Anfang nöthig; fobald man aber gefehen 
hat, erlangt man die Ueberzeugung und die Gemwißheit. 


Daß die Wirkung meiner electro :homöopathifchen 
Arzneien feineswegs auf bloßer Einbildung, Selbfttäufchung, 
auf Glauben und Dertrauen beruht, zeigen am beften die 
Erfolge der Electro-Komödopathie in der Chierheilfunde, 
welche neuerdings in fmmer größerem Auffchwunge be 
griffen ift. 

Oder ift es der Glaube, der den Ochfen von der 
mörderifchen Klauenfeuche, das Pferd von Dampf und 
Kollif befreit, ift es Glaube, der die mit S oder 5 giapp. 


. 
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ehandelten Thiere vor graſſin 
xt hält, während die nicht beha 
m Opfer fallen? 

Narr Fönnte ſolches behaupten 
etheil, das nicht fieht, weil es n 
denfenden Beobachter aber gil 
> ift die lebendige, active Hra 
enfchlichen und thierifchen Orgo 
iſe zum Heilbeftreben anregt. 


omiſcher und phyſiologiſcher Theil. 


aud die in der Heilfunde nicht bewanderten 
die Lage zu verfegen, von meinen Kehren 
ehen zu können, und um ihnen das Studium 
sperimentalen Cherapeutit zu erleichtern, will 
e Grundgedanken über Anatomie und Phyfio- 
legen, welche, obgleich auf wenige Zeiten be 
nach meiner Meinung genügen, um den Bau 
ſchlichen Körpers und die verfchiedenen Func- 
ıferer Organe, in Bezug fowohl auf das vege 
hen, als auch auf die Lebensbeziehung, zu erflären. 
menfchliche Körper, der, in mechanifcher Hin- 
achtet, uns ein Beifpiel von Dolffommenheiten 
aplicationen bietet, ift bei alledem von einer 
infachheit, wie man fie bei feiner anderen Ma— 
obadıten fann, fo groß auch das Genie fei, 
die Idee dazu entworfen haben Fonnte. Hier 
ı alles: Hebelmodelle, Slafchenzüge jeden Genres, 
eder Formen; die Kunft hat nie verftanden, in 
E fo vollftändige Apparate, wie das Auge, her- 
die Muſik fo verfchiedene und fo vollkommene 
nte, wie die Stimme, das Gehör ıc. 

Menſch ift ein Mleifterwerf, deffen Plan nur 
nnen Fonnte, bei deffen eingehenderem Studium 
g unaufhörlih neue und in ihren Einzelheiten 
ıre Dinge entdeden läßt. Seine bewunderungs- 





— 88 — 


würdig vertheilten Organe ſetzen ſich aus feſ 
flüſſigen zuſammen. Die feſten Organe ſind: Die K 
die Knorpeln, die Muskeln, die Sehnen, die 
die Eingeweide ıc. 


Unter den flüffigen verfteht man: Das BI 
Milhfaft, die Galle, den Speichel, die Chr. 

Die Knochen ftellen das Gebälf des me 
Körpers dar; dauerhaft, folid und widerftar 
dienen fie bald den anderen Organen als Stützpur 
bilden fie Höhlungen, welche fie beſchützen; na 
bilden fich immer die äußeren formen. Dollftär 
thätig, nehmen fie nur an der Bewegung thei 
fie duch die Chätigfeit der Muskeln dazu 
werden. Der Unterfchied der Geftalt, die man 
Knochen beobachtet, hat fie in lange, furze un 
Knochen unterfcheiden laſſen. 

Die langen Knochen finden wir da, wo gı 
wegungen zu vollziehen find, 3. B. in der er Band, 
und in der Wirbelfäule. 

Die flachen Knochen, bei denen die ie Länge 
Breite über die Stärke vorherrfcht, find im alle 
beftimmt,. die fchüßenden Höhlungen der Organe zı 
fie befinden fi am Kopf, an der Bruft und am 

Der Aufbau der Knochen ift nach ihrer Gef 
Lage verfchieden und findet fich immer im Zufamr 
mit ihrer Beftimmung. Deßhalb herrfcht in den 
Knochen, die eine größere Fertigkeit erfordern, i 
Subftanz vor, während die Zellfubftanz in den 
Knochen dominirt. 

Die Knochen find mit einer dünnen, feften ı 
ihnen verwacfenen Haut, der Hnochenhaut, u 
welche die Ernährungsgefäße in das Innere des ( 
begleitet. 
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Die Musfeln find aus langen, parallellaufenden, 
rothen oder röthlichen und zufammenziehbaren Faſern ge- 
bildet; fie find beftimmt, die verfchiedenen Körpertheile in 
Bewegung zu fegen; fie verbinden fich mit den Knochen 
an ihrem äußerften Ende durch die Sehnen und Knorpel, 
die gewiffermaßen abgerundete Derlängerungen oder Miem- 
brangebilde der Knochenhaut find. 

Der menfchliche Körper, im Allgemeinen ſymmetriſch 
gebildet, befteht aus Kopf, Rumpf und Bliedern. 
Der Kopf enthält das Centrum des Hervenfyftenis, das 
Gehirn und die Haupffinnesorgane. Der Rumpf ift der 
centrale oder der Haupttheil; derjenige, der die wichtigften 
£ebensorgane und die Eingeweide enthält. Es befinden 
ſich in ihm zwei Höhlungen: Die Bruft und der Unterleib 
oder Bauch. 

Der Bruftforb, mit dem Kopf durch den Hals ver- 
bunden, umfchließt die Athmungs- und Circulationsorgane;. 
fein hinterer Cheil wird Rücken genannt, und der vordere 
dient zur Stüße der Brüfte und der Milchabfonderungs- 
organe. 

Das Zwerchfell, eine fehr ftarfe Muskel, trennt die 
Bruft vom Unterleib. 

Der Unterleib ‘enthält die Derdauungs-, ‚Harn: und 
Geſchlechtsorgane. 

Um das Studium der im Unterleibe enthaltenen 
Organe zu erleichtern, nimmt man ihn als in drei große, 
vermittelft zweier idealer horizontaler und zweier verticaler 
£inien getheilten Gürtel an, wodurdy wir neun Regionen 
erhalten. Die mittlere Region des oberen Gürtels nennt 
man Herzgrube. Die beiden feitlichen tragen die Bezeich- 
nung hypochondern oder untere Rippengegend. Die Region 
in der Mitte des mittleren Gürtels ift die Nabelgegend, 
die feitlichen find die Weichen; die mittlere Region des 
unteren Gürtels endlich bezeichnet man einfad als Unter“ 
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und die feitlichen mit Krunmmdarmgrube. 
des Unterleibes nennt man £enden, un! 
ven Bauch von den Schenkeln trennen, 
n. 
Die Gliedmaßen und für die Ber 
ıten beweglichen Appendire unterfcheiden 
3ruft gehörige, und in untere, zum Bede 
zehörige. 
Die Gelenfe benennt man nad} denjenigen 
ı fie fpeciell dienftbar find. Diefe find: 1 
Irme, der Dorderarm und die Hand, wı 
ern endigt, oder die oberen Gliedmaßen; 
oben durch die Weiche, nach unten dur 
njt; das Bein, der Fuß, welcher mit de 
ferfe endigt oder die unteren Gliedmaße 
Das Hervenfyftem fest ſich aus eine 
hl von Faſern, Nerven genannt, zufamm 
ı Derbindung mit verfchiedenen Organı 
ingen vervollftändigt, mittels welcher es 
er Körpertheile mit den äußerlichen | 
lt. Diefes Syftem ift aus einer wei 
tanz gebildet, die in dem Urzuftande ihrer 
flüſſig ift und die eine mit dem Alter 
re Seftigfeit erlangt. 
Diefe Subftanz, welche Nervengewebe g 
: ihrem Ausfehen fehr verfchieden; fie if 
afchfarben; bald bildet fie mehr oder 
reiche Bündel, bald lange und verzwei 
leßteren Organe nennt man Nerven, 
venfnoten (Banglien) oder Nervencentren, 
n viele Nerven fich vereinigen, beziehm 
usgehen. 
Das gemeinfame, unter der Bezeichnung 
?" befannte Kervencentrum fett ſich a 
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demſelben hinwirkenden Nervenſpitzen und aus verſchiedenen 
Faſern, welche die Hemifphäre des großen und kleinen 
Gehirns bilden, zufammen. £eßtere bilden zufammen das 
Gehirn in der Schädelhöhle. 


Außerdem wird diefes ervencentrum zum großen 
Theile durch das Rückenmark repräfentirt, welches inner 
halb der Wirbelfäule befindlih, aus lauter Heinen, mit 
den Nerven verbundenen Faſern zufammengefegt ift, von 
welchen aus erftere fich verzweigen. Es ift daher leicht 
begreiflich, daß die Function der Nerven darin befteht, eine 
Art Harmonie und Wechfelbeziehung zwifchen allen Organen 
des menfchlichen Körpers herzuftellen. 


Die Hemifphären des Gehirns werden durch fcharf- 
begrenzte, Mar? enthaltende Faſern gebildet, die in der 
afchgrauen Subftanz ausgebreitet, in letzterer fich durch: 
kreuzen und verwachfen, vermengt find und fo das Innere 
des Gehirns ausmachen, deflen Struftur ziemlich compli- 
cirt iſt. 


Das kleine Gehirn, im Hinterhaupte gelegen, und 
anſchließend an das verlängerte (Rücken-) Mark, zeigt auf 
feiner Oberfläche eine Menge von Querfarben, die ihm 
das Anfehen geben, als beftehe es aus übereinander ge- 
fchichteten Blättern. 


Wie bereits erwähnt, vervollftändigen einige Apparate, 
welche aus befonderen Nerven behufs gewiſſer Zunctionen 
zufammengefeßt find, das Nervenſyſtem, d. h. fie können 
die von Außen bewirkten Eindrüde auf das allgemeine 
Senforium übertragen. Diefe peripherifchen Extremitäten 
find mit Organen verfehen, die fähig find, diefe Eindrüce 
zu empfangen. Diefe Werkzeuge, die man Sinnesorgane 
nennt, find ihrer fpeciellen Aufgabe entfprechend conftruirt, 
wie man bei dem Auge, dem Öhre, der Naſe und der 
Zunge fehen Fann. 


Die Uerven, die im Dienfte diefer Organe ftchen, 
»: Die Geruchs:, die Augen-, die Gehör: und die Be- 
nadsnerven, wozu noch die Lungen: und Magennerven 
amen, welch leßtere dazu beftinnmt find, in uns die 
ıpfindungen der Magenbeflemmung und des Hungers 
erregen und zu vermitteln. Die anderen Nerven em- 
iden die Befchaffenheiten der wahrnehmbaren Körper 
m Berühren derfelben. 

Die fehr zahlreichen und verfchiedenen Erfcheinungen, 
Ihe fich in unferen Körper vollziehen, find immer das 
gebniß der Chätigkeit eines oder mehrerer Theile des 
pers und diefe Theile, die als die Hauptinftrumente 
Körpers betrachtet werden fönnen, nennt man Organe. 
: Dereinigung mehrerer Organe zur Erzeugung. einer 
> derfelben Erfcheinung heißt man Apparat, und die 
ätigfeit eines Organes oder Apparates — Function. 

In einer fo complicirten Mafchine wie diejenige des 
nfchlichen Körpers, die fich aus einer fo großen Anzahl 
1 Organen zufanımenfegt, muß aud) eine große Anzahl 
ı Sunctionen ſich vollziehen. 


Don der Verdauung. 


Die Derdauung ift eine allen Iebenden Weſen ohne 
snahme zukommende Function, vermittelft welcher ver«, 
edene dent Körper fremde, in denfelben eingeführte 
bftanzen, der Wirkung eines befonderen Syftems von 
ganen unterworfen, im ihrer urfprünglichen Befchaffen- 
t verändert werden, und ein ihrem Nährwerth und 
er Zufammenfegung entfprechendes neues Product 
ern. 

Die durch einen fehr complicirten Apparat bewerf- 
ligte Derdauung fchließt viele Erfcheinungen im 
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ingehenden Betrachtung würdig find. 
find: Das Einführen der Speifen in 
ıen, die Einfpeichelung, das Schluden, 
ig im Magen, die Milchfaftbereitung, 
Milchſaftes und die Darmentleerung. 


sfanal, welcher am Munde beginnt, 
und paſſiert auf diefer Strede eine 
n, deren jedes nach feiner Art an der 
tzweds mitwirft. 


ben ift der Mund. Die Mundhöhle 
Baumen begrenzt, nach unten von 
:, nach rücwärts von dem Gaumen: 
Schlundkopf, nach vorn von den 
£ippen, an den Seiten von den 
Nitte befindet fih die Zunge, welche 
angen hin bewegt. 

en Kiefer, und zwar der untere, ift 
‚ähnlichen Beweglichkeit begabt, die 
Muskeln hergeftellt wird; der obere 
3 unbeweglich. Jeder Kiefer ift bei 
: Individium mit fechzehn Zähnen 
Theilen, der Krone und der Wurzel, 


hle befinden fich die Speicheldrüfen, 
: Wangen an der Derbindungsftelle 
und dem Zahnfleifch liegen, ferner 
Ohrfpeicheldrüfen, die ſich unter 
em Ohr und dem Gaumen begegnen 
höhle durch einen, die Wange durd;: 
Derbindung ftehen; endlich die beiden 
endrüfen, welche innerhalb des 
:s unteren Kiefers liegen, und deren 
'ähe des Zungenbandes öffnet. 
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enn man das Innere eines vollſtänd 
s betrachtet, erblickt man, indem mc 
e Zunge zurückhält, in den oberen 
ı eine Art quer hindurd; gehende bewe 
die Baumenporhang genannt rt 
undöffnung abſchließt, und von de 
zerung fieht, die man Zäpfchen nen 
r Gaumenvorhang läuft auf jeder | 
aus, die ſich an der Zunge und den 
n, und auf denen man- die Mandeln : 
liegen ſieht. In dem hinteren Cheile 
t man hinter dem Gaumenvorhang 
'örmigen häufigen Kanal, die © 
ves, der fich mit der Speiferöhre 
häutiger Kanal fortfegt und der de 
pfangenen Speifen durch den Sch! 
lagen zu führen. Das Hauptverd 
lagen, liegt in der Magengrubenger 
Theile des Bauches; er hat zwei 
eine und zwar die obere, Magen 
öhrenmündung genannt wird, wo di 
Magen einmündet; die andere Oeff 
ner, oder die Darmmündung; fie 
im Dordertheil des Magens und 5 
Seite. Sie beginnt mit einer trichter 
ng und endigt auf einmal mit eine 
erung, um welche herum man nad) 
runde Erhebung gewahrt, die man 
ı nennt. 
er Magen wird aus drei Häuten € 
n feröfen, einer mittleren musfulöfs 
fchleimigen. Er enthält eine fehr 
und Xerven. Die Gedärme find & 
agens, mehr zufammengezogen als eı 
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ſie ſich in dünndarmige und dickdarmige. Die Dünndärme 
find: Der Zwölffingerdarm, der Leerdarm und 
der Krummdarm. Die Difdärme find weiter, aber 
weniger lang als die vorgenannten, fie find: Der Blind: 
darm, der Grimmdarm und der Maftdarm, 
welcher mit dem After endigt. 

Die ganze Bedärmemaffe findet fih im Net und im 
Bauchfell eingefchloffen. 

Die Leber, ein Galle erzeugendes Organ, liefert 
dem Blute gewiffe Subftanzen; fie ift das umfangreichfte 
Eingeweide des Körpers, liegt im oberen rechten Theil 
des Unterleibes und geht bis zur Sohle des unteren 
Randes der Rippen hinab. Jhre obere Außenfeite ift 
conver und die untere unregelmäßig concav. Sie ift von 
rothbrauner Farbe, befteht aus einer weichen und dichten 
Subftanz, die, wenn man fie zerreißt, durch Anhäufung 
Meiner Körnerbildungen zufammengefeßt fcheint, von denen. 
fi) die Blutgefäße abzweigen, und aus welchen die Alb: 
fonderungsfanäle, die dazu beftimmt find, die Galle nad} 
außen zu leiten, entfpringen. 

Diefe Abfonderungsfanäle vereinigen ſich fucceffive 
unter ſich zu Beinen Aeften und bilden dann einen Haupt: 
fanal, der von der unteren Außenſeite der Keber aus- 
gehend, in den Smwölffingerdarm einmündet, welcher auch 
mit einem mit der Leber verwachfenen, faft immer mit 
Galle gefüllten häutigen Sad, der Ballenblafe, in 
Derbindung fteht. 

Der Abfonderungsfanal entleert fih in den Zwölf: 
fingerdarm neben dem Magen. " 

Die Baucdfpeicheldrüfe, die den Bauchfpeichelfaft. 
abfondert, weldyer den Zweck hat, aus den Fettfubftanzen 
den Milchfaft zu bereiten, ift eine den Speicheldrüfen ähn- 
liche Drüfe, eine förnige, in mehrere Kappen getheilte 
Maffe, die fi wieder in Nebenlappen zertheilen. Die 


voran, Google 
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die Speicheldrüfen durch die Gegenwart der 

eine große Quantität Speichel ab, die fie 
‚auf erjtere ergießen und welche fie von jeder Seite durch- 
dringt. 

Nach und nach, wenn das Geſchäft des Zermalmens 
ziemlich vollendet ift, bildet die Zunge aus dem Banzen 
‚eine rundliche Maffe und drängt diefe durch eine Be 
mwegung gegen den Schlund. Alsdann erhebt ſich der 
Gaunenvorhang, um die Mündung der Hafenfanäle zu 
ſchließen. Das Zäpfchen fenkt fi, um den Kehlkopf zu 
ſchließen; der Kehlkopf verlängert fich, und der mittelft 
einer wechfelfeitigen Bewegung und theilweife durch Dehnung 
und Zufammenfchnürung zurücgefchobene Biffen geht durch 
den Schlund in den Magen hinunter. Das Schluden wird 
‚ebenfo bewirkt. 


Speijebreis und Milchjaftbereitung und Kot- 
Abfonderung. 


"Im Magen findet eine der wichtigften Exfcheinungen 
der Derdauung ftatt. Die Derarbeitung, welche die 
Speifen in diefem Organe erleiden, wird der Wirkung 
einer befonderen Slüffigfeit, dem Magenfaft, zugefchrieben, 
der durch die Drüfen in den Magenfcheidewänden abge- 
fondert wird. 

Nach einem mehr oder weniger langen Zeitraum 
werden die Speifen in eine Urt flüffigen Brei von gräu- 
licher Farbe umgewandelt, den man die Bezeichnung Speife: 
brei gegeben hat und der nach Maßgabe feiner Umbildung 
fi} gegen den Pförtner bewegt, welcher ihn in den Zwölf: 
fingerdarm paffieren läßt, indefjen er die ungenügend ver: 
Lauten Cheile zurüchält. Manchmal ftülpt ſich der 
Magen unter dem Einfluffe verfchiedener Urſachen um, 

Mattei, Arzneiwiſſenſchaft. II. Auflage. 
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yeftige Zuſammenziehung ein, überwältigt 
des Schlundes, unterftügt durch die Zu— 
m der Unterleibsmusfeln, und giebt die 
on fi, die er enthielt. Dies nennt man 


fingerdarm angelangt, unterliegt der Speife- 
nengung mit der Galle und dem Saft der 
üfe. Man kennt die Wirkung diefer 
ht genau, man weiß aber indefjen, daß fie 
uung unerläßlich ift. Wie dem auch fei, 
verändert fich und fondert von feiner Maſſe 
laugenfalzartige Slüffigfeit ab, die man 
t und die von den Milchfaftgefäßen wie 
jierigen Mäulern aufgefaugt wird. Diefe 
ı an der inneren fläche des Darnıes, öffnen: 
die Beftimmung, die nährende Effenz des 
fih aufzunehmen. In dem gleichen Maße, 
jrei unter dem Einfluße der leichten wellen- 
taltifchen Bewegung der Bedärme vorwärts 
iegt er mehr und mehr der Zerſetzung und- 
‚ er endlich in den Blinddarm gelangt, aus- 
iehr umkehren kann, weil er ſich durch einen 
er die Sunctionen einer den Krummdarm. 
‚m 'trennenden Klappe vertritt, zurüdge- 


Itet fich die Maffe nad) der form des Ein- 
letzten Ernährungstheile fondern fih ab, 
in großer Maſſe im Maftdarm angehäuft 
h das Bedürfnig des Entleerens fühlbar;, 
äth in zufammenziehende Action und mit 
einigten Anſtrengung des Swerchfelles und 
keln befreit er fich davon und vollzieht fo 
intleerung. 
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Auf dieſe Art findet beim Menſchen die Verdau— 
ung ſtatt. 


Die Aufſaugung. 


Die Aufſaugung iſt die Function, mittels welcher 
die lebenden Weſen in den Stand geſetzt ſind, durch ge— 
wiſſe Gefäße die ihnen zur Erhaltung ihrer Lebensfähig- 
keit dienlichen Elemente nutzbar zu machen. Dies wird 
von 'unferen inneren Organen in dem Derdauungsfanal 
auf die Speifen und Getränke, aber auch auf der Ober- 
fläche unferes Körpers vermittelft der Haut bewirkt. 

Während bei mehreren Arten von Chieren die Auf- 
faugung nur durch Dermittelung der Blutgefäße vor ſich 
geht, vollzieht fich diefelbe bei "dem Mlenfchen, wie bei 
den höher organifierten Chieren, mittels eines Kanal- 
ſyſtems, das man £ymphgefäße nennt. Es find dies 
Heine Kanäle, welche durch Beine fehr dünne Wurzeln 
in den verfchiedenen organifchen Geweben entfpringen und 
die, nachdem fie ſich zu einem mehr oder weniger um: 
fangreichen Stamme vereinigt haben, in die Nerven ein- 
münden. Sie haben fehr durchfichtige und dünne Scheide- 
wände und find in allen Körpertheilen vorhanden. Die 
größere Zahl derfelben flleßt in einem dien Stamm zu- 
fanımen, den man Bruftfanal nennt. Auf ihrem Wege 
durchfreuzen die Eymphengefäße Heine abgerundete Organe, 
die ſich in den £eiftengegenden, den AUchfelhöhlen, am 
Balfe, in der Bruft und im Unterleibe befinden. 

Ueber die Functionen und den Bau diefer Körper, 
die man Iymphatifches Hervenknotenfyftem nennt, ift man 
noch nicht ganz im Klaren. 

Zur Erleichterung des Studiums der Derdauung foll 
in Kürze dargelegt werden, wie die aus den Speifen er- 
zeugte Nährungsfubftanz durch die functionen des Magens 

2: 
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und des Darmfanals den Blute zı 
zu erneuern fie beftimmt ift. De 
und einige unter den lösbaren | 
führten Subftanzen, werden direct i 
biert, die zmwifchen den Scheidemwi 
und dem Dünndarm verzweigt fir 
des Fafernftoffes und der fetten S 
den Milchfaft bilden, folgen einer 
dringen im ein- befonderes, dem 
apparat angehörendes Kanalfyfter 
feines milchigen Ausfehens und n 
Milchfaft ausfüllt, aud) den Nam 
halten hat. 

£eßtere haben ihren Urfprur 
der Eingeweidefchleimhaut und 
weniger ftarfen Derzweigungen 3 
zwifchen das Gefröfe einfchieben, < 
Nervenknoten (Befröfenervenknoten 
Bruftfanal, welher in der Ih 
ader endet. 


Ueber das Athı 


Das Athmen ift die Function, 
in ein fpecielles Organ eingeführ 
Serfegung zu erleiden und fich dem 
cireulirenden Säfte auszufegen. 1 
derjenigen,. durch welche die Belebı 
Gewebe ermöglicht wird. 

Die athmofphärifche Luft ift 
wirkende Kraft. Die Refpirationsc 
röhre, die Bronchien und die Cung 

Die £uftröhre ift eine cylind: 
Röhre, welche ſich auf der Dord 
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ſenkrecht befindet und unmittelbar unter dem Kehlkopf be 
ginnt; fie fpaltet fi in ihrem unteren Cheil in zwei 
andere Kanäle, die in die Lungen eindringen. Diefe Kanäle 
find die Brondjien, die ſich in eine rechte und in eine linfe 
unterfcheiden. Die Linke ift weiter, fürzer und mehr in 
horizontaler Lage, als die Rechte. 

In den £ungen angelangt, theilen fich diefe zwei 
Kanäle in je zwei andere Derzweigungen, die fi) wiederum 
gabeln und fich ſchließlich in ein ganzes Syftem von engeren 
und weiteren Aeften verzweigen, welche ſich nach allen 
Richtungen verlieren und an ihren Enden fo fein find, daß 
es fehr ſchwierig ift, fie bis dahin zu verfolgen. 

Die £uftröhre und die Bronchien find aus in ihrem 
hinteren heile unvollftändigen Ringen zufanmengefett, 
welche durch eine fefte Membran getrennt find. Ihre 
innere Fläche ift mit einer fchleimigen Haut überzogen. 

Die Lungen find zwei ſchwammichte, fchimmernde, 
in eine gemwiffe Zahl von Zellen getheilte Organe, in 
welch’ letztere die Luft eindringt, und zwifchen deren Scheide 
wand fich die feinen Blutgefäße verfchlingen, deren Inhalt 
dem Einfluffe des in der Atmofphäre enthaltenen Sauer: 
ftoffes unterworfen werden muß. Sie befinden fich in der 
Brufthöhle, wo die eine von der anderen durch das Herz 
und das Mittelfell getrennt ift. Sie unterfcheiden fich in 
die linke und in die rechte Lunge. Ihre Farbe ift eine 
fahle, blaffe, welche fich mehr oder weniger der weißen 
oder grauen nähert. Ihre form ift fehwer zu befchreiben ; 
die Rechte ift im drei, die Linke nur in zwei Lappen getheilt. 
Die äußere fläche der einen wie der anderen ift glänzend 
und conver, entfprechend den Seitenwänden der Brufthöhle ; 
im normalen Zuftande fteht fie mit legteren nicht im Zu: 
famnenhang ; die innere Fläche ift eben oder leicht concav. 
Gegen die Mitte ihrer Höhe befindet fich die Einmündung 
der Bronchien. Die Lungen find einzeln in die Bruftfelle 
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he dünne und durchfichtige Membrane 
: der Brufthöhle überleiden und die fich 
£ungenflügel hinüberziehen. Ihre innere 
ejenige aller Schleimhäute in der Regel 
Organ, zu dem fie gehören, und immer 
tzterem, weßhalb eine jede eine Art Sad 
irſtellt. 

zwei C, welche ſich an ihrem converen 
rühren. 

den in der Mitte der Bruft zwei drei- 
genannte Räume, die in hintere und 
yerden. 

, deffen Organe wir bis jett befchrieben 
ich mittels zweier Dehnungen und Sent: 
ewände der Bruft, die man Ein: und 


‚ungen vollziehen fich angemeffenerweife 
zewiffen athmofphärifchen Drud und wenn 
Sauerftoff:, 79 Sticftofftheilen und einer 
Kohlenfäure zuſammengeſetzt if. 

[he Wärme, welche zwifchen 57 und 
eint zum großen Cheil von der Zerſetzung 
des Einathmungsaftes abzuhängen, der 
> eine wirkliche Derbrennung angefehen 
men die Athmungsbewegung willfürlich 
» hemmen; wir haben aber nicht die 
ftändig auszufeßen. 

ng oder die Einführung der £uft in 
eht ſich auf folgende Weife: 

fell, welches ein ftoßweifes Hervortreten 
Wölbung nad; oben gewendet ift, zieht 
"eine Fläche ift horizontal umd ftößt die 
ide nach unten; von der anderen Seite 
tippen unter dem Antrieb der Einath- 
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mungsmusfeln und geben umgefehrt der Erweiterung der 
Bruft Raum. 

In Folge diefer Bewegungen erweitert fich die Bruft, 
die Lungen vergrößern ihren Umfang; die £uft drängt 
fi durch den Mund und durch die Naſenlöcher, dringt 
durch den Kehlkopf die Euftröhre und durch die Bronchien 
hindurch, eilt durch. alle Derzweigungen der letzteren dahin 
und erweitert die Lungenbläschen, von wo fie endlich durch 
die Ausathmung nach einem Derweilen von einigen Augen- 
bliden ausgeftoßen wird. 

Die bei jedem Einathmen eingefaugte Luft wird auf 
30—40 Cubiczoll gefchäßt; ihre bei dem Derlaffen der 
£ungen analyfirte Zuſammenſetzung ift beträchtlich ver- 
ändert, denn ftatt der 21 Sauerftoff: und 79 Stickftofftheile 
enthält fie nur noch 0,14 Sauerftoff: und 79 Sticftofftheile, 
bleibt aber mit Kohlenfäure überhäuft. 

Diefe Deränderung findet durch den Contact der Luft 
mit dem venöfen Blute ftatt, welches, zuvor dunkel, nadı- 
dem es ſich aber des Sauerftoffes bemächtigt hat, hellroth 
ift und die Fähigkeit erlangt, allen feinem Einfluß unter- 
worfenen Organen Eeben zuzuführen. 

Die Ausathmung, von der wir noch nicht gefprochen 
haben, vollzieht ſich durch einen, demjenigen der Einath- 
mung entgegengefetzten miechanifchen Dorgang, d. h. das 
Swerchfell läßt nad; in dem Moment, in welchem ſich 
die Einathmungsmuskeln und die Bruft im Zuftande der 
Sufammenziehung befinden. 

Die Athmungsorgane nehmen auch an gewiffen Er- 
ſcheinungen Theil, welche fich fortgefetst vor unferen Augen 
offenbaren, und zwar am Lachen, dem Huften, dem Nieſen, 
Gähnen, Seufzen und dem Schluchzen. 

Das Lachen, das ſich hauptſächlich offenbart, wenn 
wir fpaßhafte und angenehme Dinge fehen oder hören, 
äft eine ununterbrochene Reihenfolge häufiger und Furzer 
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Ein- und Ausathmungen, durch welch 
eigenthümlichen und je nach dem Ind 
Geräufch eingezogen und wieder ausı 

Der huſten wird immer durch 
mungsgänge verurfadht. Er befteh 
Ausathmung, welche über die Bro 
röhre fährt und die Stoffe, die den : 
einem immer wiederzuerfennenden, o 
lichen Geräuſch nad) außen befördert 

Das Niefen fteht oft mit dem E 
aber mit dem Unterfchied, daß es 
und durch einen Reiz der Naſenſchlei 

Das Gähnen ift eine lange, von ı 
der Kinnbaden begleitete Einathmun: 
man ſich Iangweilt, wenn man einſch 
wacht, und es fcheint, daß in allen 
Erfcheinung den Zweck hat, die geſc 
kräfte wieder zu erweden, oder die | 
musfeln wieder auf den zum Athı 
fteigen zu lafjen, der während des We 
während des Schlafes. 

Beim Seufzen ift es der gleiche 
fi, wenn das Individium, fehr befch: 
Athmen vergißt. 

Deßhalb ift es nöthig, daß von & 
Einathmung die Ausdehnung der £un 

Das Schluchzen endlich befteht ir 
Sufammenziehung des Swerchfelles, 
den Eintritt der Euft durch plögliches 
einige plößliche, wiederhallende und 
mungen hervorbringt. 








Ueber den Kreislauf des Blutes. 


Der Kreislauf ift die Bewegung, durch welche das 
vom Herzen ausgehende Blut fortgefegt, in alle Cheile des 
Körpers geleitet wird und durch den Venenkanal zu dent 
Centrum zurückehrt, von dem es ausgegangen ift, indent 
es quer durch die Eungen geht, in welchen es durch feine 
Berührung mit der Luft den nöthigen Gehalt an Sauer: 
ftoff, den es auf feinem Wege durdy die Organe verloren. 
hat, wieder gewinnt. 

Die Inſtrumente diefer Function find fehr wichtig, 
vollftändig von der MWillensäußerung unabhängig und bei 
dem Individuum nach feiner Geburt nothwendigerweife 
mit der Athmung verbunden. Es find dieß: das Herz, 
die Adern und die Denen. 

Das Herz ift ein musfelreiches Organ von der un- 
gefähren Dice einer Fauſt, unregelmäßig kegelförmig, mit 
der nach oben unigefehrten Bafis, in mittleren und vorderen. 
Theile der Bruft und ein wenig nach links zwifchen den 
beiden £ungenflügeln, im vorderen Mittelfell gelegen und- 
von einem, mit wäfferiger Slüffigfeit gefüllten Sad um— 
geben, der man Herzbeutel nennt. 

Das herz zeigt bei der Unterfuchung zwei durch einen 
Hautfalz getrennte Hälften und vier Höhlen; zwei diefer 
Höhlen find im Haupttheil des Organes felbft gelegen und 
heißen linfe und rechte Herzfanımer; die beiden anderen. 
ftehen in der Form von Appendiren (Anhang) mit den 
herzkammern in Derbindung und werden vechtes, und 
linfes Herzohr genannt. 

Die Derbindungsgänge zwifchen dem herzohr und 
der Herzkammer find mit Klappen verfehen; diejenige der 
rechten nennt man müßenförmige und die der linfen drei- 
fpigige Klappe. 
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Die Adern ſind cylindriſche Gefäße, 
das herzblut in alle anderen Körpertheile 
Wände dieſer Gefäße ſind dick und feſt un 
‚drei Häuten zufammen. In ihren letzten 
ſtehen die Arterien mit den Venen durch 
zarte Gefäße in Verbindung, denen ma 
Capillargefäße gegeben hat. 

Die Denen, deren Ausfehen und dere 
‚denjenigen der Arterien unterfcheidet, find 
‚den Ueberfchuß des von den Arterien in 
führten Blutes zu empfangen und es in d 
zuführen. Die Denenhäute find ebenfalls dr 
aber weniger feft als diejenigen der Arteric 
ftellt einige gewöhnliche neben den Verzu 
brachte Klappen dar, die beftimmt find, 
daß das durch fein eigenes Gewicht beförd« 
zurüdfchießen könne. 

Die im 17. Jahrhundert von harv 
‚Erfcheinung der Circulation kann troß 
Complication leicht verftanden werden. Ic 
‚einigen Worten erklären, und um die Blutci 
verfolgen zu Pönnen, werde ich diefelbe vo 
einer Beobachtung unterwerfen, wo das g 
Blut in den Hohladern anfonımt. 

Diejenigen Denen, in welche alle and 
ergießen den Blutfttom in das rechte He: 
zu dieſem Behufe erweitert, worauf es fid 
und das Blut in die herzkammer derſelben 

Durch diefe Gefäße in die Lunge get 
fih das Blut in den arteriellen Derzwe 
in der ganzen Cunge und kommt fo m 
phärifchen Euft in Eontact, von welcher e: 
forbirt. Durch die mit diefem Gas ein 
bindung wird das Blut das zuvor dunfe 
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und drängt ſich im die Cungenvenen, welche es in das 
Iinfe Kerzohr zurüdleiten. 

Keßteres empfängt das mit Sauerftoff vermifchte Blut, 
zieht fi zufammen und läßt es in die linke Herzkammer 
treten, die es in die Schlagader und von da bis in die 
Außerften Enden der Arterien zurücktreibt. 

Die Erweiterung des Herzmusfels, eine Dehnungs- 
bewegung in den Herzhöhlen und die Herzzufanımenziehung, 
eine zufammenziehende Bewegung, gehen gleichzeitig durch 
die beiden Herzfammern und durch die beiden Heinen 
Herzohre derart vor fi, daß während der Erweiterung 
der Herzohre fich die Zufammenziehung der Herzfammern 
und umgefehrt vollzieht. 

Diefe .abwechfelnden Bewegungen verurfachen das 
Herzklopfen, das durch heftige Gemüthsbewegungen, von 
fchnellem Laufen und durch jede Anftrengung der Muskeln 
hervorgerufen wird. 

Während der Herzzufammenziehung fchlägt die Herz: 
fpige auf die Bruftwand. 

Durch die linke Herzkammer getrieben geht das 
arterielle Blut durch die Aorta, und verbreitet ſich von 
da mittels der in unzähligen Derzweigungen in allen 
Körpertheilen fich vorfindenden Arterien. 

Der Lauf des Blutes wird durch den Jmpuls be: 
wirft, welchen das Herz veranlaßt, fowie auch durch 
eine Urt Zufammenziehbarfeit, welche die Arterienhäute 
anregt, 

Der Puls ift das Refultat der in jeder Arterie her- 
vorgebrachten fluctuierenden Bewegung; er giebt immer 
genaue Rechenfchaft über die Häufigkeit und Kraft ıc. der 
Herzſchläge, und infolge deffen über den Zuftand der 
Circulation. 

Bei dem ausgewacdfenen Jndividium beträgt der 
Puls im Gefundheitszuftande 60—70 Schläge in der 
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Minute; bei Kindern und im allgenteinen auch bei Frauen 
ſchlägt er häufiger. Nach einer gewiffen Anzahl von 
Derzweigungen geht die Schlagader in fo Fleine Gefäße 
über, daß man fie Haar- („Lapillar-") Gefäße ge- 
nannt hat. J 

Mittels dieſer Gefäße dringt das Blut in alle unſere 
Organe ein, um da ſeine ernährenden Elemente abzuſetzen. 
Die Capillargefäße nehmen dieſen ſo geſchwächten Strom 
wieder auf, der durch die Venen bis zum herzen befördert 
wird, um hier von neuen dem Einfluß der Euft in den 
Cungen unterworfen zu werden. 

Demnad; ift das Herz das Centrum der Triebfraft; 
die Schlagadern bringen das Blut vom Centrum in die 
Peripherie und die Denen führen es von der Peripherie 
wieder zum Centrum zurück. 


Die Ausfcheidungen. 


Die Ausfcheidung ift das Refultat der Derarbeitung. 
des Blutes in gewiſſen Organen, weldye dazu beftimmt 
find, einige Theile diefer Flüffigfeit in fich aufzunehmen, 
um daraus neue Producte zu bilden. 

Die Ausfheidungen werden eingetheilt in foldye nad} 
innen, nad) außen und foldhe nad) innen und außen zu: 
gleich, je nachdem fie im Organismus zurücdbleiben 
müffen, um zu verfchiedenen Sweden zu dienen, oder um 
vollftändig oder theilweife ausgeftoßen zu werden. 

Man fpricht in der Phyfiologie gewöhnlich von drei 
Arten von abfondernden Organen, von den ausdünftenden 
Organen, von den Balgkapfeln und von den Drüfen. 

Die ausdünftenden Organe beftehen aus kleinen 
Xöhren, welche aus den Arterien "die Feuchtigkeit auf- 
nehmen, die fie über verfchiedene Theile verbreiten. Die 
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ſeröſen Häute, die unſere Organe umhüllen, wie das 
Bruftfell, der Herzbeutel, das Bauchfell fondern gemiße. 
Feuchtigkeiten ab. 

Die Balgfapfeln, eine Art kleiner Hautbläschen, im 
Innern der Hautdede und der Schleimhäute gelegen, 
fondern eine fettige Feuchtigkeit ab, welche man Schleim 
nennt. 

Die Drüfen, welche die wichtigften und complicierteften 
der Ubfonderungsorgane find, liefern verfchiedene Producte, 
die ohme irgend einen Rapport untereinander find. Sie 
beftehen aus einer fehr großen Anzahl von Gefäßen, die 
mit gewifjen Nerven in ein Sellengewebe oder Parenchyme 
übergehen. Das Product der Abfonderung hat feinen 
Ausgang in einer ifolirten Röhre, die wegen ihrer Be 
ftimmung den Namen Abfonderungsfanal erhalten hat. 
Die £eber, die Nieren, die Milz, die Speicheldrüfen ꝛc. 
find Abfonderungsorgane. 

Unter den Abfonderungen nad} innen findet fich: 

1) Iener wäfferige Stoff, der durch die feröfen 
Membrane abgefondert wird, welch letztere dazu beftimmt 
find, die Reibung zwifchen den mit diefen Membranen 
umgebenen Organen zu verhindern und dadurd deren 
Bewegungen zu fichern, wird in dem Maſſe, als er fich 
bildet, wieder verbraucht; häuft er ſich aber an, fei es 
in Folge zu ftarfer Uusfcheidung oder in Folge eines Mangels 
an Derbraud, fo veranlaßt er verfchiedene Arten von 
Waſſerſucht. 

2) Der Gelenkſchleim, eine dem vorhergehenden ſehr 
ähnlicher Stoff iſt dazu beſtimmt, die Beweglichkeit zu er- 
leichtern. 

3) Das fett, die verfchiedenen flüffigen Stoffe im 
Auge ꝛc., gehören aud) in die Klaffe der Abfonderungen. 

Ausfheidungen nah außen. Die einzige, die 
wir erwähnen müſſen, ift der Urin, der durch die Nieren 
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yert wird. Diefe Organe haben die form einer 
find fehr compliziert gebildet und liegen zu beiden 
ver Wirbelfäule. 

: in den Nieren gebildete Urin gelangt durch die 
ige in die Harnblafe, von wo er, nachdem fich 
e gewiffe Menge angehäuft hat, ausfließt. 
ısfheidungen nahinnen und nad außen. 
m gehört der durch die Speicheldrüfen abgefonderte 
von welch erfteren wir fchon gefprochen haben. 
le, ein gelblich grüner, Plebriger, bitterer, zur Der- 
nöthiger Stoff, wird von der Leber geliefert, 
n der rechten Weiche gelegen, und die umfang: 
aller Drüfenorgane ift. 

Thränen werden durd einen befonderen, im 
Augenwinkel gelegenen Apparat gebildet, welcher 
idrüſe genannt wird; der Saft der Bauchfpeichel- 
die Milch ꝛc. gehören auch zu diefer Klaffe von 
rungen. 


Beziehungsfunctionen, 

Die Empfindungen. 
Empfindung ift die Function, durch welche der 
> die verfchiedenen Eindrüde der äußeren Begen- 
me wird. Die Organe, die dazu beftimmt find, 
drücde der äußerlichen Gegenftände aufzunehmen 
“upflanzen, erfreuen fi in der Jugend einer 
ı Empfänglichkeit, nehmen im Alter ab, und 
Sinme genannt. 
am unterfcheidet fünf Sinne: das Geſicht, das Ge- 
ı Geruch, den Geſchmack und das Gefühl. 
s Auge, das Organ des Gefichts, befindet ſich 
"Höhlung: der Uugenhöhle. Der Augapfel von 
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beinahe kugelförmiger Geſtalt wird in der Augenhöhle 
durch fechs Muskeln feft und beweglic gehalten. Eine 
Störung an diefen Muskeln giebt Anlaß zum Schielen. 

Die Augapfelhaut (Sclerotica), ein faferiges weißes 
Häutchen, das die Hauptumhülfung des Auges bildet, 
hat vorn eine freisrunde Oeffnung, welche von der durdh- 
fihtigen Hornhaut ausgefüllt wird, durch die das Licht 
eindringt. Die Regenbogenhaut (Jris), welche verfchiedene 
Sarben hat, theilt das innere des Auges in zwei 
Kammern, die durch die Deffnung weldhe man Pupille 
nennt, in Derbindung ftehen. Hinter Ießterer ift die 
Kryftalllinfe, welche die gleichen Sunctionen wie die Blas- 
Iupe eines optifchen Inftrumentes erfüllt, und von deren 
Undurchfichtigkeit die als grauer Star befannte Krankheit 
herfommt. 

In der inneren Fläche des Auges dehnt fich die 
Netzhaut (Retina) aus, die von der Augapfelhaut (Scle- 
rotica) durch die mit einem fchwarzen Pigment bededte 
Chorioidea getrennt ift, welche im Auge diefelben Wirkungen 
hat, wie die ſchwarze farbe in den optifchen Inſtrumenten. 
Auf der Netzhaut fpiegelt fic, durch die Ausdehnung des 
Sehnerves hervorgerufen, das Bild der Gegenftände ab, 
die wir fehen. 

Das Ohr ift das Gehörorgan. Der Gehörapparat 
befteht aus drei Cheilen und zwar dem äußeren, dem 
mittleren und dem inneren Ohr. Diefe zwei letzteren liegen 
in dem Schädel. 

Das äußere Ohr befteht aus der Ohrmufchel, welche 
als ein Hörrohr betrachtet werden kann und aus dem Be- 
hörgang; durch diefe gelangt der Kaut in die anderen 
Theile des Apparates. 

Im Innern ift diefer Bang durch ein fehr dünnes 
Häutchen abgefchloffen, das man Trommelfell nennt. Der 
Caut trifft und macht das Trommelfell vibriren, weldes 





Schwingungen auf drei Heine Knochen überträgt, die 
‚echend ihrer form Hammer, Ambos und Steigbügel 
mt werden, und welche die Schwingungen auf das 
: Ohr weitertragen, damit die Töne zu den Gehör: 
gelangen, welher in ein eigenthümliches Fludium 
uft, Contugnofche Cymphe genannt. 

Die Luft gelangt in die Paufenhöhle durch einen 
I, der in den oberen feitlichen Theil des Schlund: 
; einmündet und Euſtachiſche Röhre heißt. 

Die Naſe und ihre Zubehöre find die Beruchsorgane. 
ı Furze und wiederholte Einathmungen dringt die von 
nden Stoffen befchwerte Luft in die Nafenhöhlen, die 
iner Schleimhaut überBleidet find, und welche man 
iſchleimhaut nennt. Auf diefer Haut befindet fich der 
hsnerv, welcher den durch die Gerüche erzeugten Ein- 
empfängt. 

Die Zunge ift das Hauptorgan des Gefchmades, 
ih durch die Gewohnheit der Dergleichung vervoll- 
net, fi aber auch durd den Gebraud zu ſtark 
der Speifen verringert. 

Die Haut ift der Siß des Gefühls, das um fo ent: 
ter ift, je feiner die Haut und je geeigneter der Cheil 
ben ift, welcher die Berührung vorninmt, fich nach 
berührten Gegenftand zu formen. 


Don der Stimme und der Sprache. 


Die Sprache ift, wie ich ſchon gefagt habe, einer der 
n Dorzüge des Menfchen, der allein die Sähigkeit 
. feine Gedanken durch Laute auszudrügten. Der- 
me Chiere können Laute von fich geben und haben 
Ige deffen auch eine Stimme; aber bei feinem findet 
die artifulirte Stimme, d. h. die Sprache. 
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Der Hehltopf ift der Erzeuger der Stimme, welche 
durch die Zunge, die Lippen, den Gaumen modificirt, 
zur Sprache wird. Diefes Organ liegt gegen die Mitte 
des Halfes unter der Haut vor der Speiferöhre, fteht in 
Derbindung mit der £uftröhre und öffnet fich in dem 
unteren Theil des Halfes. 

Die obere Oeffnung des Kehlfopfes wird für den 
Nothfall, wie z. B. beim Schluden, mit dem Kehldedel 
bededt, hat eine Weite von ungefähr zehn Linien, und 
heißt Stimmritze. Der eigentliche Hehltopf befteht aus 
Unorpeln, norpeligen Faſern, zahlreichen Muskeln und 
aus einer Schleimhaut. Die Knorpel, der beachtenswerthefte 
Beftandtheil, ift die gewöhnlich unter dem Kamen Adams- 
‚apfel befannte Tyroidea oder die Schilddrüfe. 

Der ringfnorpelige Kehlkopf liegt oberhalb und vor 
dem obenerwähnten. Der Gießfannefnorpel befindet ſich 
nad) rüdwärts. 

Man hat lange darüber discutirt, ob man den Kehl: 
Topf mit einem Blas: oder mit einem Saiteninftrument 
vergleichen foll; die Frage ift noch nicht vollftändig ent- 
fchieden, man betrachtet ihn indeffen mehr und mehr als 
ein Zungeninftrument. 

Die einfache Stimme ift die Wirfung der Ausathmung 
‚der Luft, welche die Töne hervorbringt, indem fie die 
Stimmriße paffirt. Wenn der Laut der Stimme irgend 
ine Deränderung in feiner Betonung, in feiner Kraft ıc. 
‚erleidet, fo ift diefe Erfcheinung das, was man Modulation 
‚oder Gefang nennt und die Folge der Erhebung oder der 
Derminderung des Durchmefjers ıc., der £ippen und der 
Stimmritze. 

Die articulirte Stimme, d. h. die Sprache, hat noch 
‚andere Organe nöthig; wenn der Ton der Stimme im 
Kehlkopf hervorgebracht wird, fo wird er hier gewiffer- 
maßen durch die Zunge, die Lippen, die Kehle ıc. erfaßt, 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. IIT. Auflage, * 
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ille Modificationen d 
e unterſcheiden, un 
Gedanken mit einer 


iſt ein Mangel in 
nge nicht erforfcht 

it, zu fprechen, eine 
abhängig ift von 

Taubheit macht es 
hervorzubringen, vo: 
Mt, daß fogar die Z 
trimythismus oder 
es allgemein glaub 
Sprechen, fondern eir 
fe Stinnme hervorzu 
e Uebung, durch di 
5 Kehlfopfes unterfi 
hen, mehrere Stimn 


Der Schlaf. 


inne und die Musfe 
jätigfeit wären, wi 
dem Individuum fc 
Die Natur beugt 

end eines gewiſſen 
ane fifttrt und dem m 
Kräfte zu ergänzeı 
h wiederkehrenden © 
der Schlaf dauert, 
Zuſtand der Ruhe. 
nen find weniger Ik 
ı aber haben in kei 
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; fie arbeiten mächtig daran, die Kraft der” 
er herzuftellen. Man möchte beinahe fagen, 
organifche Chätigkeit auf fie übergegangen ift. 
die eigentliche Deranlaffung zum Schlaf? Die 
at diefe Frage noch nicht gelöft. Wir wiſſen 
tmüdung, Stille, Monotonie, Unthätigkeit, 
Schlaf erzeugen. 
af währt bei dem Kinde, das in folge feiner 
ehr Kraft verbraudit, länger; bei dem Breife 
‚er oft unterbrochen, und bei dem Erwachfenen 
ı gutem Gefundheitszuftande fechs bis fieben 


arf indeffen nicht glauben, daß der Schlaf 
ftändigen Ruhe der Organe, der Sinne und 
9 begleitet fei. Dies geht ſchon daraus her- 
Menfch, wenn er auch einen noch fo ruhigen 
tie in derfelben Sage erwachen wird, die er 
afen inne hatte. 

ftand felbft arbeitet, verbindet und combiniert 
n; manchmal auch natürliche Ideen; er läßt 
ſche Dinge und eingebildete Gefahren fehen. 
uns, wir hoffen, wir find traurig, empfinden 
wenn wir erwachen, haben wir von allen 
: vage Erinnerung und oft auch gar nichts. 
Isdann, daß wir geträumt haben. 

al fprechen wir im Schlafe; man fteht fogar 
fitehen, fich anfleiden, aus ihrem Haufe gehen, 
Thüre öffnen und fchließen, und nachdem fie 
Dinge während ihres Spazierganges verrichtet 
n fie zurüd, legen ſich nieder, wachen wieder 
mern fich nicht im mindeften an das, was fie 
n. Es ift dies der Zuftand dem Somnam- 
Darüber erzählt man wunderbare Gefchichten, 
aur wenig Glauben ſchenken kann: Die Nacht⸗ 

+ 
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ler find nicht viel glüdliher als 
ach dem Erwachen durch ein Fenſt 
ung, fie gingen durch eine Thüre. 
wen entgehen, die für einen wach 
tißvoll würden, fo ift dies ihrem 
n, der es ihnen unmöglich mad 
jr zu beurtheilen, und der Eindrüce 
ten fern hält, welche oft bei kalt 
idsfälle veranlaffen. 


Ueber die Ortsbewegu 


Die Ortsbewegung ift die Fähigke 
reiwilligen Bewegungen vollenden, 
iw zu entgehen, fei es, um uns e 
ihern, der uns intereffiert, um ihn 
uns feiner zu bemächtigen. "Mit 
e Sähigfeit, uns mit den Gegen 
ben, in Derbindung zu feßen, ı 
eiden. 

Die hauptwirfenden Kräfte der ( 
nochen und die Muskeln. ‘Die erfter 
ne, wie die letzteren die activen fir 
ändig den Sufammenziehungen de 
n find. 


Die Bewegungen. Die Beweg 
ih fähig ift, find unzählige. Id 
nzeln in Betracht zu ziehen, weil & 
geftecte Grenze überfchreiten würde 
h darauf befchränfen, den Mecha 
tenden Bewegungen zu befchreiben, 
Faufen, den Sprung und das Schw 
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Ueber den Bang. Bei dieſer Art des Fort 


fchreitens, welche von allen die am meiften angewandte 
ift, und die man für längere Zeit fortſetzen kann, ift der 
Menfc aufrecht, gerade und bewegt ſich abwechfelungs- 
weife auf den zwei Beinen. Das Gewicht des Körpers 
wird vorerft auf demjenigen Bein getragen, das auf dem 
Boden bleibt, um ihm als Stützpunkt zu dienen, während 
das andere durch die Zufammenziehung der Muskeln und 
durch die Biegung der Gelenke vorwärts gefegt wird. 
Wenn der fuß auf eine mehr oder weniger große Ent- 
fernung, je nach dem Individuum, getragen, auf den Boden 
niedergefegt wird, beugen wir den Körper nad} vorwärts, 
um das unbeweglich nach rückwärts gebliebene Bein heben 
zu Fönnen. Durch eine ununterbrochene Reihenfolge diefer 
Bewegungen vervollfommnet fi) der Bang um fo rafcher, 
je fchnellee man die Beine erhebt und je größer die 
zwifchen dem einen und dem andern Fuß gelaſſene Ent- 
fernung ift. 

Der Sprung ift diejenige Bewegung, die dem 
Menfchen erlaubt, fid, auf gemwiffe Entfernungen wagerecht 
oder fenfrecht zu fchleudern; er befteht in der fchnellen 
und plößlichen Ausdehnung der Belenfe nad ihrer Beugung. 
Um zu fpringen, ift es nöthig, bis zu einem gemiffen 
Punkte die Wirkung hervorzubringen, die ein elaftifcher 
Stab hat, den man biegt und der fich wieder ſchnell auf- 
richtet, wenn man aufhört, ihn zu biegen. Die Beine er- 
leiden beim Springen die größte Unftrengung und zwar 
deßhalb, weil fie einer derartigen Leibesbewegung unter 
liegen, wie 3. B. die Tänzer, die deshalb fehr entwidelte 
Waden haben. 

Das Laufen ift dem Gang und dem Springen 
ähnlich. 

Das Schwimmen. Diefe Art des Sortfchreitens 
ift der Natur des Menfchen nicht entfprechend; er kann 
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es auch nur kurze Zeit ausüben, und 
befonderen fällen an. 


Ueber das Temperan 


Das Dorherrfchen des einen oder 
Syftems in Derbindung mit der mehr 
lichen moralifhen und phyfifchen Dei 
Imdividuen bildet das Temperament. 

Man unterfcheidet vier Tempera‘ 
nifhe, das gallige oder holerifche, d 
Iymphatifhe. Man findet nirgends e 
Temperament, weil die Eintheilung 
auf leicht angreifbarer Grundlage ber 
einzelne zu befchreiben, muß man d 
Individuen hervortretenden, Anzeiche 
verbinden. . 

Das fanguinifche Temperar 
aus dem Dorherrfchen des Lirculati 
phyfifchen Anzeichen desfelben find: © 
regelmäßiger Puls, fefte, entwidelte ı 
gefundes Ausfehen und mittlere Köry 

Moralifhe Anzeihen € 
pfindlichkeit, fchmelle Auffaffung, gutes 
und fröhlicher Character und Hang : 

Das athletifche Temperar 
gradige Entwiclung des fanguinife 
Dasfelbe tritt zu Tage bei dem Befit 
weil das Mustelfyftem dergeftalt ent 
anderen in den Hintergrund zu dräng 

Das gallige (cholerifche) Ten 
hat Ueberfluß an galligen Säften zur 
es an folgenden phyfifchen Zeichen 
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gelblihe Haut, ftarfer, ſchwerer und rafcher Pu 
entwidelte Muskeln und brüsfe Manieren. 

Moralifhe Anzeihen. Srühreifer 
Jähzorn, Ausdauer, Muth, Kühnheit, Enſchloſſe 
oft Derftellungskunft. 

Das melandolifhe Temperament 
nur ein Auswuchs des galligen ift, macht ſich ha: 
bemerflich durch gedrücte Stimmung und durch u 
Character. 

Das Iymphatifche Temperament. Schlaf: 
bau, ſchwammige Muskeln, zarte Haut, dünnes 
Haar, manchmal Anlage zum Embonpoint, plumy 
formen, dicke Eippen, aufgetriebener Bauch. M« 
Anzeichen: Schwacher Derftand und Phantaf 
mäßige Leidenfchaften ohne Thatkraft, Muth und: 

Das nervöſe Temperament. Phyfif 
zeichen: Blaffe Gefichtsfarbe, allgemeine Mager: 
Muskeln, gefpannter und rafcher Puls. 

Moralifhe Anzeichen: Ueberfpanntheit, 
lichkeit, Entfchloffenheit, unbeftändiger, herrifcher 
haberifcher Character. 

Wie wunderbar ift doch das Gebäude unfe 
nismus gefügt, und anfcheinend geeignet, feine ; 
endlos aufrecht zu erhalten, indem es ſich du 
erneuerte Zufuhr und Derarbeitung frifcher ebe 
in der form von Nahrungsmitteln beftändig vı 

Und doch ſchwebt über den Tagen fein 
vom erften Pulsfchlage angefangen ſchon das 
ſchwert der Dernichtung. 

Ein geringer feindlicher Eingriff in das ge 
Getriebe. der organifchen Functionen reicht oft 
in Unordnung zu bringen, eine fchwerere Stö: 
genügen, fogar jene Bande des Zufammenwirker 
den fenfitiven Chätigfeiten der Seele und der M 
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infach £eben nennen, zu zerreißen, wiewohl es in der 
: des Organismus felbft liegt, fich gegen die Angriffe 
e feindlicher Potenzen mit allen feinen Kräften auf- 
ıen, und worin ihn zu unterftüßen der einzige Zweck 
Beilmittels beftehen fann, bis zu jener Grenze, wo - 
lle menfchliche Kunft und Wiffenfchaft einer höheren 
beugen muß, welche über alles, was da lebt, über 
»der lang, jene Dernichtungsfataftrophe verhängt hat, 
ir als den Tod bezeichnen. 

Diefer überantwortet die Materie wieder ganz dert 
en der organifchen Chemie, deren Fiel die Serftörung. 
rganifchen Bebildes durch Fäulniß ift, während er 
seele vielleicht nur als Brüde in ein neues, voll- 
ıeneres und geiftigeres Dafein dienen foll. 








Wiederholung und Schluß. 


Die Befchreibung der Krankheiten und die Art, fie 
durch die Electro-Homödopathie zu behandeln, werden in 
der folgenden alphabethifch geordneten Darftellung dargelegt, 
und dieß zu dem Zwed, um das Nachſchlagen zu erleichtern. 
Es ift nicht bloß eines, fondern mehrere Mittel für eine 
Krankheit angegeben, weil möglicher Weife das Mittel, 
durch welches man eine Heilung erzielt, nicht auch abfolut 
in allen möglichen Fällen zu helfen vermag. 

Bei der Behandlung einer jeden Krankheit fagen die 
Antiferofolofi den Individuen, bei denen das Iymphatifche 
Temperament vorherrfcht, zu, während die Antiangioitict 
diejenigen Mittel find, welche im wahrften Sinne des Wortes 
dem fanguinifchen Temperament entſprechen; mit anderen 
Worten, jede Behandlung muß als Hauptbafis eine diefer 
zwei pecifica haben. Um diefe Arzneimittel richtig an- 
zuwenden, darf man nie vergeffen, daß man von diefem 
Sundamentalgrundfag ausgehen muß. Nur dann wird 
man mit Nuten die nachfolgenden Andeutungen zu Rathe 
jiehen, aus welchen jeder die Behandlung erfennen kann, 
welche in dem einzelnen Falle die entfprechende if. Ab- 
gefehen von fpeciellen, befonders fcharf ausgeprägten Fällen, 
für welche der Einzelne vermöge feiner eigenen Urtheils: 
kraft die nöthigen Abweichungen wird finden Fönnen, muß 
man die Behandlung immer mit einem der Mittel be- 
ginnen, die zuerft in den Befchreibungen angegeben find. 
Alsdanı muß man zu den folgenden übergehen, wenn die 
Erfahrung gezeigt hat, daß das erfte Mitiel nicht hin- 
reichend ift. (Die kann einige Minuten oder je nach dem 
Kalle auch einige Tage dauern.) 


Denn man abwecfelnd mehrere Mittel für diefelbe 
zebraucht, kann man fie auf verfchiedene Arten nehmen. 
Tann ein Mittel am erften Tag, ein anderes am 
m und ein drittes den Tag darauf nehmen. Diefe 
die Mittel abzuwechſeln, ift vorzuziehen, wenn man 
ifche Krankheiten behandelt; bei acuten Krankheiten 
jen nimmt man eines der Mittel vier Stunden lang 
Norgens, das andere Mittel vier Stunden lang her: 
und dann das dritte Mittel während eines gleichen 
aumes. Eine andere Art abwzuwechſeln, (die man mit 
ebe anwendet), befteht darin, der Reihe nad} einen 
voll eines der drei, in Derdünnung bereiteten Mittel 
hmen. 


Die Wirkung der Mittel ift electrifch und plößlich, 
t, daß, wenn fünf Minuten, nachdem man ein Mittel 
umen hat, ein anderes nimmt, die Wirkung des erften 
beendet ift und deghalb nicht durch ein zweites Mittel 
t werden kann. 


Man kann dieſe ſofortige Wirkung der Mittel bei 
erzen conſtatiren. Wenn es ſich z. B. um einen Ge— 
utterkrampf handelt, nimmt man einen Kaffeelöffel 
Waffer aus einem Glas, in dem man zuvor ein Korn 
:ancerofo aufgelöft hat und der Schmerz wird fogleich 
winden. 


Wenn man mehrere Mittel auf einmal nimmt, muß 
hauptſächlich auf dem Mittel beſtehen, welches am 
ı der Krankheit, die man behandelt, entſpricht. Wenn 
ein Mittel anwendet, das der Krankheit nicht ent: 
ıt, wird es niemals fchädlich fein, aber es kann auch 
Wirkung hervorbringen; man muß alsdann fofort 
nderes Mittel geben, oder auch die Dofis wechfeln. 


Während der Cur ift es gar nicht nöthig, eine fpecielle 
zu befolgen. Ein edler Wein gibt den Mitteln eine 
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größere Wirkung. Jedenfalls kann es nur v 
fein, troß alledem eine vernünftige und naturc 
zu beobachten. Bei ſchweren Krankheiten wird 
während ber electro: homöopathifchen fih ein 
zu unterziehen. 

Es ift nothwendig, darauf aufmerffam 
daß die Wirfung eines innerlich angemwende 
diefelbe ift, wie wenn es äußerlid) angewandt w 
man aber dasfelbe zugleich innerlich und ä 
fo ift der Effect ein. doppelter und man erhäl 
Refultat. 

Man darf eine angefangene Eur nie plı 
drehen, um ſich feinem Rüdfall auszufegen 
Unterbrechung zu vermeiden, kann man währen 
‚zeit Körner" troden nehmen. 

Die Eur foll nicht nur bis zum Derfd; 
Kranfheitsfymptome dauern, fondern bis zum X 
der Urſache. Daher ift es nothwendig, auch 
ſcheinlicher Genefung eine minder läftige Cur 
indem man 3. B. einige Körner in den M 

* Mahlzeiten nimmt. Dor allem ift dieß noth 
‚einer ſchweren Krankheit 

Wenn eine Krankheit der Wirfung der 21 
muß man die Dofis verftärfen, weil die M 
pathifc find. Aus demfelben Grund muß 
die Krankheit ſchwer und heftig ift, die Dofis 

In verzweifelten fällen verabreiht m« 
‚erften Derdünnung 40—50 Körner per Glas ! 
50 Tropfen weißer oder blauer Electricität. 
Schmerzen, Sclagflüffe, bösartige Sieber fi 
worden durch 100 Tropfen weißer oder blaue: 
innerlich. 

Die blaue Electricität ftillt die Blutungen ı 
ſogar die Arterien. 


Die auf den Mittelpunkt de 
tricität hat oft große Wirkung 
irn, von dem alle Nerven aus 
anismus wirkt, 

Ieder, der die Electro Homö 
: diefe Gedanken fefthalten und ! 
befolgen. 


ishen und Abkürzungen. 


ı der Heilmittel find bezeichnet mit dem 
‚sbuchftaben ihres italienifchen Namens 
fung der Präpofition „anti“, welche dem 
: Mittel vorangefegt ift. 

folge oder die Nummer der gleichnamigen 
zeichnet mit einer arabifchen Ziffer am 
ſens, nach Art eines Erponenten in der 
rften Nummern werden nicht bezeichnet. 
> 

Antifcrofolofo er. 1. 
Antifcrofolofo nuovo. 
Antifcrofolofo doppio. 
Antifcrofolofo Ar. 5. 
Antifcrofolofo Hr. 6. 
Antifcrofolofo giappone. 
Antifcrofolofo laffativo, 
Anticancerofo Ur. 1. 
Anticancerofo nuovo. 
Anticancerofo doppio, 
Anticancerofo Ur. 4. 
Anticancerofo Ur. 5. 
Anticancerofo Tr. 6. 
Anticancerofo Ur. 10. 


I14411111814641 
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C. C. B. Anticanceroſo T. B. 
a — Intiangioitico Ur. 1. 
a? —  &ntiangioitico nuovo. 
us — Untiangioitico X. 3. 
cf — Untilinfatico. 

p = Pettorale Vr. \. 

p? Pettorale ir. 2. 

p° =  Pettorale Nr. 3. 

p* =  Pettorale Yr. 4. 

5 = Febbrifugo Ar. I. 
5* — FSebbrifugo nuovo. 
Den. ==  Antivenereo. 

Der. — Dermifugo Nr. I. 
Der. ? = Vermifugo nuovo. 
. £8. — Kor. 

m — Marina. 

Df. — Domsfin. 

Mom. — Anti mal di mare. 


Die zweite und dritte Derdünnung wird bezeichnet 
durch römifche Ziffern am Fuße des Zeichens; die erſte 
ift nicht näher ausgedrüdt. 

E) bedeutet alfo Antiscrofolofo Ur. 1 in erfter Der- 


dünnung. 
21 „ Antiscrofolofo Nr. 2 in zweiter Derdünnung. 
SI „ Antiscrofolofo Ur I in dritter Derdünnung. 
Al „ Antiangioitico nuovo inzweiterDerdünnung. 


EM „ Anticancerofo Ur. 5 in dritter Derdünnung. 
So aud die übrigen. 
Die Bezeichnung der fünf Electricitäten ift: 
El. r. — rothe Electricität. — El. r. (touge) roſſa. 
EI. glb.— gelbe Electricität. — EI. g. (jaune) gialla. 
El. bl. — blaue oder angioitifche Electricität. — 
El. a. (bleu) azzurra. 
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El. gr. — grüne Electricität. — EI. v. (verte.) 
El. w. = weiße Electricität. — EI. bi. (blanche) bianca. 

Um die Stellen, auf welche die Electricität angeſetzt 
werden foll, zu wiffen, vergleiche man die Zeichnung am 
Schluße des Buches. 

Um anzudeuten, daß zwei oder drei Mittel ab- 
wechſelungsweiſe angewendet werden müffen, wird „abw.“ 
zwifchen die Bezeichnung der Heilmittel gefegt, fo daß 5.3. 
5. abw. U bedeutet: „AUntiscrofolofo im Wechfel mit 
Antiangioitico“; 5. abw. A?II.abw. PIT: „Untiscrofolofo 
Ar. in J. Derdünnung abwechfelnd mit Antiangioitico nuovo 
und Pettorale Ur. 1 in zweiter Derdünnung." EI r. 
abw. mit EI. glb. will fagen: Rothe Electricität hat im 
Wechfel mit gelber Electricität äußerlich in Anwendung 
zu fommen. 

Um. bedeutet Umfcläge. 


Eine. „  Einreibungen. 
Org. n Burgelungen. 
„Bft“ „ alle zwölf bis fünfzehn Minuten einen 


Caffeelöffel voll zu nehmen. 

Findet ſich angegeben: 20 K., 10 K. etc., fo will 
das fagen, es feien im Laufe des Tages 20, 10 Körner 
des angegebenen Mittels troden zu nehmen, ein Korn 
alle Stunden oder alle halbe Stunden, 


!ichniß der Kra 
dung durch die 


temerfung: Wenn 
Electricitäten empfohl 
ach dem Polaritätsge 
ftets die negative, « 
n die pofitive Electri 
tungslinien pofitiver 
‚er die neutrale, oder 
ine negative (gelbe u 
ng zu fonımen hat. 

)o es alfo z. B. bei 
czes, einer Geſchwulſt 
b.“, ſo iſt dies natü 
Electricität zu verwe 
velnde Körperftelle ne 
in dem falle anzuwe 
ift. 

Tan ziehe hierzu die , 


ef. hierunter verfteht man Blutgefhwüre, 
ire, Furunkeln, den Karbunfel und im All: 
e Anhäufung von Eiter in irgend einer 


ne: Froſt, Sieber und Unruhe. Der Eiter 
ailchig, von grünlicygelber Farbe; der Abceß 
m Theil des Körpers vorfommen, fowohl 
fläche als aud im Jnnern deffelben. 

!alte Abfcef kommt nur bei Iymphathifchen 
c, er ift eine weiße, fchmerzlofe Geſchwulſt, 
ſam und ohne Siebererfcheinungen entwicelt 
ch fo anwächſt, daß fie mehrere Fiter Eiter 
n, welcher ſich nach Aufbrechen des Abſceſſes 
ntleert. 

Yung. a) Bei Iymphathifchen Confti« 
5 abw. €; Körner von diefen Mitteln bei 
m; Bäder von C° abw. mit 5°. Befonders 
Um. und Eine. von £f. oder C° an den 
len. Application von EI. r. oder EI, gib. 
Site des Abſceſſes, an den correfpondierenden 
r. rechts, EI. glb. links am Sympathicus 
ım hinterhaupt (11) und Sonnengeflecht (5), 
anguinifhen Eonftitutionen: innerlich 
5. In hartnädigen fällen A abw. mit €. 
äder von U? oder A? abw. mit E°. Einr. 
denfelben Mitteln oder mit £f. EI. w. oder 
on EI. bl. oder EI. gr. je nach dem Site 
Iben Stellen wie oben. 

eiße oder acute Abfceß ift immer von An- 
Röthe, Stechen und Hitze, Fieber und Fröfte 
Eiter ift die, mildig und von grün-gelber 


Yung. A abw. mit €, die gleichen Mittel 
Izeiten. Ein Korn €° alle Stunden. Bäder 
rzneiwiffenfchaft. III. Auflage, 9 
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von A abw. mit C°, Eine. und Um. von A? oder 
A? abw. mit Ef. oder C°. Eine. am Herzen von UF, 
Einr. in der oberen und unteren Rippengegend (den Hy: 
pochondrien) (24) mit $?. El. r. abw. EI. glb. am 
Sonnengefleht (5), in der Magengrube (6), dem ſym— 
pathifchen Geflecht der Magengegend, dem Hinterhaupt; 
El. r. rechts, El.glb. links am großen Sympathicus (12). 
Auf den Scheitel 5 Tropfen El. w. Um das Sieber zu 
beheben: FiII. ö 

e) DercongeftiveAbfcegiftdas Refultat eines Knochen: 
brandes oder eines Hnochenfraßes, er ift ein fiftelartiger 
Kanal, der vom Site des Uebels felbft ausgehend, die 
anormale Abfonderung nad außen ergießt, die durch den 
Fraß erzeugt wurde und von dem Kanal herrührt. Der 
Eiter ift wäfferig, halbflüffig und wird bei Berührung 
mit der Luft übelriechend. ” 

Behandlung. E'I, daffelbe Mittel zu den Mahls 
zeiten, ein Korn C° alle Stunden, äußerlich Bäder von 
€>. El. r. abw. EI. glb. am Sonnengefleht (5), Magen- 
grube (6), hinterhaupt (11); El. r. rechts, EI. glb. links am 
großen Sympathieus (12). Einr. von $? an der unteren 
Rippengegend (24). Um von Ct. 

2. Abu ruquab. Die Ubu ruquab oder Kniefrank- 
heit ift endemifch in den Küftengebieten des rothen Meeres. 

Symptome: Sieber, heftige ziehende Schmerzen 
im Xnie. Derlauf raſch und gefahrlos. 

Behandlung. $' abw. 5; S, gp. Application 
von EI. roth und gelb an den Beinnerven. Bäder, 
Salben, Umfdläge von $? 5 gp., €°. 

3. Abzehrung. (Atrophie). Die Krankheit be 
fteht in einer pathologifch veränderten Nutrition des Körpers, 
durch welche eine allmähliche Abnahme der Kräfte, bei 
zunehmender theilweifer oder allgemeiner Abmagerung 
des Körpers bewirft wird. 











— 131 — 


Urſachen: (Primär) angeborene Schwäche, ungenügende 
Ernährung oder allzu große körperliche oder geiſtige 
Anftrengungen, welche einen abnormen Kräfte und Säfte: 
Derbraud; herbeiführen. 

Secundãr: Langwierige,oder Präftezehrende Krankheiten. 

Die Abzehrung, der zunehmende Kräfteverfall ift eine 
fehr häufige Todesurfache der Breife unter dem Namen 
Altersſchwäche“. 

Behandlung. Soder A! oder A? oder S. gp. 
U; Anfegen von EI. r. oder EI. gib. auf die Herven- 
ftränge der abzehrenden Theile, abw. am Scheitel und 
Hinterhaupt; EI. rechts, gib. links am großen Sym- 
pathicus (12). Im falle von Hartnädigkeit C° oder 
2, unter Umftänden auch Der. und bei Fieber $. Bäder 
von C, Eintr. von $? in der unteren Rippengegend. Bäder 
von EI. w. (2 £öffel voll auf ein Bad. Um. von EI. w. 
Bei Schwäcezuftänden können wenigftens vorübergehend 
ftarfe Dofen 5! oder in ftarfer £öfung S. gp. entfprechen. 

4. Der After. Der After fann der Sig einer Menge 
von Leiden fein. Die hauptfächlichften find: 

a) Aftervorfall. Durch ftarkes Drängen bei Diarr- 
höen oder hartnädigen Derftopfungen wird oft der Endtheil 
des Maftdarms herausgedrüdt und umgeftülpt, fo daß 
die innere geröthete Schleimhaut zum Dorfchein kommt. 

Der Kranfe empfindet dabei die heftigften Schmerzen, 
hat das Gefühl eines fremden Körpers im After und das 
Bedürfniß zu drängen. 

Man forge rechtzeitig für die Zurücdbringung des 
Dorfalls I 

Behandlung. S bei Kindern, EII oder E5 bei Er- 
wachſenen. Bäder, Einr. und Un. von C°, Um, von EI. w. 
Klyſtier und Waſchungen von €>, El. r. rechts, El. gib. links 
das Rüdgrat entlang, an den Rippen und abw. zwifchen 

” 9* 
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md Harnröhre (22). Reponiren des Dorfalles 
etwas mit EI. w. getränften Eharpieftüds. 


Eondylome oder Sleifhauswüchfe find immer fyphi- 
Natur. Sie find ihrer Geftalt und ihrem Anfehen. 
ſchieden; bald haben fie einen dünnen Stiel, bald- 
ite Bafis, und fommen am häufigften an den Ge— 
heilen und am After vor. 

geftielten Condylome find mit einem Stiel in: 
t, der die Wurzel bildet, verfehen; fie wachfen in 
ze und Dide, wie ein Meines Bäumchen; ihre 
he ift gezadt wie ein hahnenkamm, fie fondern 
Feuchtigkeit ab als die breiten Londylome, oft. 
: feine, felten ftehen fie einzeln, meift find mehrere 
mgehäuft und gleichzeitig da; fie wachfen nie zu- 
; fie fteden an, wie die breiten Condylome, und 
thlich wie Fleiſch aus. 

breiten Condylome haben eine breite Baſis, 
ich auch mehr in die Breite als in die Höhe oder 
us. Sie find rund, haben die Größe einer Wall: 
aud) etwas mehr, find aber nur ein paar Linien 
jhre Oberfläche ift entweder uneben, mit kleinen 
und Erhöhungen befegt, mit Schleimpunften über: 
»der eben und glatt, ihre Farbe ift röthlich, oft 
ulich, mit Weiß untermifcht; zuweilen ftehen fie 
eln, zuweilen find fie wie eine Kette aneinander: 
ind es find mehrere zugleich da. — (Diefe Form 
äufigfte.) 
handlung: Den. abw. C oder TE B die gleichen 
u den Mahlzeiten. Bäder von C5 abw. Den. Um. 
w. Anwendung von EI. r. rechts und EI. glb. links 
kgrat entlang und abw. zwifchen After und Haru: 
2). Betupfen mit EI. gr. Eine langwierige Be- 
3 ift mit S zu befchließen. 
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Alba Dolens. Phlegmafia. a) Urfahen: Me- 
ichlich eiternder puerperaler Dysfrafie, indem Eiter: 
die Schenkelvene fortgeſchwemmt und dort dur 
ung der Ießteren zur Urfache der ödematöfen An— 
ig oder Entzündung wird. 
teht die Geſchwulſt fchon längere Seit, fo bleiben 
‚ude des Singers Gruben zurüd, ähnlich wie bei 
fferfucht. Fieber, Uebelteit und Erbrechen find 
jleiter. * 
Symptome: (In gutartigen Fällen) weiße, öde- 
(daher der Name) oder entzündliche Geſchwulſt 
der unteren Ertremitäten, manchmal auch an beiden. 
handlung: Wenn Sieber vorhanden ift: A oder 
€ oder E° abw. $II. Einr. von $? in der unteren 
egend (24). Um. von U? oder A? an den befal- 
men. Um. El. bl. Anwendung von El. w. am 
ympathiſchen Hervengefleht (12). 
Alpdrücken. Urfache: Meift nerpöfe oder fieber- 
ftände befonders bei Hypochondrie, Herzerweiterung 
toͤrter Derdauung. 
nptome: Das Alpdrüden tritt während des 
unter der Traumvorftellung eines fich dem Bette 
a Phantomes oder Chieres ein, welches fich dem 
auf die Bruft legt und ihn zu erftiden droht. 
handlung: Man foll befonders des Abends 
ſſen und fich nicht fofort nach der Mahlzeit nieder: 
Dor dem Schlafengehen 5 Körner $. SII oder 
nfeen von EI. r. und EI. glb. an der Magengrube 
t Derdünnung oder troden. Einr. von $? in der 
Rippengegend (24). 
Alter, kritiſches. Climacterium. Dies ift 
Srauen der Zeitpunkt, wo die Menftruation auf- 
beginnt. Diefe Erfcheinung wird auch mit dem 
„Ausbleiben der Regel“ bezeichnet, was fich vom 
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—50. Jahre ereignet. Das Verſd 
fchiedene Erfcheinungen verurfa 
ß fi alsdann mit großer Sorg! 

Behandlung: 5 oder £f. odı 
Wechſel mit A, diefelben Mitt 
der von C° (100 Körner). Um 
nfprigung von A (20 Körner 
mw. C oder £f. El. w. 

8. Amputation. (Dergl. | 
h der Amputation A? und nad) 
dung F und S oder E innerlich 

(20 Körner unter 250 Gramm 
ar. oder Um. von F? in der unter 

9. Anämie. (Siehe Bluta 

10. Aneurysma. (Siehe P 

11. Aphthen. Urfachen: Derdaı 
ıen, Aetzmittel. 

Symptome: £ängliche, runde, 
idete Flecken von gelblichweißer 4 
ıten der Zunge, fippen und 
ennen. Gutartiger Derlauf. 5 
t Magen: und Darmfranfheit 
undfäule, 

Behandlung: S!, a, 5 
wgelungen von £f. €5, 55, El. 

Bezüglich der Behandlung von 
betr. Artikel, 

12. Appetit. Appetitma 
'igfeit ift ein Symptom aller 
oniſchen Krankheiten, ferner der 

Magenkrampfs, der Magenfäu 

Oft ift er Folge von Ueber 
n Genuß voher Speifen, vo 
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Mangel an Bewegung, von vielem Wein- 
'en. 

>lung: Er wird durch S gehoben; je nad} 
oden, in Derdünnung und unter.die Betränfe 
Mahlzeiten; ferner durch; Bäder von £f., S 
die fortgefeßte Anwendung von El. r. und 
er Magengrube (6), ift nicht außer Acht zu 
he auh Magen.) 

ma. Krampfhafte und periodifche Affectionen 
sorgane, die durch die Schwierigkeit zu athmen 
find. Sie ehren durch unregelmäßige und 
ze Anfälle und ohne Sieber wieder. Der 
Ihnen, Beflemmung und reichlicher Urin vor- 
diefe Krankheit ift befonders gefährlich, wenn 
» oder Herz.Affectionen herfommt, 

natifchen Anfälle erfcheinen befonders während 
ıd nöthigen wegen der eintretenden Athemnot 
fen, ſich im Bette aufjurichten; bei ftärferen 
ngt er aus dem Bette und eilt ans Senfter, 
Ichöpfen. 

ruft ift wie zufanımengefhnürt; er ver- 
u fprechen noch zu fchluden; fein Geficht ift 
e und Süße Falt; Stirn und Hals find vom 
»ededt. Allmählich läßt die Athemnot nach 
icht erhält feine natürliche Farbe wieder. 
enswerth ift hier noch das fogenannte Mil- 
na der Kinder. 

nd hört plöglich auf zu athmen und droht zu 
a Gefiht wird blau und die Augen quellen 


m Anfalle ift das Kind wieder ruhig und 


dlung: Wenn es von den Blutgefäßen her 
l. Im Moment des Anfalles einige Körner 
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oder einige Tropfen El. bl. auf Zucker, um ihn 
n. El. w. in der Magengrube (6), am großen 
hen Uervengeflecht (12), am Sonnengefleht (5). 
ı €° abw. A?, 

der Kranke Iympathifcher Conftitution ift: SII 
Anwendung von EI. r. und EI. gib, abw. in 
ngrube, am Sonnengefleht und EI. r. rechts, 
inks am großen Sympathicus. Eine. von Cẽ 
m fympathifchen Nervengeflecht. Bäder von 
5. Wenn catarrhalifche Heigung vorhanden ift, 
ıan U abw. P oder 5 oder £f. abw. P hinzu, 
Ithem, übelriechender. Diefer Umftand kann 
edenen Urfachen herrühren, wie 5. B. unreinlichem 
und fchlechter Pflege der Zähne, Krankheiten der 
e und Zähne, fchlechter Befchaffenheit der Säfte 
iedenen Krankheiten des Magens. 
der Behandlung berücfichtige, man ftets die 


andlung: 5 oder E oder £f. oder Der. Grg. 
bei Zahnfäule von C*. Anſetzen von El. r. 
gib, am Somnengefleht (5) und an der Magen: 
Bäder von C°, Einr. an der Mlagengrube (6) 
Dergl. Zähne. 
Ithemlofigfeit. Behandlung: 5 abw. X, 
lemmung und Keuchen dabei vorhanden iſt. 
ma. 
Augen — Gefiht. a) Kurzfichtigfeit. 
ruht auf einem Sormfehler des Auges und zwar 
zu langen Bau desfelben. 
gelegene Begenftände können in Folge defjen 
ıtlich oder gar nicht gefehen werden, während 
gebrachte vollkommen fharf und Bar gefehen 
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e pflegen darum z. B. beim £efen das 
>p an die Augen zu halten. 
ung: Man hüte fi vor dem Gebrauche 
und nehme zuerft feine Zuflucht zu den 
Man appliciere für das rechte Auge E!. 
L, für das linke EI. glb. oder EI. gr. 
> unteren Yugenhöhlenrand; EI. r. abw. 
abw. EI. glb. oder EI. gr. an der afen- 
yaupt, oder dafelbft El. w.; EI. r. rechts 
am großen Sympathicus. 
la pelle am oberen und unteren Augen- 
Pinfelung. 
ichtigfeit ift das Gegentheil des vorigen 
efelbe haracterifirt ſich dadurch, daß ent- 
nde deutlich, nahegelegene dagegen fchlecht 
Tönnen. 
:Ifehen. Doppeltes Beficht; eine Störung 
welcher zwei verfchiedene Eindrüce durch 
mftand derart erzeugt werden, daß jeder 
pelt erfcheint. 
mEheit wird befonders bei nerpöfen und 
ı Perfonen, bei £euten, welche fchweren 
ın haben, oder deren Augen lebhaften Ein- 
orfen wurden und bei fehwangeren frauen 


m ift das Doppelfehen ein Symptom des 
Auftreten ift oft plöglich, und das damit 
»iduum erfennt nicht immer von den erften 
n den Jrrthum feiner Sinne. Es glaubt, 
ftände doppelt eriftiren, wie es fie fieht; es 
jlich, ſehr Meine und fehr nahe gebrachte 
unterfcheiden, 3. B. zu lefen. 

luug: El. r. abw. EI. glb. am Hinter 
l. r. rechts, EI. gib. links am Sympathicus 
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), oberen und unteren Augenhöl 
Augen rechts EI. bI., links EI 
d) Schwachſichtigkeit ber 
ten Reizempfänglichfeit der Seh 
nptom anderweitiger Augenerfro 
engerungen, Kornhauttrübungen 
ersſchwäche. 

Behandlung: A abw. — 
Mahlzeiten. 1 Korn von € 
€ oder von 5 oder A?, oder 
oder EI. w. am ganzen Kopf. 
v. EI. gib. am Hinterhaupt (1 
r. rechts, EI. gib. links, am 
ren und unteren Uugenhöhlenrc 


©) Albino oder Kakerlal 

der Albinismus dur einen 
ment (Sarbftoff) -bfonderung 
jichtsfarbe und die weißen Ha 
ären find. 

Diefer Mangel an Pigmentftc 
Albinos eigenthümlich, welche, 

Regenbogenhaut die blutreiche 
n, einen rötlidhen Glanz erhalte 

Die Augen der Albinos f 
ofindlich. 

Behandlung: Manchmal 
ſetzen von EI. r. abw. EI. gib 
ı der Stirn; EI. r. rechts, El. 
npathicus (12), dem oberen un 
de. Um. von EI. w. oder Ei 
pf. Innerlich S' abw. A. 

f) Shwarzer Star. Lähn 
ver in folge von Gehirn: oder 
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des peripheriſchen Endes des Sehners, z. B. 
ülfte oder Entzündungen des Auges. 

ner Star. Trübung der Einfe. 

ıer Star. Beginnt mit Hebel: oder Regen- 
id geht allmählich oder plößlih — letzteres 
ı vollftändige Erblindung über. Hierbei iſt 
irr und der Hintergrund des Auges fchimmert 


e Star ift von einer vermehrten Abfonderung 
rflüffigfeit begleitet, deren Druck allmählich 
3 der Sehnerven herbeiführt. (Dgl. Star.) 
len ift das Unvermögen, beiden Augen einen 
hen Fixirpunkt zu geben. 

nentzündung, acute (fatarchalifche). 
eine fatarrhalifche Augenentzündung auf 
und ohne Katarrh anderer Organe, daher 
Anupfen, Huften und dem fogen. Katarrh- 


ſcheidet fich von anderen derartigen Augen: 
dadurch, daß die Entzündung und Röthung 
ameift von den Augenmwinfeln ausgeht. 
ten haben dabei ein Gefühl von Brennen 
ı den Augen, wie wenn Sandförndhen zwifchen 
rn fich befänden. 

luß und fpäter Schleimabfonderung find fehr 


Yung: Anwendung der Electricitäten wie 
der 5? abw. AI, ftündlich 1 Korn von C* 
nals darf auch $ nicht fehlen. Um. auf 
opf von EI. w. abw. E°., 10 Körner von 
ein zum Frühſtück, 10 Körner von S zum 
Augenbäder von 5?, M oder A? oder A’. 
Albinos.) 

nentzündung, hronifche(fatarrhalifche). 





r 
i 
j 
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Dieſelben Symptome, ohne 'Schmei 
Ausfluß von Augenbutter. (Gleiche 

m) Augenentzündung. En 
apfels und der Schleimmembrane, w 
fläche der Augenlider überkleidet ur 
apfel verbindet, ein Gefühl, als wer 
Augenlidern wäre;- Röthe diefer I 
fortwährendes Thränen, Hopfweh, 1 

n) YAugenentzündung, rher 
matifche Augenentzündung unterfcheid 
Augenentzündungen befonders durch 
welche hier ftehend und reißend find 
ſich vermehren. 

Gewöhnlich ftellen fich dabei no 
Keiden ein, befonders reißender Ko 
Seite, Zahrfchmerzen u. dgl. 

Das ganze Auge ift ftarf gerötf 
und die AUbfonderung der Augenlider 

0) Augenentzündung, gid 
entzündung entfteht nur durch Der 
der Gicht auf's Auge. 

Am Rande des Augenlides : 
Blafe, die eine fharfe, gelbliche Fli 
erhebt ſich die Bindehaut des Aug: 

Große Hitze, brennender Schm 
fonderung aus der Nafe quälen den 

p) Augenentzündung, fyi 
tome: AUngefchwollene und rothe : 
Augenbutter, gräulihe Sleden auf 
Auges, oder es ganz bededend, Au 
manchmal Derfchleimung der Kir 
erdfarbene Befichtsfarbe, mit aufgedi 
tigen Geficht und erhitten Teint. 
des Antivenereo.) 
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MAusendeuſenſchleim (Augenbutt 
wöhnlich ſyphilitiſch. 

Behandlung: Innerlich und äußerlich 
Den.; S. abw. Den. mit Um. von A?, Electricit 
bei a). Augenbäder von E° oder C? oder M. 

r) Augenblutgefhwürunterder Auge 

5) Augenentzündung egyptifhe A 
Derlauft in milder form wieBindehautcatarrh; in b 
Form unter Röthung, Schwellung der Bindehaut, 3 
des „Weißen“ im Uuge, äßender Abfonderung, Sc 
der Eider, Brennen, , Lichtfeheu, Blutungen und 
lationen; Bindehaut und Lider gefchwellt, erftere m 
Krufte belegt. Degeneration der Lider oder 5 
gefhwüre Pönnen den Ausgang bilden. 

Behandlung: In der milderen Form 
in ſchwerer form: A?II abw. E' oder C? 0 
5 gp. I. Augenbäder von E°, Den, A?, €°., 
cation EI. roth und gelb. 

Oder: A abw. 5. Um. von €? at 
Anwendung der EI. r. am rechten, EI. glb. aı 
Auge, am oberen und unteren Augenhöhlenrand. 

t) Augenlider. Entzündung der Augenlide 
entfteht meift nach der „catarrhalifchen” Uugenent 

Der leichtefte Grad ift der bloße Schleimfluß, nı 
an den Augenwinkeln. 

Im höheren Grade ftellt fih dann Juc 
Brennen der Uugenlider ein, befonders gegen Al 

Die Schleimabfonderung fteigert fi, wodi 
Morgen dig Lider verklebt find. 

Diefe Art von Entzündung ift oft fehr hartı 

Behandlung: SI abw. AlI. Diefelber 
troden. 5 Körner zweimal des Tages. Um. 
Augen von 5, U, El. w. oder C’. Anfeten vo 
abw. EI. glb. am Hinterhaupt, Stine und Hafı 





El. r. rechts, EI. glb. links am 8 
and unteren Augenhöhlenrand. 
12. Ausſatz. Diefe Kranfhe 
‚gefühllofe Geſchwülſte haracterifirt 
zeigen und welche von zunehmeni 
pfindung und von Derluft der Stiı 
Die fchmerzlofen Meinen & 
Ausſatz kenntlich machen, zeigen 
Stellen der Haut; fie find hart, wı 
beifammen und veranlaffen das 2 
Kopfhaare auf den Stellen, die 
werden fie rißig und gefchwürig. 
ſich nach unten bis auf den Knodh 
Hnochenfraß veranlaffen. Sie hal 
Abtrennung verfchiedener heile, 
3. 8. zur folge. Mit diefen Syr 
Kangfamkeit der Bewegungen, D 
übler Geruch des Athems und Sd 
Man hat drei Arten von Aus 
man die Namen ſchuppiger, fchor 
geben hat, je nadydem die Haut 
oder Knollen bededt ift. 
Behandlung verhältnigmäf 
ſam, aber mit ficherem Erfolge. ! 
ift SI zu nehmen ; abwechfelnd mit 
Die Krankheit fcheint im Anf 
zu verdoppeln, aber eine wirflid 
Kranken bald wieder beruhigen. 
Nach Derlauf diefer vierzehn 
innerlichen Behandlung die Außer 
zweimal per Woche Bäder von € 
den befchädigten Stellen. (Siehe a 
Der Ausfaß fommt auch ir 
Derfchleimung des ganzen Drüfen- 
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Behandlung: EC? abw. X. 20 Kön 
beim Erwachen, oder I Korn ftündlich, B 
abw. A°. Anſetzen von EI. r. abw. EI. gif 
" gefleht [5], an der Magengrube [6] und 
El. glb. links am großen Sympathicus [18] 

18. Ausfchlag, fchuppiger. Unter d 
verfteht man verfchiedene Krankheiten, bei 
Haut mit trodenen, weißen und dadhziegelar 
von Hörnern und Klauen übereinander gele; 
bedeckt, oder roöthlich und runzelig wird. 
heiten find an einzelnen Orten endemifch; 
find fehr dunkel. 

Behandlung: AI abw. EI. & 
jeden Morgen 10 Hörner 5 troden auf 
[Siehe aud BHaut.] 

19. Auswuchs. Hierüber ift „Gefchwulft 
nachzuſchlagen, wenn es ſich um fyphilitifche 
ungen handelt. 

20. Bandwurm. . [Siehe Würmer. 

21. Bart. [Siehe Ausfallen der 

22. Bauchfellentzündung. Der Kı 
an irgend einer Eleinen Stelle des Unterleibes 
Schmerz, der bald den ganzen Unterleib ein 

Der Kranke liegt auf dem Rüden mi 
Beinen; Bewegung oder Berührung erhöht 
ungeheuer. Der Unterleib ift aufgetrieb: 
ftets ift Derftopfung vorhanden. 

Nebft dem Schmerze ift ein charakterif 
das Erbrechen, wobei der Kranke von eiı 
Durfte gequält wird. 

Das Fieber erreicht ftets einen hohen d 
Kranke beginnt zu phantafiren. 

Bei unpaffender Behandlung endei 
heit nach 5—4 Tagen tödtlich. 
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ındlung: Des Morgens 10 Körner trocken 
5. abw. € und $ in II. oder III. Derd. Stünd- 
nd’ 

anguinifche Eonftitutionen: A abw. mit S und 
abw. £f. Bäder von €, £?, El. w. auf den: 
und in der unteren Rippengegend [24]. El. w. 
Sympathicus [12], 5 Tropfen auf die hirnſchale. 
Jauchjpeicheldrüfenentzündung. Die Kranf- 
‚ewöhnlich plößlih mit Erbrehen auf. Die 
Magen über einen dumpfen, firen Schmerz hinter 
en, eine Hand breit über dem Habel und in 
n, der, wenn der Kranke ſich büct, das Gefühl 
srfallenden fehweren Körpers erregt und 
erlichen, tief angebrachten Drud vermehrt wird. " 
Erbrechen ift äußerft gewaltfam, und es werden 
sichliche Maſſen grüner Slüffigfeit entleert. 

ich ift hartnädige Stuhlverftopfung vor- 
‚er Appetit ift wenig geftört und das Sieber iſt 
‚uten Charakter der Krankheit auffallend gering; 
eigt ſich auch Gelbſucht. 

hroniſche Entzündung der Bauchfpeicheldrüfe” 
weder nad; der acuten zurüc oder bildet fich 
eran. 

m Ganzen ähnlichen Symptome ſind um Vieles 
ifür beobachtet man jedoch in der Regel Blähung, 
lufſtoßen, Verdauungsſchwäche, Vollheit in der 
‚end, mehr oder minder regelmäßige Anfälle von 
n und ein faft jeden Morgen fich wiederholendes 
einer fpeihelartigen, klebrigen Flüſſigkeit. 
'ilen wechfelt mit diefen Symptomen Speichel» 
hartnädige Stuhlverftopfung und außerordentliche 
ng find ftete Begleiter. 

andlung: € abw. $ und ftündlih 1 Korn 
ver aud) Der.i oder Der.? Bäder von C°, Eine. 
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von $? in der unteren Rippengegend f24]. EI. r. abw. 
“El. glb. am Sonnengeflecht und Magengrube; EI. r. rechts, 
"EI. gib. links am großen Sympathicus [12]. ‘ 

24. Bauchwafjerfucht. - [Siehe Wafferfudt.] 

25. Beine. Geſchwulſt derfelben, fiehe 
Geſchwulſt.) 

26. Bettnäſſen. Unter Bettnäſſen verſteht man 
den unfreiwilligen Ausfluß des Urins während des Schlafes; 
am häufigften werden Kinder von dieſem Leiden heimgeſucht. 

Das £eiden ift meift eine Schwäche des Blafenfchließ- 
muskels ‚oder es wird durch Würmer erzeugt. 

Behandlung: S oder C oder C° oder A’. Halb: 
ftündlic 1 Korn von C° troden oder Morgens und Abends 
2—3 Kom TEB. Bäder von EC? abw. A?. Anſetzen 
von EI. r. rechts und EI. glb. links am Beiligenbein [20] 
und am Sympathicus [12]. Um. von E° od. TEB od. 
C 0d. 5°. in der Blafengegend; defgleichen von EI. w.; 
Eine. von S* an den Nieren [21]. 

Bei Kindern kann das Bettnäffen von Würmern 
'herfommen. 

Behandlung: 4 Körner Der. vor dem Einfchlafen 
und beim Erwachen Der.II. (Siehe auch Blafe und 
Harn ꝛc.). 


27. Bergkranfheit. Mal di puna. Sie fommt 
vermuthlich in Folge der verdünnten Luft bei Hochgebirgs- 
touren oder Ballonfahrten über 2000 m Höhe vor. 
Symptome: Edel, Abfpannung, Durft, Erbrechen, Herz 
Hopfen, Beflemmung, Erftitungsangft, Blutungen aus 
Mund, Yafe und Ohren. 

Behandlung: Wenn möglich, Befeitigung der Urfache, 
d. h. Herabgehen in eine tiefere Region. Einathmen ver- 
dichteter Luft aus pneumatiſchen Apparaten. Starke Dofen 
SY 5, gp. Anti mal di mare. €. w. innerlih und als 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. w 
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pfbad ebenfo €. bI.; letter 
vachen Dofen, fpeciell bei Bl 

28. Beri«-Beri, oder Kat 
dien und dent indifchen Arch 
nt; möglicherweife die au 
nptome: Sortfchreitende Ge 
eder und des ganzen Körpers 
fchied. Körpertheilen. Propl 
5 gp. 

Behandlung: S!, s 91 
r €? und Fl. Application 
tvencentren. $? Salbe in ? 

Rüdgrat. Rationelle Ern 
rituoſen und reizenden Gewi 

29. Bienenſtich. Behan 
rocken, dann eventuell noch 4 
C, €, El. w., El. r. od 
:offenen Stelle. Wo heilmit 
», ann man durch Auflegen 
Schmerzen und Entzündung 

30. Blähungen. [Siche 

31. Blafe. [Siehe Kar 

32. Blafengries. Im D: 
int. Die Steine find unorga 
yer bereits in den Nieren g 

eingefhwemmt werden, ode 
äge aus dem in der Harnbl 
zen, 

Die Eonfiftenz, Härte und ı 
: verfchieden nach dem Alter 
imenſetzung. 

Sie liegen entweder frei in 
Kalten der Wandungen. 

Der Blafenftein erregt 
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Eichel, namentlich beim Abgehen des 
Urin; oft verfpürt der Kranke auch einen. 
durch den äußerften heil der Harnröhre. 
ben ftatt defjen das Gefühl von Kitel 
der Scham und im Mittelfleifche. 

eint heftiger Blafenfhmer;, Harn- 
häufiger Drang zum Uriniren, oft alle 
ohne daß viel abgeht. 

zeht nur tropfenweife ab und hängt 
Nachtgeſchirr; feine Farbe ift meift ziegel- 
: zeigt er vöthlihe Körnchen. 

ift das Leiden auch völlig fchmerzlos, 
ranke jahrelang feinen Gefchäften nach · 


Bebraud; der Matteifchen Mittel wird der 
und geht als afchfarbiger Brei nad 
teißigtägiger Behandlung ab. Wenn der 
rer Befchaffenheit als Kalk if, braucht 
it; er geht aber auch in der form von 
: $lüffigfeit ab. , 
ing: 5 oder 5 abw. A I. oder II. oder 
3. In hartnädigen Fällen können noch 
* und $ in Betracht kommen. Bäder 
Um. von EI. w. am Damm [22] und 
[20]. Anfegen von EI. r. abw. El. gib. 
ht [5] und am Binterhaupte [1], an 
: [6] und EI. r. reits, EI. glb. links am 
hicus [18] und der Nierengegend. Ein. 
unteren Rippengegend [24]. £auwarme 
ıd EI. w., eventuell Mifchung davon. 
en oder Pocen. Die Blattern oder 
e fehr anſteckende miasmatifccontagiöfe 


ı Jneubationsftadiun von 5—20 Tagen 
on 
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nad geſchehener Anſteckung begir 
immer mit Ureuzſchmerzen, 2 
ſchmerz, gaſtriſchen Beſchwerden ur 

Alsdann brechen zuerſt am E 
übrigen Körper kleine, harte und 
die fi allmählich zu flachen, in de 
hen umwandeln, welche mit einer 
dien Eiter ſich umwandelnden 
Während diefes Zeitraumes der. ] 
das Fieber zuzunehmen. 

Hat die Krankheit diefen Culı 
fo beginnen die Eiterpufteln zu ei 
vertrochnen, die abfällt und einen rot 
dann fich zu einer Narbe vertiefen? 
fpäter nachbleicht. 

Ein gutartiges, den echten Po: 
find die fogenannten Wind: oder V 
mit mäßigem Sieber verbunden 
fondern nur mit Marer $Slüffigfeit 
Ausfdlag, fieber.] 


34. Bleichfucht. [Chloro! 
ruht auf einer Erfrantung des B 
Derminderung der rothen Blutför 
zu den weißen beruht. 

Characteriftifh für diefes Le 
weiblichen Gefchlechte eigen ift un 
Entwidlungsjahren, hier aber fe 
wird, ift die bleiche oft ins Grün 
farbe, ihre Unluft zur Arbeit um 
bei derfelben. 

Herzklopfen, Schlaffucht und u 
Erſcheinungen. 

Die Periode fehlt ganz oder i 

Der Appetit fehlt; Fleiſch 
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ſonders zuwider; dafür aber haben ſie ſonderbare Ge 
nach Kreide, Mörtel, unreifen Früchten u. ſ. w. N 
quält fie ein heftiger Kopfſchmerz, namentlich im Hin 
haupte. 

Der Urin ift fpärlih und blaß. Die häufigften 
ſachen der Bleichſucht ſind: Schwache Conſtitution, 
lymphatiſches Temperament, der Genuß von wenig n 
haften Speifen, Mangel an £eibesbewegung, die zu hät 
Erregung der Gefchlehtsorgane oder eine entgegengel 
Neigung, fowie Weißfluß oder allzu ftarfe Menftruatio 

Behandlung: 5 abw. A? und ftündlih 1 I 
€° troden; in fchweren Fällen kann auch F unentbeh 
werden, ebenfo Der. manchmal fogar in fehr ftarfer D 
El. w. auf die Magengrube [6), am Sympathicus | 


- am Sonnengefleht [5], am Hinterhaupt [11]. El. bl. 


Herzen. Bäder von A?, £f., C°. Eine. von $? in 
unteren Rippengegend [24]. In hartnädigen fällen 
in Derdünnung. . 
35. Blitz. Wirkung des Bligftrahles. 
Behandlung: 10 Körner troden von 5. Anf 
von EI. r. abw. EI. glb. am Sonnengefleht [5], 
Binterhaupt [11], El. r. rechts, El. gib. links 
großen Sympathicus [18] und an allen Kopfnerven. 
von 55, von El. w. oder EI. r. am ganzen Kopfe. 
36. Blut. Alle Blutfranfheiten werden verurf: 
1] Durch Uebermaß oder vielmehr durch Blutand 
gegen einen Theil auf Unkoſten eines anderen; 
2] Durch ſchädlichen Mangel, oder durch Blutarn 
Durch großen Ueberfluß entftehen alle Neigunger 
activen, zur Gehirn- und Fungencongeftion, die Blu: 
würfe, die congeftiven Blutflüffe und die Krampfader 
Die Eongeftion oder Blutanhäufung kann activ 
paſſiv fein. 
Activ ift fie, wenn fie durch übermäßiges Zuftr! 


x 
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Blut nach einen beftimmte 
en veranlaßt wird; paſſiv, we 
gel an Spannkraft oder dur 
demzufolge Stauung des Bl: 
verurſacht wird. Dies ver 
e eine Blutftocung. 
Behandlung: A und fehr 
zrneuert] mit 2 Körnern von 
Waſſer gemacht. 

Wenn die Urankheiten von 
heit in der Circulation herkom 
>, wie die Verſchleimung de 
ng, die Herzkrankheiten, di 
ıfheiten werden durch die 
erten Dofen von A oder A 
n abw. € geheilt. [Siek 
en, £ungen ꝛc.]. 

37. Blutandrang. [Siehe 
38. Blutarmuth. Sympte 
'eit. Das Sleifch ift fchlaff, 
!, die Lippen find faft gar ı 
hwach, das geringfte Gehen 
Herzklopfen. [Man fehe a 
Complicirt wird diefer Zu 
m Mädchen, wenn gleichzeit 
en. 

Behandlung: Die Bluta 
die Schwäche des Blutes wir: 
ionen geheilt duch: S, dasfe 
Bäder von £f. abw. As. 
ıengeflecht (5), der Kerzgrube [ 
» rechts, EI. gib. links, an 
ht in der Magengegend [7] 
cus [12]. 
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Bei fanguinifchen Conftitutionen: A oder A’ abw. 
Cf. oder 5. Deßgleichen zu den Mahlzeiten. Bäder von A. 
Einr. von U? in der Herzgegend. EI. bl. — Bei frauen 
mit weißem Fluß U abw. CII. ı Korn C° alle Stunden. 
Bäder von A? abw. E°. Eine. von £? in der unteren 
Rippengegend [24]. 


39. Blutbrechen. Diefe Krankheit befteht in einer 
Abfonderung von Bluf im Innern des Magens, welcher 
dasſelbe durch die Speiferöhre und durch den Mund aus— 
wirft. Diefer Bluterguß ift einer von den feltenen. Er 
findet faft nur int reifen Alter vom dreißigften bis zum 
fünfzigften Jahre ftatt und zwar bei Individuen nervöfen 
Temperamentes, magerer Conftitution und melancholiſchen 
‚Charakters, welche eine figende Kebensweife pflegen. 
Uebermäßige Nahrung, ein zu ungelegener Zeit verab- 
reichtes Brechmittel, eine peinliche Bemüthsbewegung, das 
Ausbleiben der Regel oder die Unterdrückung irgend einer 
anderen Blutabfonderung, find manchmal die veranlaffenden 
Urſachen des Blutbrechens. Diefe Art Bluterguß kommt 
weit öfter in Derbindung mit anderen Krankheiten vor, 
als für ſich allein. 

Dem Blutbrehen geht manchmal Erfaltung der 
Ertremitäten, Bite, Magenbefchwerden, Bläffe des Ge 
fichtes, Bellemmung, plößliche Exrblindung, Ohrenklingen, 
Schwindel, Ohnmachten, von Stodung des Herzichlages 
‚herrühreride Ohnmacht, füßlicher Gefchmat im Munde 
voraus. 

Die allgemeinen Exfcheinungen, welche das Blut: 
brechen begleiten, find diefelben, wie bei den anderen Blut- 
ergüffen. 

Manchmal bleibt die Krankheit nur auf Erbrechen 
von Blut befchränkt; meiftens treten die Anfälle in Zwiſchen⸗ 
wäumen von einigen Stunden oder einigen Tagen auf. “ 

Es ift ziemlich ſchwierig, die Dauer diefer Krankheit 
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zu beftinmen; man fann dies nur annähernd 
Zeit, wie lange der Blutauswurf währt; fei e 
oder nad unten [Maftdarm]. 

In Solge diefer Blutergüffe verbleibt dem | 
welches ihnen nicht erliegt, eine fahle Blä 
gefhmwulft an den Beinen und Trägheit in der 
Bei einzelnen Perfonen zeigt fi} die Kranfhe 
wieder. 

Behandlung: Bei Beginn des Bluter 
von fünf zu fünf Minuten Paffeelöffelmeife 
Org. von bl. EI. Clyſtire von 5. Schröj 
Anfegen von EI. r. auf der Fußſohle. EI. b 
einige Tropfen im Wafler. 

Un dem Blutbrechen zuvorzufommen: 
Beides in der gewöhnlichen Dofis. 

Um fich vor den folgen zu bewahren: 
100 Körner A'. Reibungen in der Rüder 
El. r. Oftmals fann auch Der. mit in fra 


40. Bluterguß. [Im Allgemeinen.] 
hagie. Man nennt Bluterguß jeden durch üı 
Urfache veranlaßten Ausfluß von Blut aus d 
die beftimmt find, es feftzuhalten, welche Urſa— 
feien, fei es num, daß die Flüſſigkeit ſich nach a: 
fei es, daß fie fi im Innern des Körpers ı 
dichten organifchen Geweben verläuft. Ma 
Blutergüffe in von Derwundung herrührende [1 
oder in ohne äußere Einwirfung erfolgende [fi 
Die erfteren find das Ergebniß der Wirkung 
wundenden Hörpers, welcher die Gefäße v 
trennt; die letzteren treten unter dem Einfluf 
minder berechenbarer Modificationen hinzu. T 
Blutergüffe werden fo genannt, nicht weil fie 
eine Urfache erfcheinen, fondern weil die Dar 
die fie herbeiführen, unflar und fogar bisweile 
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Blutergüffe werd 
ymptomatifche] uni 


ılbefanntermaßen 
Symptom find; 
Krankheit; fie fc 
iuftand zu bilden. 
fie hervorgingen, 
oder ftarfe und 
treten bei ftarfen 
zehen ihnen die 
jegen das Organ, 
I, gerichtet und di 
bunden ift, die mit 
verfallen fchwache 
e [Bacheftifche] Perf: 
ıon feiner Reactioı 
utergüffe auch in 
mn das Blut fofo 
ın fi} nach auße 
licher genannt. 
en innerlichen, wer 
er in eine Höhlm 
ebe ergießt und d 
uterguß in das | 
‚ die Cunge ıc., ge 
unter anderen U 
Blutes. 
mlich häufig, daß 
ider raſch aufein 
igen Zwiſchenräun 
oft ein Bedürfni 
üdung Fönnte die 


er Stöi 
tionelle 
terguß 
vas glı 
ren W 
agt ma 
jein he 
ie Reg 
worden 
Endli 
uf ein 
dificati⸗ 
ie trau 
treffen 
Tatur ? 
3: Un 


inkhei 
it der 
ıptone 
is U 
ladelſti⸗ 
ng na⸗ 
3: Kl 
zeiten. 
Den. ] 
ind cc 
inzelne 
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ift, auf den Wangen, auf dem Rüden, 
' im Binterbaden, 
ing ein, fo ſpitzt fich die Gefchwulft zu, 
ige weich und bricht auf, worauf aus der 
lut vermifchter Eiter fließt. 
n Tagen kommt dann ein gelber Pfropf, 
Eiterpfropf oder Eiterftocd zum Dor- 
en Befeitigung der Furunkel ſchnell heilt. 
ng: 5 oder £f. abw. U. Diefelben Mittel 
en. Bäder von C° abw. A? abw. 5° 
on E°. Anfegung von El. r. und EI. gib. 
e (11), an den betreffenden Nerven und 
> (12.) 
arnen. Beim Blutharnen unterfcheidet 
arnblafen- und Harnröhren-Blutharnen, je 
usgeftoßene Blut von den Nieren, der 
der Harnröhre herfomnt. Außer diefer 
f den Urfprung des Symptoms getroffenen 
nterfcheidet man es noch in fymptomatifches 
ig auftretendes Blutharnen. 
en Urſachen des erfteren find: Das Dor- 
Blafengries und von Stein in den ver- 
en der Harngänge, die organifchen Der- 
arnblafenhalfes, die ſchwammartige Ent- 
‚er Dorfteherdrüfe und die unnatürliche 
3 Blafenbehälters durch Urinverhaltung. 
wird auch manchmal im Derlaufe des 
der fchlimmen Blattern, beim Scorbut ıc. 
rgiebt ſich dasfelbe alsdann aus der Der- 
* Blutes felbft. " 
idig auftretende Blutharnen, das in unferen 
eltener als das fymptomatifche ift, folgt 
die Unterdrücdung irgend eines zur Ge— 
enen Bluterguffes; es wird auch manchmal 
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durdy den Mißbrauch von harn 
fcharfen Purgiermitteln und durd 
Fliege verurfadht. 

Der Harn ift hier mit : 
Uriniren ſchmerzhaft; höchſt 
entleert. 

Nach Dr. Prout kommt d 
wenn es gleichmäßig mit dem 
aus der Blafe, wenn es erft 
entleerung, dem vorher reinen I 

Das Blut aus der Harn 
hängig vom Barn; meift flieg: 
doch haben diefe Zeichen nicht ir 
darauf legt. 

Behandlung: SU abu 
Nieren (21) und in der Blafı 
oder mit A abw. 5°. Bäder 
Bad.) EI. bl. 

44. Blutjchwamm. (Si 

45. Blutjpucden. Man 
drude jede Art von Blutaus 
oder Derdauungsfanäle es auch 
Bluterguß flattgefunden hat. 

Symptome: Kißelgefühl 
füßlich oder falzig auf in ! 
oder weniger Blut ausgeworfe 

Schnell aufgewachfene Per 
flacher Bruft und umfchriebene 
‚[hettifhe Röthe] werden a 
£eiden heimgefucht, . 

Stoß, Schlag, Fall, Tanzer 
oder heben, geben oft die Dera 

Beim £ungenblutfturz 
meift dien, dunklen Blutes aus 
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der Kranke nach d 
enförmige Stüdı 
ng und find nur 4 
utes. 

U°II oder A°IM. 
irationsfanälen he 
bw. A°. Eine. u 
von $? au der 

auf das Hinterhau 
El. bl. innerlich. 

chen.] 

: örtliches : Abfterb 
er Brand ift enti 
er Altersbrand an 

nd heiß, wo derfe 
oder auch bei En 


ftifhen Zeichen 
Dermwefung: de 
ng und Wärme ver 
und ftinfend. 

afte, heftig entzünd 
3, wird dunkelr 
gig anzufühlen, fi 
n finger Gruben 
ine Blafen, welc 
Baut läßt fih m 
folgen tiefer liege 
fchmerzhafte Emp 
verbreitet einen a 
ſchöpft und fehnt f 
: fi) aber auch ga 
effere, weil der Sch 
her oft den Brani 
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Die Gefahr iſt ſehr groß, ſobal 
Froſtſchauder und kalte Schweiße ein! 

Behandlung: EN. 20 # 
Morgens beim Erwachen. Bäder 
und Um. von C°, €°, U’, Um. 
gr. Anfegen von El. r. und EI. gib 
Nerven. Eine mit frifcher Butter ı 
C> ift für die tiefen und brandigen 
Beiligenbein (20) ausgezeichnet, und 
äußerlichen Brände fein. (Siehe a 
brand ıc.] 

47. Bräune. Entzündung der 
den Schlund und die umliegenden Tl 
unterfcheidet mehrere Arten: Die Kel 
bräune, die Schlundfopfbräune und 
Bräune. 

Bei jeder Art von Bräune gebrau 
von E und P. 

a) Kehlbräune Sympto 
Trodenheit in der Kehle, Befchwerli 
die Kehle zeigt hinter dem Zäpfe 
fchimmernde farbe und fondert all 
förmig fließenden Schleim ab, der d 
Gaumenvorhang verftopft; das Zäpf 
längert fich, hierauf fchlechter Geſch 
angenehmer Athem, Appetitlofigkeit, lel 
oder Derftopfung mit mehr oder mir 
Gegen das Ende des dritten oder 
mindert fich die Intenſität diefer Syı 

Für die Behandlung muß man 
Kranken berüdfichtigen. Im falle } 
ift gegen dasjelbe fofort mit $ in f 
Paufen gegebenen Dofen (alle fünf 
nad} der Heftigkeit) vorzugehen. 
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dlung: All abw. SII. Man füge P dazu, 
onchien krank find, wenn Huften und Schleim- 
ei ift; wenn der Athem übelriechend oder das 
dig ift, gebe man € allein oder abw. mit 5 


»n C° abs. A’ an der ganzen Kehle. Eintr. 
Herzen. Grg. von El. r. oder w. oder bl. 
von El. r. und EI. glb. an allen betheiligten 
. bl. am Genid. El. w. auf den Kopf. 
irg. Domf. 

ıdelbräune. Unter Mandelbräune ver- 
te Entzündung der Mandeln, in Folge deffen 
telgeröthet und angefchwollen find. 

chwellung kann fo hochgradig werden, daß 
'aum einige Tropfen Waffer zu fchluden 


tig ift ftarfes Sieber, fortwährendes Stechen 
3 Reiz zu Schlingbewegungen vorhanden. 
meiften fällen öffnet fich die gefchmwollene 
entleert ihren Eiter; mitunter bleibt Der- 
der Mandel zurüd; die linke Mandel wird 
n als die rechte. 
dlung: A abw. S abw. C. Sonft noch die- 
‚lung wie für die Kehlbräune. 
undfopfbräune. Die Entjündung nimmt 
der unteren Theil der Schleimhaut des Schlund» 
Die Schleimhaut zeigt fi alsdann in rother 
rbe, mit einer gräulichen Ubfonderung über- 
‚, Brennen und Trodenheit der Burgel ift wie 
Nbräune vorhanden, aber das Schluden ift 
ft weniger Bedürfnig dafür vorhanden. Zu 
omen gefellt fich ein Huften, der einen grauen 
urf veranlagt. Wenn der natürliche Huften 
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und rauh wird, muß n 
en. 
:handlung: A oder $ 
’ an der ganzen Kehle, 
und C° (20 Körner au 
El. gib. an allen bethei 
ıpf und EI. bl. am G 
und von £? in der unt 
Diphtherie (falfe 
Bräune befällt gewöhn 
In, die Gaumenftügen u 
h die Bildung eines | 
anes (oder Haut) charak 
ach ftrebt, die umlieger 
'mptome: Krampfhafte 
r Schmerz am Kehlfopf, 
h Erftitungsanfälle un! 
her Puls, Entkräftung, 
fung, galliges Erbrechen 
enn das gräuliche Meml 
tes von Nafenbluten ı 
ter und Blut gefolgt. 
utige Producte bilden fi 
ver hinter demfelben, a 
Naſe und die £ippen h 


:handlung: € oder I 
ı 1—3 Körner S trodı 
it F, zuweilen auch nod 
I. 1 Korn C5 ſtündli 
w. oder von C° (20 Kö 
und EI. glb. an den E 
? in der Herzgegend un 
segend (24). Eine. und 


— Id — 


le. Grg. Ci, €° oder Domf. mit oder 
n €. roth. 


surchfall bei Kindern. Diefe Krankheit 
brechen und Durchfall, welche gleich; 
d nacheinander auftreten, Getränf und 
n, faum genommen, wieder erbrochen, die 
Ientleerungen beläuft fi innerhalb. vier 
-15, felbft 30—40; diefelben erfolgen mit 
t, wie aus einer Spriße, beftehen an: 
aufgelöften Kothmaffen, werden aber all: 
nd gleichen endlich einer geruchlofen reis- 
hen Slüffigfeit; letztere Eigenfchaft zeigen 
enen Maffen. 

oder rafches Sinken der Temperatur, ein: 
eib, unlöfhbarer Durft, fpärlicher und 
regelmäßiges Athmen, Zudungen und raſch 
agerung vervolfftändigen den Symptomen: 
anfheit. 

ift ein geringes Sieber vorhanden, doc 
ıf auch ganz fieberlos fein, 

ing: Diefelbe, wie bei Cholerine und 
n viel Bleineren Dofen. 

Hitis. Brondialcatarrh oder Ent- 
£uftröhrenäfte. Die Bronditis ift die 
Brondhienfchleimhaut. Man theilt fie in 
nifche, in capillare und falfhhäutige. 
‚rt Brondjitis gebrauche man Inhalationen 


Bronditis (£uftröhrenentzündung). 
Kopfweh, Uppetitmangel, Fröfte, Glieder- 
upfen, Drud und Schmerz zwifchen den 
durch Kälte, Sprechen und Bewegung her- 
ften, und hauptſächlich Abends und Nachts 
ıeiwiffenfchaft. III. Auflage, no 
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ſich einftelfender heftiger Huftena 
wird das Geſicht roth, die Ar 

Die Huftenanfälle führen ı 
Erbrechungen, oder fogar fold 
dann bilden ſich Auswürfe wie 
mit Blut gefärbten Waffer, voı 
Sieber, Durft, belegte Zunge. 
Abnahme begriffen ift, fo werd 
gelblich und grünlich. 

Um die Bronditis nid; 
zu verwechfeln, merfe man fid 

a] Bei der Bronditis 
blaß, in der Eungenentzündu 

b] Das Aihmen ift bei di 
riger, als in der £ungenentzi 

e] Bei der Bronditis 
mehr im oberen Theile der 

Behandlung: Mann 
FU oder FIII und mit Ein 
Rippengegend dämpfen. Bieı 
abw. $, da die Febbrifughi, 
befiegt ift, zur Unterftügung 
oder. C’III. 

Es ift darauf zu achten, 
Dofen herunterzugehen, wenn 
Krankheit verfchlimmern. 

Wenn Blut unter dem :! 
1fi Glas von, A oder A? in 
Um. von EI. r. oder EI. bl. ı 
links auf die Bruft, leiften o 
Entzündungsphafe vorüber ift, 
mit 5 fortzufegen. Alsdann 

b) Bronditis capilla 
in den feineren Derzweigung 
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anfe hat nur ein Gefühl von Drud auf der 
: fpäter eintretende Huften verurfacht ihm 
hmerzen; meift ift derfelbe troden. Gelingt 
ıs Schleim auszuhuften, fo zieht fich diefer in 
klebt ftarf am Spucknapfe an. 
n nimmt die Athemnoth fo zu, daß der Kranke 
glaubt. 
dung: Es ift bei derfelben Behandlung, 
icuten Bronchitis zu beharren. U in ſchwachen 
Im. von EI. bI., auch Inhalationen. 
nditis, hronifche. Diefe harakterifirt ſich 
5 der Huften und Auswurf befonders des 
veim Erwachen eintritt. 
anfe wirft maffenhaft einen grünlichen, 
sen Schleim aus, welcher ungemein übel riecht. 
behält der Kranke feine Kräfte und feinen 
n auch das £eiden viele Jahre fortdauert. 
mer verfchwindet meift das Leiden, im Winter 
wieder zurüd. 
Hung: Wie die acute Brondjitis, nur kann 
mftänden CE! befiere Dienfte leiften als €?. 
faft immer ein Kauptmittel bleiben. 
nditis, falfhhäutige. (Krupp der 
Ihleimhaut.) Diefe Art ift fehr felten zu 
id bigtet nichts befonderes, als den Auswurf 
ıbrane durch den Huften in form von ver- 
'erftoffgerinnfel. 
dlung: S abw. A abw. P. Inhalationen 
p. 
ach. Leibfhaden. (Hernia.) Ein Brud 
daß ein Theil der Bedärme das Netz durdy- 
ußerlich eine fihtbare und fühlbare weiche 
bildet. 5 


ur 
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Es gibt Leiften:, Sc 
auhbrüde. 

Bei Kindern entfteht ein 
Hreien,; bei Erwachſenen du 
werer Eaften, Springen und 

Kebensgefährlich ift es, we 
nflemmt, 

Die Anzeichen einer Einf 

Heftige Schmerzen in der 
brechen, zulegt Hotherbre 

Behandlung: 5 abw. : 
Yird Köfung bereits erbrocher 
Korn troden A? oder A! ı 
Infegen von El. r. und EI. gl 
uf dem Bruce. Caue Bäder, 
nd 5°. Dorfichtiges Reponin 
er Kranke horizontale Rücker 
er Uniee bei etwas gefpreizter 

51. Brüche. Sracture 
tan eine gewaltfame Trennu 
ichteften brechen Röhrenknochen 
nochen. 

Der Bruch erfolgt entwede 
»o die Gewalt eingewirkt ha 
der durch directes Auffallen 
zewalt des Stoßes pflanzt fich 
richt an einer von der Eint 
»o bricht z. B. bei einem Fal 
henfelfnochen u. f. w. 

Man unterfcheidet voll 
ändige Knochenbrüche. 

Bei erfteren ift der Unochen 
ei leßteren nur gefnict. 
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heinungen, die der Kranke felbft beim 
ıpfindet, ift es hauptfächlich der Schmerz, 
es’ Unvermögen, das gebrochene 
‚en. 

doch nur vom vollftändigen Knochen: 
antion eines Chirurgen, um den Bruch 
ift nothwendig. Die Behandlung aber 
Hung. 

3: F, um das Wundfieber zu befämpfen 
Eine. und Um. von E°, 55, C*, El. 
sen von EI. r. und EI. gib. an den 


3ehandlung: Die Gefhwürbildungen, 
aut und Entzündung der Bruft werden 
oder C? II abw. AII. Bäder und Um. 


eſchwülſte, die Ausflüffe, Abfceffe und 
iten der Bruft fann man ohne. weiteres 
5 äußerlich geben. 

une. Der Kranke fühlt plöglic einen 
mer; unter dem Bruftbein, welcher 
omentan anzuhalten und ftill zu ftehen. 
1, um die Bruftbräune fofort zu er- 
en noch einige Anhaltspunkte gegeben 


yat nämlich beim Anfalle das Gefühl, 
als ob jein herz zerfpränge oder plößlich ftillftehe; 
der Schmerz felbft ift fchneidend. 

In den Gliedern, namentlih im linten Arme, 
verfpürt er ein Gefühl von Pelzigfein; fein Athen iſt 
gehemmt — er glaubt zu erftiden. Doch bewahrt er fein 
Bemußtfein während des ganzen Anfalles. 

Behandlung: 5 abw. P oder € abw. P oder A. 
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r. oder von C°. Eine. von EC auf der 
Um. von A? am Herzen. 

fellentzündung. Die Bruftfell: oder 
ntzündung hat einen der £ungenentzündung 
Derlauf. Sie kommt häufig in Derbindung 
vor, unterfcheidet ſich aber von diefer doch 


stunterfchiede find: 

ftechenden Schmerzen find mehr in den 
iger in der Bruft. (Begentheil von der 
ung.) 

ranke fühlt Schmerz, wenn man mit: dem 
yen den Rippen hinfährt. 

usftrömende Athen ift nicht heiß. 

Kranke kann nicht auf der Franken Seite 
lüdenlage ift ihm am liebften. 

Iung: Die gleiche wie bei der £ungenent- 
find einige Körner F troden, 5—1O per 
ügen. 

onen. Entzündungsgefhmwälfte, die fih an 
hen, unterhäutigen Drüfen und hauptfächlich 
drüfen und unter der Uchfel und am Halje 


drei Arten von Bubonen: Die einfachen, die 
> die fyphilitifchen. 

aher Bubo. Einfache Bubonen find 
ngen der Drüfen am Halfe, im Naden, 
feln oder in der £eiftengegend. Anfangs find 
» verfchiebbar; fpäter werden fie härter 
glich. " 

h gehen fie dann in Eiterung über; die 
> ziemlich bedeutend. 

ebs unterfcheiden fie fich durch ihr fchnelles 
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Wachsthum, durch ihre größere Beweglichkeit und 
Weichheit und durch viel geringere Schmerzhaftigkeit. 

Behandlung: S innerlich und äußerlich. Bäder 
von Cf. 

b) Peftartiger Bubo. Die im Jahre 1878 an 
der Wolga wüthende Bubonenpeft gab Deranlaffung, dag 
von Seiten der beiden Staaten Deutfchland und Oefterreich- 
Ungarn eine ärztliche Commiffion in das Peftgebiet ent- 
fendet wurde, um die Seuche an Ort und Stelle zu ftudiren. 

Die Berichte, die diefe Commiffion bei ihrer Rückkehr 
‚gegeben, haben nicht viel Licht in die ganze Frage gebracht, 
und faßte einer der zur Commiffion gehörigen Aerzte feine 
Schilderung des Hrankheitsbildes in folgende Säße: 

Es ift fehr mißlich, die Symptome einer Erfranfung 
zu geben, welche ſich unferer eigenen Beobachtung beinahe 
gänzlich entzieht. Wir waren — wenige Fälle, die wir 
fahen, ausgenommen — einzig und allein auf einige fpärliche 
Krankengefjichten der Aerzte (da das gefammte ärztliche 
Perſonal geftorben war), und zwar ohne Auffchreibungen 
und auf die Angaben der Candbevölkerung angemiefen. 


Troßdem war es uns gelungen, von mehr denn 
Hundert Fällen eine ziemlich genaue Befchreibung zu 
fammeln, und nad} den von uns gefammelten Beobadjtungen 
ftellt fih das Krankheitsbild ungefähr folgendermaßen 
heraus: 


Die Krankheit trat immer ohne Dorläufererfcheinungen 
plößlidy auf (bei Perfonen, welche beim Effen waren, oder 
ihrer Befchäftigung nachgegangen waren, oder nad; dem 
Befuche der Kirche) mit Kopffchmerz, darauffolgendem 
Schüttelfroft oder bloß Hitze ohme Froſt. In manden 
Fällen trat Erbrechen ein; es folgte Sieber mit raſch ein- 
tretendem Kräfteverfall. Es entwicelten ſich raſch „Beulen“ 
in den erften Tagen, welche bald vereiterten, in günftigen 
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Schreden, Verwüſtung und Tod um ſich herum ver- 
et hat; diefes Uebel ift die aftatifche Cholera. 
Obwohl diefe fchredliche Beißel den ganzen Or— 
smuus auf einmal befällt, konnte man doch nichts 
r conftafiren, als daß der Darmkanal die Stelle 
»o fie fid} am meiften entwidelt, und bei heftigen. 
len die erſchreckendſten Ferſtörungen anrichtet. 
Eingeweidekrankheit macht fid) die Cholera for 
tenntlich, hat jedoch nichts mit den gewöhnlichen 
ikheiten des Darmfanales gemein. Die veranlaffende 
he ift nichts anderes, als ein fchnell eindringendes- 
er Luft liegendes Gift,*) ein Miasma, welches an- 
nden und epidemifchen Characters ift, ſich den Ein- 
ingen unferer Sinne entzieht und unvermerkt durch 
Athmungsapparat, durch die Poren der Haut und 
icht fogar mittels des gaftro:enterifchen Apparates- 
ingt. 

Die fchredlichen Symptome diefer Krankheit, die 
Abaren Opfer, welche fie fordert, die Art felbft, auf 
e fie ſich entwidelt, haben fie fogar dem gewöhnlichen: 
2 befannt gemacht; außerdem läßt ihr epidemifcher 
:acter mit allen erfchredenden fie begleitenden Weben- 
inden feinen Schatten von Zweifel bei der Diag- 
zu. 

Ohne auf phyfiologifche und pathologifche Betrach- 
am einzugehen (was uns zwingen würde, einen: 
nftand zu berühren, der uns zu langen feltfamen, 
ı audy nicht unnützen Abfchweifungen Anlaß geben 
re), ohne die Geſchichte diefer Krankheit zu erörtern, 
Thema, das einer befonderen Bearbeitung würdig 
‚ werde ich eine Purzgefaßte und wahrheitsgetreue Be- 
bung der verfchiedenen Perioden geben, welche diefe 
heit zu durchlaufen pflegt. 

*).pilz, nach neueften Unterfuchungen Bacillen, 
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Der Derlauf des choleraähnlichen 
drei Perioden getheilt werden: In die 
kalte und in die Reactionsperiode. 

1. Die einleitende Periode 
boten. Dem Auftreten der afiatifchen 
oft Dorboten voraus, welche genügen, 
den Patienten felbft davor zu warnen. 

Dieſe Erfcheinungen find um fo 
fihts einer bereits ausgebrochenen € 
oft wird das Herannahen der Krankh 
Befchwerden, einen innerlichen Entzündı 
firt, der einige Tage dauert. Bei einer 
find die einleitenden Erfcheinungen folg 
unerflärliches Uebelbefinden und rapider 
leichte und fchwächende Schweiße; peinli 
der Magengegend und im ganzen Un 
und fchwere Derdauung; Ausdehnun— 
Diarrhöe, welche nachläßt und oft ıw 
grimmen, Uebelfeiten, Schluden und 
Jedoch ift das letztere felten und nicht o 
zufanınıentreffend. Man beobadıtet a: 
langen nad} fäuerlichen Getränken, Apr 
lichen Speifen, Schwindel, Schlaflofigkei 
Ohnmachten. Wenn die Krankheit fid 
tome befchräntt, fo ift die Genefung ı 
ein Rücfall leicht möglich. 

Bei dem geringften Diätfehler jedo 
heit plöglih im ganzen Organismus ı 
Symptomen wieder auf. 

2. Die alte oder blaufüdti, 
es nad) den oben erwähnten Symptonte 
andauernden Diarrhöe, oder nad) irg 
und manchmal ohne alle diefes, gieb: 
Cholera durch ein plögliches Unbehag 
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Ohnmacht, Erbrechen und heftiger Diarrhöe begleitet ift. 
Die Entleerungen gleichen einer ſchwachen, fchlecht abge: 
Märten Milch, oder einem Xeisabfud, und beftehen aus 
einer wäfferigen Flüſſigkeit, in der Sloden von geronnenem 
Eiweißftoff ſchwimmen. Bald darauf treten ſchmerzhafte 
Krämpfe in den Muskeln der Extremitäten auf, befonders 
in den Waden, die fi alsdann auf den Unterleib aus: 
dehnen. Der Kranfe klagt über heftige Schmerzen, eine 
ftarfe ftechende Hite in der Magengegend, über eine uner- 
trägliche Befchwerde um das Herz herum und über einen 
lebhaften Durft. 

Die Magenbeflemmung ift außerordentlich, die Stimme 
zittert, die Sprache ift klagend und abgeriffen. Die Ab: 
fonderung des Urins, der Galle und des Speichels wird 
gänzlich unterbrochen. Die Entleerungen werden immer 
mehr ftintend, und der Schweiß nimmt jenen eigenthün: 
lichen Geruch an, welcher das Herannahen des Todes ver: 
kündet; gleichzeitig damit bleibt die Hige aus. In dem 
Maße, als der Pulsfhlag ſchwächer wird, dehnt fich eine 
bläuliche oder violette (blaufüchtige) Farbe, welche bei den 
Extremitäten begann, gleich; marmorirten Platten, auf die 
ganze Körperfläche aus. 

Die Nägel werden ſchwarzblau, faft ſchwarz, die Haut 
über den ganzen Körper wird runzelig, eine Erfcheinung, 
welche zuerft bei den Fingern auftritt; die Ubmagerung 
ift bald derart, daß der Kranke unkenntlic wird. 

Gleichzeitig feheint das Auge auf den Grund der 
Augenhöhle befeftigt und das obere ſich fenfende Augenlid 
läßt nur einen Theil davon fehen. 

Die Bindehaut ift ſchmutzig und mürbe; die Hornhaut 
ift glanzlos und gefaltet wie auf einem ausgelaufenen 
Auge. Eine bleifarbige Anfchwellung überzieht das Ge— 
fiht; die Eippen fchwellen an und gehen auseinander, der 
Athem und die Zunge find Palt und die Naſe wird fo 
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kalt, daß fie manchmal in (falten) Brand 
Schluße diefes fchredlichen Dorganges w 
langfamer, die Mustelfehnen find in E 
regung, die Blaufucht hat den ganzen I 
der Kranke kann nicht mehr fchluden und 
drei rampfhaften Bewegungen ftirbt er. 

Bis an das Ende bleibt der Kranke 
ſcheint jedod in eine außerordentliche U 
zu fein und zu wünfchen, daß man ihn 
überlaffe. Derartige Anfälle find im allg 
Heitraum von vier bis acht Stunden verl 

In weniger ſchlimmen fällen, als 
beobachtet man die gleiche allgemeine Sc 
tomen; fie find aber weniger ſchnell in ih 
folge, fo daß zu deren Bekämpfung m 
Der Anfall beginnt mit Erbrechen und Di 
kommen die Befchwerden und die ftechen 
Magengrube; die von fich gegebenen Erc 
nach und nach das Ausfehen wie Reiswa 
fihtsausdrud faltet fi, der Bruftkaften ziel 
die Krämpfe find unerträglich und die 5 
Spannfraft; wenn man fie fneift, behä 
entftandene falte bei, wenn man fie rigt 
mehr, und in vierundzwanzig oder fechsun 
haucht der Kranke, der ganz kalt und ohr 
das Leben in Schlaffucht aus. 

3. Die Reactions:Periode. W 
den Gefahren der vorhergegangenen Perio 
fieht man die ernfteften Symptome ihre 
Die Krämpfe und das fchwere Athmen 
natürliche Wärme ehrt nach und nadı 
Pulsfhlag wird fortfchreitend wieder r 
werden die Entleerungen unterbrochen, i 
malen, unterdrüdt gewefenen Abfonderui 


jeiten 
trirtes 
und. 
nöglic 
5. gp. 
igeſſen 
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Wenn es im Sommer iſt, fo neh 
oder drei Tage ein lauwarmes Ba: 
hödhftens vierzig Minuten mit 100 Kt 

2. Behandlung der beginne 
‚oder ausgefprodenen und wir 
Den erften Choleraanfall wird man oft 
von 5 oder S. gp. (troden und fofort ı 
Eönnen. Außerdem foll man in feh 
raſch aufeinanderfolgenden Dofen S. < 
oder beſſer noch S. giapp. in II. ode 
bis zu !/2 iter trinken. 

Man fege El. r. und EI. gib. 
oder EI. bl. an, wenn der Patient | 
ift, an der Magengrube (6) und auf 
gewöhnlich bezeichneten Stellen des g 
(12 und 18) und nad} den Regeln der 

Nachdem der Anfall nachgelaffen h 
mit dem Gebraudy von SI oder 5 gp 
und häufigen Dofen fortzufahren, ebenfo 
der Electricitäten in der oben angegeb 
zufügen wären lauwarme Bäder von 5! 
€° oder, je nady dem Patienten, n 
Hörnerzahl. Außerdem find Eine. an 
gegend (24) zu machen und zwar aus 
Mifchung, beftehend aus 10—12 Kö 
einigen Tropfen EI. w. verdünnt und 
mit ungefähr 50 Gramm Olivenöl v 
Gebrauch ift diefe Mifchung tüchtig zu 

Wenn der Choleraanfall heftig un 
nädig ift, muß man nichtsdeftoweniger 
der oben angezeigten Mittel verharrer 
ftarfe Dofen 5. gp., d. i. 25 Kom i 
anwenden, oder EC! oder C°, A? oder 
Dollbäder hinzufügen, in die man eine 
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neingießt. Außerdem mache man allgemeine 
am ganzen Körper mit einer flüffigen Zu- 
ing von 50—60 Körnern 5°, die in 1/a Liter 
eingeiſt aufgelöft werden, und Einr. an der 
»pengegend von $? mit der oben angegebenen 
a Mifchung. 
'orfichtsmaßregeln und alle auticholerifchen Der- 
die ich foeben aufgezählt habe, laffen ſich voll- 
: den gewöhnlichen medicinifchen, hygienifchen, 
ſchen und gebräuchlichen Heilmitteln, als auch 
ach die Gefundheitscommiffionen gegen diefe 
ranfheit angerathenen Dorkfehrungen verbinden 
vereinftimmung bringen. Wolle man dies nicht 
nd fein vernünftiges Mittel vernadhläffigen, 
»eſchwören und zu befämpfen; möge man fid} 
erinnern, daß die Kaltblütigkeit angefichts der 
r ruhige Muth, die Geiftesruhe, ein abfolut 
und geregeltes Leben, die beften Garantien 
ın mit Hilfe der vernunftgemäßeften Heilmethode 
Tann. 
roup. (Siehe Krupp.) 
armfanal. a) Darmeinflemmung. (Siehe: 
Zeibfchaden. 
ndlung: 5 abw. C5. Um. von El. w. und. 
€ auf der kranken Stelle. Anfegen von EI. r. 
zlb. links am Sympathicus (12) und abw. am 
ht (5.) AN oder A? abw. 5! abw. F troden, 
ıgen fchon erbrochen werden. 
rmentzündung. Die Darmentzündung 
durch einen heftigen Schmerz in der Nabel⸗ 
ı Hüftbeingegend. Der Bauch ift heiß, auf- 
1d hart; Bewegung und Berührung find uner- 
eift fühlt man im Unterleibe eine Gefhwulft. 
agen find fehmerzhaft und gehen nah auf: 
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dabei iſt hartnädige : 
klagt über unlöſchbare 
zlieder ſtets kalt; das : 
: aud Unterleib.) 

Darmgidt. Die D 
m einen heftigen, zum 
terleib, mit einer eigı 
veide in der Bauchhöhl: 
tells, Ausftoßung von ı 
„ im Dünndarn und fp 
Es ift wenigftens aus 
sorfenen Subftanzen zu 
mmer mehr vom Mag 
‚Fanales auffteigen, bi 
ı Geruch von Kothercre 
fogar wurden nad} dem 
den After geftedten 
ausgeftoßen. Uebrig: 
fig im Derlauf der < 
Fällen wird fie auf ei 
» Winde durch den Mu 
ocalen Symptomen gel 
eränderung der Geſich 
»s, die Beugung des 
beflemmung, Kleinmütl 
s Athmen, Ohnmacht, 
oth riechender Athem, ! 
; Pulfes, Erkalten der 
nehmendes gänzliches 

er Derlauf der Urankh 
senigen Tagen endigt 
jen, das Delirium, die 

yen, die Spradhlofigkeit, i 
ne Dorboten. 
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In manchen Fällen zeigen ſich die Anfälle nad 
ſcheinbaren Heilung mit derſelben Kraft und mit gı 
Gefahr wieder. 

Behandlung: 5 Körner 5 troden und ft 
‚auf die Zunge. CII oder EIN oft zu trinken. Ci 
Um. von $? an der unteren Rippengegend (24). U 
von El. r. rechts, EI. glb. lints am BHeiligenbein 
am Sympathicus (12) und beide abw. am Danım. 
Stunde Elyftire von 1/4 Liter Waſſer, in dem 8—10 1 
von C> aufgelöft wurden. Um., Einr. von C?, 
‚am Unterleib. 


58. Delirium tremens. Das Delirium tt 
oder der Säuferwahnfinn ift eine Cheilerfcheinun 
höchſten Entwidlungsgrades allgemeiner Alfoholverg 
welche durdy den unmäßigen Genuß fpirituöfer G— 
‚erzeugt wird, 

Der gemohnheitsmäßige Genuß bedeutender A 
quantitäten bewirkt zunächſt fatarrhalifche Affection 
Derdauungsorgane, fo des Rachens, des Magen: 
Darmes, der Xieren, der Leber und der Harıl 
nebftdem wirft der Alkohol jedoch in hohem Bra 
das Lirculationsfyftem ein, indem er einerfeits die 
motorifchen Xerven zu einer befchleunigten Ch: 
antreibt und auf diefe Weiſe einen großen Kräftener 
'herbeiführt, andererfeits Entartungen der Gefäßwani 
und Eirculationsftörungen, 3. 8. Hyperämien, und 
‚lich fogar Deränderungen im Gehirn bewirkt. 

Säufer von Profeffion pflegt man an den b 
gedunfenen oder bläulichrothen, von blutrothen Ae 
durchzogenen Gefichte, den gloßenden oder unh 
funtelnden Augen und dem Zittern der Hände un 
leicht zu erfennen, 

Das Delirium tremens ftellt fih auf Grundla 
‚gefhilderten Erfcheinungen entweder plößlich nach 

Mattei, Arzneiwifienfchaft. III. Auflage. x 
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Sauferceffe, einer Gemüthsaufre 
gewohnten Altoholgenuffes ein, 
fo in feinen Krallen hält, daß 
Aufbietung aller Energie ein | 
geht demfelben ein Prodromalft« 
durch Aufregung und Schlaflofis 

Alsbald ftellen fih wahı 
Sinnestäufchungen ein, welche ı 
fpäter aber auch am Tage den 

In der Regel fehen fi dü 
ftalten verfolgt und bedroht, 
Thiere, Mäufe, Ratten ıc. un 
haftes Gewürn frieht an ihr: 
glauben fi von Spinngeweben 
fponnen, von denen fie ſich nich 

Die Wahnvorftellungen bei 
von großer Kebhaftigkeit. 

Behandlung: SII. S!1 
Getränke. In fchweren, d. i.« 
EC} oder EC, A, $' in entſpi 
Hauptrolle. Bäder von ff. Aı 
den Schädel und das Rückgrat 
von A? oder A’, E°, $°, € 
Weichen, am Unterleib. 

59. Diphtheritis. (Sich 
fopfentzündung). 

60. Diarrhöe. Eine dur 
Ieerungen characterifirte Krank 
zündung der Unterleibsfchleimh« 

Behandlung: Wenn 8 
Derdünnung von 5 oder S. gp. 
5 teoden. In hartnädigen Fä— 
55 oder 5. Sp. in einem Köffel 
chroniſcher hartnädiger Diarrh 
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eventuell abw. U? erfolglos. Bäder von 
3. Anfegen.von El. r. abw. EI. gib. am 
5) und an der Magengrube (6), EI. r. 
linfs am Sympathicus 2). 

ıtabgang vorhanden ift: A abw. 5, oder 
ner U? troden. Bäder von A’ abw. E°. 
auf den Unterleib, von A’ am Herzen und 
unteren Rippengegend. 

r Diarrhöe ift $' innerlich, $? äußerlich 
beizufügen. 


n. Entzündung der Drüfen oder Nerven— 
:unde, längliche, mehr oder minder harte, 
chwülſte, welche die Hautfarbe nicht ver- 
Drüfenentzündung und Hals [Scro- 
Balfes].) 

beule (hronifhe Drüfenentzündung.) 
m Nervenknoten find fchmerzlos; wenn fie 
er Eiter flodig, und wenn jene — kalte 
ıten — Geſchwüre ſich fchließen, fo geſchieht 
ich bald wieder zu öffnen. Gewöhnlich ver- 
ie Üervenfnoten des Halfes und der Kinn- 


ung: 5 abw. A oder A?, oder A abw. 
f. in den Wein zu den Mahlzeiteu. Bäder 
5. Um. und Eine. von C°. Um. von EI. 
l. rechts. 
enentzündung. Acute oder chroniſche 
r lymphatiſchen Nervenknoten, gewöhnlich 
Sie ſind kleine abgerundete Körper, die 
nfträngen und den lymphatiſchen Gefäßen 
dals, die Keiftengegend und die Achſelhöhlen 


e Drüfenentzündung. Der Kranke 
12% 
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empfindet Schmerzen und Hite, die ha 
Eiterung beginnt. . 

Behandlung: S abw. € ol 
C> abw. A’; deßgleichen zu den 
Löffel von $'; dazu Bäder von C° al 
von C?, U, 52, 5°, 5°, EI. gr. < 
rt. und El. glb. auf die betreffenden 
Tann auch noch Den. innerlich und 
kommen. 

d) Speicheldrüſen unterhal 

Behandlung: CI abw. SI 
Grg. von E°. Anſetzen von El. r. < 
betheiligten Nerven. 

e) Drüfen im Unterleib (8 

Behandlung: ‚Stets C und 
und d). (Schwache Dofen.) 

62. Dyfienterie. (Ruhr) € 
geweidemembrane, die durch Bauch 
fonderung von fehr oft mit Blut 
haracterifirt iſt. Alle Theile des Ein: 
bei der Dyffenterie angegriffen fein. 1 
es aber faft immer mehr, als die 
und manchmal ſogar ausſchließlich zı 

Die Dyffenterie zeigt ſich befond: 
im Berbft, wenn die Euft feucht ift un 
in der Temperatur zeigen. Sie ift hä 
und fumpfigen, nad; Süden oder m 
Orten, in den Lagern, in den Befäng 
armen Klaffe. Man betrachtet heut: 
gemein als anftedend. 

Bei der Ruhr unterfcheidet man 

a) Weiße Ruhr, bei weld 
Maffen abgehen. 

b) Gelbe Ruhr, bei der galli 
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c) Rothe Ruhr, mit Abgang von blutigen Maſſen, und 

d) Typhöfe Ruhr, mit Abgang von fhwarzen 
Maffen. 

Die Ruhr erzeugt wie die Cholera äußerft häufige 
Ausleerungen, fo daß der Patient faum das Nachtgeſchirr 
zu verlaffen wagt. (Eharakteriftifch!) 

Er verfpürt fortwährend Keibfchmerzen, welde 
fih nach dem Maftdarm erfireden und Stuhlzwang 
(Drängen auf den Stuhl) erzeugen. 

Iſt nun die Ausleerung erfolgt, fo dauert der Stuhl: 
zwang aber dennoch fort und der Kranke hat ein ſchmerz ⸗ 
liches Gefühl von Zufammenfhnürung, des Afters. 

Don der Cholera unterfcheidet fich die Ruhr darin, 
daß bei der Cholera die Ausleerungen reiswaffer- 
ähnlich (harakteriftifh!) find und die Kräfte des Kranken 
außerordentlid fchnell finfen. 

Behandlung: U oder 5 oder 5 giapp. abw. €, 
1 Korn E° ftündlih. Eine. an der unteren Rippengegend 
(24) mit $? und am Unterleib mit C°; El. w. Anfegen 
von EI. r. abw. El. gib. am Sonnengefleht (5), am 
Dinterhaupt (11) und an der Magengrube (6); € 
rechts, EI. glb. linfs am Sympathicus (12). 

65. Efel vor Speifen. (Siehe Uebelfeit.) 

64. Eflampfie. Sraifen. Man unterfcheidet 
2 Arten der Eflampfie: Die der Kinder (Sraifen, 
Gichter) und die der Schwangeren, Bebärenden 
und Wöcdnerinnen. 

Die Gichter oder fraifen Bleiner Kinder find eine 
fehr häufig vorfommende Erfrankung, welche zumeift in " 
den erften Kebensmonaten beobadjtet wird. Die Anfälle 
felbft find entweder leichter oder fchwerer Art. 

Charafteriftifche Symptome find: Derdrehen der 
Augen, plötzliches Auffchreien und Derziehen der Gefichts- 
musfeln wie zum Lächeln. 
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Dabei ziehen die Kinder dir 
und ftoßen fie mit Kraft wieder 
fie häufig die Befichtsfarbe. 

Liegt das Kind auf furze 5 
Augenlider nicht völlig gefchloffe 
verdreht, daß nur das Weiße 
Häufige Folgen find: Schielen, 
contracturen und Stottern. 

Die zweite, aber feltenere foı 
Schwangeren, Gebärenden und ID: 
beginnen bligfchnell. Die 6 
hergefchleudert, der Kopf wird ftc 
hinten oder gegen die Seite geworf 
aufeinander gefchlagen oder feft a 

Alsdann verfällt die Kran 
allmählich kehrt die Befinnung wi 
ſich äußerft erfchöpft ; eine Erinnerus 
fehlt gänzlich. 

Behandlung: Bei Kinder 
Frauen häufiger CI oder CI. 
auf den HKinnbaden. EI. glb. ar 
am. großen Sympathicus (18) ı 
El. r. und glb. 

65. Eierftocentzündung. 
zündung des Eierftodes ift erft 
wenn die Anfchwellung des € 
Weichengegend, als auch durch di 

Die Kranke Magt dann über 
in der Weiche, welcher ſich bis 
kranken Seite erftredt. 

Drüdt man an der Stelle dı 
Beden, fo fühlt man den angeſchw 
Tann fogar die Größe eines Kine 
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In dem Schenkel der kranken Seite verſpürt Patientin 
‚ein Gefühl von Steifheit und Taubſein. 

Aus der Scheide fließt meift ein wäſſeriger Schleim; 
der Stuhl ift häufig verftopft. (Siehe auch Gebär- 
mutter.) 

Behandlung: AU abw. El. Stündlich 1 Korn 
von C°, Eine. und Um. von E* auf die fchmerzhaften 
Stellen. Anfegen von EI. r. abw. EI. glb. am Somnen- 
‚geflecht (5) und EI. r. reits, EI. glb. linfs am großen 
Sympathicus (12) und den beiden Seiten des Rüdgrates 
‚entlang. Einfprigungen von EC’. El. w. 

66. Eierftochwafjerfucht. (Siehe unter Waffer- 
ſucht.) 

67. Eingeweide. Jede Eingeweidekrankheit, welche 
fie auch fei, muß nad} einem kurzen Verſuch mit S durch 
U befäntpft werden, weil ſich Erhitzung des Blutes dazu 
‚gefellen kann; oder durch €, welches das Hauptmittel für 
die Eingeweide ift. _ 

Behandlung: SI oder 5 gp. oder AI allein oder 
im Wechfel mit C? und halbftündlih 1 Korn von 5, 
oder 10 auf. einmal troden; Einr. von C® an der Magen: 
‚grube (6). Manchmal Um. von $?, defgleichen an der 
Magengrube (6). &°, Bäder von C°. Anfegen von EI. 
r. abw. EI. glb. an der Magengrube (6), EI. r. rechts, 
El. gib. links am Sympathicus (12), an den £enden und 
das Rüdgrat entlang auf beiden Seiten. Eine. von C° 
auf den Bauch und Um. von EI. w. auf derfelben Stelle. 
Häufig Derm.! innerlich und Der.? äußerlich. 

" a) Eingeweideentzündung. Anfänglich felten 
Sieber, der Bauch gefpannt, fehmerzhaft, der Appetit un- 
bedeutend oder vermindert. Der Kranke fühlt fhleichendes 
acutes oder reißendes Bauchgrimmen in der Umgebung 
des Nabels, alsdann dehnt ſich diefes Grimmen auf den 
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Bauch aus; Diarrhöe, gelbe mit Schleim vermifchte 
mte verurfachen Brennen und Schmerzen im After.. 
mn das Bauchgrimmen ſich beruhigt, bleiben immer 
lähungen zurüd, und wenn diefelben anhalten. 
noch Kopffchmerzen, Ohnmachten, Uebelfeiten und 
m dazu. . 

mn die Entzündung die Magenfchleinnhäute gleich- 
it den Eingeweiden ergreift, fo entfteht die Magen- 
ing. . 
handlung: S oder 5 abw. A oder Ci. Die 
Mittel zu den Mahlzeiten. Stündlih \ Korn C°. 
yon E5 oder von £f., Um. von El. w. auf den 
b. El. r. abw. mit EI. glb. am Sonnengeflecht 
ıterhaupt (11); El. r. rechts, EI. glb. links am. 
Sympathicus (12). Eine. von E° am ganzen: 
b. 


Eingeweideentzündung, periodifche. 
handlung: FII abw. C’II, halbftündlich \ Korn: 
‚ fonft wie bei „Schwäche der Eingeweide“, dazu. 
nr. von £? an der unteren Rippengegend (24). 
Eingeweide, Schwäche derfelben. 
handlung: SI, halbftündlih 1 Korn von E* 
n S. Bäder von EC’, Um. von El. w. Anfeßen: 
r. abw. EI. glb. am Sonnengefleht (5); EI. r.. 
El. gib. links, auf beiden Seiten dem Rückgrate 
und am großen Sympathicus (12). 5 gp. und 
nn diefelbe mit Influenza zufammenhängt. (Siehe 
nter Darmfanal.) 

+. Eiweißharnen. Das Eimweißharnen ift das- 
m einer acuten oder chronifchen entzündlichen Er- 
3 der Yieren. 

mptome: Heftige Schmerzen in der Wieren- 
»; Erbrechen, wachsartige und teigige Haut. Das 
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ände, die Schamlippen beim Weibe und 
Nannes fchwellen wafferfüdhtig an. 
ftifch ift die blaffe Hautfarbe und der rafche 


Iberfläche des entfernten Urins bleiben die 
ungewöhnlich lange ftehen und der Harn 
ach feinen Quantum, mehr oder weniger 


ı den Karn, fo ballt ſich das Eiweiß flodig 
n ficherften eruirt man indeſſen felbft 
a Eiweiß auf folgende Weife: 

ein Reagenzgläschen zu 1/s mit Pifrin- 
» tropft 1—2 Tropfen des zu unterfuchendert 


zrfelbe Eiweiß, fo bildet fich fofort eine 
19, und wenn man die Slüffigfeit erwärmt, 
pchen, das auf der Überfläche der Pifrin- 
it. 

ıng: In leichten fällen kann S genügen. 
' oder 5° oder A? oder Cf. Anwendung 
El. glb. links am Beiligenbein (20), am 
iſchen Nervengeflecht (12) und das ganze 
g, abw. die beiden am Hinterhaupt. Einr. 
Nieren. In fchweren und hartnädigen 
gefügt werden A?, $ und €. Diefe Mittel 
Umftänden wieder erfegt werden müffen 
5°, €?, €°, C°, Cf.; fie innerlih wie 
hnen gebührenden Zeit einzufchalten oder 
x Anwendung fommenden treten zu laſſen, 
Ten des Behandelnden anheimgeftellt werden. 
dabei von dem augenbliclichen Bedürfnig 
3 leiten laffen. 


jantiafis. Es ift dies eine Krankheit der 
haracterifirt durch eine harte, chronifch 





| 
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werdende ſcharf abgegrenjte Ge 
auf die Eymphgefäße des angec 
nad und nad) aber ſich imn 
giebt Fein Organ, welches v 
wäre. Die Gliedmaßen und E 
ihr am meiften unterworfen; 

nur auf einer Seite des Körper 

Die Urfachen der Elephan 
Sie ift unter der heißen Zone 
Continent felten, und ift erblich 

Diefe Krankheit macht fi 
Schmerz in einer Gruppe von 
phatifhen Kanal Fenntlih. 7 
fi eine Röthe, eine harte unglei 
bildung: die Bewegung des 
ift manchmal befchränft. Dei 
fchmerzhaft, eine fieberhafte Un 
vierundzwanzig Stunden. Die 
einige Tage und verfchwindet F 

Diefelben Erfcheinungen ; 
minder großen Swifchenräumen 

Die Anfchwellung wird 
längere Zeit, bis fie endlich < 
alsdann während der Anfälle ı 
nadlaffen. 

Diefe Krankheit wird nı 
wenn die Störungen der Ha 
inneren Organe ausdehnen. 

Behandlung: SI ode 
oder AI oder AI, fpäter © 
oder in in III. Derd. In man 
und Feb. Bäder von £f., 5° 
EI. gr., und darüber große Yı 
abw. CE’. Anfezen von EI. 
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schenden Nerven, diefelben abw. am Hinterhaupt (11), 
m Sonnengefleht (5), und EI. r. rechts, EI. gib. 
am Sympathicus (12). Eine. von A’ auf das 
von $? an der unteren Rippengegend (24). Der: 
mit C? find in hartnädigen Fällen auch am Plat. 
0. Embonpoint. (Didleibigkeit) Behand- 
: 5 abw. A’ oder Den. abw. A’, 20 Körner 
ı von A, Bäder von Cd abw. A?. Anfegen von 
abw. EI. glb. am Sonnengefleht (5) und EI. r. 
EL. glb. links am großen Sympathicus (18). Ein. 
'2 in den Weichen, von 5 oder £f am Unterleib, 
n ieren. (Siehe auch $ettleibigfeit.) 
I. Entbindung. Die Frau, die fi für eine leichte 
ndung vorbereiten will, foll nicht vernachläſſigen, 
nd der Schwangerfchaft zu nehmen: S, einige mäßige 
rigungen von €° (15 Körner in 150 Gramm 
r), wöchentlich ein Bad mit 50 Körnern C° und 
lem die letzte Hälfte der Zeit früh und abends 
von E° am ganzen Unterleib, in den Weichen und 
eiligenbein. 
Entbindung, gehemmte. Bei Gebärmutter: 
fen, befonders am Gebärmutterhals, und bei paf- 
Widerftand derfelben. 
3ehandlung: E oder EII, 10 Körner troden von 
r Cẽ. El. r. rechts, El. gib. links am Heiligenbein 
md am fympathifchen Mervengefleht (12). 
’2. Entkräftung. Gänzliches Darniederliegen - 
Äräfte entwidelt ſich nad) langdauernden oder fieber- 
Krankheiten, und befonders Ernährungsftörungen. 
Behandlung: Manchmal ftellt mandurd; einmaliges 
en von El. r. abw. EI. gib. an der Magengrube 
em Sonnengeflecht (5), dem Scheitel und Hinterhaupt, 
El. r. rechts, EI. glb. links am großen Sympathicus 
amd beiden Seiten des Rüdgrates entlang die Kräfte 
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wieder her. Wenn die Schwä 
oder III, event. CI. Diefelben 
Gegen die nach überftandener In 
Schwäche dient am Beften 5 g 
ftarfe Lsſung. Cio auch troden 

75. Entzündungen, acı 

Behandlung: Jnnerlice: 
werden durch 5 befämpft, und ı 
Temperamente handelt, durch 
Sieber vorhanden ift, verfteht < 
F gibt, entweder allein, oder 
oder €. 

Wenn ein Entzündungsfiel 
man die Behandlung lediglich 
meiftens II. oder III. £öfung, 
fchneller die Gaben aufeinant 
Eleiner follen fie werden. Wei 
fo fügt man $? in Um. oder 
XRippengegend (24) bei. 

Ift das Fieber bezwungen 
einige Zeit mit Eine. von $? 
der Kranke fanguinifcher Natu 

a) Entzündung an 
Geſicht.) 

b) Entzündungs-Ge 

» (Siehe Geſicht.) 

c) Entzündung der X 
des Blutgefäßfyftems mit Rothl 
ung ıc. 

Behandlung: A oder 7 
Umftänden abw. €°. Einr., 
El. bl. Um. von A? auf ! 
Mittel find in hohen Derdünm 
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pidemie. Zur Zeit von Epidemien, Siebern, 
igen, Cholera Fann man nicht genug die regel- 
> tägliche Anwendung von 5. oder 5. gp., 
Derdünnung, meiftens II, als auch troden, 
n Stunde zu Stunde und bei den Mahlzeiten 
Daneben ift auf fonft hygienifches Derhalten, 
e Diät, insbefondere Dermeiden von Erceffen 
Denere und auf forgfame Körper:, befonders 
ju achten. 


pilepfie. (Fall ſucht.) Ein fieberlofes, chro- 
intermittirendes Gehirnleiden, das fic durch 
nbart. 

Infälle find, wenn die Krankheit einen gewiſſen 
ht hat, durch allgemeine oder durch partielle 
n, durch den Derluft des Bewußtfeins, durch 
hfeit aller Körpertheile, aber ohne nachfolgende 
er Bewegung und des Gefühles characterifirt. 
r großen Mehrzahl diefer Fälle gehen den 
Anfällen Feine anzeigenden Symptome vorher. 
[gemeinen verliert der Kranke in dem Augen- 
e im geringften davon überfallen wird, das 
und fällt um; die Augen öffnen fich weit, 
ı bleiben unbeweglich, die Richtung der Augen 
t, das Geſicht nad} einer Seite gezogen, der 
n das Ohr ausgedehnt und die Zähne find 
preßt;” hierauf werden nach einigen Minuten 
zkeln fteif, der Kopf verdreht fich, die Hals: 
‚len an, das Geſicht ift in cyanotifcher An- 
die Gefichtsmusfeln werden alsdann von 
n häufig wiederholten Zufammenziehungen 
chaum bedeckt den Mund; die oberen und die 
edmaßen und befonders die erfteren find von 
n Erfchütterungen erregt; die Daumen graben 
Jandflächen ein. Indeſſen bleibt die Bruft feft 
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nbeweglic; die Athmung iſt tief und unterbrochen 
ie Erftitung feheint nahe bevorftehend. 
luf diefen Zuftand, der zwei bis acht Minuten 
‚ der ſich aber audy viel länger ausdehnen und fich 
w raſchen Zwiſchenräumen wiederholen Fann, folgt 
allgemeine Erfchlaffung des Muskelſyſtems, Bläſſe 
Sefichtes und ſtufenweiſe Rückkehr der Aihmungs- 
t; der Geſichtsausdruck bewahrt noch einige Zeit 
ein ftumpffinniges Uusfehen. Das in Be 
ng verfeßte Empfindungsvermögen erlangt nad) und 
eine Chätigfeit wieder und der Patient beginnt ein 
hen im Körper zu fühlen. Die epileptifchen An- 
find jedoch nicht immer fo heftig, mandymal be 
fie nur in dem momentanen Derluft des Bewußt— 
mit oder ohne theilweifen Convulſionen der Augen, 
Rundes, eines Armes oder eines Singers. Mland)- 
auch befchränft ſich der Anfall auf eine einfache 
indung vor Schwindel, wobei der Kranke das Be- 
ein nicht verliert. In etlichen Fällen dagegen gehen 
Unfall eine wechfelnde Empfindung von Erkältung, 
Erftarrung, von Hitzel oder fogar von Schmerzen, 
em mehr oder minder vom Gehirn entfernten Cheil, 
m Balfe, am Bufen, an den Armen, an den Füßen ıc. 
s; und von diefer Stelle geht eine fonderbare Em- 
ıng, wie Dämpfe (Aura epileptica) aus, die ſich gegen: 
Zehien richten und alsdann die Erfcheinungen her 
fen, welche wir befchrieben haben. Die Rückkehr der 
le gefchieht in mehr oder weniger großen ntervallen. 
Nanche Fallſũchtige haben täglich oft mehrere Anfälle, 
2 haben wieder nur einen. Bei einer großen Anzahl 
fie nur in längeren und ganz und gar untegel- 
yen Zwifchenräumen ſtatt. Wenn die Krankheit feit 
gewiffen Zeit andauert, fo beobadjtet man in dem 
henraum der Anfälle gewiſſe Störungen, welche eine: 
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minder tiefe Verletzung des Gehirncentrums 
Nie Epileptifchen haben im Allgemeinen einen 
ehandelnden und fich nicht gleich bleibenden 
ie find oft geiftesabwefend, haben mehr oder 
ichtliche Schwächen des Bedächtniffes und fogar 
ı Sähigfeiten ; Ungeſchicklichkeit zu ausdauernder 
Das find noch die am mieiften Begünftigten. 
ren blödfinnig; faft alle enden ihr meift Furzes 
, daß fie in einen Zuftand von Irrſinn oder 
theilbarer Tobfucht verfallen. Das Gedächtniß 
Dermögen, das fid am erften verfchlechtert. 
‚en Bewegungen zeigen oft dauernde Störungen 
Schielen, Bliederzuden, Zufanmenziehungen, 
rung, Derrenfungen des Kopfes und Miß- 
s Geſichtes. Uebrigens, und dies verurfacht 
enden Gegenfat zu dem Zuftande des Gehirns, 
h die vegetativen Kebensfunctionen gewöhnlich 
ißigkeit. 

lepſie tritt viel öfter vor, als nach der Mann- 
Man hat fie in den erften Tagen des Lebens 
jei den Greifen ift fie fehr felten und doppelt 
Frauen, als bei Männern. Sie ift auch all- 
falten Ländern, als in heißen. Sie ift fogar 
lich. Unter den, die Fallſucht veranlaffenden 
der Schredten die bei weitem häufigfte. Er 
bei $rauen wirfend, wenn fie ſich im Zuftand- 
hen Reinigung befinden. Nach dem Schreden 
lebhaften Leidenfchaften, wie der Zorn, die 
er Kummer, welche am öfteften diefe Herven- 
eugen. Sie ift fehr oft auch von Blödfinn 
nn man rechnet auf acht Blödfinnige einen 
't wenige fo fchwere Krankheiten wie die 
id fie ift um fo befchwerlicher, wenn fie in 
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einem weniger vorgeſchritten 
fluſſe der Erblichkeit zum er‘ 
fie von Schwindel und? & 
wenn die Anfälle häufiger 

der Geiftesfräfte zurüdlaffer 
‚den Unfällen, deren Heftigf 
er ift alsdann die Folge ein 

Sie ift weniger fchredi 
fpecififche Urfache, wie die 
Deranlaffung, wie den Schr 
fälle felten find und die Kı 
lauf hat. 

Die pathologifche Anat 
wahrfcheinlichen Urfahen d 
an der Fallfucht Erlegenen g 
für diefen krankhaften Zu 
Characteriftifches. Caſauvi 
hauptet, daß beftändig Spurı 
der weißen Gehirnfubftanz 
aber ihre Behauptung zug: 
noch zu wiſſen übrig, ob d 
die Wirkung der durch die : 
‚als deren Urfache if. Keine 
wie imnerliche Schädelgefd 
Wafferblafen, Blutergüffe, 
dickungen oder Mißbildunger 
Dergrößerung oder mangelt 
‚welche man bei Sallfüchtige 
diefer Krankheit eigenthüml 

Ueberdies würde es n 
wie fo mancherlei und in 
Gehirns localifirte Störung 
und in feinen Symptomen 
Zuſtand, wie die Epilepfie 
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ſomit annehmen, daß die Epilepſie auf 
der Nervenkraft (Od) ſelbſt beruht, ſei es 
zu geringem Maße erzeugt wird, oder ſich 
be unregelmäßig verbreitet. 

entielle Epilepfie. So nennt man einen 
1, krankhaften Zuftand, wie die plötzliche, 
te Zudungen und durch den vollftändigen 
wußtſeins erfolgte Epilepfie, die aber, wie 
ie fie erzeugen, nur vorübergehend find. 
ung: Es ift auch hier nothwendig, die 
»els zu erforfchen, wie auch, ob der Kranfe 
der fanguinifchen Temperaments ift. Außer: 
'rfahrung gelehrt (es giebt aber auch hier 
, daß meiftens nur ſchwache und fehr 
II. oder IM. felbft bis VI.—X. Derdünnung 
'eltenen Gaben genommen, angezeigt find, 
12 Laffeelöffel voll per Tag. Entitand 
h Schred, fo paßt ganz vorzüglich U oder 
annte Mittel fpielt überhaupt beim weib- 
t die Hauptrolle. 


irmer die UÜrfache der Krankheit: Der.‘ 


neueften Erfahrungen ift auch £f. ein aus- 
ittel gegen jede Art Epilepfie. Treten die 
fälle periodifch auf, fo ift £' innerlich und 
n den Weichen am Plate. In einzelnen 
1. Derdünnung Heilung bezwect und fcheint 
ers dann angezeigt, wenn Unterdrücung 
zu Grunde liegt. Wenn Derdacht früherer 
Dererbung vorhanden, darf Den. nicht ver: 


he Anhaltspunkte beginne man jede Kur 
3 


neiwiſſ— enſchaft. III. Auflage. 12 
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Der Erfolg, d. h. die z 
zeigen meiſt den Weg, den m 
Weitere Mittel, die im £ 
fommen fönnen, find S?,'S° 

Sehr wohlthätig wirft 
einige Tropfen in einem &| 
nüchtern genommen. Schließl 
daß die Electricitäten paffend 
dem augenblidlichen Bedürfni 
applicirt, den Ausbruch der : 

26. Epitaris. (Siehe 

72. Erbrechen. Beh: 
von 5 troden. S. giapp. II 
m, Deßgleihen für frauen ı 

a) Erbrechen, period 

Behandlung: FII, € 
gegend (24) von $?, Anfegı 
am Binterhaupt (11) und an 
rechts, El. glb. links am S 
von F teoden bein Erwache 
giapp. ftündlich. 

78. Erfrieren. Congel 
Röthung und beißende Schnier; 
ähnlih wie Brandblafen u 
3. Grad: Beulen und Schor 
fterben oder Abfallen der erfı 
lichen Ausgange. 

Behandlung: Der Er 
mit Schnee abgerieben und in 
Teniperatur nur wenig über 

Erft wenn nad) längerem 
fehrt, das bei ftärferen Erfric 
fann der Derunglüdte in 
werden. 
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e Schuß gegen Erfrierungen ift ausgiebige 
egung: Stampfen mit den Füßen, Laufen, 
lagen der Arme. Dagegen befämpfe man 
rgie die Schlaffucht und hüte fich vor geiftigem 


ftihäden applicire man A?, Si, 5° oder Cẽ 
a oder Salbe. Froſtſchäden mit Schorfbildung 
fordern ftets C! oder C°, event. mit etwas 
er blau äußerlich, oder Lord in derfelben 
n die heftigen Schmerzen pflegt, wie bei Der- 
El. w. die beften Dienfte zu leiften. 

} gebe man $' in ftarfer, event. I. Derdünnung 


ud Ohnmacht und Froftbeulen. 

ältung und ihre Solgen. Behandlung: 
laubt, fi eine Erfältung zugezogen zu haben, 
ın, noch ehe die Folgen derfelben fühlbar find, 
III fehr oft, d. i. alle 5—5 Minuten einen. 
Schlud, eigentlih nur einige Tropfen. 

igen, die im Sommer bei großer hitze vor- 
rden oft fchnell durch trocdene Körner von 
ver F gehoben. Wurden die legteren nicht 
n, fo hemmt nıan eintretendes Sieber zuerft 
: $U, 5?1. Eine. von C° an der unteren 
» (29). Um. am Kopf von EI. w. 

trinken. Srottiren, Belebung der Athmung, 
he Athmung. Entleerung des verfchludten 
dur, daß man den Derunglüdten auf den 
3—10 Körner 5! auf die Zunge; im Hothfalle 
iederholen. Hierauf, fobald der Derunglüdte 
> gefommen ift, 5 in Derdünnung. Anfegen 
bw. EI. glb. am Sonnengefleht (5) und am 
(11), El. r. rechts, EI. glb. linfs am großen 
(18) und beiden Seiten des Rüdgrates ent- 
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ig und bis d 
wiederholen. 
duetſchungen, 
er Unfälle. 

ig: S Anſe 
I. w. oder € 


bt. (Siehe 
couche. ( 
rzen. (Siel 
igfeit, fra 
es, wodurd 
es menfchlicher 
wirft wird. 
n Bauch, au 
Büften und 
ickelung der 
mfang des K 
den Kehlfop 
und um di 
welche diefe 
fehr erfchwe 
ernfte Urſach 
tifches Temp 
ife, übertrieb 
1aß von mel 
kritiſche Alter 
die Urfachen 
ig: Enthaltı 
S. In hartı 
er von E°, 
und am Sont 
Sympathicu: 
gegend [24] 
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86. Fettſucht. [Siehe krankhafte Lett 
leibigfeit.] 

87. Sieber. Man theilt die Fieber in beftändige, 
in Ausfchlag- und in Wechfelfieber ein. 

1. Beftändige Sieber. Bei diefen Fiebern ift der 
Sieberzuftand ein ununterbrochener während der ganzen 
Krankheit; darunter find zu verftehen: Das eintägige . 
Sieber, das Entzündungsfieber und das typhöfe Fieber. 

a) Das eintägige Fieber, oder das von kurzer 
Dauer, tritt mit Fröſten auf, worauf Hitze, Yierenfchmerzen, 
Kopfweh, Flüſſe, heiße aber weiche Haut folgt; das 
Geficht ift roth; Appetitlofigkeit, großer Durft, weiße Zunge, 
feltener und rother Urin, Derftopfung, übermäßiger und 
raſcher Pulsſchlag find vorhanden. 

Behandlung: Alfe Sieber werden mit $ innerlich 
und mit $? in Um. und Eine. an der unteren Xippen- 
gegend [24] behandelt. 

Man Fann auch die Electricitäten in Anwendung 
bringen, und zwar El. r. und EI. gib. an den Haupt: 
nervengeflechten, oder auch wohl die weiße allein. 

b) Das Entzündungsfieber. Dasfelbe tritt mit 
ftarfem Srofte ohme vorhergehenden Schauder auf. 
Es folgt nun eine große, brennende Hite, die fich aber 
beim Befühlen vermindert. 

Der Kranke klagt über Kopffchmerz;, und zwar mehr 
im Dorder- als im Hinterfopfe. 

Characteriftifch ift die große Schläfrigfeit (Schlaf- 
fucht), wovon der Kranke gequält wird. 

Bemerkenswerth ift, daß die Krifen hier ftets an den 
ungeraden Tagen erfolgen. 

Behandlung: FII oder FIII einen Caffeelöffel 
soll alle fünf Minuten. Eine. von $? an der unteren 
XRippengegend [24]. Wenn es gelingt, die Entzündungs- 
fieber in ihrem Entftehen zu unterdrüden, dann hat man 
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in den meiften fällen der B 
brochen, und wenn noch irgeı 
bleibt, wird eine vollftändige H 
von 5 II. oder III. Derd. od 
und Eine. von $? an der u 
erzielt. 

a) Eatarrhfieber. De 
befonders in den Abendftunt 
bald ftellt ſich Nieß reiz und 
worauf Abfonderung einer f 
feit erfolgt. Die Kafenöffnun 
geröthet und der Geruch man 
wird dann die AUbfonderung di 

Wird gleichzeitig die Au 
fo Hagt der Kranke über Licht 

Wird das Ohr ergriffen, 
bis in die Ohren ziehende Sd 
Scwerhörigfeit, die häufig mit 

Sind die Stirnhöhlen ex 
über einen drücenden Schmerz 
der ſich nach den Augenbrauer 
Gefühle, als follten die Augäpfe 
gedrängt werden. 

Behandlung: SI abw. 
$'P', C°, eventuell auh A’ 
Schluß ftatt des $ oder A? da 

b) Kindbettfieber. Da 
widelt fi} wenige Tage nad} 
Wochnerin empfindet heftige | 
gegend, welche raſch den ge 

Durch Druck und Bewegung 
in manchen Fällen ift gar kein? 
nur ſtarkes Fieber. 
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fiht iſt blaß, aber mit umfchriebener 
he. Charakteriftifh ift das häufige Er- 
rden [hwärzliche Maffen erbrochen, fo ift 
nmes Zeichen. 
dbettfieber kann bei unpaffender Behandlung 
—3 Tagen tödtlich enden. 
lung: FII oder FIII abw. CII oder CIII, 
. SIII. Aeußerlich find Um. oder Einr. von 
m El. w. oder mandmal El. r. auf dem 
appliciren. Wenn eine Störung im Blutfreis: 
was durch Derftopfung meift der großen 
hervorgerufen wird — Denenentzündung — 
ıtelgefchw ulft — dann ift ftatt des S— A 
anz gegen das Ende, d. i. im Stadium der 
33 oder auch wenn das Sieber vollftändig 
n das 5 wieder an Stelle des U, beziehungs- 
treten. 

typhöfe Sieber, oder auch kurzweg 
nannt. Diefe Krankheit beginnt mit einem 
ft, der in der Wirbelfäule anfängt. 
inke Magt allmählich über Schmerz in der 
» beim Derfuche, das Bett zu verlaffen, wird 
dlig. Seine Glieder find fo fchiver wie Blei; 
leichte Delirien. 
»ürt Schmerzen in der rehten Hüftbein- 
ven oder Reißen in den Gedärmen, befonders 
auche von rechts nach links.) 
den nach und nach heftiger und es ftellen 
eltiechende Diarrhöen ein. 
Hafenlöcher, Zähne und £ippen find mit einer 
afte bededt. 
nke fühlt Beine Schmerzen mehr, er Magt nur 
och wäche. 
eriſtiſch iſt hier die Milzanſchwellung und 
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das Auftreten eines hautausſchlag 
verbunden mit äußerſt heftigen Delirien 

Ein charakteriſtiſches Feichen iſt 
Herabrutfchen des Kranken in Be 

Die wichtigften Tage im ganzen 
15. und 14. des erflärten Siebers. 

Behandlung: FIII abw. E51 
voll alle fünf Minuten; manchmal nc 
am Schluß zur Hebung der Kräfte SI 
von $? an der unteren Rippengegend 
€: in Eine. und Um.; Eine, Um. ve 
Kopf, Unterleib, Nieren und fonft ergri 
hochgradiger Fieberhige auch Ganzeinr 
die jedoch unterbleiben müffen, oder r 
Waffer vorzunehmen find, fobald ſich d 
einftellt. 

a) Yervenfieber (fiehe auch tyz 

Man unterfcheidet 2 Formen: 

a) das hitzige, und 

‚b) das fchleichende Hervenfieber 

Das hitzige Nervenfieber zeicht 
fcheinungen aus, dte ein vorherrfchende 
Gehirns nicht verkennen laffen, wef 
werden Fönnte, die Krankheit für eine 
zündung“ zu hatten. 

Nach vorhergegangenem, kurzem 
anhaltende Hitze, welche den ganzen 
wobei aber die Haut trocken bleibt. 

Mit diefer Hite find befonders nä 
Delirien, Furcht vor Geftalten, die d 
meint, Weigung zu entfliehen, oder ein 
Huftand verbunden. 

Während des Wachens Mlagt 
Ohrenfaufen. 


D 


ger 
Behandlung: F 
wie bei typhöfem Siebe 
e) Ballfieber. 
erfennen; man merfe fi 
Die Zunge ift m 
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Bräunliche übergehenden, galligen Ueb 
Mundgefhmad ift bitter. 

Es entfteht Brechneigung oder Er 
Stoffen mit grasgrüner oder gelbı 

Man beobachtet gelbe färbur 
Auge, der Mundwinkel und Kafenflüg 

Der Froſt ift heftig, die Hige E 
dunfelblau. 

Bisweilen tritt Gehirn-, Leber: ode 
hinzu. 

In ſchweren fällen ift das Gefid 
und entftellt, die Stuhlentleerungen ſch 
Unterleib gefpannt; dabei große Ma 
auf der Haut entftehen Blutfleden. 

Behandlung: FII. Uebrigens ! 
wie bei typhöfem Sieber. 

d) Belbes Sieber. Dellow., 
diefer Krankheit ift das tropifche und fı 
befonders an der centralen atlantifcheı 
epidemieartig verbreitet und häufig au 
ſchleppt wird. 

Symptome: Sieber mit tertianeı 
Character, Gelbſucht mit immer dunfler 
Erbrehen von Balle, fpäter grauen u 
zerfeßten Blutes. Cheerartige Durchfi 
und Derzfchmerzen, Schlaffudht, U 
Häufig tödtlicher Ausgang unter Coll 

Behandlung: 5 abw. A! abu 
ſchweren Fällen ftatt SY — EC! od 
$? in den Weichen, event. abw. C° 
Dergl. Wechfelfieber. 

2. Ausfdhlagfieber. Behaı 
oder Poden, Mafern, Scharlachfieber, 
alle zurüdgetretenen Ausfchläge treten 
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durch Anwendung von 5 allein. Je heftiger und 
er das Uebel ift, defto mehr muß man die Der- 
ıng erhöhen und das kaffeelöffelweiſe Einnehmen der 
innung defto öfter wiederholen. (Siehe aud 
rlachfieber.) 

35. Wechſelfieber. Das Wechſelfieber unter— 
+ ſich von anderen Fiebern dadurch, daß täglich 
einen Tag um den anderen (eden dritten) oder jeden 
n Tag zu ganz beftimmten Stunden einzelne ieber- 
Ile auftreten, während die zwifchen diefen Fieber- 
en liegende Zeit ganz fieberfrei ift. 

In der Regel theilt man das Wechſelfieber in 
5tadien: 

ı) Froſtſtadium, 

3) Hißeftadium, 

) Schweißftadium. 

Der Sieberanfall beginnt mit. einem Froſte — längs 
Rüdgrates — der fo heftig ift, daß der Kranke 
yen Fähnen Mappert und an den Gliedern zittert; 
jeitig treten Kopffchmerzen und Bruſtbeklemmungen auf. 
Ein charakteriftifches Zeichen ift ferner die eintretende 
janfhwellung; der Kranke empfindet dann nicht 
einen dumpfen Schmerz in der NMilzgegend (Froſt⸗ 
unt. 

Mllmählic verliert fih nun der Schüttelfroft und die 
wird heiß (Hißeftadium.) 

Jachdem die Hite der Haut und heftiger Durft auch 
Zeit lang beftanden haben, bricht Schweiß aus 
veißftadium), mit dem fich die Befchwerden des 
fen allmählich verlieren und dem gewöhnlich 
af folgt. 

Das Wechfelfieber hat das Eigenthümliche, daß 
i den Perfonen, die einmal davon befallen wurden, 





— 
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leicht wiederkehrt, und zuweilen auch ein Stehthum des 
ganzen Körpers zurüdläßt. 

Behandlung: Prophylaktiſch gebrauhe mar in 
Malartagegenden regelmäßig 5! abw. $! innerlich in 
Köfung oder bei den Mahlzeiten, oder S. gp. in derfelben 
Weife, achte auf rationelle Diät, vermeide ausfchlieglic; 
Fleiſchnahrung und fpirituöfe, befonders ſchwere Betränfe. 
Nothwendig ift forgfame Hautpflege und empfehlen fich 
Bäder von $?, C° oder Cio zu diefem Zwecke. Der- 
meidung der Abend und Nachtnebel in Malariagegenden. 
Trodene, möglichft hochgelegene Wohnungsanlage. Der 
Anfang der Fieberfur wird gemacht mit $, zwanzig bis 
dreißig Löffel voll zur fieberfreien Zeit; worauf man die 
Kur fortfegt. Während des Sieberanfalls beim Wechſel⸗ 
fieber darf man nicht einnehmen, noch weniger aber die 
Kur beginnen. Manchmal ift es gut, neben $ auch A 
innerlich zn nehmen; man hebt dadurch, befonders bei 
jungen Mädchen, welche im Wacsthum begriffen find, 
das Wechfelfieber. Ueberhaupt muß man ftets da, wo 
das Fieber mit einem fehler in der Blutcireulation zus 
fammenhängt, A hinzufügen, da man dadurch den Blut- 
lauf reguliert und fo gegen das Sieber wirft. Wenn 
catarrhalifche Erfcheinungen mit verbunden find, ift natür- 
lich auch P, eventuell auch € beizufügen in entfprechender 
Derdünnung. 

Die Wechjelfieber laſſen manchmal chronifche Keber- 
leiden zurüd, die man nur durch den Gebrauch von F 
abw. C° oder E'° befeitigen kann. (Siehe die Febbrifughi 
Seite 42.) 

88. Singergejchwür (Panaritium.) Entzündung 
der unteren Weichtheile der Singer, die fih auf 
den‘ Singerrüden fortpflanzt und dort als entzündliche, 
fpäter in Eiter übergehende Unfchwellung bemerfbar wird. 
Der Proceß ift namentlich bis zum Eintritt der Eiterung 
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Schmerzen verbunden. In 
den in Sehnenfcheidenentzün 
unter den fingernägeln di 
Snnen, Dernadläffigte Pa 
rümmungen der Singer fühı 
lung: S' abw. A’. U 
ı fühl, im eiternden lau] v« 
terftadium ift EC! oder € 
:eichen. Iſt der Knochen < 
öthigenfalls ftatt diefer beit 
El. r. oder bl. an den be 
El. gr. 

ven. In Folge Derftopfun, 
e Talgdrüfen entftehen verı 
Pufteln auf der Yafe, den 1 
fen, beftändig veildhenblaue 
eder erfcheinen und fchnell ı 
sihlag und Bartflechte find 
e Ausbrud; zeigt ſich haupt 
»iduen, bei Perfonen, bei 
m oder in zu geringem Ma 
ie im Pritifchen Alter ange 
i, die einen glänzenden Tein 
oft und Spirituofen huldiger 
lung: SII bisweilen A a 
€. El. r. abw. El. gib. 
lagengrube (6) am Hinter! 
El. gib. links am großen 5ı 
ne fyphilitifh ift Den. oder 
! man Bäder von Den. ab 
de Mittel find auch in de 
bzumwechfeln. Hartnädigenfa 
und Cio innerlich und äuß 
Bartflechte mifht man m 


Unfchlaglöfung, bezw. U 
vini rectific. bei. 

90. Sifteln. Unter 
einer Stelle der äußeren l 
Eiter-Kanal oder Geſchwü 
liegenden Organe des Ki 

Aus folhen Sifteln ı 
ftelle der Haut oder Schle 
Flüſſigkeiten. 

Behandlung: C 
El. glb. auf den mit den 
Nerven; im Falle von H 
von. C>, 55, A? El. gr 
Knochenfiſteln C*. 

a) Chränenfiftel. 
man eine Gelchwürbildu 
Augenwinkel. 

Der Kranke ſondert 
hat ein abnormes, röthlic 
empfindlich. Nicht felten 
der Kranke fondert dann 
ftüde ab, er ift fyphilitife 

Behandlung: 5 
Den. Anfegen von EI 
haupt (11); El.r. rechts, E 
an der oberen Augenbraus 
lidergegend (2). 

b) Siftelam Jah 
fteht nur nach vorhergeg« 

Es bildet fih eine 
ſchmerzhaften Zahnes, r 
Höhe gehoben wird; im 
ein Abſceß. 
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durchfrißt der hier angefammelte Eiter den 
kommt dann an verfchiedenen Stellen 3. B. 
‘ zum Dorfchein. 

je, welche fih der Eiter bahnt, heißt man 


lung: 5 oder €, E*, Grg. von £f., C°, 
w. oder gr. Anfegen von EI. r. oder gib. 
igten Nerven. [Siehe audy Zahnfiftel.] 
hten. Das Wort Flechten ift ein fehr 
irchaus nicht medicinifcher Ausdrud für alle 
m von hautausſchlägen, von denen es eine 
verfchiedener Fornıen giebt. 
koͤnnen in einfacher Röthung der Haut, oder 
Bläschen, oder Pufteln, oder Schuppen, 
!en, Kruften u. f. w. beftehen. 
lung: Sie werden faft alle mit S oder 
er £f. in der gewöhnlichen Dofis geheilt; in 
älfen, befonders wenn Eiterung damit ver- 
’ stündlich; ferner können in recht veralteten 
fe der Kur noch in Srage fommen: 5?, 5°, 
:ußerlich find angezeigt: Um. von 5°. 
befonders 5°, C°, C?, £f, Der.?, aud 5°; 
Hungen von diefen Mitteln und ſchließlich 
>n $? in der unteren Rippengegend [24], 
€, 5°. [$lechte, freffende [Eupus], 
Itswolf und auch Syphilis.] 
fen, mit Blut unterlaufene ſEcchy— 
ter Ecchymofen oder Blutftriemen 
unregelmäßige, ausgebreitete Blutfleden 
wen Haut. 
nen zu Stande entweder durch Zerreißung 
äße in Folge von außen einwirfender Gewalt, 
oder durch Ducchfidern des Blutes durch 
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die zwar unverlegten, aber doc) in il 
Gefäßwandungen. 

Behandlung: AI, £f. Um. 
oder EI. w. auf die Franken Stellen. 

Sleden, fyphilitifhe X 
$leden. 

[$leden, fiehe Ausfdlagfi 

[$leden an der Hornhaut, 

[$ledfieber, fiehe Typhus. 

95. Sleifch, wildes. [Siehe 

94. Sleifchauswüchfe (ieh 
Syphilis, wenn es ſich um fyphilit 
Don bdiefen Fällen abgefehen: S, 
von C5 oder S oder A? oder El. g 

9%. Sraifen. [Man fehe € 

96. Stiefel. [Siehe Ausſch 
nennt man einen, aus Fleinen, — 
ftehenden, mit einem rothen Hof u 
beftehenden hautausſchlag, welcher e 
fieberhafter Prozeffe, wie Typhus, 
Xheumatismus bildet. 

Eine Krankheit für fih ift f 
ſchlag nicht. 

97. Sroftbeulen. Ein ausſchli 
und befonders durch das Einwirken e 
auf die erfrorenen Theileherporgerufen 
Es wird hauptfäclich bei Kinder 
Iymphatifchen Temperamentes, oder w 
Conſtitution beobachtet. 

Die Haut ift an folchen Stelle 
lich gefärbt, zuweilen auch gefchwoll: 

Die Froftbeulen fchmerzen ve 
Uebergang von Kälte zur Wärn 
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namentlich verurſachen ſie ein ſehr beläſtigendes Brennen 
und Jucken. 

Behandlung: Man macht fie durch 5, oder 8 
abw. €, Um., Eine. von El. r., El. glb. oder EI. w. 
auf die betheiligten Yerven oder durch A? verfchwinden. 
Um. und Eine. von A?. Beftimmte Heilung auch durch 
Salbe von A oder C5 oder Eord [10 Körner‘ per 2 EB- 
Töffel voll Dafelin oder Glycerin und 10 Tropfen EI. bl. 
‚oder gr.] Man beftreicht die Froftbeulen des Abends und 
widelt fie für die Nacht ein. Nach einigen Tagen Fönnen 
fie verfchwunden fein; aud durch Salbe von 5° und EI. r. 

98. Frühgeburt. Abgang der Keibesfruht aus 
dem Mutterfuchen vor der gewöhnlichen Zeit. 

Der vollblütige, blutarme oder nervöfe Zuftand der 
ſchwangeren frau, eine ſchwere Krankheit, wie Krämpfe, 
die Blattern, Bleikolik, fchlechter Körperbau, die Syphilis, 
eine zu ftarfe Derabreihung von Merkur, der Mutter: 
kuchenſchlagfluß, die Loslöfung des Mutterkuchens, Affec- 
tionen der Unterleibsorgane, Gebärmutterfchwäce, zu 
lebhafte Empfindfamteit diefes Organes, das Dorhanden- 
fein mehrerer £eibesfrüchte, der Tod einer ſolchen, der 
Nabelſchnurbruch, eine Derwundung durch Dergewaltigung 
‚oder durch eine AUnftrengung find die Urfachen der Früh: 
geburt. 

Der an einer ſchlechten Dispofition des Weibes 
ſchuldige Ubortus trifft immer mit der Zeit der Men: 
ftruation zufammen. 

Eine $rühgeburt bei einer erften Schwangerfchaft, . 
die nicht ausfchließlich durch eine traumatifche [von Der: 
wundung und äußere Gewalt herrührende] Urfache ver- 
anlaßt wurde, zieht deren faft immer andere bei folgenden 
Scwangerfchaften nad} ſich. 

Dorbeugende Behandlung: S abw. A’ abw. 
L oder C°. Bäder von A’, C°. 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. 2 


99. Sungus. [Siehe Befc 

100. Furunkel. [Siehe X 
Karbuntel] 

101. Süße. a) Fußſchwei 

ſchweiß wird die Oberhaut des ; 
losgelöft; die Haut wird wund und j 
während des Gehens wird ſchmerzl 

An den Zehen felbft entfteh 
Einriffe. 

Der üble Geruch des fih ze 
nicht nur dem Beſitzer, fondern 
Umgebung läftig. 

Behandlung: SI abw. A 
troden abw. 5 Körner einmal de 
Eintr. von C°, 5, A?’ oder mit € 
Ausgangspunkt des Beinneros, EI 

b) Gefhmwollene. 

Behandlung: Je nadı de 
oder 5° innerlih. A?, €, El.r 
Einr, mit Sranzbranntwein vermifı 

c) Wunde durch MUeberanfı 
(große Touren). 

Behandlung: E°, El. r., 

102. Sallfieber. (Siehe u 

103. Sallenfteine. Die D 
fteine kann erft dann ficher geftellt 
fteine bereits durch den Stuhl ent 
genannte Gallenfteinfolifen fchon : 

Die Gallenſteinkolik entf 
Gallenfteine im Gallengang einklen 

Der Kranke verfpürt dann in 
heftige Schmerzen, daß er fi förn 
es zeigt fich bitteres Erbrechen, d 
Erleichterung ; fein Magenverträgtw 





Meift ift auch gleichzeitig gelbe Hautfarbe und Stuhl- 
verftopfung vorhanden. 

Die einzelnen Kolitanfälle dauern bis zum erfolgten 
Durchgang oder Seftlagerung eines Steines. 

Behandlung: Dor allem 5! oder 5? abw. $; 
außerdem je nad; Umftänden noch U eventuell C' oder 
€ oder €’. Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten. 
Bäder von S oder 5? abw. $?, C’. Eintr. von $?, C5 
in der unteren Rippengegend. 10 Körner von F troden, 
bein Erwachen auf die Zunge. 

104. Gaumen. a) Entzündung. 

Behandlung: S!abw. Al eventuell EC}, 5?,C5, 
4°, El. w., EI. bl. in Burgelungen, Einr., Um. 

b) Saumenpolyp. [Siehe Polyp.] 

Behandlung: EII abw. UII eventuell C’. Das- 
felbe Mittel in den Wein zu den Mahlzeiten. Grg. von. 
C*, C5, A?, El. w., El. r., EI. gr. Bäder von Co. 

105. Gebärmutter. Diefes Organ ift das erreg: 
barfte, das beim Weibe eriftiet; es ift oft die Urſache von 
phyfifchen und geiftigen Störungen. [Siehe Jrrfinn, 
weißer Fluß, Hyfterie, Epilepfie, Gebärmutter: 
entzündung.] 

a) Gebärmutterblutung. Blutungen aus der 
Gebärmutter haben mannigfache Bedeutung, je nachdem fie 
vor, während, oder nad} der Periode, in der Schwanger: 
ſchaft oder im Wochenbette auftreten. [Siehe aud 
Regel] 

b) Gebärmutterbrand. Diefer fann nad) der 
Entbindung eintreten. Symptome der Gebärmutter 
entzündung (fiehe c. Kindbett-Bebärmutterentzündung.) 
Behandlung diefelbe wie unten bei c; dazu Einfprizung. 
von C’, EI. w. [25 Körner auf ein Glas Wafler.] 

Es ift eine von den ausgezeichnefften Uerzten gemachte 


Wahrnehmung, daß der Brand von einer Derfchleimung 
14% 


en herzurühre 
telfe oder an 
henden Stelle 
r-ift es erflär 
fonft bei Bı 
ıltaten führer 
indbett-&: 
folge einer ( 
beginnt einic 
ten Sroftan 
Döchnerin Pl 
ter, welche m 


zeitig hört a 
rfchwindet aı 
andlung: 

IM. Balbftür 
Zine. und Un 
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jebärmutt: 
nn man m 
und ein Sta 


Beginn der 
er fehr heftic 
durchfahre 
ebãrmutter ſ 
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dann ſpäter 
ingemein bre 
(harakteriſti 
lche ſich bis in 
Scheide ſonden 
ib; dazwiſchen 
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leicht wiederfehrt, und zuweilen a 
ganzen Körpers zurüdläßt. 

Behandlung: Prophylat 
Malariagegenden regelmäßig 5 
Cöfung oder bei den Mahlzeiten, 
Weife, achte auf rationelle Diät 
Fleiſchnahrung und fpirituöfe, be 
Nothwendig ift forgfame Hautp 
Bäder von F?, C° oder EC ; 
meidung der Abend: und Nachtn 
Trodene, moͤglichſt hochgelegene 
Anfang der Sieberfur wird gem 
dreißig Löffel voll zur fieberfreie 
Kur fortfegt. Während des Sie 
fieber darf man nicht einnehmen 
Kur beginnen. Manchmal ift ı 
innerlich zn nehmen; man hebt 
jungen Mädchen, welche im W 
das Wechfelfieber. Ueberhaupt 
das Fieber mit einem Sehler in 
fammenhängt, U hinzufügen, da 
lauf reguliert und fo gegen d 
catarrhalifche Erfcheinungen mit 
lich auch P, eventuell aud; € bei 
Derdünnung. 

Die Wechfelfieber laſſen mc 
leiden zurüd, die man nur du 
abm. C° oder E'° befeitigen fan 
Seite 42.) 

88. Singergefchwür (Pa 
der unteren Weichtheile der 
den‘ fingerrüden fortpflanzt un 
fpäter in Eiter übergehende Anfd 
Der Proceß ift namentlich bis z 
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nerzen verbunden. In 
in Sehnenfcheidenentzün 
ter den Singernägeln di 
en, Dernadläffigte Pa 
‚mungen der Singer führ 
ig: S! abw. A’. U 
ihl, im eiternden lau] v« 
tadium ift C! oder € 
ven. it der Knochen < 
genfalls ftatt diefer beii 
rt. oder bl. an den be 
gr. 
» In Solge Derftopfun. 
algdrüſen entftehen ver 
teln auf der Naſe, den 1 
beftändig veilchenblaue 
© erfcheinen und fehnell ı 
lag und Bartflechte find 
usbruch zeigt fich haupt 
en, bei Perfonen, bei 
der in zu geringen Ma 
im kritiſchen Alter ange 
ie einen glänzenden Tein 
und Spirituofen huldiger 
9: SU bisweiln A a 
El. r. abw. EI. gib. 
ngrube (6) am Hinter! 
gib. links am großen 51 
fyphilitifch ift Den. oder 
ıan Bäder von Den. ab 
Mittel find auch in de 
vechfeln. Hartnädigenfa 
d EN innerlich) und äuß 
ttflechte mifcht man m 
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Unfchlaglöfung, bezw. Wafcungen | 
vini rectific. bei. 

9%. Sifteln. Unter Siftel ve: 
einer Stelle der äußeren Haut oder Sc 
Eiter-Kanal oder Gefhwür-Gang, wel 
liegenden Organe des Körpers in D 

Aus ſolchen Sifteln entleeren ſich 
ftelle der Haut oder Schleimhaut mei 
Flüffigfeiten. 

Behandlung: Ci, 5. Anfe 
El. gib. auf den mit dem Uebel in 
Nerven; im falle von Hartnädigfeit 
von. C5, 55, A? El. gr., Cf.; Um 
Knochenfifteln C*. 

a) Thränenfiftel. Unter Th 
man eine Geihwürbildung in dem 
Augenwinkel. 

Der Kranke ſondert Chränen ı 
hat ein abnormes, röthliches Anſehen 
enipfindlich. Nicht felten liegt Kno 
der Kranke fondert dann durch die V 
ftüde ab, er ift fyphilitifch oder feroy 

Behandlung: 5 oder C ode 
Den. Anfegen von El r. abw. ( 
haupt (11); El.r. rechts, El. gib. links 
an der oberen Augenbrauen: (1) und < 
lidergegend (2). 

b) $iftel am Sahnfleiſch. 3 
fteht nur nach vorhergegangenem Za 

Es bildet fih eine Geſchwul 
ſchmerzhaften Zahnes, worauf diefi 
Höhe gehoben wird; im Zahnfleifd 
ein Abſceß. J 


— 207 — 


durchfrigt der hier angefammelte Eiter den 
fonımt dann an verfchiedenen Stellen z. B. 
e zum Dorfchein. 

ge, welche fich der Eiter bahnt, heißt man 


‚lung: 5 oder €, €*, Grg. von £f., C5, 
w. oder gr. AUnfegen von El. r. oder gib. 
igten Uerven. [Siehe audy Zahnfiftel.] 


ten. Das Wort Flechten ift ein fehr 
urchaus nicht medicinifcher Ausdrud für alle 
en von Hautausfchlägen, von denen es eine 
verfchiedener Formen giebt. 
önnen in einfacher Röthung der Haut, oder 
Bläschen, oder Pufteln, oder Schuppen, 
en, Kruften u. f. w. beftehen. 
lung: Sie werden faft alle mit S oder 
ver Cf. in der gewöhnlichen Dofis geheilt; in 
fällen, befonders wenn Eiterung damit ver- 
5 ftündlich; ferner können in recht veralteten 
ıfe der Kur noch in Srage fommen: 5?, 5°, 
eußerlich find angezeigt: Um. von 5°. 
befonders S?, C5, €, £f, Der.?, auch 5°; 
dungen von diefen Mitteln und fchlieglich 
on $? in der unteren Rippengegend [24], 
„Ce, 5°. [Flechte, freffende [Eupus], 
htswolf und auch Syphilis.] 
fen, mit Blut unterlaufene [Ecchy- 
ıter Ecchymofen oder Blutftriemen 
unregelmäßige, ausgebreitete Blutfleden 
eren Haut. 
nen zu Stande entweder durch Zerreißung 
äße in folge von außen einwirfender Gewalt, 
oder durch Durchfidern des Blutes durch 
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die zwar unverleßten, aber doch in ihrem Bau veränderten 
Gefäßwandungen. 

Behandlung: AI, £. Um. von A’, €°, El. bl. 
oder EI. w. auf die Franken Stellen. 

Sleden, fyphilitifhe. Den, fonft wie bei 
Sleden. 

[Sleden, fiehe Ausfcdlagfieber.] 

[$leden an der Hornhaut, fiehe Augen.] 

[$letfieber, fiehe Typhus.] 

93. Sleifch, wildes. [Siehe Sleifhauswüchfe.] 

94. Sleifchauswüchje (ſiehe Geſchwulſt und 
Syphilis, wenn es ſich um fyphilitifche Gebilde handelt). 
Don diefen Fällen abgefehen: S, C°. Um. und Einr. 
von E° oder 5 oder A? oder EI. grün. Bäder von 5°. 

95. Fraiſen. [Man ſehe Eflampfie] 

96. Sriefel. [Siehe Ausfhlagfieber.] Frieſel 
nennt man einen, aus Pleinen, getrennt von einander 
ftehenden, mit einem rothen Hof umgebenen Bläschen 
beftehenden Hautausfchlag, welcher einen öfteren Begleiter 
fieberhafter Prozeffe, wie Typhus, Wochenbettfieber oder 
Xheumatismus bildet. 

Eine Krankheit für fih ift fomit der Sriefelaus- 
ſchlag nicht. 

92. Sroftbeulen. Ein ausfchließlic durch die Kälte 
und befonders durch das Einwirken einer lebhaften Wärme 
auf die erfrorenen Cheilehervorgerufener krankhafter Zuftand. 
Es wird hauptfäclich bei Kindern und bei Perfonen 
Iymphatifchen Temperamentes, oder weicher und fcrophulöfer 
Conftitution beobachtet. 

Die Haut ift an folhen Stellen geröthet oder bläu- 
lid} gefärbt, zuweilen auch gefchwollen. 

Die Sroftbeulen fchmerzen vorzüglich bei rafchem 
Uebergang von Kälte zur Wärme, oder umgekehrt; 
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verurfahen fie ein fehr beläftigendes Brennen 


idlung: Man madıt fie durch 5, oder 5 
m., Eine. von El. r., EI. gib. oder EI. w. 
reiligten Nerven oder durch U? verfchwinden. 
ine. von A?. Beftimmte Heilung auch durch 
U oder E> oder Eord [10 Körner‘ per 2 Ep- 
Yafelin oder Glycerin und 10 Tropfen EI. BI. 
Tan beftreicht die Froftbeulen des Abends und 
ir die Yacht ein. Nach einigen Tagen können 
nden fein; auch durch Salbe von 5° und EL. r. 
rühgeburt. Abgang der Keibesfrucht aus 
Suchen vor der gewöhnlichen Zeit. 

ollblütige, blutarme oder nervöfe Zuftand der 
Frau, eine ſchwere Krankheit, wie Krämpfe, 
Bleikolik, ſchlechter Körperbau, die Syphilis, 
fe Derabreihung von Merkur, der Mutter: 
luß, die Eoslöfung des Mutterkuchens, Affec- 
Unterleibsorgane, Gebärmutterfchwäche, zu 
ıpfindfamkeit diefes Örganes, das Dorhanden- 
er £eibesfrüchte, der Tod einer ſolchen, der 
bruch, eine Derwundung durch Dergewaltigung 
eine Anftrengung find die Urfachen der Früh— 


m einer fchlechten Dispofition des Weibes 

Jortus trifft immer mit der Zeit der Mlen- 

fammen. 

frühgeburt bei einer erften Schwangerfchaft, 

sſchließlich durch eine traumatifche [von Der- 

nd äußere Gewalt herrührende] Urfache ver: 

)e, zieht deren faft immer andere bei folgenden 

haften nach ſich. 

tugende Behandlung: 5 abw. A? abw. 
Bäder von A’, C°. 

Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage, u 








Sungus. [Siehe Geſchwulſt d.] 
+ Surunfel. [Siehe Blutgefhwüre und 
ikel.] 

Füße. a) Fußſchweiß. Bei ſtarkem Fuß— 
wird die Oberhaut des Fußes aufgeweicht und 
die Haut wird wund und jeder Druc auf diefelbe 
des Gehens wird fchmerzhaft. 
den Sehen felbft entftehen höchſt fchmerzhafte 


üble Geruch des ſich zerfegenden Schweißes ift: 
re dem Befiger, fondern ganz befonders feiner 
ig läftig. 

jandlung: SI abw. AI oder diefelben Mittel. 
bw. 5 Körner einmal des Tages. Bäder und 
n C>, 5, A° oder mit El. w. oder El. r. am 
spunft des Beinnervs, EI. glb. auf den Sohlen.. 
Befhwollene. 

yandlung: Je nach der Urfahe A? oder 5! 
innerlich. 4°, €°, El. r. in Sußbädern, Um., 
t Sranzbranntwein vermifcht. 

Wunde durd; Ueberanftrengung bein Gehen 
ouren). 

dandlung: E°, El. er., El. w. in Einr. Um. 
. Gallfieber. (Siehe unter fieber.) 

+ Gallenfteine. Die Diagnofe auf Ballen 
ann erft dann ficher geftellt werden, wenn Ballen- 
ereits durch den Stuhl entleert wurden, oder fo- 
Gallenſteinkoli ken fhon vorhanden gewefen find. 
Gallenſteinkolik entfteht dadurch, daß ſich 
ine im Ballengang einklemmen. 

Kranke verfpürt dann in der Cebergegend fo 
‚hmerzen, daß er fi förmlich zufammenkrümmt;. 
ſich bitteres Erbrechen, doc) bringt cs ihm Feine 
‚ung ; fein Magenverträgt weder Speife noch Betränt.. 


ift auch gleichzeitig gelbe Hautfarbe und Stuhl- 
vorhanden. 
izelnen Kolitanfälle dauern bis zum erfolgten 
oder Seftlagerung eines Steines. 
ndlung: Dor allem S! oder 5? abw. $; 
e nach Umftänden noch U eventuell EC! oder 
£', Dieſelben Mittel zu den Mahlzeiten. 
5 oder 5? abw. $?, C°. Eine. von $?, C* 
ren Rippengegend. 10 Körner von F troden, 
hen auf die Zunge. 
Baumen. a) Entzündung. 
ndlung: S!abw. At eventuell C}, S?,C®, 
‚ &. bl. in Burgelungen, Einr. Um. 
umenpolyp. [Siehe Polyp.] 
ndlung: CI abw. AII eventuell C°. Das- 
in den Wein zu den Mahlzeiten. Grg. von 
?, €. w., El. r., El. gr. Bäder von C°, 
Bebärmutter. Diefes Organ ift das erreg- 
beim Weibe eriftirt; es ift oft die Urfache von 
md geiftigen Störungen, [Siehe Jrrfinn, 
uß, hyſterie, Epilepfie, Gebärmutter: 
is. 
bärmutterblutung. Blutungen aus der 
r haben mannigfache Bedeutung, je nachdem fie 
18, oder nach der Periode, in der Schwanger: 
im MWochenbette auftreten. [Siehe auch 


bärmutterbrand. Diefer kann nad) der 
eintreten. Symptome der Öebärmutter- 

ng (fiehe c. Kindbett-Gebärmutterentzündung.) 
diefelbe wie unten bei c; dazu Einfpritung. 

. w. [25 Körner auf ein Glas Waffer.] 

:ine von den ausgezeichnetften Aerzten gemachte 


ıng, daß der Brand von einer Derfchleimung 
14% 


£ Arterien herzurühr« 
Ienen Stelle oder an 
hung ftehenden Stelle 

Daher ift es erflär 
bei der fonft bei 8: 
ten Refultaten führe 

c) Kindbett-& 
ndung infolge einer ( 

Diefe beginnt einic 
em ftarfen Sroftar 

Die Möchnerin El 
ebärmutter, welche m 
cht fühlt. 

Gleichzeitig hört a 
dilch verſchwindet aı 
Behandlung: 
I oder III. halbſtür 
er II. Eintr. und Un 
zen von EI. r. abw. 

d) Gebärmutt: 
ebs fann man m 
irtung und ein Stc 
jeiden. 

Bei Beginn der 
fig über fehr heftic 
utter durdfahre 

Die Gebärmutter ſ 
art angefchwollen. 

Tritt dann fpäter 

über ungemein br« 
hmerzen (harakterifti 
reuz, welche fich bis ir 

Die Scheide fondeı 
auche ab; dazwiſche 
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° Patientin magert rafch ab : 
eine grünlich-gelbe, pergam 
auch Krebs.) 

e) Gebärmutterpolyp. 
Der Gebärmutterpolyp deh 
ungeheuer aus, fo daß man ar 
ſchaft denken möchte. Dabei lag 
Schmerzen und über ein Gefül 
im Beden. Charakteriftifch find 
haften Blutungen aus der & 

Weißfluß ift faft immer voı 
Polypen auf Harnblafe und Mafı 
in der Stuhl: und Harnentleerun 

Behandlung. CII oder 
lih \ Korn von C*. Bäder ı 
von E° abw. A?. Im alle 
fprigungen von As, Anſetzen vı 
lints am Heiligenbein (20). 

f) Gebärmutterfchmer 
häufig über Schmerzen im unt 
welche ſich beim langen Stehen eı 
und bei vollftändiger Ruhe nad 

Meift ift die Gebärmutter 
pfindlich. 

Behandlung. 5 Körner 
lich oft. Sonft 5! oder C. Bı 
Um. von E° am Unterleib. Um 
bein (20.) Anfegen von EI. r. 
Beiligenbein (20) und am Symy 

9) Gebärmutterfenfun 
bärmutter tiefer als gewöhnli 

Die Kranke.verfpürt ein X 
Scheide und hat häufigen Dı 
Magt über fortwährende Schme 


unteren Cheil des Unterleibes exftreden 
Hreuzfchmerzen. 

Durdy Gehen und Körperanftrer 
diefe Schmerzen. 

Behandlung: €, namentlich 
Weißfluß dabei ift, C* abw. A. Diefe 
Mahlzeiten. Bäder von A? abw. C 
am Unterleib, am Beiligenbein (20). 
El. w. abw. E! oder C°. Anwendung 
El. gib. linfs an den Nieren und am 

hChronifheDerfchleimunger 
Körnerbildung(Granulierunge 
Befhwürbildungen der Gebärn 

Behandlung. CI od. CeII a 
nädigen Wucherungen C°; bei ftarfe 
in entfprechender Derdünnung. — Wenn 
ierenleiden mitverbunden ift, kann au 
In allen diefen fällen find je nach Um 
tici, ebenfo F innerlih und F? ä 
Stündlih 1 Korn von E°. Bäder ı 
Um. von C° am Unterleib. Anſetzer 
El. gib. am Sonnengefleht (5), EI. 
lints am Sympathicus (12) und das 
an beiden Seiten. Einfprigungen von 

i) Gebärmuttervorfall. 

Behandlung. E oder C abw. 
von Cẽ. Eine. und Um. von C° 
Damm (22) und am Beiligenbein (20) 
€, El. w. [1 Eplöffel voll auf !/r £ 
fegen von EI. r. abw. EI. glb. und 
El. glb. links am Beiligenbein (20). 

Man hat fi in gewiſſen Fällen 
mit EI. w. getränften Stücchens £einn 
man diefelbe in die Mutterſcheide einfi 
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Es kann in gewiffen Sällen außerdem noch Den. 
ãnnerlich und äußerlich ausgezeichnete Dienfte leiften. 

106. Gedärmefchmerzen. Uervöfes Bauchgrimmen, 
Symptome. £ebhafter Schmerz durch den ganzen Unter: 
leib, der am Nabel ſtärker ift, verändertes Ausfehen, kalte 
Hände und Füße, veichlicher Schweiß, Blähungen, Ent- 
deerung von Winden. 

Behandlung. 5? oft zu trinken; 20 Korn 5 als 
Erftgabe, dann I Korn 5 troden ftündlich oder 5 giapp. 
troden oder in I. Derdünnung. Bäder von Cẽ. El. w. 
am Sympathicus (12) und Eine. von E° auf den Unter- 
leib, Um. von EI. w. dafelbft. 


107. Sedärmjchwindfucht. Das erfte Kennzeichen 
derfelben ift heftiger und immer wiederfehrender 
Durchfall mit Abmagerung. 

Der Kranke klagt zugleich über einen brennenden 
‚Schmerz im Unterleibe, welcher ſich befonders während 
der Nacht einftellt; Drud erhöht den Schmerz. 

Hauptfäclich aber characterifirt ſich die Krankheit 
Durch mafjenhafte Stuhlausleerungen, die das Eigenthüm: 
Tiche haben, daß fie ausſchließlich zur Nachtzeit eintreten 
und einen dunfelrothen oder braungefärbten Eiter abfeen, 
welcher fehr übelriechend ift. 

Gleichzeitig ift die Ubmagerung fo bedeutend, daß 
der Kranke oft ſchon in 14 Tagen einem Sfelette gleicht. 

Behandlung: S. £f. oder in hartnädigen fällen 
5 abw. mit €, dazu noch fündlich ein Korn C5 troden 
und gegen das Sieber St. 

Behandlung für ſanguiniſche Conftitution A abw. S. 
Bäder von C° abw. 5° oder A?. Einr. oder Um. von 
€° auf den Unterleib, deßgleichen mit EI. w. Anwendung 
von El. w. am großen fympathifchen Nervengeflecht. 

108. Sefraifch. (Siehe Eflampfie und Krämpfe.) 


_ 2 


109. Segenmittel. J 
worden, fo bildet das nämli 
Derdünnung das Gegenmitte 
Mittel, welches die Befchwe 
oder zwei Grade ſchwächer; 
für alle Sälle 5—10 Körn 
legen. Gegen Migbraud) 
Citronenfaft Gegenmittel. 

110.Sehirnentzündu 
hat folgende, höchft characte 

Heftige Kopffchmerzen, ı 
aber im Hinterfopfe un 
Gefichtsröthe, Klopfen der 
den Schläfen. 

Der Kranfe bohrt mi 
Kiffen; große Fichtfcheu ı 
räuſch; hochgeröthete Augen, 
und heftige Delirien. 

"Behandlung: 5,Ca 
und $, fo lange Fiebererſch 
ganzen Kopf und am Un 
El. bl. Eine. von $? and 

1. Gehirnerweichi 
Schwäche oder Pelzigfei 
Glieder, Schleppen eines 
£ähmung; meift ergreift ? 

Characteriftifh für 
entftandene Fähmung ift, ! 
lähmten Glieder frampfhaft 
Derlaufe der Krankheit bi 
Denkkraft, unverftändliche 
unfreimillige Harnentleerung 

Behandlung: € al 
ſchwachen Dofen. Diefelber 
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ı C° halbftündlich. Bäder von C° abw. U? 
er mit EI. w., El. r., EI. bl. Eintr. von € 
w. 5°, El. r. am ganzen Kopf und längs des 
Einr. von $? an der unteren Rippengegend (24]- 
jehirnfrämpfe. [Siehe Krämpfe] 
efröfeentzündung. Entzündung und Tuberfel- 
Gefröfedrüfen; fie entwicelt ſich faft nur bei 
ı fünf bis zehn Jahren. 
tome: Bläffe des Befichtes, Schwäche, Diarrhöe 
mit Derftopfung, runde und harte Geſchwülſte 
belgegend; mandymal Huften und nächtliche 
die Zunge in normalem Zuſtande; guter 
ogdem Magerfeit, Abzehrung der Glieder, 
und häufig Chränen, alsdann hektifches Fieber, 
ſchließlich der Tod. 
ndlung: A'II und EI, zuweilen auch noch 
sftmals noch ein Korn von Cd trocden ftündlich. 
€’. Eine. von £f. und Um. von EI. w. auf 
ib. EI. w. am großen fympathifchen Uerven- 
Eine. von $? in der unteren Rippengegend [24]. 
elbſucht. Jcterus. Unter Gelbfudt ver- 
diejenige Krankheit, bei welcher die Haut in 
directen Uebergangs der Galle ins Blut bei 
r £ebererfrantungen eine gelbe farbe erhält, 
derhaut [SFlerotica] des Auges ift gelb, der 
im Munde bitter, die Stuhlentleerungen find 
ı, der Leib aufgetrieben. Der Urin ift gelbroth 
einen röthlihen Bodenfag. Der Kranke ift 
Aläfrig, er magert ab; häufig wird er von 
zen Hautjuden gequält. 
ndlung: $I und SYII oder S?I, Bäder 
ine. von $? an der unteren Rippengegend (24). 
n Er. abw. EI. glb. am Hinterhaupt (11), 
s, EI. glb. links am Sympathicus (12) oder 





L; 5 Tropfen von EI. w. auf ein Stüd Zuder 
s Tages. In fehweren, hartnädigen Fällen ift 
och A! oder A? und E', C5 oder E'° zu reichen. 
Selentrheumatismus. Das characteriftifche 
nes Gelentrheumatismus ift, daß er faft 
mehrere Gelenke befällt. 
t klagt der Kranke über Steifheit in den Be 
auf die fehmerzhaften Belenfe anfchwellen. 
Belenfgefchwulft felbft ift geröthet; Bewegung 
erhöhen die Schmerzen; nachts find diefelben 
ften. Oft fließen einzelne Belenkanfchwellungen 
und bilden dann eine gleichförmige An- 
; daher fieht man nicht felten alle Finger oder 
Hand, alle Sehen oder einen ganzen Fuß an- 
IB 
e Schweiße, fpärlicher Harn und quälender Durft 
Begleiter. 
ındlung: S$'! oder 5°; in hartnädigen fällen 
ntlich wenn Herzaffectionen zu befürchten find U 
oder 5° abw. €. Diefelben Mittel zur Mahl: 
von 5 oder 55 oder EC° und von EI. gr. oder 
und Um. anı Herzen von A? und in der 
tippengegend (24) mit $?. 10 Körner Der. 
af einmal oder unter Tags auf einzelne Körner 


Selenkeinfügungen, Knochenfügungen. Die 
ügungen Pönnen der Sit von gichtifchem Glieder: 
jelenfrheumatismus, Bliederlähmungen, Gelenk: 
ngen und Knochenfraß fein. Wenn Anfchwell: 
Kindern entftehen, fo ift dies ein Zeichen von 
Diejenigen des Kniees und des Ellbogens Fönnen 
ichen Geſchwülſten befallen werden. 

andlung: $. Anwendung von EL. r. abw. 
am Sonnengefleht [5], Hinterhaupt, Magen 





d El. r. rechts, EI. gib. links am großen 
:[12.] Bei lange andauernden Fällen muß 
abw. U oder A°, eventuell auch Den. bei 
Anlage oder hereditärer Belaftung beigefügt 
Bädern von C° oder 5. [Siehe Radhitis.] 
denffchmerzen. Behandlung: A abw. 
mA abw. €, El. gr., EI. bl. Eine Ein- 
r die Haut beruhigt oftmals die Schmerzen. 
lenkwaſſerſucht. [Siehe unter Mafferfucht.] 
ruchfinn. [Siehe Yafe.] 
eſchmack. Derluft des Gefchmades. Be 
5. Anſetzen von El. r. abw. EI. glb. an 
zeube [6] und Um. davon unterhalb des 
m Haden rechts von EI. r., links von EI. gib. 
:jchwürbildung jeder Art. Behandlung: 
ser E° oder E? innerlich und äußerlich. An- 
. gt. [Siehe Krebs, Sfirrhus, Haut 
is.] 
ejchwüre, frampfaderige. [Man fehe 
pfadern] Behandlung: A?I abw. 
I, oft noch im Wechfel mit £f. namentlich 
tifche Schmerzen mit verbunden find. Bäder 
von A?. Um. und Ein. 4°, C°, Cf., El. 
Eine. von $? in den Weichen. Application 
echts EI. gr. links am Sympathicus und EI. 
ußeren, EI. gr. an den inneren Nerven des 
3eines. [Siehe auch Syphilis.] 
eſchwulſt. Siehe Krebs, Abfceß, weiße Ge 
Knie und am Ellenbogen. 
uß auf jedes Gefchwür acht geben, das auf 
und fchmerzlos wird; denn diefe Merkmale 
2bsartigen Gefhwüre an. In foldem all 
me Derzug die Anticancerofi innerlich und 
rauchen. [Siehe Krebs.] 
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a: Gefhwulft an den 8 
hafte Geſchwulſt oder weiche Maffı 
Zwang in der Herzgegend herfom 

Behandlung: A?II abw. 
Der. angezeigt fein. Bäder von ( 
Eintr. von A?, Einr. von $’a 
gegend [24.] Anfegen von EI. l 
El. gr. am Hinterhaupt [It], El. 
EI. gr. links am Sympathicus [1 
äußeren, EI. glb. oder EL. gr. « 
des Beines. 

b) Geſchwulſt, weiche 
Schwäche, Durft, Diarrhöe, Harnu 
Derfältung, von Wechfelfieber, voı 
fchlagfieber oder in folge eines Fı 
Suſtandes des Körpers, eines 
Nierenftörung. 

Behandlung: SII abw. i 
€? ober C?II oder CI. Bäl 
Anfegen von EI. r. abw. El. gif 
und am Sonnengefleht [5], El. 
am Sympathicus [12]. Bei Bel 
Rippengegend [24.] Einr. von $' 
von EI. w. oder EI. r. rechts, EI. 
Rippengegend [24.] 

co) Windgefhwulft (Emp 
gefhmwulft ift eine fehmerzlofe : 
eines Körpertheils. 

Drüdt man auf die Geſchwul 
fnifterndes Geräuſch. 

Sie unterfcheidet fih von MW. 
ſich feine Gruben in die Geſchw 
daß das betreffende Glied wärmer 
der Waſſerſucht. 


lung: 5 oder U. In hartnä 
von El. r. oder EI. gib. an de 


ımmige Geſchwulſt [fun: 
und auch an anderen Stellen en 
lung: 5! oder E! oder E° 
Yen.; äußerlich Um., Einr., ! 
r. 
chwamm. [Siehe unter 

ſicht. Neuralgie, Gefichtsfd 


htsneuralgie. Sie vergeht 
uch Anwendung von EI. 

auf den Scheitel, an der Naſ 
und mandymal durch den € 
n F? innerlich. El. r. rechts, 
n, und diefelben abwechfelnd « 
len. 

lung: SI, um die Urſache 
am ganzen Kopf. Bei peri 
: 5. gp. innerlich und $£? ode 
ih. Wenn die gewöhnlichen 
an ftarfe; auch folde von L 


htsneuralgie, congeftive. 
lung: A II. Eine. von A 
Derzen. Um.von A? am K 
nder Grind im Geſicht. [ 
te, chroniſcher Ausbruch von 
oder minder nahe ſtehen, dere 
bdurchſichtige Kruften bildet. 
ie fehr rungelig, zufammenhäng 
eünlichen Farbe. 

tehandlung wie bei „Befichtsw 


d) Geſichtsreißen, ſchmerzhaftes. [Tic dou- 
loureur.] Der Geſichtsſchmerz hat feinen Sit meiſt 
unter dem Auge oder an den Hafenflügeln, oft auch an 
der Stirne oder Wange, fowie vor den Ohre. 

Charaßteriftifch ift, daß er faft ftets nur halbfeitig 
auftritt. 

Die Schmerzen find ungeheuer und die ergriffenen 
Theile heiß und roth; manchmal ift das Geficht auch 
kalt und blaß. Die Anfälle treten meift plötzlich ein, ver: 
ſchwinden aber oft ebenfo fchnell. 

Behandlung: A? abw. 5 oder E* abw. F' oder 
5°. Bäder von E° abw. A?. Eine. auf die fchmerz 
hafte Stelle mit E° oder A?. Anſetzen von El. r. und 
El: gib. am Hinterhaupt( 11), am Sympathicus (12) und 
an den fchmerzhaften Stellen. Bäder von £f. Um. von 
El. w. 

e) Gefihtswolf. (Lupus) Es bildet fi auf 
irgend einer Stelle der Haut ein Hnötchen oder eine 
Puftel, die bald in ein freffendes, immer weiter um 
fich greifendes Gefhwür übergeht. Am häufigften werden 
die Yafenflügel, die Oberlippe und das Geficht davon er: 
griffen. 

Die Jauche, welche das Geſchwür abfondert, ift unge: 
mein übelriechend und zähe. 

Erſchöpfende Durchfälle und Abzehrung find ftete 
Begleiter. 

Behandlung: U? abw. 5 od. 5° abw. EC! oder 
EC. Diefelben Mittel troden zu den Mahlzeiten (5 bis 
10 Körner). Bäder und Um. von E°, 5° und E' und 
von EI. w., El. r., El. gr. Einr. von C° oder von 5? 
in der unteren Rippengegend (24). Unfegen von EI. r. 
abw. EI. glb. am Hinterhaupt (11), an der Naſenwurzel, 
an den Schläfen und an der Stirngegend [25]. El. r. 
rechts, EI. glb. links an der oberen Augenbrauen- (I) 








und unteren Augenlider- (2) Gegend un 
pathicus (12.) 

f) Entzündungsgefhmwulft m G 
handlung: S abw. E°. Diefelben Mittel 
jeiten (5—10 Körner). Um.; Bäder von 
Anfegen von EI. r. abw. EI. gib. am Som 
Hinterhaupt (11), El. r. rechts, EI. gib. li 
pathicus (12), der unteren Augenlidergeger 
von C° an der unteren Rippengegend. 

9) Entzündung an der Wange. 

Behandlung: SI. Anfegen von 
El. glb. links an der unteren Augenliderg: 
unterhalb des Ohres, und beide abw. am Kür 

h) Weinröthe. ($leden im Gefi 

Behandlung: AI, A’II oder aud 
Bäder von A?. Eine. von E°. Um. 
EL. bl. auf den kranken Theil. Einr. von A⸗ 

i) Gefihtsfarbe, blaffe. (Siehe? 

125. Gefichtsrofe. (Siehe Rotlaı 

126. Sicht. (Arthritis) Die Gi 
thum des reiferen Alters, namentlich aber ı 
Perfonen.. 

Man unterfcheidet drei Arten: 

Podagra (die Bicht am Fußgelent.) 

Chiragra (dto. im Handgelenk.) 

Conagra (dto. im Kniegelent.) 

Die häufigfte form ift das Podagra, 
halb hier näher befprochen werden. 

Der Kranke Magt über einen ungehe 
in der großen Sehe; er zittert am ganze 
Schweiß bededt feine Stirn und heftiges Fiebi 
Durfte peinigt ihn. 

Gegen Morgen laffen die Schme 
Sehe jedoch bleibt roth und gefhwollen. 
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Mandyer Kranke iR fo auferordentlih empfindlich, 
daß fogar das Gehen im Zimmer oder das Bedecen mit 
dem Bette ihm unerträglich wird. 

Der Urin ift dunfel und fpärlid,. 

Im übrigen hat aber die Gicht, alfo auch das Po- 
dagra, welches ja nur als eine befondere Form derfelben 
angefehen werden fan, die fehr ausgefprochene Neigung, 
fih in längerer oder fürzerer Zeit zu wiederholen, und 
nach mehreren acuten Unfällen allmählich chroniſch zu 
werden. 

Behandlung: S!, fpäter unter Umftänden 5°, 
5°. Anfegen von EI. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt 
(11) und am Sonnengefleht (5); El. r. rechts, EI. gib. 
links am großen Sympathicus (12). 

Wenn die Gelenke feit langer Zeit voll Gichtknoten 
find, fo fügt man €, E°, E* oder E* bei. Bäder von 
€ und von EI. r., Um. auf die hirnſchale und auf alle 
ſchmerzhaften Stellen mit EI. r. und EI. glb., EI. w. oder 
El. bl. und EI. gr. Eintr. von 5? in den Weichen. 

Später fönnen zu den Derdünnungen noch 10 Körner 
von £f. troden, d. i. ftündli 1 Korn beigefügt werden. * 
€ abw. U’ in den Wein zu den Mahlzeiten (5 bis 10 
Körner). 

Mehrere fälle von Gicht find auch durch A und 
durch A abw. 5 geheilt worden. 

In veralteten, hartnädigen fällen darf meiftens auch 
das F, ebenfo das Derm. nicht außer acht gelaffen werden, 
d. h. es muß je nad) augenblidlichen Erfcheinungen beige: 
fügt werden. - 

Die hartnädige Gicht ift oft fyphilitifchen Urfprungs; 
man fügt alsdann eine Behandlung mit Den. in Der 
dünnung, in Um. und Bädern hinzu. 

127. Sichtifche Sliederlähmung. Entzündung der 
faferigen und feröfen Gewebe der Gelenke; fie unterfcheibet 








t 
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ſich von der gewöhnlichen Gicht dadurch, daß ſie nur 
oder zwei Glieder auf einmal überfällt. 

Behandlung: 5. 20 Körner £f., troden beim A 
ftehen. Bäder von C°. Um. von U? auf das Herz ı 
von $? in der unteren Xippengegend (24.) In hi 
nädigen fällen C. Unwendung von EI. bl. oder EI. 
‚an den fchmerzenden Stellen. 

128. Srind. Es ift dies ein Ausfchlag, der 
Haarboden einnimmt und fi in der Geftalt von Kru 
zeigt, die eine matt- und ſchmutzig ⸗gelbe farbe haben ı 
die in der Mitte feuchter, als an ihrer Peripherie fi 
wo fie einen leichten vorfpringenden Rand haben, währ 
fie in der Mitte eingedrüct find. 

Behandlung: 5 oder 5°. In hartnädigen Fä 


"SI abw. EII oder E?II oder SII abw. AI. Bä 
55, .C°. Auf den Ausfhlag Um. oder Einr. von 


‚C5 oder von £f. Bäder von £f. 
129. Grippe. (Influenza.) Man beobachtet 
dieſer Krankheit alle Symptome der einfachen Brondji 
Symptome. Schnupfen, Sieber, Kopfweh, & 
Ichlagenheit, der Glieder, übermäßige Schwäche, Der 


:des Appetits, mühfeliger, trodener, fchmerzhafter Huf 


der fpäter einen fchleimigen, mehr oder minder reichlü 


Auswurf hervorruft. Je nach dem Temperamente 
mit. der Grippe behafteten Individuen fieht man bei il; 
ſich nervöſe Symptome entwideln, wie: Delirium, & 
-ungen, große Schwäche ıc. Eine eigenthümliche Ei 
- Schaft diefer Krankheit ift ihre fchnell wechſelnde F— 
:und ferner die Tendenz, ſich mit aller Wucht auf 


‚derzeit ſchwächſte Organ zu werfen. So fann man 
Influenza im Bilde von Herzleiden, Aheumatismus, Ma 
leiden, dann wieder in nervöfer form, als Gehirnreizı 


»Zeberaffection zc. in taufend Geſtalten auftreten fehen. 


Behandlung:. Beim erften Auftreten nimmt ı 
Mattei, Arzneimiffenfchaft. III. Auflage. 1 





öfters 5—5 Körner P troden auf die Zunge und hemmt 
das Sieber mit FII oder FI; hiervon ift wenig und oft 
zu trinken. Häufig ift $. gp. I. Derd. noch entſprechender; 
darauf ift P' oder P° in II. oder III. Derdünnung oder 
in £iterdofis, ebenfo S und A oder C! oder EC? zu nehmen... 
— Aeußerlih: Um. und Einr. von $? an der unteren 
Rippengegend (24). 

Man verfuche es auch mit Brg. von EI. r. oder EI. 
w. oder EI. bl. (A0—20 Tropfen auf ein Glas Wafler) 
und Eine. von C° oder A? auf der Bruft. Anfegen von: 
El. r. oder EI. bl. auf der Bruft rechts, EI. glb. oder: 
El. gr. links. Uber ob offen, ob verlarot,' ift ftets S. gp. 
das Hauptmittel dagegen, das in ſchweren Fällen befonders- 
durch F, C', EC? und befonders E'° unterftüt wird. 

130. Gürtelroſe. Herpes Boofter. Behand: 
lung: 5' oder 5° abw. A? oder $' oder $? in II. oder 
IM. Derdünnung. Unter Umftänden auch- Verm. — 
Aeußerlich Einr. von EI. r. abw. £f. (mit Glycerin oder 
Dafelin vermifcht). Kalte Um., Bäder find in diefem 
Falle zu meiden. 

1351. Haare und Wimpern. (Ausfallen der 
Haare) Wenn das Ausfallen von Schwãche des Haar⸗ 
bodens herrührt: 

Behandlung: Je nach der Urſache und Conſtitution 
des Betreffenden 5 oder U eventuell abw. F. Einr. am 
Kopfe mit E5, 5°, A’. Anwendung von EI, r. abw. 
El. glb. am Scheitel und Hinterhaupt. Kopfbad von EI. 
w. Electro. Tonene. - 

Man kann auch nachſtehende Pomade gebrauchen: 
15 Körner 55 mit einigen Tropfen El. r. aufgelöſt und 
3 Eflöffel voll Dafelin verrührt, bis die Maſſe ſeſt ge 
worden. 

haare, Ausfallen derſelben (Alopekie), von 
Syphilis herrührend. Die Syphilis ruft häufig beim 


Weibe, als auch ebenfo häufig beim Manne das Ausfallen 
der Körperhaare und fpeciell der Kopfhaare hervor. 

Das Ausfallen der Schädelhaare ift eine Erfcheinung, 
über die befonders im Publicum gewiſſe Dorurtheile ver- 
breitet find, über die es nicht ohne Intereſſe ift, ein ge- 
rechtes Urtheil zu fprehen. Es ift dazu noch eine der 
gewöhnlichften Kranfheitserfcheinungen, welche viele Kranfe 
ängftigt. 

Es ift eine hinlänglid und allgemein verbreitete 
Meinung, daß das Ausfallen der Haare eine Folge un- 
regelmäßiger Lebensweife if. Sieht man 3. B. einer 
Menfchen im reiferen Alter Fahlföpfig werden, fo hört mar 
ihm nicht felten diefe Kahlköpfigkeit mit dem befchönigenden. 
Ausdrud „Jugendfünden“ anheften, was medicinifch be- 
deuten würde, daß diefer Menfch, da er feine Haare gegen 
die vierziger Jahre verlor, er fie in Folge einer in der 
Jugend, d. h. fünfzehn oder zwanzig Jahre zuvor zuge- 
zogenen Syphilis oder liederlichen Lebenswandel verloren. 
hat. Yun ift nichts falfcher, nichts der Wahrheit ent- 
gegengefeßter. 

Weit entfernt davon, eine fpät eintretende Folge zu 
fein, bildet das fyphilitiiche Haarausfallen im Gegentheil 
eine Eigenfchaft jugendlicher, einige Monate höchftens ein 
oder zwei Jahre alter‘ Luftfeuche. j 

Es ift in der That eine faft allgemeine Regel, daß 
die Haare in Folge der erfteren fecundären Hautausſchläge 
auszufallen beginnen. Das Ausfallen der Haare zeigt ſich 
am häufigften gegen den dritten, vierten, fünften und 
fechften Monat der Anlage in der natürlichen Entwiclung 
der Krankheit. 

In den Ietten Monaten des erften Jahres und 
im Laufe des zweiten wird es gleicherweife jo ziemlich; 
allgemein beobachtet. Ueber diefen Termin hinaus wird 


das Ausfallen felten, ausnahmsweife fogar; und wenn 
16* 
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hmal wahrnimmt, wie es in einer etwas mehr 
tenenen Epoche noch verurfacht wird, fo liegt 
mmer an der Dazwifchentunft der fpecififchen 
g, welche zur Folge hatte, daß es fpäter und 
auch leichter auftrat. 

aber die erften Jahre der Anlage vorüber find, 
iber die Periode hinaus, die man fecundäre 
fvphilitifches Haarausfallen mehr; das ift aus- 


Haare der Syphilitifchen fallen auf eine der 
zwei Arten aus: 

ıtweder fie fallen in Folge oder unter dem Ein- 
reiteter fyphilitifcher Hautausfchläge aus der be- 
aut aus, B 

er fie fallen, und dies ift hier fogar in vielen 
 häufigften, ohne localen Grund, ohne augen- 
Derlegung aus, wodurch fich das Ausfallen er- 
nie. 

rfteren Salle ift es als Erklärung der Ulopefie, 
auf der behaarten Haut verbreiteten fyphilitifchen 
läge und der oberflächlichen Hautausſchläge 
ı anzutreffen, daß fie mehr oder weniger inein- 
n, und an den Außenfeiten mehr oder minder 
als auch langwierig find. Welche nun alle 
litiſchen Hautausfcläge fein mögen, fie tragen 
bei, die Haare ausfallen zu laffen, indem fie 
wirfen und die Haarwurzel angreifen. 

Sahl diefer Derlezungen der behaarten Haut, 
ttielle und ausgebreitete Alopekien und. zwar 
verhältnißmäßigen Intenſität durch den Zur 
ß der haarausfchlagartigen Elemente veranlafien 
Ahnen wir ganz befonders die finnenartige, an: 
ar und in der erften fecundären Periode fehr 
e Syphilis, die ſich durch Heine vorfpringende 








Grinde, vom Dürchmeffer eines Stecknadelknopf 
terifiren, und die von gelblicher oder brauner F 
— die blatternartige, — fchorfige Syphilis, — d 
artige Syphilis, den platten oder oberflächlichen 
ſchlag ıc. 

Wir nennen auch eine Art von Hautausfı 
obwohl als wenig befannt, nichtsdeftoweniger u 
ſächlich bei den Frauen ziemlich häufig iſt. € 
die tannenzapfznartige Syphilis oder Pleienartic 
der behaarten Haut, die aus zerftreuten linſe 
oder breiten Hitblattern beftehen, die von zieml 
Sarbe find und auch bei der Unterfuchung fehr 
deckt bleiben, da fie von einer fehr feinen, beine 
ffopifchen, für den Beobachter faum berechen! 
ſchuppung find. 

Sweiter fall. Sehr oft, am öfteften fog 
die Haare der Syphilitifchen ohne berechenbar 
aus, oder wenn auf dem Schädel irgend welche D: 
vorfommen, fo find diefe Derlegungen weit entf 
ſchluß über das Ausfallen der Haare zu geben 
erflären wohl, warum die Haare ausfallen dc 
Derlegungen find, fie erflären aber nicht, warın 
fallen da, wo diefelben nicht find. Das von 
herrührende Ausfallen der Haare ift immer nur 
es läßt ſich für einige Zeit, etliche Wochen, häuf 
Monate, höchſtens ein Jahr lang wahrnehm 
aber erfolgt immer und regelmäßig die React 
Weife, daß die ausgefallenen Haare frifch nad 
entblößten Slächen fich wieder behaaren, und e 
Haarwuchs wieder auf feinem normalen Stan! 
es fei denn, daß, wohlverftanden, tiefe Derletzi 
zwar gefchwürige, die behaarte Haut ruinirt hä 
wie gefagt, die Syphilis hat nie Kahlföpfe erz 
(Sournier.) 


— 230 — 


Behandlung: Gegen das v 
Haarausfallen iſt anzuwenden: Ve 
Den. €. Bäder von U, Den. 
Syphilis.) 

132. Hals. Entzündung der 
(Siehe Bräune [Mandelbräu 

a) Halsentzündung. Bei 
zündung Magt der Kranke über 4 
ftechenden und brennenden Schmerz ir 
ift ihm erfchwert, es verurſacht Sd 
Drud bein Schluden. 

Die Sprache ift näfelnd und 
vermehrt. 

Sieht man einem folhen Kr 
findet man die ganze, den Schluni 
haut ſtark voth gefärbt. 

Behandlung: E° oder 5 
C>. Eine. von C5. Um. von | 
‚der Magengrube (6). 

b)ScrophulofedesHalfes 

Behandlung: 5, £f. eventu 
Wenn fie MWiderftand Ieiftet, EI 
‚oder EI. glb. an den betheiligten 
Sitze der Gefchwulft. Bäder von € 
von EC’. Gurgelungen von S!, € 

c) Hals, fteifer, oder & 
Halsmuskeln. Behandlung 
mal augenblicklich durch Anwendung 
gib. links am Nacken behoben. W 
auftritt, beginnt man es mit $ zu 
alle fünf oder zehn Minuten, eine 
Stunde hindurch genügt oft. M 
wenn diefe das Fieber vermehrt, 
von.s? an der unteren Rippenges 
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Sieber vorhanden ift, 5. Bäder von C°. Eine. und Um. 
von £f. Anſetzen von EI. r. und EI: glb. .amı Hinter- 
haupt (11), am Synipathicus (12) und an den fchmerz- 
haften Stellen. 

d) heiſerkeit, fiehe dafelbft. 

135. Hämorrhoiden. Anormale, durch die Blut: 
‚adern des Maftdarmes gebildete Gefchwülfte, wenn erftere 
Dazu gelangen, ſich entartend auszudehnen. - Diefe Geſchwülſte 
veranlaffen oft einen Bluterguß durch den After, welchen 
‚man mit dem Namen Hämorrhoidalfiuß bezeichnet. Die 
Hämorrhoiden werden in fließende und trodene unter- 
ſchieden, je nachdem fie vom Hämorrhoidalfluß begleitet 
find oder nicht, und je nach ihrem Sige. Sie werden noch 
“in äußerliche und innerliche unterfchieden und fommen in 
verfchiedenen Complicationen vor. So Fönnen die inner 
lichen während des Entleerungsactes mit einem Cheil der 
Scleimmembrane des Maſtdarmes nad} außen entführten 
Hämorrhoiden durd die Afterfchliegmuskel zufanımen- 
‚gefchnürt und fogar brandig werden. 

Endlich werden die Hämorrhoidalgefchwülfte, auf einem 
fehr beträchtlichen Umfang angelangt, fortgeſetzt gereist, 
verurfachen heftige Schmerzen, drohen auszuarten und be 
einträchtigen fehr ſtark die Befundheit; dazu kann ſich noch 
die Entzündung .auf das umgebende Zellengewebe aus- 
dehnen; alsdann treten Abſceſſe, Eoslöfungen vom Darm, 
Fiſteln ꝛc. auf. 

Die Hämorrhoiden find eines der Hauptzeichen eines 
angioitifchen Zuftandes; fie begleiten aber auch manchmal 
«einen Iymphatifchen, mit fehr großer Schwäche verbundenen 
Zuſtand; alsdann führen fie Fein Blut mit fi) und find 
nicht flüffig. 

Behandlung: für die fließenden Hämorrhoiden A. 
Sigbäder mit 50 Körnern A? in lauwarmem Waffer. 

Für die nicht fließenden Hämorrhoiden S oder. 5? oder 
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"S5 abw. A, A?. In hartnädiger 
muß oftmals € oder C?, Cio und 
jogen werden. Bäder von Cẽ. €i 

Wo fi} die Hämorrhoiden ı 
ftopfung verbinden, ift es häufig rı 
mit Serof. £aff. nachzuhelfen. 

In folchen Sällen ift auch befoni 
reizlofe, am beften vegetabilifche T 
Thee, Spirituofen find zu vermeide 
Bewegung zu forgen. 

136. Hand. Derkrünmte, in 
letzung. 

Behandlung: 5. Um. an 
El. w. abw. EI. bl. oder El. r. 
€’. Um. von EI. w. oder 5°. 

137. Harn. a) Eiweißha: 
einen eiweißartigen Sat. [Siehe 

Behandlung: Je nah Um 
lihem Bedürfnig C oder E° oder 
oder 5° oft. Bäder von C°, von 
von 55, von El. w. oder von EI 
am Binterhaupt (11); El. r. rech 
großen Sympathicus (12), am Be 
beiden Seiten der Wirbelfäule, 

b) Blutharnen. [Siehe aı 

Behandlung: AU, A?I, 
am Heiligenbein [20], Bäder von 
gegend mit U. Einr. in der unte 
von F?. Bäder von EI. bI. oder ı 
mit EI. glb. am Hinterhaupt [11], 
El. r. reits, EI. glb. links am gr: 
und Heiligenbein [20.] 

c) Harnfluß. 

Behandlung: 5 oft. El. ı 


n 
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n [20] oder EI. bl. rechts, EI. glb. oder 
ehe KHarnverhaltung, Harnzwang.] 
r Urin. Wenn Harnfluß mit harnzwang 
te man befonders die fub a) angezeigten 
ichen bei Harnzwang nach der Entbindung. 
n fi) am beften: S° oder C° abw. A! 
Um. von A?, 5°, E*, C Cf., El. w. 
glichkeit, den Urin zurüdzuhalten ift 
n, wobei der Urin unfreiwillig abgeht. 
fe kann manchmal den Urin zwar noch an- 
r Drang zur Entleerung überraſcht ihn fo 
e unwillkürlich uriniren muß. 

en Kranken geht der Urin beftändig und 
e weg, ohne daß fie dabei den geringften: 
hmerz verfpüren. 

ung: 5, 5?, 5°, TEB, 20 Körner von 
der von E°, von 5, von £f., von 5°, von 
El. r. rechis. EI. gib. links am Beiligen- 
großen Sympathicus [18.] Um. von € 
; audı Um. von 5, oder 5?, oder S° oder 
von El. w. oder TEB. [Siehe au 
:r Karnblafe] . 
en Kindern. [Siehe aud Ur. 22.] 
lung: Der. oder A°II, €° EI. w. am 
0], Um. von A?. EL r. rechts, El. gib. 
genbein [20]. [Siehe auch Blafe] 
nblafenentzündung. Acute und chronische 
r Barnblafenmembrane. 

me: a) der acuten Harnblafenentzündung : 
d lebhafte Schmerzen und hitze in der Unter- 
iufige und muühfelige und oft unnütze An- 
n zu uriniren, brennende Schmerzen während 
Stuhlzwang. Diefe Erfcheinungen find vor 
bhaftem Durft, Unruhe und Schlaflofigkeit: 
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Mancher Kranke ift fo auf 
daß fogar das Gehen im Zimme 
dem Bette ihm unerträglich wird 

Der Urin ift dunfel und fpä: 

Im übrigen hat aber die & 
dagra, welches ja nur als eine b 
‚angefehen werden kann, die fehr 
ſich in längerer oder fürzerer 3 
nach mehreren acuten Unfällen 
werden. 

Behandlung: 5', fpäte 
5°, Anfeen von El. r. abw. ( 
(11) und am Sonnengefleht (5); 
links am großen Sympathieus (1 

Wenn die Gelenke feit lang 
find, fo fügt man €, C’, Et ol 
C° und von El. r., Um. auf die 
fchmerzhaften Stellen mit EI. r. u 
El. bl. und EI. gr. Einr. von ; 

Später fönnen zu den Derdü 
von Cf. troden, d. i. ftündlich 1 
€ abw. A° in den Wein zu de 
Körner). 

Mehrere Fälle von Gicht ! 
durch A abw. 5 geheilt worden. 

In veralteten, hartnädigen 4 
das F, ebenfo das Derm. nicht aı 
d. h. es muß je nad) augenblidlic 
fügt werden. - 

Die hartnädige Gicht ift oft 
man fügt alsdann eine Behand 
dünnung, in Um. und Bädern hi 

122. Sichtifche Sliederläl 
jaferigen und feröfen Gewebe der 
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ſich won der gewöhnlichen Gicht dadurch, daß fie nur ein 
oder zwei Glieder auf einmal überfällt. 

Behandlung: 5. 20 Körner £f., troden beim Auf- 
ftehen. Bäder von C°. Um. von A? auf das Herz und 
von $? in der unteren XRippengegend (24.) In hart 
näckigen fällen €. Unmwendung von EI. bI. oder EI. gr. 
‚an den fehmerzenden Stellen. 

. 128. Srind. Es. ift dies ein Ausfchlag, der den 
Baarboden einnimmt und fich in der Geftalt von Kruften 
zeigt, die eine matt- und fhmutzig-gelbe Farbe haben und 
die in der Mitte feuchter, als an ihrer ‚Peripherie find, 
wo: fie einen leichten vorfpringenden Rand haben, während 
fie in der Mitte eingedrüdt find. 

Behandlung: 5 oder 5°. In hartnädigen fällen 
-SII abw. EII oder E?II oder SII abw. AII. Bäder 
:55, €°.. Auf den Ausfhlag Un. oder Einr. von 5°, 
C° oder von £f. Bäder von £f. 


129. Grippe. (Influenza) Man beobachtet bei 
diefer Krankheit alle Symptome der einfachen Bronchitis. 
Symptome. Schnupfen, Sieber, Kopfweh, Ser: 
Tchlagenheit, der Glieder, übermäßige Schwäche, Derluft 
des Uppetits, mühfeliger, trodener, fchmerzhafter Huften, 
‚der fpäter einen fchleimigen, mehr oder minder reichlichen 
Auswurf hervorruft. Je nad; dem Temperamente der 
mit. der Grippe behafteten Individuen fieht man bei ihnen 
ſich nervöfe Symptome entwideln, wie: Delirium, Zud- 
-ungen, große Schwäche ıc. Eine eigenthümliche Eigen- 
ſchaft diefer Krankheit ift ihre ſchnell wechfelnde Form 
und ferner die Tendenz, ſich mit aller Wucht auf das 
“derzeit fchwächfte Organ zu werfen. So kann man die 
Influenza im Bilde von Herzleiden, Kheumatismus, Magen- 
leiden, dann wieder in nervöſer Form, als Behirnreizung, 
»Zeberaffection ꝛc. in taufend Geftalten auftreten fehen. 
Behandlung:. Beim erften Auftreten nimmt man 
Mattei, Arzneiwifjenfchaft. III. Auflage. 1“ 
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öfters 5—5 Hörner P troden auf die Zunge und hemmt 
das Sieber mit FII oder FI; hiervon ift wenig und oft‘ 
zu trinken. Häufig ift S. gp. I. Derd. noch entfprechender;. 
darauf ift P' oder P? in II. oder III. Derdünnung oder- 
in £iterdofis, ebenfo 5 und A oder C' oder E? zu nehmer. 
— Aeußerlih: Um. und Eine. von $? an der unteren 
Rippengegend (24). 

Man verfuche es auch mit Brg. von EI. r. oder EI. 
w. oder EI. bl. (10—20 Tropfen auf ein Glas Waſſer) 
und Eine. von C° oder A? auf der Bruft. Anſetzen von: 
El. r. oder EI. bl. auf der Bruft rechts, El. gib. oder 
El. gr. links. Aber ob offen, ob verlarvt,' ift ftets S. gp. 
das Hauptmittel dagegen, das in ſchweren fällen befonders- 
durch F, C', E° und befonders E'° unterftüßt wird. 

130. Gürtelroſe. Herpes Hoofter. Behand 
lung: 5! oder 5° abw. M? oder £' oder $? in II. oder 
11. Derdünnung. Unter Umftänden auch. Verm. — 
Aeußerlih Eine. von EI. r. abw. £f. (mit Glycerin oder 
Dafelin vermifcht). Kalte Um., Bäder find in diefem. 
Falle zu meiden. 

1351. Haare und Wimpern. (Uusfallen der 
Baare) Wenn das Ausfallen von Schwäche des Baar- 
bodens herrührt: 

Behandlung: Je nach der Urfache und Conſlitution 
des Betreffenden 5 oder A eventuell abw. F. Einr. am 
Kopfe mit E°, 5°, A’. Anwendung von EI, r. abw. 
El. glb. am Scheitel und Hinterhaupt. Kopfbad von EI. 
w. Electro. Tonene. . 

Man kann auch nachſtehende Pontade gebrauchen: 
15 Hörner 5° mit einigen Tropfen El. r. aufgelöft und 
3 Eglöffel voll Dafelin verrührt, bis die Maffe feft ge 
worden. 

Haare, Ausfallen derfelben (Alopekie), von 
Syphilis herrührend. Die Syphilis ruft häufig beim 
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Weibe, als audy ebenfo häufig beim Manne das Ausfaller 
der Körperhaare und fpeciell der Kopfhaare hervor. 

Das Ausfallen der Schädelhaare ift eine Erfcheinung, 
über die befonders im Publicum gewiſſe Dorurtheile ver- 
breitet find, über die es nicht ohne Intereſſe ift, ein ge- 
rechtes Urtheil zu ſprechen. Es ift dazu noch eine der 
gewöhnlichften Krankheitserfcheinungen, welche viele Kranfe 
ängftigt. 

Es ift eine hinlänglih und allgemein verbreitete 
Meinung, daß das Ausfallen der Haare eine folge un- 
regelmäßiger £ebensweife ift. Sieht man z. B. einer 
Menschen im reiferen Alter fahlköpfig werden, fo hört mar 
ihm nicht felten diefe Kahlköpfigkeit mit dem beſchönigenden 
Ausdrud „Jugendfünden" anheften, was medicinifh be- 
deuten würde, daß diefer Menfch, da er feine Haare gegen 
die vierziger Jahre verlor, er fie in folge einer in der 
Jugend, d. h. fünfzehn oder zwanzig Jahre zuvor zuge- 
zogenen Syphilis oder liederlichen Lebenswandel verloren 
hat. Yun ift nichts falfcher, michts der Wahrheit ent- 
gegengefeßter. 

Weit entfernt davon, eine fpät einttetende Folge zu 
fein, bildet das fyphilitifche Haarausfallen im Begentheil 
eine Eigenfchaft jugendlicher, einige Monate höchftens ein. 
oder zwei Jahre alter‘ Euftfeuche. 

Es ift in der Chat eine faft allgemeine Regel, daß 
die Haare in Folge der erfteren fecundären Hautausfcläge 
auszufalfen beginnen. Das Ausfallen der Haare zeigt ſich 
am häufigften gegen den dritten, vierten, fünften und 
fechften Monat der Anlage in der natürlichen Entwidlung 
der Krankheit. 

In den Ietten Monaten des erften Jahres und 
im Laufe des zweiten wird es gleicherweife fo ziemlich 
alfgentein beobachtet. Ueber diefen Termin hinaus wird 
das Ausfallen felten, ausnahmsweife fogar; und wenn 

15% 
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man mandymal wahrnimmt, wie es 
vorgefchrittenenen Epoche noch veru 
Lies faft immer an der Dazwifcher 
Behandlung, welche zur Folge hatte, 
gleichzeitig auch leichter auftrat. 

Wenn aber die erften Jahre der 
giebt es über die Periode hinaus, 
nennt, fein fyphilitifches Haarausfalle 
geſchloſſen. 

Die Haare der Syphilitifchen 
folgenden zwei Arten aus: 

1) Entweder fie fallen in folge 
fluße verbreiteter fyphilitifcher Hauta 
haarten Haut aus, 

2) oder fie fallen, und dies ift 
Stüden am häufigften, ohne Iocalen 
fcheinliche Derlegung aus, wodurd { 
Hären Fönnte. 

Im erfteren Falle ift es als Er 
fowie der auf der behaarten Haut ver 
Hautausfchläge und der oberflächl 
nicht felten anzutreffen, daß fie meh 
anderfließen, und an den Außenfeite 
hartnädig als auch langwierig fin 
diefe fyphilitifchen Hautausfchläge fe 
alle dazu bei, die Haare ausfallen 
verborgen wirken und die Haarwurzı 

Zur Zahl diefer Derlegungen 
welche partielle und ausgebreitete 
von einer verhältnißmäßigen Inten 
fammenfluß der haarausfchlagartigen 
tönnen, rechnen wir ganz befonders 
fangs fogar und in der erften fecı 
‚gewöhnliche Syphilis, die fich durch 


n Dürchmeffer eines Stecknadelknopfes charac- 
d die von gelblicher oder brauner Farbe find; 
ternartige, — fchorfige Syphilis, — die frägen- 
Nlis, den platten oder oberflächlichen Hautaus- 


ennen auch eine Art von Hautausfchlag, der, 
wenig befannt, nichtsdeftoweniger und haupt- 
den rauen ziemlich häufig iſt. Es ift dies 
apfzmartige Syphilis oder Pleienartige Rofeola 
ten Haut, die aus zerftreuten linfenförmigen 
hitzblattern beftehen, die von ziemlich blaffer 
und auch bei der Unterfuchung fehr oft unent- 
1, da fie von einer fehr feinen, beinahe mikro— 
für den Beobachter Faum berechenbaren Ab- 
ind. 

e Sall. Sehr oft, am öfteften fogar, fallen 
der Syphilitifchen ohne berechenbaren Grund 
venn auf dem Schädel irgend welche Derletzungen 
fo find diefe Derlegungen weit entfernt, Auf- 
das Ausfallen der Haare zu geben; denn fie 
'hl, warum die Haare ausfallen da, wo die 
ı find, fie erflären abet nicht, warum fie aus- 
wo dieſelben nicht find. Das von Syphltis 
Ausfallen der Haare ift immer nur temporär; 
für einige Zeit, etliche Wochen, häufiger einige 
Schftens ein Jahr lang wahrnehmen. Dann . 
t immer und regelmäßig die Reaction in der 
die ausgefalfenen Haare frifch nachſchieben, die 
Flächen fich wieder behaaren, und endlich der 
wieder auf feinem normalen Stand anlangt, 
‚ daß, wohlverftanden, tiefe Derlegungen und 
»ürige, die behaarte Haut ruinirt hätten; denn 
die Syphilis hat nie Kahlköpfe erzeugt. (1.) 
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Behandlung: Gegen das von Syphilis herrührende 
Haarausfallen ift anzuwenden: Den. abw. €. Ein. von 
Den. €’. Bäder von A, Den.„E°. (Siehe aud 
Syphilis.) 

132. Hals. Entzündung der Halsdrüfen. [Angina.] 
«Siehe Bräune [Mandelbräune].) 

a) Halsentzündung. Bei der einfahen Halsent- 
zündung Magt der Kranke über Fieber, Trodenheit, auch 
ftechenden und brennenden Schmerz im Halſe; das Schlingen 
iſt ihm erfchwert, es verurfacht Schmerzen, meift eine Art 
Drud bein Schluden. 

Die Sprache ift näfelnd und die Schleimabfonderung 
vermehrt. 

Sieht man einem ſolchen Kranken in den Hals, fo 
findet man die ganze, den Schlund ausHeidende Schleim- 
haut ftarf roth gefärbt. 

Behandlung: EC° oder 5 abw. X. Bäder von 
C°. Eine. von C°. Um. von El. w. oder EI. bl. an 
‚der Magengrube (6). 

b)Scrophulofedeshalfes(Drüfengefhwulft.) 

Behandlung: 5, £f. eventuell im Wechſel mit A°. 
Wenn fie Widerftand Ieiftet, CII. Anfegen von El. r. 
‚oder EI. gib. an den betheiligten Nerven je nach dem 
Sitze der Geſchwulſt. Bäder von £f., C°. Eine. und Um. 
von EC’. Burgelungen von Sl, EC, E', £f. 

c) Hals, fteifer, oder Rheumatismus der 
DHalsmusfeln. Behandlung: Man hat ihn manch- 
mal augenblidlich durch Anwendung von EI. r. rechts, El. 
‚gib. links am Haden behoben. Wenn im Anfang Sieber 
auftritt, beginnt man es mit $ zu ftillen. Ein Caffeelöffel, 
alle fünf oder zehn Minuten, eine halbe oder eine ganze 
Stunde hindurd genügt oft. Mit der Derdünnung ift, 
wenn dieſe das Fieber vermehrt, hinaufzugehen. Einr. 
von.£? an der unteren Rippengegend (24]. Wenn fein 
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Sieber vorhanden ift, 5. Bäder von C°. Eine, und Um. 
von Cf. Anſetzen von EI. r. und EI. glb. am Hinter 
haupt (11), am Synipathicus (12) und an den fehmerz 
haften Stellen. 

d) Heiferkeit, fiehe dafelbft. 

133. Hämorrhoiden. Anormale, durch die Blut- 
‚adern des Maftdarmes gebildete Befchwülfte, wenn erftere 
dazu gelangen, ſich entartend auszudehnen. : Diefe Geſchwülſte 
veranlaffen oft einen Bluterguß durch den After, welchen 
‚man mit dem Namen Häniorrhoidalfluß bezeichnet. Die 
Hämorrhoiden werden in fließende und trodene unter- 
ſchieden, je nachdem fie vom hämorrhoidalfluß begleitet 
find oder nicht, und je nad} ihrem Site, Sie werden noch 
in äußerliche und innerliche unterfchieden und kommen in 
verschiedenen Complicationen vor. So Fönnen die inner: 
lichen während des Entleerungsactes mit einem Theil der 
Schleimmembrane des Maftdarmes nad) außen entführten 
Hämorrhoiden durch die Afterfchliegmusfel zufanımen- 
geſchnürt und fogar brandig werden. 

Endlich werden die Hämorrhoidalgefhmwülfte, auf einem 
fehr beträchtlichen Umfang angelangt, fortgefeßt gereist, 
verurfachen heftige Schmerzen, drohen auszuarten und be 
‚einträchtigen ſehr ſtark die Befundheit; dazu kann fich noch 
die Entzündung .auf das umgebende Zellengewebe aus- 
dehnen; alsdann treten Abfceffe, Coslöfungen vom Darm, 
Fiſteln ꝛc. auf. 

Die Hämorrhoiden find eines der Hauptzeichen eines 
angioitifchen Zuftandes; fie begleiten aber auch manchmal 
einen Iymphatifchen, mit fehr großer Schwäche verbundenen 
Zuſtand; alsdann führen fie fein Blut mit fi und find 
aicht Rüffig. 

Behandlung: Für die fließenden Hämorrhoiden A. 
Sisbäder mit 50 Körnern A? in lauwarmem Waſſer. 

Für die nicht fließenden Hämorrhoiden 5 oder. 5? oder 


"S5 abw. 4, A?. In hartnädigen und ſchweren Fällen 
muß oftmals E oder E°, EC’ und auch $ zu Rathe ge 
zogen werden. Bäder von C°. Eine. von E° am After. 

Wo ſich die Hämorrhoiden mit hartnädiger Der- 
ftopfung verbinden, ift es häufig rathfam, derfelben noch 
mit Serof. Caſſ. nachzuhelfen. 

In ſolchen fällen ift auch befonderer Werth auf leichte 
teizlofe, am beften vegetabilifhe Diät zu legen. Caffee, 
Thee, Spirituofen find zu vermeiden und für ausgiebige 
Bewegung zu forgen. 

136. Hand. Derfrümmte, infolge einer YTervenver- 
leßung. 

Behandlung: 5. Um. an den Handnerven mit 
El. w. abw. EI. bl. oder EI. r. abw. glb. Bäder von 
€’. Um. von El. w. oder 5°. 

132. Harn. a) Eiweißharnen. Der Harn hat 
einen eiweißartigen Sat. [Siehe auch Tr. 61.] 

Behandlung: Je nad; Umftänden und augenblid- 
lichem Bedürfnig E oder C° oder C* abw. 5 oder 5° 
oder 5° oft. Bäder von C°, von 5, von £f., von A, 
von 5°, von EI. w. oder von EI. r. abw. mit EI. gib. 
am Binterhaupt (11); El. r. rechts, EI. gib. links am 
großen Sympathicus (12), am Heiligenbein (20) und zu 
beiden Seiten der Mirbelfäule, 

b) BIutharnen. [Siehe auch Nr. 36.] 

Behandlung: AN, A?II, SI oft. Um., Eine, 
am Beiligenbein [20], Bäder von A?. Um. in der Herz 
gegend mit A. Einr. in der unteren Rippengegend [24] 
von $?. Bäder von EI. bI. oder von El. w. El. r. abw. 
mit El. glb. am Hinterhaupt [11], am Sonnengeflecht [5], 
El. r. rechts, EI. glb. links am großen Sympathicus [18]; 
und Beiligenbein [20.] 

c) harnfluß. 

Behandlung: 5 oft. El. r. rechts, EI. glb. links 


N 
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am Helligenbein [20] oder EI. bl. rechts, EI. glb. oder 
gr. Iints. [Siehe Harnverhaltung, Harnzwang.f 

d) Heißer Urin. Wenn Harnfluß mit Harnzwang 
wecjfelt, beachte man befonders die fub a) angezeigte 
Mittel. Desgleichen bei Harnzwang nad) der Entbindung. 
Oftmals eignen ſich am beiten: 5* oder C° abw. A! 
und F; Eine, Um. von U?, 5°, Ct, € Cf., El. w. 

©) Unmöglichkeit, den Urin zurüdzuhalten ift 
dasjenige Leiden, wobei der Urin unfreiwillig abgeht. 

Der Kranke fann mandmal den Urin zwar noch an- 
halten, aber der Drang zur Entleerung überrafcht ihn fo 
plöglih, daß er unwillkürlich uriniren muß. 

Bei anderen Kranken geht der Urin beftändig und 
tropfenweife weg, ohne daß fie dabei den geringften: 
Drang oder Schmerz verfpüren. 

Behandlung: 5, 52, 5°, TEB, 20 Körner von: 
€, 4°. Bäder von EC’, von 5, von £f., von 5°, von: 
5% von A’. EI. r. reis. EI. glb. links am Heiligen: 
bein [20], am großen Sympathicus [18.] Um. von C* 
am Schambein; auch Um. von S, oder 5?, oder 5° oder: 
von A? oder von El. w. oder CCB. [Siehe au 
£ähmung der Harnblafe.] . 

f) Bei den Kindern. [Siehe au Ur. 22.] 

Behandlung: Der. oder A’III, C° El. w. am 
Beiligenbein [20], Um. von A?. EI. r. rechts, El. gib. 
links am Heiligenbein [20]. [Siehe auch Blafe] 

128. Harnblafenentzündung. Acute und hronifche 
Entzündung der Harnblafenmembrane. 

Symptome: a) der acuten Karnblafenentzündung : 
Fortgeſetzte und lebhafte Schmerzen und hitze in der Unter- 
Teibsgegend, häufige und mühfelige und oft unnüge An- 
ftrengungen, um zu uriniren, brennende Schmerzen während 
des Urinirens, Stuhlzwang. Diefe Erfceinungen find von 
Sieber mit lebhaften Durft, Unruhe und Schlaflofigkeit: 
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begleitet. Zuweilen treten noch 5 
harnartige Schweiße hinzu. Wenn 
hält, fo ift leßterer ziemlich dünn 
verhältnigmäßig geringer Quantitı 

Die acute Harnblafenentzündu 
von ummwefentlichen Urfachen her, ı 
Erfältung, dem übermäßigen & 
don der Wirkung des fpanifchen Fli 
gehandhabten Einführung des Ha 

Die Dauer des £eidens ſchw 
zwölf Tagen. Wenn es auf dem] 
fieht man mit dem Harn einen 
weißlicher, gräulicher oder gelblich 

Es endigt auch mit Eiterung 
bildete Eiter gewöhnlich mit dem 

Die chronifche Harnblafenentz 
auf die acute; aber am öfteften 
jene ihr vorangeht. 

Nur die chronifche Harnblaf 
eine primitive Krankheit betrachtet 
fie im allgemeinen auf verfchieden: 
des Harnapparates und der ben 
wird hauptfächlidy bei im Alter vor 
beobachtet. 

Ihre gewöhnlichen Symptc 
und Zwang am Damm [22], häı 
niren, welchen: man nur mit Mi 
tommen kann; gelber Harn, der 
ähnlichen Schleim, zuweilen Eit 
Materie abfegt. Es tritt Abmacç 
farbe ein ıc. 

x Behandlung: FI abw. 2 
‚abw. 5! oder S?, 4?, E! oder d 
dünnung. Einr. von $? an der un! 
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Cauwarme Bäder, Sigbäder, Einfprigungen von C° oder 
€, 5, oder 5?, A?, £. Um. von EI. w. am Danım 
[22] und Heiligenbein [20]. Einr. von EI. r. u. glb. abw. $? 
an den Tieren (21), in der Blafengegend, am Beiligen- 
bein (20). Eintr. von E° oder E' abw, 5° abw. 4? 
in, der Blafengegend. Caue Umfchl. mit 5? und EI. w. in 
Waſſer gemifcht. 

137: Harnröhren-Derengerung. Strictur. 

Symptome: Ausfluß von etwas Schleim aus der 
Barnröhre, welcher $lede in die Wäfche madıt. 

Der Urinftrahl vermindert ſich an Dice, ift oft 
doppelt oder getheilt, fließt fchief, oder er wird 
unterbrochen. Häufig find Stricturen die Folge ungeheilter 

+ ‚oder fchlecht geheilter Tripper und adftringirender Injectionen. 

Es liegt uns hier unter Underem die Heilung eines 
dreiundfünfzigjährigen Mannes und die eines anderen von 
neununddreißig Jahren, welche beide von Geburt an an 
dieſem Uebel litten, vor. j 

Behandlung: $. In hartnädigen fällen C° abw. 
5°. Um., Einr., Sisbäder, Einfprikungen von 5, 5%, 
C, 4°. Bäder, Einr., Um. an der Harnröhre von Co, 
von 5°, Um. von El. w., El. gr.; El.r. abw. mit El. 
gib. in der Blafengegend, zwifchen After und Harnröhre. 
El. r. rechts, EI. gib. lints am Heiligenbein (20). Bäder 
von EI. w. oder von El. r. Wenn folge von Tripper, 
ift Den. beizufügen. 

138. Harnröhrenentzündung. Urethritis. 

Symptome: Heftige Schmerzen in der Harnröhre, 
welche förmlich zugefhwollen ift, in Folge deffen Harn- 
verhaltung eintritt. 

Es zeigt ſich Fieber, wobei die Schleimhaut der Eichel 
und der Dorhaut ftarf entzündet if. Characteriſtiſch ift 
Stets die Anfchwellung des Zeugungsgliedes. 
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Bei Nachlaß des Fiebers erfolgt ftarfe Schleim- 
abfonderung aus der Harnröhre, 

Behandlung: 5, A? abw. F, Den. C5. Anſetzen 
von El. r. abw. EI. gib. am Damm (22) und die Harn- 
röhre entlang, EI. r. rechts, EI. glb. links am Heiligen- 
bein (20); ftündlih 1 Korn E°. (Dergl. Syphilis.) 

139. Harnröhrenfchleimfluß. (Siehe Schleim- 
fluß, Syphilis.) 

140. Harneuhr. (Siehe Gebärmutter, Harn, 
Mutterfcheideentzündung.) 

191. Harnverhaltung. (Retentio.) Unter Harn- 
verhaltung verfteht man die völlige oder theilweife 
Zurüdhaltung des Urins in der Blafe. 

Dadurch wird diefelbe ausgedehnt und man fühlt - 
diefelbe als.eine fluctuirende Geſchwulſt. 

Infolge der Harnverhaltung entftehen dann Schmerzen 
in der Blafe und die Gefahr einer Zereigung derfelben, 
Harninfiltration und Urämie liegt nahe. 

Behandlung: Wenn der Kranke fanguinifhen 
Temperamentes ift, A?IL. Stündlih ı Korn von C°. 
Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten. Anſetzen von EI. bl. 
an den £eiften, am Damm (22), El. bl. rechts, EI. gib. 
oder EI. gr. links am Heiligenbein (20) und am Sym- 
pathicus (12.) Bäder von £f. 

Wenn der Kranke Iymphathifh ift, SII. Diefelben 
Mittel zu den Mahlzeiten. Stündlich I Korn von C°. 
Anfegen von EI. r. rechts, EI. gib. links am Heiligen 
bein (20) und am Sympathicus (12), EI. r. am Damm (22) 

. und in der £eiftengegend. Bäder von ff. 

In fchweren und harmädigen fällen 5° oder C* 
oder TCB. Einr. Um. von C*, TEB, 5°, U, 5°. 
EI. w. an den Nieren, Unterleib, Blafengegend, an der 
unteren Rippengegend. 

142. Barnzwang. Symptome: Unaufhör- 
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3 zum Barmen, wobei jedesmal nur ganz 
antleert wird. 
zewöhnlich ein Symptom von Blafenerfranf: 


dlung: SII, A'II oft oder 5°, £f. 20 Körner 
ie übrigen oben bei Nr. 141 angegebenen Mittel. 
aut. Man erinnere fidh bei allen Hautfranf: 
5 und fpeciell S° das recht eigentliche Heil: 
daß diefen das £f. am die Seite geftellt werden 
Hautgeſchwülſte, wofern fie nicht von einer 
ten Derdorbenheit der Eynıphe und des Blutes 
r frebsartigen Conftitution herkommen, werden 
[4 
dlung: 5 oder 5° abw. A* oder £f. Bäder, 
von 5° und Um. von €, El.r. Die übrigen 
n, wenn eine tiefer liegende Erfranfung als 
»fehen werden muß, noch zu Hilfe genommen 
ıentlich die C, unter Umftänden auch Den., 


Jautabjchürfungen. Behandlung: 5? 
Denn fie blutend find, Um. von A?. Wenn 
en, Um. von S, El. w. Ernfthafte fälle am 
lied, innerlich und äußerlich Den. Bäder von 
n von El. r. rechts, El. glb. links am 
[20.] 
autausjchlag. Dergl. 143. Alle Uffectionen 
vie die Hautröthe, der Rothlauf, die Rofeola, 
Meinpuftliger Ausfchlag, die Räude, das 
der Wolf, der Kräßeausfatz und endlich die 
en der folgenden Behandlung: SII oder 5°, 
5° und Um. von El. r. oder EI. glb. Das 
Dofen genommen vertreibt die Hautausfchläge, 
en der Wiederkehr von Hautausichlägen beim 
Ausfchlagfiebern fehr wichtig ift zu wiſſen; 
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für die Ylutreinigung jedoch ohne Belang ift. Bei einent 
einfadyen Ausfchlag gibt man 5 in Heinen Dofen. (Siehe 
Ausfhlagfieber, Ausfhlag, fhuppiger, und 
Blattern. 

Ekthyma. Ausfhlag von Pfennigſtück großen, ab- 
gerundeten, eiternden, auf dem Grund harten und ent- 
zündeten Pufteln, auf die eine mehr oder weniger dide 
Krufte folgt, die braungefärbt ift und hierauf einen röth- 
lichen Sleden auf der Haut zurüdläßt. 

Das acute Efthyma ift immer von ein wenig Sieber 
begleitet, was ihm den Charafter eines Ausichlagfiebers 
verleiht. 

Behandlung: SII oder Den.II oder SIII oder 
Den.1II abw. FII oder FIII, fo lange Sieber mit ver- 
bunden ift. Die gleichen Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder 
von 5° und von E°, Um. von 5° auf den Franken Cheil. 
El. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt (11), am Sonnen- 
geflecht (5), an der Magengrube (6), EI. r. rechts, EI. 
gib. links am großen Sympathicus (18). Eine. von $? 
an der unteren Rippengegend (24). 

146. Hautwafjerfucht. (Siehe unter Waffer- 
ſucht ©) 

147. Heiferkeit. Die raſch auftretende Heiferfeit 
ift meiſt Folge eines Kehlfopfcatarrhes und ift mit Huften 
und einem kitzelnden, brennenden oder wunden Gefühle im 
Balfe verbunden. 

Bei Kindern find diefe Erfcheinungen ängftlih zu 
nehmen, weil Bräune und Diphtherie ähnlich anfangen. 

In anderen Fällen tritt die Heiferfeit ganz allmählich 
auf und zieht ſich in die Länge, 

Sehr häufig fommt fie bei Beiftlichen und Lehrern 
vor in folge vielen Sprechens oder Singens, 

Behandlung: PII oder II. Grg. von P, El. r. 
oder El. bl. Anfegen von EI. r. abw. EI. gib. am 
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aupt (11), El. r. rechts, EI. glb. links an der. 
(13) und an den Pleinen (9) Zungennerven. Einr. 
’”. Wenn das Uebel widerfteht,, P abw. 5! oder 
» E31 oder III. 

8 Heißhunger. Saft unerfättlicher Hunger und 
reftig, daß er Ohnmachten erzeugt, wenn man ihre 
friedigt. Man beobachtet ihn befonders bei Hy: 
18 fehr oft bei der Schwangerfchaft oder Wurnileiden. 
ehandlung: 5. 5 Körner desfelben Mittels 
dreimal per Tag, oder EC oder Der. in Derdün- 
md teoden. Bäder von Cf. Bei Wurmleidenden: 





Herz. Die Höhlungen des Herzens, der Arterien 
: Denen, welche ununterbrochen in Derbindung mit: 
ute ftehen, das fozufagen einer der Factoren ift, 
die Entzündung erzeugen, find nothwendigermweife 
tzündungsprogeffen zugänglich, eine Thatfade, die 
den Tag zu conftatiren ift. 

e Antiangioitici zerftören diefe Entzündungscentren. 
nd zwar derart, daß eine fo wichtige Function wie 
culation ferner nie geftört und fie immer ihrer 
m Lauf fortfegen wird, eine gewiß Foftbare Eigen- 
veil eine Störung in der Circulation fehr ernfthafte 
rungen herbeiführen und die allgemeine Lebenskraft 
; Spiel fegen fann, 

e hauptmerkmale der Herzleiden werden uns durch 
tegelmäßigfeit des Klopfens und des Schlagens 
Irganes fundgegeben. Es ift eine gefteigerte Chätig- 
der treibenden Zufammenziehung des Herzsmustels, 
man bein Herzflopfen beobachten kann. Mland}- 
gegen ift es eine Derminderung diefer Thätigfeit, 
r ein Nachlaſſen, in der Gefchwindigfeit der Herz: 
herrührt. Deshalb können auch die Functionen 
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der Klappen ift fehr ſchwach, 
bemädhtigt fi} der verfchiedenen 
und es ift ſchwer, auf die Heilun 
der, um fi) von einer ſchleich 
von Herzklopfen zu befreien, | 
angewandt hat. 


Die Herzbeutelentzün 
mäßige Abfonderung feröfer 
[Berzbeutelwafferfucht] erfordert 
liche Anwendung der antiangio 
von Stodung des herzſchlage 
oder bei leichteren Ohnmachte 
vorausgefeßt jedoch, daß fie ni 
Sehler des Herzens oder der 
ſolchem Falle find fie nur ober! 
Die antiangioitifchen Mittel [Kö 
find, eines wie das andere, di 
anwenden foll, der ſich vor eine: 
des Herzens, vor Geſchwulſt d 
anderen Schlagadern des Körp 
wirkſam gegen die Eingeweid 
die fich in der Magengrube fü 
immer das gaftrifche Fieber be 
engerung oder gegen Nervenſch 
moralifche Schmerzen und durd 
erzeugt wurden; gegen plötzliche 
wenn man auf der linken Seit 
ſolches Symptom durch einen 
wurde. Endlich gegen alle Kr 
Krampfadern und gegen die B 
gefhmwüre, Sie find nicht nur un 
fondern auch gegen Denenent; 
Venenentzündung die Gebärmu 
foift esgut, die Antiangioitici mit 








Die äußerliche Behandlung bei den Herzkrankheiten 
nimmt den erften Plag ein. Man muß darauf bedacht 
fein, daß das kranke Herz nur mit ſchwachen Dofen be- 
handelt werden darf, befonders wenn Symptome einer 
Geſchwulſt vorhanden find. 

Behandlung: Allgemeines Mittel bei Herzkrank— 
heiten: II oder AI in fehr ſchwachen Dofen und an- 
fangs nur einige Laffeelöffel voll per Tag, abw. 5 oder 
£f., oder CE! oder E? ebenfalls in II. oder III. Der 
dünnung ; wenn die Leber mit afficirt if, auch $. In 
hartnädigen fällen fann oftmals die Beifügung von Der. 
oder Den. unerwartet gute Dienfte leiften. 

Um. von A? [15—20 Körner auf ein Glas] find 
der Haupt: und wirffanfte heil der Behandlung ; man 
fol fie oft erneuern. Bei leichten KHerzaffectionen auch 
Eine. von S! oder 5° die Körner mit einigen Tropfen 
El. w. ftatt mit Waffer aufgelöft. 

Zu Einreibungen in der Herzgegend werden bei 
fchweren Herzleiden nicht 5, fondern nur 2 Körner U? 
oder A? auf I Eßlöffel voll Fett, reſp. Bel oder Dafeline 
genommen. 

Leichter Gebrauch von EI. bl. [nur zwei bis drei 
Secunden lang] nimmt das Zuden. Unter gewiſſen Um- 
ftänden hat man auch mit etlichen Körnern von A troden 
fehr gute Refultate erzielt, wie es auch möglich ift, daß 
einzelnen Patienten ftündlich oder zweiftündlich 1 Korn A 
beffer entfpricht, als die Derdünnung, wenigftens für eine 
kürzere oder längere Zeit. 

a) Herzbeutelentzündung. [Siehe Kerzbeutel: 
wafferfudht.] 

b) Herzbeutelwafferfuht. [Siehe Waſſer— 
ſucht f.] 

c) Kerzentzündung. 

Behandlung: AI abw. SIII; in chronifch ge 
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wordenen fällen abw. EIN. 
El. w. auf das Herz und von 
d) Herzklopfen. Beh 
wenn nervös SII oder III; m 
fonftigen Befchwerden verbunt 
5° abw. Fl. Um., Eine. wi 
angeführten von 5 mit El. w 
150. hexenſchuß. £un 
ift ein plöglic; auftretender R 
des Rückens oder des Kreuzes. 
Der Schmerz kommt fo 
Bücken und fonftige Bewegung« 
außerordentlic; fchmerzhaft fin! 
Am häufigften erfcheint 
gebüdter Stellung. (Wege 
Iſchias fiehe man Nro. 
Behandlung: Bier fini 
täten in Anwendung zu bring 
El. r.; letztere eventuell im V 
damit Feine Wirkung erzielt, fo 
von A?, €°, £f. am Plage; 
am Sympathicus (12), Hinter 
Seiten des Rüdgrats. Inner 
bunden, vor Allen Derdünnu 
$? in den Weichen, wie unter 
oder S. [Einzelne fälle vor 
durch Der. geheilt] 10 Kö 
Einfchlafen. Morgens Der.! ı 
151. Bisblätterchen ol 
fchlag. Ausfchlag von fehr I 
einigten Bläschen, die, große 
bildend und ein die Haut reizeı 
ftarfes Jucken verurfachen, wei 
verſchlimmert; er ift nicht anft 
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Behandlung: SII oder 5 abw. 2 
felben Mittel in den Wein zu den Mahlzei 
von C° von Stunde zu Stunde. Bäder vc 
Un. von C° an der unteren Rippengegen 
abw. EI. glb. am Hinterhaupt [11] und ar 
[5], El. r. reits, EI. glb. linfs am groß 
[12]. 10 Körner von 5° auf 40 gr 5 
Tropfen EI. r. für eine Salbe, die des I 
vom Hautausfchlag ergriffenen Theile zu ı 

152. Hienhautentzündung. Entzü 
hirnumhüllung. Es ift dies ein fehr fchwere 
fchwierig zu erfennendes Seiden. 

Symptome. Heftige Kopffchmerze 
Schlaflofigkeit, heftiges Fieber, Erbrechen u 
hierauf Deliriun, Convulfionen, Abneigung 
Licht, Bewegung, fchlaffüchtige Müdigkeit. 

Hierauf verfallen alle acuten Symptoı 
in eine tiefe Trägheit; das Geficht ift blaf 
ift ftumpf, die belebende Wärme nimmt a 
bemädhtigt fi) des Kranken. [Man fi 
birnentzündung.] 

Behandlung: EI oder SIT abw. 
oftmals muß wenigftens zu Anfang die ] 
angewendet werden. Wenn das Sieber. b 
Der. an Stelle des $ gefett werden. De 
mit EI. w. zu benegen. Eine. und Um. 
oder von EI. w. oder von EI. bI. auf 
fegen von El. r. abw. EI. glb. am 5 
El. r. rechts, EI. glb. links an den Schl 
pathicus [12] und den Fleinen Unterzunge 

153. Hirnwafjerfucht. [Siehe W 

154. Bode. a) Einfache Hode 
Die einfache Hodenentzündung entfteht m 
Stoß, Schlag oder Derwundung. 


Der Hode fchwillt an u 
ift rothglänzend und gefpanı 
meift ift ein heftiges Sieber 

Behandlung: CH 
Stündlih I Korn von C°. 
€: oder €, A’, €. w. 
El. glb. links am Heiligenb 
am Damm [22. 

Der Kranke flagt vo 
£eiftengegend und über ı 

Derfelbe ſchwillt an 
das 5—4fache feiner natür 
ift er hart und bei Drud ſ 
Hode gegen den Bauchring 

Beide Hoden find felter 
der linke als der rechte; mw 
von einem Hoden auf den < 

Während diefer Hodene 
fecret in der Regel bedeuten 
und erfcheint erft wieder mı 
vergleihe „Tripper“.] |E 
Syphilis.] 

155. Hüftweh. [EC 
Hinten] Diefer krankhaft 
fügung zeigt alle anatomiſch 
fchaften der weißen Gelenkg 

In einem erften Stadiu 
örtlich durch einen dump 
ſchmerz fund. 

Zuerſt ift diefer Schme 
mäßig und wird alsdann be 
bart fich fehr oft lieber am 
Während diefes Zeitpunktes 1 
des angegriffenen Gliedes uı 
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Das zweite Stadium iſt durch Längerwerden des 
Gliedes und das dritte durch ſeine Verkürzung bemerkbar. 
Die zweite dieſer Erſcheinungen iſt die Folge der erſten. 

Das Längerwerden des Gliedes kommt von der Der- 
änderung nebft Verdickung der Außenfeite der Gelenke her. 
Wenn diefe Deränderung aber auf dem Punkt angelangt 
ift, daß die pfannenförmige Höhlung Feine genügende Tiefe 
mehr hat, um den Schenfelfopf unterzubringen und ihn 
feftzuhalten, fo wird diefer Knochen durch die Muskeln, 
die fich dort einfügen, nach dem oberen Theil der Höhlung 
‚getrieben und man beobachtet alsdann alle der Verrenkung 
eigenthünlichen Erfcheinungen. 

Auf die Deränderung der angegriffenen Theile endlich 
folgt der Derlauf, der ihr eigen ift; es bilden fich Abfceffe 
in den Gelenfeinfügungen und in ihrer Nachbarfchaft. Bei 
der Mehrzahl” der Fälle endigt der Kranke damit, zu 
unterliegen, weil das freiwillige Hinken in der Chat Feine 
einfache locale Derlegung ausmacht, fondern weil fie immer 
mit einem allgemeinen Leiden von meiftentheils fcrophulöfer 
Natur verbunden ift, Deßhalb muß man bei der Be 
handlung diefer Krankheit nach der Urfache forfchen, welche 
bei der Mehrzahl der Fälle und befonders gleich bei ihrem 
erften Auftreten ſehr wohl durch unfere electro-homöo: 
pathifchen Heilmittel befiegt werden Fann. 

Behandlung: Wenn der Kranke Iymphatifchen 
Temperamentes ift, giebt man: £f. oder 5 und EI. r. 
an den $ußfohlen und der Innenſeite des Beines entlang, 
dem Laufe der Herven entſprechend; an der Außenfeite 
des Beines ebenfo EI. glb. und am Ausgangspunfte des 
Beinnervs [Abends und Morgens.] Wenn der Iympha- 
tifche Zuftand vorherrfchend ift, fo giebt man S abw. €, 
and wenn die Conftitution eine gemifchte ift, S abw. A. 
Halbftündlich 1 Korn E° troden und im Hartnädigfeits- . 
falle C* abw. A troden. Bäder von C° abw. 5° oder 
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£. Um. auf den Schenkel vo 
Einr. von E°. 
Beim freiwilligen hinken 
wieriger, aber man bringt die 
155. Hühneraugen. Di 
Leichdorn ift eine warzenähr 
die in ihrer Mitte einen zapfeı 
Spiße diefes Hernes liegt t 
Theil in der Oberhaut. " 
Am häufigften findet mar 
Fußzehen und an der Fuß 
Auch fcheinen die Hühner 
der Witterung zu ftehen und 31 
ändern will, befonders ftarf zu 
Behandlung: $ oder 
auf 40 gr Salbe], Einr., F 
haben fehr guten Erfolg; desg 
mit EI. grün gemengt. 
157. Buften. Der Hu 
Krankheiten, welche am häufig 
Man unterfcheidet trode 
fowie Brufthuften und Mag 
Beim. Brufthuften verfpi 
Empfindung im Halfe, welch 
Beim Magenhuften eny 
Derzgrube unmittelbar vor 
erfcheint diefer Huften nach dei 
Behandlung: PII od 
troden, ftündlich wiederholt; 
£ungen, Bronditis, K 
Einfacher Huften: 5 oder € 
trodene Hörner P?. Auch I 
trodene Körner von $ und auı 
namentlih wenn die Huftena 
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Kindern entfpricht, wertigftens bei dem einfachen Latarıh- 
Huſten meift P° amı beften. 

158. Hypochondrie. Die hypochondrie befteht 
in einer eigenthümlichen Affection des pſychiſchen Kerven- 
apparates, die ſich in der Regel ohne wirkliche organifche 
Störungen, dennoch durch das Gefühl des Kranffeins 
kundgibt. 

Der Kranke beobachtet mit Aengſtlichkeit alle Functionen 
ſeines Körpers. 

Tag und Nacht grübelt er über ſeine vermeintliche 
Krankheit nach und ſetzt dem Arzte feinen Zuftand ‚mit 
ganz befonderer Weitläufigfeit auseinander. 

Der Kranke fieht Anfangs noch vollfommen wohl 
aus, doch fpäter treten dann durch die fortwährende Ungft 
und Unruhe wirkliche Störungen feines Körpers ein. 

Der Melancholiker unterfcheidet fih vom Hypo— 
hondriften dadurch, daß er nicht über Krankfein Magt 
und auch nicht für frank gehalten fein will, obwohl feine 
Ideen mit der Wirklichkeit im fchärfften Miderfpruche 
ftehen. Die Hypochondrie ift vermöge der pfychifchen und 
Gemüthsftörungen mit den Geiftesfrankheiten im engeren 
Sinne, nahe verwandt, und kann auch, wenn vernadh- 
Läffigt, in folche ausarten. 

Behandlung: FIII abw. SIII oder E°II oder 
EI. Anfegen von El. r. rechts, EI. gib. links am großen 
Sympathicus [18], und diefelben abw. am Sonnenge- 
flecht [5], am Hinterhaupt [11] und an der Magengrube [6.] 
Einr. von $? an der unteren Rippengegend [24]. Einr., 
Um. von C° oder E'" abw. A? am Unterleib. Kühle 
Abreibungen des Rüdgrates mit S?, 55 oder C° event. 
mit einigen Tropfen EI. w. gemifcht Dollbäder von den- 
felben. Flußbäder in günftiger Jahreszeit. Bier wäre 
auch noch die fub Ur: 157 angegebene Behandlung zu 
beachten. Ausgiebige Befchäftigung vornehmlich körperlich 
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wie 5. B, Arbeit in freier £uft, & 
von reigenden, gewürzigen, fcharf 
und Spirituofen. 

159. Hyfterie. [Uerventr: 
eine Krankheit, welche nur Fraue 
man eine außergewöhnliche nervõ 
welche mit umherziehenden Schme 
baren Deränderungen des Chaı 
Träumen auftritt; hierauf folgt 
wenn eine Kugel aus der Bruft 
die Krifen (Hyfterifche Kugel), Schn 
(hyfterifcher Kopffchmerz), Rüdenfd 
auf den Unterleib und Gelenffchme 
vulfivifche Bewegungen, angegrifi 
Schreien, Traurigkeit, Sinnestäuſch 
Perfonen am Geruch allein zu unt 
trächtliche Entfernung zu hören; S— 
Wohlgerüchen und Gewürzen; w 
Fleiſch fchneiden fehen, fo haben fi 
Beharrlichfeit, einen beftimmten € 
der nicht vorhanden ift; rein erfünf 
Einbildung, Durft, häufiger und far 
zuweilen bellender huſten; Kälte 
ſich leicht färbendes und erhitendes 

Diefe ganze Geſammtheit voı 
im allgemeinen auf einer Affection 
Störungen in diefem Organ, ode 
Enthaltung, oder Ausfchweifung fi 

Die Hyfterie hat oft Geifteszer 
Selten aber den Tod herbeigeführt. 

Behandlung: € oder 5 o| 
Den. Wenn das Temperament 
ausgeprägt ift, 4°, täglih 4 € 
‚oder III. Derdünnung im Wehel ı 
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Die Doſen müſſen ungemein ſchwach, die Gal 
fein, wenn man das Uebel, anftatt es zu vermind 
vergrößern will. 

Gegen den I;yfterifchen Kopffchmerz Waſch 
El. w.; Co auf den fchmerzhaften Theil. 

Die hyfterifchen Krifen werden manchmal ? 
bl., auf die Magengrube [6] angefetst, gehemmt. 

Außerdem noch diätetifches Derhalten, überhı 
geregelte Lebensweife, Arbeit, Bewegung in frif 
find unerläßliche Bedingungen, die man an die ] 

ſtellen muß. 

160. Impetigo. Ausfchlag von Meinen 
welche beim Dertrocnen halb durchfichtige Gri 
hellgelber $arbe bilden; fie erfcheinen ſowohl eir 
auch gruppenweife. 

Behandlung wie Gefichtswolf [Lupus]. 

161. Impfung. Behandlung: Alle unmi 
üblen folgen der Jmpfung werden durch 5 inne 
durch Bäder von £f. befämpft. Deraltete Impfſchäd 
die fi in Haut, Knochen- oder Uugenleiden, cha 
und ffrophulöfen Erfcheinungen oder Uebertrag 
ftimmter Krankheiten äußern können, ift neben 
befonders noch Den. event, A! oder A? in Be 
ziehen. 

Im Uebrigen fei wiederholt, daß regelmäß 
braud; von 5! oder 5. gp. in Derbindung r 
hygienifchem Derhalten gegen die Anſteckung fiche 
und das höchft zweifelhafte Jmpfverfahren überflüff 

162. Impotenz. Unter Jmpotenz verftı 
jenen krankhaften Zuftand, in dem Männer ı 
Stande find, einen befruchtenden Beifchlaf auszui 
es, daß das Glied nicht den nöthigen Grad von 
erlangt, um in die Scheide einzudringen, oder fei 
eine folche Steifheit wirklich eintritt, die Samener 
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der Klappen iſt ſehr ſchwach,« 
bemãchtigt ſich der verſchiedenen 
und es iſt ſchwer, auf die Heilung 
der, um ſich von einer fchleiche 
von Herzklopfen zu befreien, Ic 
angewandt hat. 


Die Herzbeutelentzünt 
mäßige Abfonderung feröfer ; 
[Herzbeutelwafferfucht] erfordert 
liche Anwendung der antiangioi! 
von Stodung des herzſchlages 
oder bei leichteren Ohnmachten 
vorausgefetst jedoch, daß fie nic 
Sehler des Herzens oder der 
ſolchem alle find fie nur oberflı 
Die antiangioitifchen Mittel [Kör 
find, eines wie das andere, die 
anwenden foll, der ſich vor einer 
des Herzens, vor Gefchwulft dei 
anderen Schlagadern des Körper 
wirffam gegen die Eingeweide: 
die fih in der Magengrube füh 
immer das gaftrifche Fieber beg 
engerung oder gegen Nervenſchm 
moralifche Schmerzen und durch 
erzeugt wurden; gegen plößliches 
wenn man auf der Iinfen Seite 
ſolches Symptom durch einen « 
wurde. Endlich gegen alle Kra 
Krampfadern und gegen die Blı 
geſchwüre. Sie find nicht nur unü 
fondern auch gegen Denenentzü 
Venenentzündung die Gebärmutt 
fo ift es gut, die Antiangioitici mit « 


Die äußerliche Behandlung bei den herzkrankh 
nimmt den erften Plaß ein. Wan muß darauf bei 
fein, daß das franfe Herz nur mit ſchwachen Dofen 
handelt werden darf, befonders wenn Symptome ı 
Geſchwulſt vorhanden find. 

Behandlung: Allgemeines Mittel bei Herzfi 
heiten: AI oder ATI in fehr fchwachen Dofen und 
fangs nur einige Laffeelöffel voll per Tag, abw. 5 
cf., oder EC! oder E? ebenfalls in II. oder II. 
dünnung ; wenn die Leber mit: afficirt ift, auch F. 
hartnädigen fällen fann oftmals die Beifügung von 
oder Den. unerwartet gute Dienfte leiften. 

Um. von A? [15—20 Körner auf ein Glas] 
der Haupt- und wirffamfte Theil der Behandlung ; 
fol fie oft erneuern. Bei leichten Herzaffectionen 
Eintr. von 5! oder 5° die Körner mit einigen Tro 
El. w. ftatt mit Waſſer aufgelöft. 

Zu Einreibungen in der Herjgegend werden 
ſchweren Herzleiden nicht 5, fondern nur 2 Körner 
oder A’ auf \ Eglöffel voll Fett, vefp. Bel oder Dafı 
genommen. 

Leichter Gebrauch von EI. bl. [nur zwei bis 
Secunden lang] nimmt das Zuden. Unter gewiffen : 
ftänden hat man auch mit etlichen Körnern von A trc 
fehr gute Refultate erzielt, wie es auch möglich ift, 
einzelnen Patienten ftündlich oder zweiftündlich 1 Korı 
beffer entfpricht, als die Derdünnung, wenigftens für 
fürzere oder längere Zeit. 

a) Herzbeutelentzündung. [Siehe Herzbeu 
wafferfudt.] \ 

b) Herzbeutelwafferfuht. [Siehe Wafl 
ſucht f] 

c) Herzentzündung. 

Behandlung: AI abw. SIT; in chronifch 
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wordenen fällen abw. CIII. U 
El. w. auf das Herz und von ı 
d) Herzklopfen. Beha: 
wenn nervös SII oder III; mit 
fonftigen Befchwerden verbunde 
5° abw. $\. Um, Einr. wie 
angeführten von S mit EI. w. 
150. hexenſchuß. Lumt 
ift ein plößlich auftretender Ah: 
des Rückens oder des Kreuzes. 
Der Schmerz kommt fo r 
Büden und fonftige Bewegungen 
außerordentlich fchmerzhaft find. 
Am häufigften erfcheint er 
gebücter Stellung. (Wegen 
Ifhias fiehe man Nro. & 
Behandlung: Hier find 
täten in Anwendung zu bringe 
El. r.; letztere eventuell im We 
damit Peine Wirkung erzielt, fo fi 
von A?, E°, Cf. am Plage; € 
am Sympathicus (12), hHinterhe 
Seiten des Rückgrats. Innerlic 
bunden, vor Allenı Derdünnung 
5? in den Weichen, wie unter 4 
oder S. [Einzelne fälle von 
durch Der. geheilt.] 10 Köm 
Einfchlafen. Morgens Der.\ 0d 
151. Higblätterchen ode 
ſchlag. Ausfchlag von fehr Be 
einigten Bläschen, die, große u 
bildend und ein die Haut reizend 
ftarfes Juden verurſachen, weld; 
verſchlimmert; er ift nicht anfted 
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Behandlung: SII oder S abw. U oder €. Die- 
felben Mittel in den Wein zu den Mahlzeiten und J Korn 
von C° von Stunde zu Stunde. Bäder von 5° abw. €. 
Unt. von E° an der unteren Rippengegend [24]. EI. r. 
abm. EI. glb. am Hinterhaupt [11] und am Sonnengeflecht 
[5], El. r. rechts, EI. glb. links am großen Sympathicus 
[12]. 10 Körner von 5° auf 40 gr Salbe und einige 
Tropfen EI. r. für eine Salbe, die des Abends auf die 
vom Hautausfchlag ergriffenen Cheile zu geben ift. 

152. Hirnhautentzündung. Entzündung der Ge 
hienumhüllung. Es ift dies ein fehr fchweres und befonders 
fchwierig zu erfennendes Leiden. 

Symptome. Heftige Kopfichmerzen, Schlaffucht, 
Schlaflofigkeit, heftiges Fieber, Erbrechen und Derftopfung ; 
hierauf Delirium, Eonvulfionen, Abneigung gegen Geräufch, 
Eicht, Bewegung, ſchlafſüchtige Müdigkeit. 

Hierauf verfallen alle acuten Symptome des Kranken 
in eine tiefe Trägheit; das Beficht ift blaß; fein Ausdruck 
ift ftumpf, die belebende Wärme nimmt ab, und der Tod 
bemächtigt fi des Kranken. [Man fiehe auch Be- 
birnentzündung.] 

Behandlung: EI oder SI abw. A’II und FiII; 
oftmals muß wenigftens zu Anfang die II. Derdüunung 
angewendet werden. Wenn das Sieber befeitigt ift, kann 
Der. an Stelle des $ geſetzt werden. Der Kopf ift leicht 
mit EI. w. zu benegen. Eine. und Um. von E35, S.4?, 
oder von EI. w. oder von EI. bl. auf den Kopf. An- 
fegen von EI. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt [11], 
El. r. rechts, EI. glb. links an den Schläfen, am Sym- 
pathicus [12] und den Meinen Unterzungennerven [9.] 

153. Hirnmwafjerfucht. [Siehe Waſſerſucht g.] 

15%. Hobde. a) Einfache Hodenentzündung. 
Die einfache Hodenentzündung entfteht meift durch Drud, 
Stoß, Schlag oder Derwundung. 
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Der Hode ſchwillt an und wird ſchmerzhaft; die Haut 
ift rothglänzend und gefpannt; das Gehen faft unmöglich; 
meift ift ein heftiges Sieber vorhanden. 

Behandlung: CH oder AI, oder EII abw. AI. 
Stündlih I Korn von E°. Doll: und Sigbäder, Um. von 
C° oder €’, A’, EI. w. Anſetzen von El. r. rechts, 
El. glb. links am Heiligenbein [20], diefelben abwechfelnd 
am Damm [22.] 

Der Kranke Magt vorerft übel Schmerzen in der 
Leiftengegend und über eine Schwere im Hoden. 

Derfelbe ſchwillt an und wird roth; er fann dabei 
das 5—4fache feiner natürlichen Größe erlangen; meift 
ift er hart und bei Drud fehmerzhaft. Häufig wird der 
Hode gegen den Bauchring emporgezogen. 

Beide Hoden find felten zugleich entzündet; häufiger 
der linke als der rechte; mitunter fpringt die Entzündung 
von einem Hoden auf den anderen. 

Während diefer Hodenentzündung nimmt das Tripper- 
fecret in der Regel bedeutend ab, oder verfchwindet ganz 
und erfcheint erft wieder nach Ablauf derfelben. [Man 
vergleiche „Tripper“.] [Siehe Antivenereo und 
Syphilis.] 

155. Hüftweh. [Coralgie] [$reiwilliges 
Hinten] Diefer krankhafte Zuftand der Hüftfchenkelein- 
fügung zeigt alle anatomifchen und phyfiologifchen Eigen: 
fchaften der weißen Gelenkgeſchwülſte. 

In einem erften Stadium giebt ſich das Leiden nur 
örtlih durch einen dumpfen und tiefgehenden Hüft- 
fchmerz fund. 

Zuerſt ift diefer Schmerz unterbrochen und unregel- 
mäßig und wird alsdann beftändig und lebhaft; er offen- 
bart ſich fehr oft lieber am Knie, als an der Hüfte felbft. 
Während diefes Zeitpunktes Hagt der Kranke über Schwäche 
des angegriffenen Bliedes und beginnt zu hinken. 
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Das zweite Stadium iſt durch Längerwerden des 
Gliedes und das dritte durch ſeine Verkürzung bemerkbar. 
Die zweite dieſer Erſcheinungen iſt die Folge der erſten. 

Das CLängerwerden des Gliedes kommt von der Der- 
änderung nebft Derdidung der Außenfeite der Gelenke her. 
Wenn diefe Deränderung aber auf dem Punft angelangt 
ift, daß die pfannenförmige Höhlung feine genügende Tiefe 
mehr hat, um den Schenfelfopf unterzubringen und ihn 
feftzuhalten, fo wird diefer Knochen durch die Muskeln, 
die ſich dort einfügen, nach dem oberen Theil der Höhlung 
‚getrieben und man beobachtet alsdann alle der Derrenfung 
eigenthümlichen Erfcheinungen. 

Auf die Deränderung der angegriffenen Theile endlich 
folgt der Derlauf, der ihr eigen ift; es bilden fich Abfcefje 
in den Gelenfeinfügungen und in ihrer Nachbarſchaft. Bei 
der Mehrzahl" der Fälle endigt der Kranke damit, zu 
unterliegen, weil das freiwillige hinken in der Chat feine 
einfache locale Derlegung ausmacht, fondern weil fie immer 
mit einem allgemeinen Leiden von meiftentheils fcrophulöfer 
Natur verbunden iſt. Deßhalb muß man bei der Be- 
handlung diefer Krankheit nach der Urfache forfchen, welche 
bei der Mehrzahl der Fälle und befonders gleich bei ihrem 
erften Auftreten fehr wohl durch unfere electro-homöo- 
pathifchen Heilmittel befiegt werden Fann. 

Behandlung: Wenn der Kranke Iymphatifchen 
Teniperamentes ift, giebt man: £f. oder 5 und EL. r. 
an den Fußſohlen und der Innenſeite des Beines entlang, 
dem Laufe der Nerven entfprechend; am der Außenfeite 
des Beines ebenfo EI. glb. und am Ausgangspunfte des 
Beinneros [Abends und Morgens] Wenn der Iympha- 
tifche Zuftand vorherrfchend ift, fo giebt man S abw. €, 
and wenn die Conftitution eine gemifchte ift, S abw. A. 
Halbftändlih \ Korn E° troden und im Hartnädigkeits- . 
falle C*? abw. A° troden. Bäder von C° abw. 5° oder 
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€. Um. auf den Schenkel von 
Einr. von E°. 
Beim freiwilligen hinken 
wieriger, aber man bringt die 
155. Hühneraugen. Da 
CLeich dorn ift eine warzenähn 
die in ihrer Mitte einen zapfen 
Spiße diefes Kernes liegt ti 
Theil in der Oberhaut. " 
Am häufigften findet man 
Fußzehen und an der fußf 
Auch fcheinen die Hühner: 
der Witterung zu ftehen und zu 
ändern will, befonders ftarf zu 
Behandlung: 5 oder 
auf 40 gr Salbe], Einr., fi 
haben fehr guten Erfolg; desgl 
mit El. grün gemengt. 
157. Buften. Der Hu‘ 
Krankheiten, welche am häufig| 
Man unterfcheidet trocken 
fowie Brufthuften und Magı 
Beim Brufthuften verfpü 
Empfindung im Halfe, welde 
Beim Magenhuften emp 
Herzgrube unmittelbar vor 
erfcheint diefer Huften nach den 
Behandlung: PI od 
troden, ftündlich wiederholt; ı 
£ungen, Bronditis, Ke 
Einfacher Huften: 5 oder € 
trodene Körner P°. Auch V 
trockene Körner von F und aud 
namentlich wenn die Huftenar 
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Kindern entſpricht, wenigſtens bei dem einfachen Catarrh⸗ 
Buften meift P° amı beften. 

158. Hypochondrie. Die Hypodhondrie befteht 
in einer eigenthümlichen Affection des pfychifchen Herven- 
apparates, die fid in der Regel ohne wirkliche organifche 
Störungen, dennoch durch das Gefühl des Kranffeins 
kundgibt. 

Der Kranke beobachtet mit Aengſtlichkeit alle Functionen 
ſeines Körpers. 

Tag und Nacht grübelt er über ſeine vermeintliche 
Krankheit nach und ſetzt dem Arzte feinen Zuſtand mit 
ganz beſonderer Weitläufigkeit auseinander. 

Der Kranke ſieht Anfangs noch vollkommen wohl 
aus, doch ſpäter treten dann durch die fortwährende Angſt 
und Unruhe wirkliche Störungen ſeines Körpers ein. 

Der Melancholiker unterſcheidet ſich vom Hypo- 
chondriſten dadurch, daß er nicht über Krankſein klagt 
und auch nicht für krank gehalten fein will, obwohl feine 
Ideen mit der Wirklichkeit im fchärfften Widerfpruche 
ftehen. Die Hypocondrie ift vermöge der pfychifchen und 
Gemüthsftörungen mit den Beiftesfranfheiten im engeren 
Sinne, nahe verwandt, und kann auch, wenn vernad)- 
läffigt, in ſolche ausarten. 

Behandlung: FII abw. SI oder CSII oder 
EIN. Anſetzen von El. r. rechts, EI. glb. links am großen 
Sympathicus [18], und diefelben abw. am Sonnenge- 
flecht [5], am Hinterhaupt [11] und an der Magengrube [6.] 
Einr. von $? an der unteren Rippengegend [24]. Einr., 
Un. von C° oder EC!" abw. A? amı Unterleib. Kühle 
Abreibungen des Rüdgrates mit 5°, 5° oder E° event. 
mit einigen Tropfen El. w. gemifcht Dollbäder von den- 
felben. Flußbäder in günftiger Jahreszeit. Hier wäre 
auch noch die fub Yr. 157 angegebene Behandlung zu 
beachten. Ausgiebige Befhäftigung vornehmlich körperlich 
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wie 5. B, Arbeit in freier £uft, Gartenbau zc., Dermeiden 
von reizenden, gemwürjigen, fcharfen Speifen, Getränfen 
und Spirituofen. 

159. Hyfterie. Nervenkrankheit.] Es ift dies 
eine Kranfheit, welche nur Frauen befällt und bei der 
man eine außergewöhnliche nerpöfe Reizbarkeit bemerkt, 
welche mit umherziehenden Schmerzen, Krämpfen, fühl 
baren Deränderungen des Characters, phantaftifchen 
Träumen auftritt; hierauf folgt eine Empfindung, als 
wenn eine Kugel aus der Bruft heraufzurolfen ſcheine, 
die Krifen (hyfterifche Kugel), Schmerzen an der Pfeilnaht 
(hyfterifcher Kopffchmerz), Rückenſchmerz bei jedem Druck 
auf den Unterleib und Gelenkſchmerzen hervorruft. Eon- 
vulfivifche Bewegungen, angegriffene Nerven, Weinen, 
Schreien, Traurigkeit, Sinnestäufchungen, Fähigkeit, die 
Perfonen am Geruch allein zu unterfcheiden umd auf be- 
teächtliche Entfernung zu hören; Scheu vor Geräuſch, vor 
Wohlgerüchen und Gewürzen, wenn die Kranken nur 
Fleiſch ſchneiden fehen, fo haben fie feinen Hunger mehr; 
Beharrlichkeit, einen beftimmten Geruch wahrzunehmen, 
der nicht vorhanden ift; rein erfünftelte Beflemmung, alles 
Einbildung, Durft, häufiger und farblofer Urin; hyfterifcher, 
zuweilen bellender Huften; Kälte in den Ertremitäten; 
ſich leicht färbendes und erhitendes Geſicht. 

Diefe ganze Geſammtheit von Erfcheinungen beruht 
im allgemeinen auf einer Affection der Gebärmutter, auf 
Störungen in diefem Organ, oder auf einer abfoluten 
Enthaltung, oder Ausfchweifung finnlicher Genüffe. 

Die Hyfterie hat oft Geifteszerrüttung und Epilepfie, 
Selten aber den Tod herbeigeführt. Sie kann geheilt werden. 

Behandlung: € oder 5 oft, abw. Der. oder auf) 
Den. Wenn das Temperament fanguinifh und fehr 
ausgeprägt ift, A°, täglich 4 Caffeelöffel voll von II. 
‚oder III. Derdünnung im Wechfel mit den obengenannten. 
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Die Dofen müffen ungemein ſchwach, die Bal 
fein, wenn man das Uebel, anftatt es zu vermind« 
vergrößern will. 

Gegen den Iyfterifchen Kopfſchmerz Walch 
El. w.; C° auf den fchmerzhaften Cheil. 

Die hyfterifchen Krifen werden manchmal d 
DI., auf die Magengrube [6] angefest, gehemmt. 

Außerdem noch diätetifches Derhalten, überh« 
‚geregelte Eebensweife, Arbeit, Bewegung in frifi 
find unerläßliche Bedingungen, die man an die J 
ſtellen muß. 

160. Impetigo. Ausfhlag von Meinen 
welche beim Dertrodnen halb durchſichtige Gri 
hellgelber Farbe bilden; fie erfcheinen fowohl eir 
auch gruppenweife. 

Behandlung wie Gefichtswolf [Eupus]. 

161. Impfung. Behandlung: Alle unmi 
üblen Solgen der Impfung werden durch 5 inner 
durch Bäder von £f. befämpft. Deraltete Impfſchäd 
die ſich in Haut-, Knochen oder Augenleiden, rha 
und ffrophulöfen Erfcheinungen oder Uebertrag 
ftimmter Krankheiten äußern können, ift neben 
befonders noch Den. event. Al oder A’ in Bei 
ziehen. 

Im Mebrigen fei wiederholt, daß regelmäß 
braudy von S! oder S. gp. in Derbindung n 
hygienifchem Derhalten gegen die Anſteckung fiche 
und das höchft zweifelhafte Jmpfverfahren überflüffi 

162. Impotenz. Unter Impotenz verfte 
jenen krankhaften Zuftand, in dem Männer r 
Stande find, einen befruchtenden Beifchlaf auszui 
es, daß das Glied nicht den nöthigen Grad von 
erlangt, um in die Scheide einzudringen, oder fei 
eine ſolche Steifheit wirklich eintritt, die Samener 
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o raſch ftattfindet, daß eine Begattung trotzdem 
usgeführt werden kann; legtere Form der Mannes: 
je-oder Jmpotenz heißt man gewöhnlich „reiz 
Schwäde". 
ie Impotenz kann dreierlei Urfachen haben: 1] eine 
ldung der Befchlechtstheile, 2] eine Krankheit der- 
3. B. Tripper, Schanfer; 5] allgemeine Schwäche. 
ie häufigfte Urſache der Jmpotenz ift die 
nie“; weit feltener führen gefchlechtliche Aus— 
ingen oder häufig wiederkehrende Samenergießungen 
er fo bedeutenden Abſchwächung des männlichen 
gens. 
Yird das Caſter der Onanie ein für allemal unter- 
fo ift die Heilung gefichert. 
jehandlung: S oder C® in Derdünnung manchmal 
echfel mit A', A° oder mit $. Stündlich 1 Korn 
Ipplication von El. r. abw. EI. glb. am Sonnen: 
[5], Binterhaupt [11], in der Magengrube [6], 
amm [22], El. r. rechts, EI. glb. links am großen 
ithicus [18] und Heiligenbein [20]. Um., Einr., 
[mit drei Elöffeln voll] von EI. w. oder El. r. 
A. bl. oder von 5°, Cẽ. Kühle Ubreibungen des 
ates mit S!, 5° oder 5°, event. mit einigen Tropfen 
gemifcht. 
53. Indigeftion. [Siehe Unverdaulichkeit, 
en.] 
54. Infettenftich. Behandlung: Wenn der 
chwärzlich oder bläulich ift und befonders dann, 
er von einem giftigen Inſekt herrührt, muß man 
wlich und äußerlich gebrauchen und die Behandlung 
abſchließen, welches auf die Geſchwulſt eine zer- 
de Wirkung ausübt. Ueußerlih Um., Einr. von 
. gr, EL. w. In leichteren fällen vor Allem 
e Körmer von 5 und darauf die Derdünnung; 
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Außerlid Um, Ein. von 5° oder EC’, El. w. Wenn 
entfprechende Mittel im Freien nicht bald zur Hand find, 
lindern Auflagen von feuchter Erde bedeutend den Schmerz, 
und die Entzündung. 

165. Intertrigo. Das Wundfein beobachtet man 
hauptfächlich bei Meinen Kındern am After, an den Innen: 
flächen der Oberfchenfel, am halſe und in der Achfelhöhle, 
bei Erwachfenen gleichfalls am After, am Mittelfleifch, 
in den Achfelhöhlen und bei Frauen unter den Brüften. 

Die wunde Haut cerfcheint tiefroth, feucht und ift 
Außerft ſchmerzhaft. 5 

Behandlung: SI oder EI. Um. von El. w. 
Waſchungen mit C? (20 Körner auf 1.Fiter Waſſer) oder 
mit S!, 5? unter Beifügung von etwas EI. w. 

166. Irrſinn. Jede Art Beiftestranfheit, welche 
in einer Störung des organifchen Cebens begründet ift, 
kann durd die Mattei’fchen Mittel geheilt werden. 

Man muß bei.$rauen befonders auf gewiffe Störungen 
in der Gebärmutter veflectiven, in welchem falle € 
Specifleum ift. 

Im Allgemeinen ift 5 und $! für die Männer, C 
und A für die frauen zu empfehlen, in beiden Fällen in 
minimalen Dofen (mindeftens II. Derdünmung). In vielen 
Fällen ift Der. ein Hauptmittel; manchmal auch F, S. gp. 
befonders bei Schwächezuftänden in I. Derd. oder ftarfer 
Dofis. 

a] Allgemeine Beiftes: und Körperfchwäde. 
Blödfinn, paralytifcher.] 

Behandlung: SM. Bäder C’. Application von 
EI. r. und EI. gib. an den Hauptnervenfnoten. 

b] Manie. Der maniafalifche Kranke bietet oft das 
Bild großer Heiterkeit dar. 

Er ift in fortwährender Bewegung, und feine 
Gedanken fließen ihm fchnell ins Bewußtſein. 
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Er will feinen vor feiı 
danken ungefagt fein laffer 
felben- in Haft und Fülle, 

Er ſchreit und lärnıt u 
dabei entwidelt er eine ungı 
jeder Ermüdung fpottende A: 

Behandlung: 5 abu 
dünnung. F troden vor dem 
Fällen A° oder C'; oder aı 
nädiger Derftopfung neben ol 
noch ftündlih 1 Korn £f. 0% 
zu 5—10 Korn in Milch ꝛc. 

Aeußerlih: Einr. vor 
Kopf und längs des Rüdgre 
Weichen (24). Um. und € 
Herzen. Bäder von $?, C° 

c) Uymphomanie. D 
haft erregter unbeherrfchb 
Aufregung des Gefcledhtstrii 
licher Beflemmung, KHerzflor 
zu der fih nah und nad 
felfen kann. 

Behandlung: EIl od 
von E*. Bäder von EC’. d 
bein (20). In hartnädigen } 

d) Tobfucht. Wuthanfä 
zu Gewaltthaten gegen fi o 

Behandlung: SII ode 
€ ebenfo. Bäder von C°, X 
unter Jrrfinn Xr. 155 b) un 

e) Melancholie, Trüt 
(Siehe Ur. 157 a), b), ec). 

f) Hrpodhondrie und 
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9). Säuferwahnſinn. (Siehe Delirium tre— 
mens.) 

h) Sommmambulismus. (Siehe dort.) 

167. Iſchias. (Siche Sciatique.) 

168. Jucen der Haut. Mit und ohne Ausfchlag 
von Pleinen, harten, hirfefornartigen Bläschen. 

Behandlung: Innerlich A im Wechfel mit 5 
oder-C' oder C° oder Der. Auch Den. oder $ fann in 
Frage ftchen. Diefelben Mittel auch äußerlich. Bäder 
von C5, von $?, von A’, von Cf., Application von 
EI. r. im Wechfel mit EI. glb. am Hinterhaupt (11) und 
Sonnengefleht (5); El. r. rechts, EI. gib. linfs am Sym- 
pathicus (12). 

169. Kalte Säfte. Derfchleimung und Gefhwür- 
bildung der unter dem Unterkiefer und längs des Halfes 
gelegenen Drüfen; diefe verfchleimten Nervenfnoten können 
aud die Keiftengegend, die Achfelhöhlen und das Innere 
der Kniefehlen angreifen; die Kranken find zuweilen blaß 
ohne Kraft und haben Diarrhöe. Andere dagegen find 
frifch und haben £eibesfülle. 

Behandlung: 5 abm. E oder C°, Anfegen von 
El. r. und El. glb. am Sympathicus (12), am Sonnen- 
geflecht (5), auf allen benachbarten oder bedrohten Stellen, 
und auf den nicht offenen Geſchwülſten. Bäder von C°, 
5, 4° und von Cf. 

120. Karbuntel. Der Karbunkel ift größer 
als der gewöhnliche Furunkel. Um ihn herum bilden ſich 
Meine Blutgefhmwüre, die leicht in Brand übergehen; 
die Schmerzen find meift brennend, oft auch ftechend. 

Allmählich zeigt der Karbunfel Fleine Deffnungen, 
aus welchen eine gelbe, äußerft feharfe Jauche fließt, die 
alles, felbft bis auf die Knochen zerftört. 

Sein Sig ift gewöhnlich zwifchen den Schulter- 
blättern und auf dem Rüden. . 
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Behandlung: 5 oder C abw. A oder £f. Die 
ſelben Heilmittel zu den Mahlzeiten. Täglich Bäder von 
C> abw. A’. Eine. und Um. von £f., C, A?. Appli- 
cation von EI. r. abw. El. glb. an den betheiligten Nerven. 

Gutartige Karbunfel. (Siehe auch $urunfel.) 
‚Surunfelartige Entzündung mehrerer Sortiegungen des 
Sellengewebes ; der einfache Furunkel ſchließt die Entzündung 
nur einer einzigen diefer Derlängerungen in fich. 

Anfangs treten Gefhwulft und Schmerzen am Site 
der Affection auf. Die Geſchwulſt nimmt bald zu, wird 
fehr hart, fchmierzhaft, hervorragend und dunfelroth. Es 
treten Sieber, Kröfte, Unruhen, Appetitlofigfeit, Diarrhöe 
oder Derftopfung, Uebelfeit und manchmal Erbrechen auf. 

Behandlung: Um das Sieber zu heben, $, Der: 
dünnung und Eine. von $? in der unteren XRippen- 
gegend (24.) Außerdem die gleiche Behandlung wie vor- 
gehend. Cf. ift faft in allen fällen, befonders äußerlich 
angewendet, ein Kauptmittel, 

171. Katarrh. Es ift dies eine Entzündung der 
Schleimhäute. Es find die gleichen Symptome vorhanden, 
wie bei einer leichten, acuten Brondhitis, wie bei Schnupfen, 
Sieber, Kopfweh, bei peinlichem Huften, Gliederfluß mit 
großer Schwäche. Bei Greifen wird diefes Leiden chroniſch. 
(Siehe Hals, huſten, Hafe, Lunge, Bronditis.) 

a) Blafenfatarrh. Bei diefem ift die Schleimhaut 
der Blafe ergriffen, und der Urin, der in Meinen Quan- 
titäten gelaffen wird, ift mit Shleim, Eiter und Blut 
vermengt, welche einen Bodenſatz bilden. 

Der Kranke hat in der Blafen-, Scham: und Mittel: 
fleifchgegend ein Gefühl von Drud und Schneiden, das 
durch Bewegung oder Katheterifiren gefteigert wird. 

Dabei Harndrang, Harnzwang mit Schmerz beim 
Urinlaffen und beim Stuhlgang. 
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Behandlung: 5 oder 5? allein oder abw. A abw. 
35. In hartnädigen fällen fommen auch S°, C°, €, 
C* £f. als befannte auf die Blafe und die Kieren 
wirkende Mittel in Anwendung. 5 Körner S in den 
Wein zu den Mahlzeiten. Un, Einr. Bäder von €> 
‚abw. 5° abw. £f. Um. oder Einr. von 5?, EI. w. event. 
in Combination. Einfprigungen von C° oder C°. An- 
ſetzen von El. r. abw. EI. glb. am Schambein; El. r. 
rechts, El. glb. links an den Nieren (21) und am Beiligen- 
bein (20). 

b) Darmfatarrh, acuter. Das hervorftechendfte 
‚Zeichen des acuten Darmfatarrhs find die reichlichen 
flüffigen Entleerungen, der Durchfall oder Diarrhöe. 
Schmerzen find bei demfelben gewöhnlich nicht vorhanden, 
doch fommen zuweilen Folifartige Anfälle vor, die mit der 
ftattgefundenen Entleerung wieder verfchwinden. 

Ift der Diddarm vom Katarrh befallen, fo hat 
der Kranke Schmerzen in der Yabelgegend, ein Brennen 
am After und heftigen Stuhldrang. 

Tritt unter ftarfem Preffen dann Stuhlgang ein, fo 
‚wird eine ganz geringe Menge glafigen, mit Blut unter: 
mifchten Schleims entleert. 

Ift der Maftdarm allein Sig der Erkrankung, fo 
“ft der Derlauf der gleiche, nur fehlen die Schmerzen im 
Unterleibe. . 

Beim hronifchen Katarıh wechſeln Diarrhöe und 
Derftopfung miteinander ab; Abgang von Winden und 
Entleerungen werden vom Kranken als glüdliches Ereigniß 
begrüßt, während die Derftopfung ihn deprimirt. 

Behandlung: S. E abw. A abw. $. SYII abw. 
A’. Stündlih 1 Korn Der. Wenn Derftopfung oder 
Diarrhöe. dabei ift, die gleichen Mittel zu den Mahlzeiten. 
Bäder, Einr., Um. von E° oder Cio abw. A? am Unter 
deib, von $? in den Weichen. Anfegen von EI. r. abw. 

Mattei, Arzneiwifjenfchaft. III. Auflage. u 
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El. glb. am Hinterhaupt (11), Sor 
der Magengrube (6); El. r. rech 
Sympathicus (12). 

cı Gebärmutterfatarri 
Katarrh der Gebärmutter fı 
an und fondert einen Maren, mi 
oder einen eiterigen Schleim ab. 

Die Kranfe enıpfindet ein Be 
Dölle im Unterleib; fie hat Derfi 
wird häufiger und unter Schmerzen 

Fällt der Katarch mit der 
(Periode) zufammen, fo wird die 2 

Behandlung: E oder EI 
A'. Die gleichen Mittel zu den 1 
C>. Eine. von C° am ganzen U 
El. glb. am Sonnengefleht (5), an 
der Magengrube (6); El. r. red 
Sympathicus (12). Einfprigungen 

d) Gebärmutterfatarrh, 
Weißfluß.) 

172. Kehle. Kehlleiden, En 
häute in der Kehle und deren Um: 

Behandlung: Das einfady 
ATI und SIT geheilt. Wenn Siebe 
hebt man es mit SIE und einigen 
ftündlich, bis es behoben iſt; wenn 
20 Körner von S troden auf die £ 
Eintr. von $? an der unteren Rij 
oder ohne Fieber, Einr. von A’ a 
Kehle. Anfegen von El. r. rech 
Meinen (9) und am großen (15) 31 
auf den Haden; went Huften mit 
zufügen. 

a) Kehlfopfentzündung, ı 
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klagt über Kitzel und Stechen im Kehlkopf; er hat 
ein Gefühl, als wäre ein fremder Körper daſelbſt, der das 
Athmen erſchwert. 

Das Schlingen ſchmerzt ihn und er verſpürt be— 
ſtändigen Veiz zu Schluckverſuchen. 

Seine Stimme wird heiſer und oft überſchlägt 
fie ſich. 

Behandlunng: SI abw. PII. Wenn Sieber vor- 
handen ift, noch $ und Eine. von £? an der unteren 
Rippengegend (24). Grg. von El. r. und EI. bl. (einen 
Eplöffel voll auf ein Glas Waffer). Eine. von E° an 
der Kehle. 

b) Kehlfopfentzündung, chroniſche. Außer 
dem Kitelgefühl im Kehlfopf ift die anhaltend heifere 
oder tonlofe Stimme das Hauptfymptom. 

Das Hüfteln tritt meift Morgens ein, und nur 
mit Mühe wirft der Kranke einen gelblichen oder grauen 
Schleim aus. 

Wärme beffert, Kälte aber verfchlimmert das Leiden. 

Behandlung: 5 oder C! abw. P abw. $. Bäder 
von E°. Eine. und Um. von C°, 5° und El. bl. 

c) Kehlfopfentzündung, gefhwürige, chro— 
nifche. Der Kranke klagt über Brennen am Kehl- 
kopfe, wie von einer glühenden Kohle. 

Bat ſich bereits ein Befchwür gebildet, jo verurfacht 
ihm das Schlingen viele Schmerzen; er hat fortwährenden 
Reiz zum huſten und. feine Stimme verliert ſich all- 
mählich. 

Später zeigt ſich ein eiteriger Scleimauswurf, ver: 
bunden mit öfteren Erftidungsanfällen. 

Sieber, Abmagerung und Nachtſchweiße erſchöpfen 
jeine Kräfte. J 
Sahnndtung: S abw. A abw. €. Mit A ift 
auszufegen, fobald die Blutungen aufhören. Wenn fih 


1% 
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die Schwindfucht zeigt: P abw 
IN. Derdünnung ‚oder EC! in D 
1—2 ftündlih 1 Korn troden. 
auf der ganzen Bruſt. Brg. ı 
auf 1 Glas Waſſer.) Einr. vor 
fegen von EI. bl. am großen 5: 
Sonnengefleht (5). Bei Kehltop 
krebſiger Art, kann ftatt E' od 
fucht werden. 

d) Kehlfopfentzündun; 
oder falfche Krupp und falſchhä 
(Siehe Krupp.) 

e) Kehlfopfentzündung 
eine weniger nahe, oft entfernte 
Jugend zugezogenen Uebels, das 

Sie zeigt die gleichen Sympt« 
Kehltopfleiden. 

Behandlung: Ein oder 
Den. abw. 5. Diefelben abwech— 
zeiten (5—1O Körner.) Hierauf 
geleiftet wird, C abw. A’ abw. 
Mittel find in manchen fällen tı 
1 Korn — der Derdünnung voı 

Bei allen diefen Behandlu 
oder EI. bl. ausgezeichnete Hilf 
Mittel müffen aud als Grg. 
Tages genommen werden. 

173. Keuchhuften. Die 
haben etwas fo Characteriftifches 
kannt werden Fönnen. 

Gewöhnlich haben die Kir 
des Anfalles, namentlich ein Bei 
oder in der Bruft. 


" 
‚ 
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Tritt nun der Anfall auf, fo wird das Geſicht roth 
oder blau; es erfolgen mehrere heftige Huftenftöße fo 
fchnell nacheinander, daß das Kind kaum wieder ein- 
athmen kann, was für die Umgebung etwas außerordent- 
liches Beängftigendes hat. 

Auf der Höhe des Anfalles zeigt fih Erbrechen 
von Schleim und Speifen, wobei oft Blut aus Mund 
und Naſe kommt. 

Diefer ganze Hergang wiederholt ſich bei jedem An- 
fall mehrmals nacheinander, worauf eine ganz freie Zeit 
folgt, anfangs von furzer, fpäter von längerer Dauer. 

Nach den Anfall find Feine, ſchwache Kinder erfchöpft 
und matt, Präftige, ältere dagegen fpielen und efjen wieder, 
als fei nichts vorgefallen. 

Behandlung: Die Heilung dur A ferner U abw. 
O abw. SI. find die zahlreichſten. Es kann aber auch 
5 oder E und P angezeigt fein, wenn ein vorwiegend 
Iyniphatifches Temperament vorhanden ift. Auch Der. 
kann unter Umftänden gute Dienfte leiften. Was für ein 
Mittel es auch fei, man muß es im allgemeinen in II. 
oder III. Derdünnung nehmen. Einr. von A? auf das 
Herz. EI. gib. EI. bl. am Sympathicus(12.) EI. glb. innerlich. 

174. Kiefer. Kinnbadenzwang. Starrframpfartige 
Sufanmenziehung der Kinnbaden. 

Behandlung: 5, C Eine. von EC’. Anfegen von 
El. r. auf der rechten, EI. glb. auf der linken Seite, am 
oberen Theil der Wange. Um. von EI. w. ebendafelbft. 

175. Kinnbadenzwang. Cheilweifer Starrframpf, 
beftehend in Zufantmenziehung der Kinnbaden. Diefe 
höchft gefährliche Krankheit äußert ſich folgendermaßen: 

Die Kiefer find feft aufeinandergepreßt, der 
Kranke ift nicht im Stande, zu Fauen und zu fchluden. 

Der Naden ift fteif, hart und fehmerzhaft, der 
Kopf nad; hinten gezogen. 
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Die Musfeln des Körpers find feft gefpannt und der 
Sig heftiger, Prampfhafter Schmerzen, der Leib fühlt fi 
hart an. 

Bei Berührung des Körpers und bei dem Derfuche 
zu kauen oder zu fchluden, treten diefe Krampfanfälle von 
neuem auf. 

Behandlung: Man wendet EI. gib. am Hinter 
haupt (11) an; wenn dies nicht genügt, applicirt man fie 
am Sympathicus (12), eventuell EI. r. auf der rechten, 
EI. glb. auf der linken Seite desfelben und an den Kiefern. 
Wenn dies die. Nerven nicht herabftimmt, fügt man inner- 
ich 5 hinzu. Eine. oder Um. von E° auf die Kinnbaden. 
Bäder von C° und von £f. Un. von El. glb. (Dergl. 
Starrframpf.) 

126. Klumpfuß. (Siehe Elefantiafis.) 

122. Knie. a) Weiße Gefhmwulft am Knie, 
Bei Beginn des Leidens Magt der Kranke über Schmerzen 
im Knie. 

Es zeigt fich eine weiße, weiche Geſchwul ſt, welche 
fi) über das ganze Hniegelenf verbreitet. Der Kranke 
hält das Glied ftets gebogen, weil die geringfte Bewegung 
die Schmerzen erhöht. Allmählih nimmt die Befchmulft 
bedeutend zu, fo daß ſich das Gelenk bis zum doppelten 
oder dreifachen Umfange vergrößert. 

Die Schmerzen werden nun unerträglich; die Haut 
der Geſchwulſt röthet ſich an einer Stelle und der Eiter 
bricht durch, worauf große Erleichterung eintritt. 

Der Eiterausfluß vermindert aber nicht den Umfang 
der Befchwulft, fondern es bilden fih an anderen Stellen 
derfelben neue Abfceffe, in Folge deffen der Kranke unge: 
mein abmagert. 

Sieber, Appetitmangel, Schweiße und Diarrhöen find 
ftete Begleiter des Leidens. 
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Behandlung: 5 oder A abw. E oder Cf. In 
hartnädigen Fällen die vorausgehenden Mittel abw. Den. 
Bäder von C°. Anſetzen von EI. r. an der inneren, 
‚El. glb. an der äußeren Fußſeite und die beiden abw. 
über und unter dem Knie Eine. und Um. von €°, 
A?. Wenn der Schmerz vorhanden, find Um. von EI. gr. 
‚oder EI. w. oder EI. bi. vorzunehmen. 

b) Periodifher Rheumatismus am Knie, 
«Siehe Aheumatismus.) 

178. Knochenauswuchs. (Ueberbein) Das 
Ueberbein ift eine eine, meift runde, etwas harte Be 

fhwulft, welche am häufigften an den Händen, feltener 
an den Sign entfteht. 

Die Geſchwulſt felbft ift elaſtiſch und ſchmerzlos; 
ihre Größe fehr verſchieden. 

Behandlung: 5 oder 55 oder A? abw. E' oder 
C!. Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten; Um., Einr., 
Bäder von C°. Anfegen von EI. r. rechts, EI. glb. links 
am Sympathicus (12.) (Siehe auh Winddorn.) 

a) Knohengefhmwulft, hronifhe, am Bein. 
Diefe ift ein loderes, brüchiges Bewächs am Knochen, 
‚welches weicher als der Knochen, unbeweglich, platt und 
ſchmerzhaft ift. 

Sie ift häufig die Folge der Gicht und der. einge 
awurzelten Syphilis. 

Behandlung: Diefelbe wie vorhergehend, befonders 
auch Um, von EI. gr..und Den. innerlich und äußerlich, 
wenn Syphilis zu Grunde liegt; überhaupt, wenn ſich das 
Uebel auch hartnädig zeigt. (Siehe auch Winddorn.) 

b) Knohenfügung. (Siehe Gelenffügung, 
Rhaditis.) 

c) Knodengefhmwulft an der unteren Kinn- 
lade mit Sieber. 

Behandlung: $ abw. S oder £f. abw. C*. Einr. 
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von $? an der unteren Rippenge— 
diefelbe Behandlung wie Paedarthı 
Winddorn.) R 

a) Knodhenauswuds, fy 
ift eine Pleine, rundliche, meift weiche 
welche ſich aus einer vorgängigen Eı 
haut heranbildet und am Schienbe 
dem Ellenbogenfnochen, dem Schädel! 
bein vorfommt. 

Behandlung: Den. abw. 
Anfegen von EI. r. rechts, EI. gib 
cus (12). 

2) Winddorn (Spina veı 
der Hnochengewebe, wie wenn fie a 
heftigen und ftechenden Schmerzen. 

Behandlung: C*. Bäder 
El. gr. [Siehe auch Paedarth 

f) Knodenerweihung. KRhac 
erweichung befteht darin, daß d 
die Knochenrinde, aufgefaugt werder 
ganze Knochen die Befchaffenheit d 
er wird weich, biegfam und erfä 
Krümmungen. 

Bauptjäclic werden MWöchner 
und zwar ift das Beden dann der 

Behandlung: Diefelbe und 8 
El. gr. fortgefegt anzuwenden. [Si 


179. Knochenbrand. Unter 
fteht man das trodene Abfterben 
HKnodenfraß aber die Dereiter 
ftörung desfelben. 

Wird ein Knochen brandig, 
abgeftorbene Knochenſtücke ab und r 
ausgeftoßen. 
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Man nennt diefe abgeftorbenen Unochenſtücke Sequefter.. 

Ein abgeftorbenes Unochenſtück kann durch die Sonde 
leicht erfannt werden. 

Diefelbe ftößt auf einen rauhen, harten Körper, und 
man hört das Anftoßen ganz deutlich, ohne daß es dem 
Kranfen Schmerz verurfacht, während die Berührung des 
nicht abgeftorbenen Knochens fehr fchmerzhaft ift. 

Liegt das abgeftorbene Unochenſtück zum Cheile frei, 
fo erfcheint es dem Auge ſchmutziggrau, fhwarzbraun, 
dabei uneben, wie angenagt; zuweilen auch freideweiß. 

Betrifft diefes Abfterben ein im Centrum des Hnochens- 
liegendes Unochenſtück, fo liegt es wie in einer Lade ein- 
geſchloſſen, von Eiter umfloffen. 

In manchen fällen wird der abgeftorbene Knochen 
zerfeßt, aufgelöft und geht als kleine, ſchwar ze Pünktchen 
in den Eiter über. 

U oder A? abw. C, C* oder C°. Yin. mit denſelben 
Mitten und mit EI. gr. auf die Franken Theile. Einr. 
von C? auf den Rüdentheil; wenn man einen fyphilitifchen 
Urſprung vorausfeßt, fo ift Den. in ſchwachen Dofen hin- 
zuzufügen. 

180. Knochenfraß. Unter Knochenfraß verfteht 
man ein zerftörendes Knochengeſchwür, welches nach 
äußerlichen Derlegungen oder aud) ohne eine äußere Der- 
anlaffung zu entftehen pflegt. - . 

Ein Haupffennzeihen des entftehenden Knochen: 
fraßes ift es, wenn ein in folge einer Wunde entblößter 
Knochen feine natürliche farbe verliert und gelb, bräunlich 
oder zuletzt gar ſchwärzlich wird. 

Die ausfließende Feuchtigkeit ift bräunlic; gefärbt, der 
Knochen zeigt ſich bei der Unterfuchung ungleich und rauh, 
das Sleifh um ein folches Geſchwür herum ift bleich, 
weißfarbig, weich und ohne frifches Anfehen, und der 
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Geruch der ganzen Wunde ift dem des ranzig gewordenen 
Spedes nicht unähnlich. ö 

Oft heilt ein ſolches Geſchwür zwar zu; allein ohne 
die geringfte äußere Deranlafjung bricht es gewöhnlich 
nad) kurzer Zeit wieder auf, und dies ganz befonders ift 
ein weiterer, das Dafein des Knodjenfraßes außer allen 
Zweifel fegender Umftand. 

Dem Unochenfraße geht gewöhnlich eine merkliche 
Knodenauftreibung voran; auch ift meift geraume 
Seit vorher eine bedeutende Schmerzhaftigkeit bei dem Be- 
fühlen der von dem Hnocenfraße ergriffenen Stelle be- 
merfbar, 

Behandlung: Kf. abw. C*, 4’. Morgens und 
Abends je 3—5 Körner S oder Der. oder C*. Um. von 
El. gr. abw. E°. Bäder von Den., C’, £f., C*. Don 
guter Wirkung bei Knochenfraß ift ferner EI. r. innerlich. 


Knohenfraß an der Naſe. Der Kranke fühlt 
Schmerz in der Nafe und alsbald zeigt ſich auch Geſchwulſt, 
die meift nur eine Seite der Naſe einnimmt und ſich 
teigig anfühlen läßt, ohne daß die äußere Haut ver- 
ändert wäre. on 

Bald aber beginnt diefe fi zu röthen, die Knochen 
zeigen weniger Widerftand gegen den fingerdrud, und der 
Kranfe fängt an, eine eiterartige Materie auszufchnauben, 
die ſich jpäter mit Heinen Knochenfplittern vermengt zeigt, 

Sind dann die abgeftorbenen Hnochenftüce entfernt, 
jo ſinkt die Haut der Naſe ftets mehr oder weniger ein, 
und es Fönnen, wenn nicht nur beide Seiten der Naſe, 
fondern auch die Hnorpeln zerftört worden find, die häß 
lichften Derunftaltungen zurüdbleiben. . 

Behandlung: Diefelbe Behandlung, dazu noch Ein- 
athmen von E und C°. Einr. von C° an dem betreffenden 
Theil. [Siehe auch Syphilis.[ 
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181. Kolik. Die Koli? tritt meift plößlic ein und 
die Schmerzen im Unterleibe find fo außerordentlich 
heftig, daß ſich der Kranke förmlich zuſammenkrümmt. 

In der Regel gehen die Schmerzen vom Nabel aus; 
der Unterleib ift aufgetrieben, jedoch bei Drud völlig 
fhmerzlos; es vermindern ſich fogar die Schmerzen 
durch äußeren Drud. 

Dies ift ein Hauptzeichen, um die Kolik von der 
Entzündung zu unterfcheiden. 

Behandlung: 10 Korn E! oder E°. 5 oder 5 
giapp. in Pleinen und wiederholten Dofen. Halbftündlic 
1 Kom 5 oder Cẽ. Anfegung von EI. r. abw. EI. gib. 
an der Magengrube (6). Eine. von C° und Um. von 
El. w. am Unterleib. Bei hartnädigen Fällen E° in 
Derdünnung.. Auch Der. darf unter Umftänden nicht außer 
acht gelafjen werden. Warme Um. von Ci, E° oder 51. 

182. Kongeftionen. (SieheSchlaganfall [Blut- 
ſchlasſ) 

185. Konvulſionen. (Siehe Krämpfe und auch 
Epilepfie.) 

184. Kopf. (Für alle Kopffchmerzen.) 

Behandlung: Man berühre zuerft die Schläfe, die 
Hafenwurzel (5), die oberen Augenbrauen: (1) und die 
untere Augenlider- (2) Gegend, das Hinterhaupt (11), die 
Heinen Zungennerven (9), die Stirngegend (25) und -die 
Sußfohlen (15) mit El. w. Kopfbad von El. w. Man 
verfuche auch EI. r. und EI. glb. oder EI. bl. 

Wenn der Schmerz wiederfehrt und wenn man ihn 
für. nervös hält, S in ſchwachen Dofen, abw. $. Um, 
von EI. w. 

Wenn man ihn für congeftiv hält: in fehr ſchwachen 
Dofen U; hierauf EI. BI. am Scheitel, Stirn, Nafenwurzel 
und Hinterhaupt und auf der rechten Seite des Befichtes, 
links EI. glb. oder El. gr. Um. von A?. 
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Wenn das Kopfweh von Störungen der Gebärmutter 
und von weißen $luß herfommt, giebt man € in ſchwachen 
Dofen oder ftündlih I Korn von C°. Eintr. von Cd am 
ganzen Kopf. Bäder von C°. 

a) für Müdigkeit des Kopfes infolge von 
geiftigen Arbeiten. 

Behandlung: Starke Dofis: 20 Kom 5'. 5 und 
in hartnädigen fällen EI abw. SII. Die Kopfleiden 
vergehen manchmal, wenn man den Kopf mit Waſſer 
von 5 oder Der.? wäſcht (25 Körner auf | Liter Waffer) 
und innerhalb 10 bis 20 Körner Der. troden auf die 
Zunge legt. 

b) für MigräneundalleArtenvonperiodifch 
wiederfehrenden Kopffchmerzen. 

Behandlung: FU. Eine. von $£? oder C’ an 
der unteren Rippengegend (24.) 5. gp. I. oder ftarfe 

£öfung. So auch Derm.!. (Siehe Migräne.) 
ö ©) Rheumatifcher Kopfſchmerz, Cephalalgie. 
Kopfweh, nervöfes und congeftives. Die Derfchiebungen 
der Kopfhaut find fhmerzhaft. 

Behandlung: El. w am Schädel, an den Schläfen, 
im Nacken und an der Yafenwurzel, längs des Rückgrates 
und auf der Sußfohle. Man kann es aud mit der EI. r. 
und EI. gib. verfuhen. F!, Einreibung von $?in der 
unteren Rippengegend [24.] Bäder von Cf. 

Wenn der Kopfſchmerz von Blutandrang herrühtt, 
fo ift immer A? oder A? innerlich wie äußerlich hinzu 
zunehnten. 


185. Kopfichmerzen. Kein Schmerz kommt fo häufig 
vor, wieder Kopffchmerz; man merke ſich kurz folgendes: 

Der Kopffchmerz, der im Eiegen eintritt und zunimmt, 
läßt Blutüberfüllung des Kopfes vermuthen. 

Kopfſchmerz in aufrechter Stellung weift auf Hirn- 
blutleere hin. 
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Kopfichmerz durch geiftige Anftrengung läßt auf 
Hirnreizung fließen. 

Kopffchmerz bei nüchternen Magen zeigt Blut: 
leere an. 

Kopffehmerz nach Effen und Trinken beweift Ge 
birnblutüberfüllung. 

Behandlung: Diefelbe Behandlung, dazu Un, 
von El. w. an der unteren Augenlidergegend (2). und 
Einr. von C° auf dem ganzen Kopf. [Man ver: 
gleihe „Migräne.“] 

186. Krampfadern. [Wunden, Frampfaderige 
Gefhwüre, Krampfadern mit Rheumatismus.] 
Die gewöhnlihe Krampfader ift ein bläulidher 
Knoten, der befonders an den Schenkeln vorfomnit. 

Kleine Krampfadern verurfachen Beinerlei Befchwerden; 
größere dagegen erregen Taubheit, Schwere, Juden und 
Brennen im leidenden Schenkel. 

Diefelben brechen gern auf, wodurch bedeutende 
Blutungen und hartnädige Geſchwüre entftehen. 

Die Schwangerfhaft begünftigt ihre Entftehung. 

Behandlung: Al oder U’II abw. CII. Diefelben 
Mittel zu den Mahlzeiten [5—10 Körner abw.]. Um. 
von AU? oder A? oder C°. Anſetzen von EI. bl. auf 
die Krampfadern. Um., Einr. von El. w., El. gib. 

Wenn die Krampfadern gleichzeitig mit einer Der- 
ſchleimung der Leber auftreten, giebt man A oder A? 
abw. $ abw. €, wenn rheumatifche Schmerzen mit ver- 
bunden find, und bei offenen Wunden A?, C?, auch £f. 
innerli und äußerlich. 

Diele Fälle von Krampfadern wurden ſchon in zwei 
Monaten durch U, A? innerlich und mit Um. geheilt. 
Manchmal Ieiftet auch Den. gute Dienfte. 

187. Krämpfe. a) Magenfrämpfe, 

Behandlung: Wenn fie unmwefentlich find, weichen 
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fie gewöhnlich mit 10 Kärnern 5 oder $! oder Der. 
trocken. El. r. und EI. gib. an der Magengrube (6.) 

b) Krämpfe in den Augenlidern. 

Behandlung: 5 oder €. Anfegen von El. r. 
rechts, EI. gib. lints an der oberen Augenbrauen- (1) 
und an der unteren Yugenlider (2) Gegend. Einr. ‚von 
€, £f. 

€) Krämpfe in den Beinen. 

Behandlung: Sie verfchwinden mit Eine. und 
Um. von C°. Derdünnung von 5 und im Nothfalle 
Einr. oder Um. von EI. w. oder EI. roth, aud EI. gr., 
El. r. am Urfprung des Beinneros, EI. glb. an der Sohle. 

d) Ferſenkrämpfe. 

Behandlung: El. r. und El. gib. an den Bein 
nerven wie bei c), befonders an den Hnöcheln. Wenn 
das Uebel hartnädig ift, Eine. von C°. Bäder von 
€? und Derdünnung von 5. 

©) Krämpfe in der. Hand. Schreibframpf. 

Behandlung: Eine. von E°, 5° und Um. von 
El. w. 10 Körner 5 troden auf die Zunge und in Der: 
dünnung. El. r. rechts, El. glb. links am Sympathicus (12.) 
El. r. an der inneren Seite des Armes und am Daumen, 
El. gib. an der äußeren Seite des Armes und am 
Heinen Singer. 

f) Krämpfe während des Monatsflußes oder 
im Wochenbett. 

Behandlung: 5 oder E oder £f. 2-5 Körner 
trocken, eventuell wiederholt oder in Derdünnung, dann 
befonders für die erfteren A und Um. oder Eintr. von A 
auf das Herz, den Unterleib und EI. bl. oder EI. w. auf 
den Magen und Unterleib. Bei vorwiegend Iymphatifchen 


- Conftitutionen kann unter Umftänden S allen anderen 


Mitteln vorzuziehen fein. Auch Co innerlich und äußer- 
lich. Um., Eine. von EI. r. 
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9) Krämpfe im Naden. 

Behandlung: 10 Körner 5 troden. Einr. von £f. 
oder C°, Anfegen von El. r. abw. EI. gib. am Nacken, 
Um. von El. w. dafelbft. 

h) Periodifhe und hronifche Krämpfe. 

Behandlung: S, $. Anfegen von EI. r. rechts, 
El. glb. links am Sympathicus (12), und den beiden 
Seiten des Rüdgrates entlang, diefelben abw. am Sonnen- 
gefleht (5) und Hinterhaupt (11), Einr. von $? in den 
Weichen (24.) 

i) Spasmen. (Convulfivifhes Zufammenziehen 
einzelner Muskeln und Organe auch im Innern des 
Körpers.) 

Behandlung: Wenn fie von Würmern herrühren: 
Der.II oder Der.?II. Bäder von EI. w. oder von C°. 

Wenn fie nicht von Würmern herrühren, verfchwinden 
fie durh 5 oder E in ſchwacher Derdünnung. Bäder 
von £f. ö 

k) Krämpfe im Blindfad des Magens. 

Behandlung: FI abw. SII oder EI. Bäder 
von €?. Eine. von $? an der unteren Rippengegend 
(29). El. r. an der Magengrube (6). 

188. Kräge. Unter Kräße verfteht man einen 
durch Anſteckung entftandenen Hautausfchlag, verurſacht 
duch em äußerft Meines Chierchen, die fogenannte 
Krägmilbe, weldes ſich in die Haut des Menfchen 
einbohrt und unter derſelben Gänge macht; diefelben 
haben das Ausfehen von langen Einien oder Streifen. 

Durd die fortwährende Reizung der Haut entftehen 
außer diefen Gängen noch Bläschen oder Pufteln auf 
der Haut, welche von einem heftigen Juden, namentlich 
in der Bettwärme — begleitet find, was der Kranke durch 
ftetes Kragen zu lindern ſucht. 

Faſt ftets beginnt der Urätzeausſchlag zwiſchen den 
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Fingern und verbreitet fi von hier auf die Hand- und 
Ellenbogengelente, Achſeln, Sehen u. f. w. 

Behandlung: SI abw. AI oder A?IL. Bäder, 
Um., Eine. von Cf., €, S°, A’, El. w. event. EI. r. 
Einr. von $? an der unteren Rippengegend (24). Anſetzen 
von El. r. abw. EI. glb. am Sonnengefleht [5]; EI. r. 
rechts, EI. gib. links am Synipathicus [12]. 

Das 5 vertreibt die Krätze, vertrodnet fie. Man 
fest die Behandlung fort; fie kann fi} wohl von Neuem 
zeigen, aber bei fortgefetster Behandlung und nachdem fie 
ſich noch mehrmals wiederholt hat, wird fie nicht wieder 
erfcheinen, ein Beweis, daß die Säfte geheilt find. 

Man Fan die Heilung dadurch befchleunigen, daß 
man den Umfchlägen bis zu 500/0 Spiritus vini rectif. 
oder Sranzbranntwein beifetst, wodurd; die Milben getödtet 
werden. Dagegen find fonftige Kräßfalben, meift Schwefel 
oder Quedfilber enthaltend, als ſchädlich zu vermeiden. 


189. Krebs. Er ift das Produft eines‘ unbefannten 
Stoffes, der ohne Unterlag unabläffig darauf hinzielt, 
um fi zu greifen und die umgebenden Theile zu zerftören. 

Wenn man ihn auch operativ bis auf den Grund 
wegnimnit, fo fommt er dennoch faft immer wieder, fei 
es an derfelben Stelle, fei es an einem anderen Punkte. 

Es gibt daher Fein nußloferes und unfinnigeres Der: 
fahren, als den Krebs durd; Operation ausrotten zu 
wollen, wodurd; man ihn im Gegentheil nur bösartiger 
und hartnädiger macht, indem man der, das Blut ver- 
giftenden Krafe, gemiffernaßen ihr Compenfations-Dentil 
raubt, das die Hranfheitsftoffe wenigftens einigermaßen 
localiſirt erhält. . 

Der Krebs unterfcheidet fi} von einer Menge von 
Geſchwülſten und unter Anderem vom Cancroide [nagendes 
Geſchwür] durch die AUnwefenheit einer Helle in feinem 
Gewebe, die ihm eigenthümlich ift und welche man nur 
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durch ein Mikroskop erfennen fann.. Während bei den 
‚anderen Gefchwülften die ungefunde Natur des Körpers 
nicht conftatirt ift, ift fie bei dem Krebs eine beftändige 
Chatſache und kommt von einer Wiederauffaugung des 
frebsartigen Saftes im Blute und von einer allgemeinen 
conftitutionellen Dergiftung her. Die reißenden Schmerzen 
Fönnen ausbleiben, aber im allgemeinen find fie im Anfang 
und in der Entftehungsphafe unbedeutend, Sie beginnen 
mit der Uusbreitungsphafe und vergrößern ſich immer 
‚mehr bis zum verhängnißvolfen Ende. 


Bauptgrundformen des Krebjes. U. Bezüg- 
lich feiner Organifation. a) Der Marffhwamm- 
krebs, ein weicher, eine dem Mark ähnliche Subftanz 
zeigender Krebs; er ift der häufigfte von allen. 


b) Der gallertartige Krebs, der weicher als 
der vorhergehende ift; mit dem frebsartigen Gewebe ver- 
mengt ſich eine Art durchfichtige, ungefärbte oder gelbliche, 
manchmal röthliche Sulze, die-mit Kleifter oder Keim ver- 
gleichbar ift. . 

c) Der blutige Krebs; bei diefem Krebs hat die 
#rebsartige Mafje einen Hang zu Blutungen, wodurch 
häufige Blutergüffe entftehen. 

d) Der ſchwärzliche Krebs. Bei dieſem Krebs 
gefellt fi zu dem Erebsartigen Gewebe eine fchwarzge- 
färbte Materie "und giebt ihm eine von grau bis zu 
ſchwarz veränderliche Farbe. 

©) Der Krebs mit Drüfenverhärtung ift ein 
harter Krebs, deffen Härte von der Seftigkeit eines Knorpels 1 
bis zu der eines Steines vartirt. 

Ob der Krebs mehr oder weniger hart oder mehr 
„oder minder weich ift, dies ändert nichts an feinem eigent- 3 
lichen Wefen. Das Sortfchreiten der Krankheit lift das ! 
‚gleiche, fobald die frebsartige Selle vorhanden ift. B 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. Li 
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B. Bezüglich feines Sites. a) Bruftfrebs. 
Der Bruftkrebs der Frauen entfteht befoders in den vier- 
ziger Jahren. 

Er kann unbeachtet viele Jahre als ein anfangs 
runder, ebener beweglicher Knoten in der weiblichen: 
Bruft zugegen fein ohme daß darauf geachtet wird. 

Meift erft dann, wenn er größer, unebener, höderiger 
wird, mit der Haut und den Muskeln verwächſt, feine 
Schiebbarkeit und Beweglichkeit verliert, wenn periodiſch 
ftechende, fchiegende Schmerzen fich einftellen, die durch 
Drud und des Nachts zunehmen, wird das Leiden entdedt.. 

Werden nun die Schmerzen heftiger, fchwellen die 
Achfeldrüfen an, röthet fich die Oberfläche der Ge— 
ſchwulſt, vergrößern fich die nahegelegenen Denen, zieht 
ſich die Bruftwarze zurüd und bildet eine Dertiefung, wird 
die Oberhaut der Derhärtung roth und dünn, fo wird der- 
Aufbruch nicht mehr fern fein. 

Die Haut bricht nun auf und bildet das eigenthümliche 
Krebsgefhwär. 

Characteriftifch für die Erkennung des Hrebs- 
gefhmüres von anderen Gefchwüren ift die Art des- 
Aufbrudjs. 

Die Geſchwulſt bildet nämlich nad dem Aufbrechen 
feine Höhle und feinen Eiterherd in ihrer Mitte, fondern: 
Hautabfchrundungen, aus welchen die Jauche herausquillt, 
und diefe dringt erft bei Zunahme des Leidens allmählidy 
in die Tiefe. 

Zum Schluße merfe man fich noch folgendes: 

1) Eine harte oder härtliche Gefchwulft, die nadı 
Entzündung oder Eiterung der Bruftdrüfe zurücbleibt, 
die aber beim Drud bedeutend fchmerzt, ift 
fein Krebs. 

a) Milchknoten find oft eben fo hart und umeben, 
wie der Krebs; aber auch fie Schmerzen beim Drud. 
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Auch bleiben die Milchknoten nicht immer gleich 
groß. Sie nehmen zu bei wachſendem Monde, nehmen 
aber ab. bei abnehmendem Monde, was der wahre Krebs 
nie thut. 

3) Balggefhmwülfte in der Bruft unterfcheiden ſich 
durch ihre glatte Oberfläche; fie find beweglich, meift 
weich und ohne ftechendes, fehneidendes Schmerzgefühl. 

4) Man berüdfichtige ftets das Alter der Kranken, 

b) Baumenfrebs. Am Gaumen ift eine weitver- 
breitete Geſchwulſt ohne abgefchloffene Ränder vorhanden; 
bisweilen ift es eine eingefapfelte Gefchwulft, welche die 
Größe eines Taubeneies erlangen kann. Schließlich giebt 
es noch den Zungen-, den Schlundkopf⸗ Haut-, den Augen- 
und den Hnochenfrebs, welche alle die allgenteine An- 
ftedung oder die vollftändige Serfegung des Blutes her- 
beiführen. 

c) hautkrebs oder frebsartiges Gefhwür 
hat feinen Sig auf der Haut und ift nur eine Entartung 
der Haut; es erfcheint am öfteften an der Oberfläche, am 
Gebärmutterhals, am männlichen Gliede, am After; im 
Schlund, im Magen, in den Eingeweiden und im Maftdarm. 

Das frebsartige Gefchwür ift weſentlich local und 
erzeugt Feine allgemeine Anſteckung im menfchlichen Körper. 
Behandlung wie Krebs. 

d) Halsdrüfenfrebs. Der Zwang beim Schluden 
und beim Sprechen wird durd; ein umfangreiches, budeliges, 

: hartes, bisweilen blutendes Befchwür hervorgerufen, das 
zwifchen den Pfeilern des Baumenvorhanges gelegen, einen 
Balsdrüfenfrebs antündigt. Nur bei Erwachfenen ift diefe 
Art Krebs zu bemerken. 

©) Knochenkrebs. [Siehe Brand, Knodhenfraß.] 

f) £eberfrebs. Vergrößerung des Umfanges der 
Leber, dumpfe, reißende Schmerzen in der rechten unteren 
Rippengegend [24], die bis an die Schulter md den rechten 


10%, 
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Arm gehen. Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Gelbſucht, 
Bauchwaſſerſucht und Hautwaſſerſucht; gegen das Ende 
Diarrhöe, alsdann ein dem Krebs eigenthümlicher Verfall 
der Körperkräfte ꝛc. 

Das Charakteriſtiſche ſind aber die deutlich 
fühlbaren, runden Knollen auf der Leberoberfläche, die 
ſich am deutlichften am Rande markieren, der in der Regel 
fehr hart ift. 

In feltenen Sällen liegen die Knollen fo tief, daß 
fie nicht fühlbar find. 

[an legt bei der Unterfuchung die Hand flach auf 
die Kebergegend und verfchiebt mit den Fingerſpitzen die 
Bauchdede derber und fanfter über derfelben.] 

9) £ungenfrebs. Bei einem nicht fProphulöfen 
Erwachſenen müffen ſchwache, häufige und wenig reichlich 
auftretende Bluthuften, fchweres Athmen, mit theilweifer 
Schwäche, von der Bruft fommende Töne, Abwefenheit 
des Athmungsgeräufches und Wiederhallen der Stimme 
ohne Athmen der Lungen, einen CLungenkrebs befürchten laffen. 

h) Magenfrebs. Der Magenfrebs beginnt 
häufig mit Appetitlofigfeit. 

Es zeigt fich bald Magendrüden und Schmerz in der 
Berzgrube, der nad; dem Nabel, dem Bruftbein oder 
den Schulterblättern ausftrahlt und ſich nach dem Effen 
erhöht. 

Saft gleichzeitig ftellt fih Erbrecden ein, verbunden 
mit Sodbrennen, faurem Aufftoßen und Speichelfluß. Das 
Erbrechen erfolgt meift einige Stunden nach dem Effen. 

In der Regel erfolgen Magenblutungen; das 
erbrochene Blut ift Faffeefatähnlich oder hofoladen- 
farbig [aracteriftifh!]. Ein weiteres characteriftifches 
Heichen ift die Befichtsfarbe und die außerordentliche 
Abmagerung. 








Die Geſichtsfatbe ift nämlich erdfahl, oft auch ftroh- 
gelb, nach Blutungen jedoch wachsbleich; die Gefichtshaut 
hängt fältig herab. 

i) Rüdgratfrebs. Am Rüdgrat gleichen die An- 
zeichen denjenigen aller Gehirngeſchwülſte; fie find: Kopf: 
fchmerz, Beunruhigung der Sinne und der Fähigkeiten; 
Lähmung und Convulfionen; er Pennzeichnet fih auch 
durch Lähmung der Beine. 

%) Sungenfrebs. Siehe Behandlung des Krebſes 
(Saumenfrebs); neben der Behandlung hauptſächlich 
Alundausfpülungen. 

Die Gefhwürbildung ift nicht immer vorhanden, for 
gar bei dem Bruft- und Mlagenfrebs nicht. Bei dem 
Hautkrebs fehlt fie oft; bei dem Knochen: und Ohrenkrebs 
tritt fie fpät auf und ift nur an der Entwiclung der 
Geſchwulſt ſchuld. Sie ift fehr felten beim Leber, Hoden-, 
Eierftod: und Nierenkrebs; die Erweihung tritt Baum bei 
der Hälfte diefer Fälle ein. 

Oft zeigt ſich das Krebsleiden durch das Erfcheinen 
einer Menge mehr oder weniger großer fecundärer Ge— 
fhwülfte, fei es um den primitiven Krebs herum, oder 
aud an anderen Stellen; es gibt aber Umftände, unter 
welchen ſich diefe Wirfung nicht zeigt; wo jedoch die Frebs- 
artige Anſteckung nicht minder fortfährt, das ganze Blut 
zu verderben und durch deffen Ferſetzung eine gänzliche 
Serftörung der Organe herbeiführt, welche mit dem 
baldigen Tod abfdhließt. 

Die allgemeinen Störungen diefer fchredlichen Krank- 
heit find: Abmagerung, Derfall, Bläffe, gelbe Hautfarbe 
und Diarrhöe. 

Die befonderen Störungen machen ſich bei den Functionen 
des befallenen Organes und bei den Sunctionen der be 
nachbarten und davon abhängigen Organe fühlbar. 

Wir förmen beftätigen, daß die Electro-Komöopathie 
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haft oftbare Mittel befist, die fähig find, das Gift 
ieutraliſiren und die Frebsartige Anlage zu zerftören. 
Macht der Anticancerofi ann jeden gewiffenhaften 
bachter in Erftaunen feßen. ‚ 

Er wird ein förmlihes Ringen zwifchen den 
ungen der Heilmittel und dem Uebel beobachten. Ob 
der Krebs erft in Bildung begriffen ift, oder ob die 
chwulſt oder das Geſchwür ſchon älteren Datums find, 
d man fehen, daß die Anſteckung der Gewebe immer 
ʒſamer vor ſich geht, fo daß dem Blute die Umbildung 
öglicht wird; man kann beobachten, wie der Krebs 
kſchritte macht, um alsdann zu verfchwinden, worauf 
zerrüttete heil ſich wieder reorganifirt. Je frühzeitiger 
Uebel befämpft wird, defto fchneller wird die Heilung 
ſich gehen. - 
SymptomedesKrebfes. Krebsartige Drüfen- 
Hwulft. 

1. Mehr oder weniger große Härte. 

2. Gefühllofigfeit beim Berühren. 

3. Heigung, mehr oder minder langſam anzufchwellen, 
ydem er Jahre hindurd, ftillftehend geblieben ift, und 
feftzufegen, nachdem er lange wandernd war. Endlich, 
Tendenz, mit der äußeren Haut zu verwachfen und 
er Haut eine mehr oder minder glanzlofe rothe Farbe 
zeben. 

Offene Drüfengefhmwulft — Wunde. 
. Offene, zadige, harte Ränder. 
. Stechende Schmerzen, 
. Schwarze und fpedige Farbe des Innern. 
. Durchſichtige Eiterung wie Waſſer. 
Uebler Geruch. 

Wenn ein Krebs zurückgeht, findet man bei ihm bei- 
e alle die Eigenfchaften in umgekehrter Ordnung, in 
her fie fi} bei der Entwidlung des Krebfes gefolgt 
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ind. Die Drüſengeſchwulſt nimmt ab, wird weniger hart, 
ift weniger verwachfen und farblofer; fie wird wieder be- 
weglich und erlangt ein gowiſſes Empfindungsvermögen; 
fie zergeht, löſt fi auf, vermindert ſich und verſchwindet 
endlich vollftändig. 

Die Wunde verliert ihren üblen Geruch, die Schmerzen 
find vermindert, hernach ganz unterdrüdt (fo fehr, daß bei 
zu langfam behandelten Krebsfällen wir die Kranken in 
Folge von Schwäche ohne jede Schmerzen haben dahin- 
Schwinden fehen), die. Farbe geht von ſchwarz in roth, fpäter 
in rofa über. 

Bruchſtücke des frebsartigen Sleifches fondern ſich ab 
und fallen bei jedem Derband ab, indeffen die Ränder 
niedriger werden, ſich reguliren und weich werden. 

"Das Gefchwür ftrebt darnach, langfam einen dien, 
‚gelblichen oder rofafarbigen Eiter zu erzeugen. Neues 
Fleiſch bildet fi auf dem Boden der Wunde, die nadı 
and nad) vernarbt. . 

Während diefer lange Aufräumungs: und Wieder: 
herftellungsprozeß ſich vollzieht, kann man ficher fein, daß 
das Heilmittel wirft und muß fi wohl hüten, die Be- 
handlung irgendwie zu wechſeln und fie überhaupt zu 
unterbrechen, fei es auch nur für einen einzigen Tag. 

Es giebt Krebfe und zwar den Bruftfrebs, den Eippen- 
Frebs und den Bebärmutterfrebs, wo die Gefchwulft manch⸗ 
mal auf einmal einfällt, anftatt nach und nach einzufinfen. 
Es giebt andere Umftände, wo der Hrebs fcheinbar ge- 
heilt, plöglich mit neuer Kraft wiederfehrt. Man muß 
alsdann die Behandlung abändern, entweder durch Reduction 
der Dofis, oder durch Anwendung anderer Anticancerofi. 

Da die Anticancerofi die wirffamften Blut: und 
£ymphereiriger find und der Krebs faft nur bei einem 
fanguinifchen, höchftens bei einem gemifchten Temperament 
vorkommit, fo kann man die Cancerofi und Angioitici als die 
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BHauptmittel betrachten. Wenn Fieber vorhanden ift, füge 
man zu diefen beiden Mitteln $ zu, bis das Fieber be- 
hoben ift. 

Die Anwendung von $ beim erften Auftreten des 
Siebers hat genügt, um es zu hemmen und die Heilung 
von fehr ftarf vorgefchrittenen Fällen zu ermöglichen. 

Nachdem der Krebs fichtbare Anläufe zur 
Heilung gemacht hat, bleibt er ftehen, und leiftet den bis- 
her gebrauchten Mitteln MWiderftand. Man ift nun dahin 
gelangt, ihn von diefem paffiven Widerftand abzuziehen, 
indem man morgens beim Erwachen 20 Körner C° auf 
eine einzige Dofis nimmt, eine Dofis, die man mehrere 
Tage hindurch wiederholen kann. Man fann aud hier, 
wie bei allen hartnädigen Krankheiten, feine Zuflucht zum. 
Der. nehmen, weil die Gegenwart von Würmern aller 
Art die Wirkung der Mittel paralyfiren kann. Jrgend 
ein krankhafter Zuftand genügt, um fie in Bewegung. 
zu feßen. 

Bei ſolchen Umftänden fügt man zur Behandlung. 
10 Körner Der. troden auf die Zunge hinzu [fie find 
abends vor dem Niederlegen zu nehmen], alsdann beim: 
Aufftehen I. oder II. Derdünnung desfelben Mittels etwa. 
2—5 Stunden lang; dann wieder A und EC. Man be 
mühe fi) das C möglichft bei der Behandlung inter- 
veniren zu laffen, indem die Dofen von A in Verhältniß 
zu den Blutftörungen gebracht werden. Wenn das € die 
durch einige Dofen beabfichtigte Wirfung nicht hervorge- 
rufen hat, oder wenn diefe Wirkung, nachdem fie 
während einiger Zeit vorhanden war, aufhört oder nach⸗ 
läßt, fo unterftüßt man es vortheilhaft mit €°. 

Wenn einmal die Krankheit überwunden ift, fährt 
man noch lange Zeit in der Behandlung mit € fort, 
alsdann mit 5 [gegen das Ende ift es nur troden zu 
geben]. In fchweren fällen und bei durdy das Alter ge— 
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ſchwächten Perfonen darf der Gebraud; der Mittel nie 
mehr aufhören, Es ift ja immer leicht, davon in das 
Getränk zu den Mahlzeiten zu geben. 


Innerlihe Behandlung: Die Kur hat meiftens 
zu beginnen mit A!II abw. CiII und dazu noch tagsüber 
erſt zweiftündlich, dann einftündlich 1 Kor C° troden’auf 
die Zunge. Sobald die I. Derdünnung vertragen wird, 
foll zu ihr übergegangen werden; dies gilt namentlich vom 
Cancerofo. A ift des Morgens und E des Nachmittags 
zu nehmen. In die verfchiedenen Getränke während den 
Mahlzeiten, find womöglich immer Körner von E' oder 
C° zu mifchen und zwar je nad; dem Quantum, das 
eben verzehrt wird, 5—10 Körner. Schlechte Verdauung. 
und Schwäche, über die fich der Kranke eventuell zu be: 
Hagen hat, werden mit Si, 5 Körner troden des Morgens 
und 2—5 vor und nad; jeder Mahlzeit befämpft. Wenn 
dadurd in manchen Fällen diefe Befchwerden nicht gehoben 
werden, verfucht man das nämliche Mittel erft noch in 
Derdünnung, indem man Dormittags drei Stunden lang. 
das A und die übrige Zeit bis Mittags 5 nimmt. Er- 
weift es fi) auch unter diefer form wirkungslos, dann 
verfucht man es mit C? und A? in der dem Organismus 
zufagenöften Derdünnung und nimmt außerdem ebenfalls 
noch ſtündlich Kom €°. Auch C* kann bei Einzelnen 
gute Dienfte leiften, ebenfo C !°, wenn die übrigen Canceroft 
namentlich einer eventuellen Derhärtung hartnädig wider- 
ftehen. In diefem alle ift das Mittel auch zum äußer- 
lichen Gebrauche zu empfehlen. Ueberhaupt darf nicht 
außer Acht gelaffen werden, daß ſämmtliche Cancerofi bei 
der Heilung eines Krebfes in Anfprud; genommen werden 
tönnen. Die vorzüglichften, d. h. diejenigen, mit welchen 
die Kur zu beginnen hat, find allerdings C' und Cẽ und 
hat man bei vorfommender Derfchlimmerung oder ſchein⸗ 
barem Stillftand natürlich immer erft mit diefen beider 
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Mitteln in den verſchiedenen Doſen zu manipuliren, bei 
Erfolgloſigkeit aber ein anderes aus der Serie der Canceroſi 
zu verſuchen. Bei der Wahl desſelben kann man ſich vor 
Allem von dem ergriffenen Organe leiten laſſen, ſo daß 
man alfo z. B. bei Kehlkopfkrebs vor Allem €? 
ober Domfin., bei Bruftfrebs C?, wenn KUnochen davon 
befallen oder mit im Spiele find, C* zu nehmen hat. 

Es ift uns ein Fall bekannt, in dem in der That 
ſämmtliche Lancerofi (TEB nicht ausgefcloffen) eine 
Rolle gefpielt haben. Bei jedem merfbaren Stilftand 
griff man — in diefem all, weil Derhärtung vorlag — 
vor Allem zu Lord, dann zu TEB und den übrigen 
Canceroſi⸗: Nummern. Ein jedes brachte gleich Anfangs 
wieder eine entfchiedene Befjerung hervor, wirkte dann auch 
noch längere Zeit, bis es allmählich in feinem erfolgreichen 
Einfluß nachließ, worauf dann ein anderes Cancerofo er- 
folgreich an deſſen Stelle trat. Zuletzt zeigten fi dann 
auch wieder die beiden erften: EC’ und C° als die beften. 

Ferner kann bei einer foldhen Kur auch die Noth- 
wendigfeit vorliegen oder eintreten, daß man Den., (nament- 
lih in hartnädigen Fällen, oder wenn häufig Recidive 
eintreten), ebenfo Der. in Körnern oder Derdünnung bei- 
zufügen hat. Ebenfo ift auch $. nicht ganz zu entbehren, 
namentlich wenn ſich Sieber einftellt (bei Leberkrebs nimmt 
es fogar mit dem Lancerofi die Hauptftelle ein). Für 
Fälle, wo die genannten Mittel angezeigt erfcheinen, läßt 
ſich beiläufig die folgende Eintheilung in wechfelndem Ge 
brauche empfehlen; morgens C im Wechfel mit A, nad} 
mittags wieder C im Wechſel mit $, eventuell Der. oder 
Den.; von dem einen oder anderen der beiden letzten 
Mittel Fönnten auch; morgens und abends mehrere trodene 
Körner genommen werden; im Beilungsftadium dagegen 
fpielt, wie am Schluß noch fpeciell angegeben fein wird, 
neben dem €, das 5 eine Hauptrolle. " 
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Auch der Wirkfamfeit des Lord, namentlich für Fälle, 
in welchen — wie wir bereits erwähnten — Derhärtung 
mit verbunden ift, wollen wir nochmals gedenken. Diefes 
Mittel tritt an Stelle der Cancerofi. Yur in die Getränke 
kann man bei dieſem Derfuch das C} oder C° noch mifchen, 
um feine Unterbrehung mit diefem Mittel eintreten zu 
Iaffen. Wer indeß von vornherein den Derfuch mit Cd. 
zu machen für angezeigt hält, braucht diefe Dorficht nicht 
zu beachten. 

Aeußerlihe Behandlung: Dreimal des Tages: 
beim Aufftehen, mittags und vor dem Schlafengehen Einr. 
von E° auf die Gefhmwulft; Um. von Cõ bei einer 
Wunde. Für die Einreibungen bediene man fich des 
Glycerin oder des ganz gereinigten Dafelines ; man beftreicht 
am beften ein der Größe der Gefchwulft entfprechendes 
£einen, wie bei anderen Salben zu gefchehen pflegt, legt 
es auf und darüber noch trodene CLeinwand — doppelt 
oder dreifach — um das Durchdringen des Fettes zu ver- 
hüten. Früh und abends Einr. von A’ auf das Herz 
und von $? in der unteren Rippengegend (24). EI. r. abw. 
EI, glb. am Sonnengefleht, am Binterhaupt, in der 
Magengrube, an allen benachbarten Nerven der Geſchwulſt 
und am Sympathicus (12). Dafelbft rechts EI. r., links 
El. glb. Beim Erwachen find 5 Tropfen EI. w. auf 
die Mitte des Kopfes zu tropfen — fogen. Kopfbad. Wo 
die Einreibungen nicht recht zu entfprechen fcheinen, was 
fih aus dem Erfolg, nicht aus der Bequemlichkeit er- 
geben muß, made man auf der Geſchwulſt, fei fie an- 
gefreffen oder nicht, auch Umfchläge, die mehrere Male 
des Tages zu erneuern find, da fie trocken Feine Wirkung 
erzeugen; man tränke zu diefem Zweck ein Stüd altes 
£einen mit EI. gr. — je nach Umftänden pur oder mit 
Waffer vermifcht — wenn fie an der rechten Körperhälfte 
fi befindet, kann auch mandymal EI. r. dazu verwendet 
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werden und lege fie auf die Geſchwulſt ſelbſt auf und da- 
rauf bedede man fie mit einen großen von C° (20H 
ner auf ein Glas Waffer) wohl benetsten Umſchlag; hier- 
auf kann noch, es ift aber nicht abfolut nothwendig, 
gummierte Keinwand oder Buttapercha gelegt werden, um 
den Umſchlag frifcher und an die Haut anflebender zu 
erhalten. Dereinfacht kann die Applicirung diefer Um- 
ſchläge werden, wenn man von der betreffenden Electricität 
unmittelbar auf das in die Cancerofolöfung getauchte und 
wieder gut ausgerungene Finnen einige Tropfen gießt. 
Bei offenen Geſchwüren wird. bloß EI. gr. verwendet; 
nur fo lange, als die Wunde Blutergüffen unterworfen 
ift, erfegt man diefelbe öfters, etwa zu den Unifchlag, 
der über Nacht aufgelegt wird, durch die. blaue Electricität. 
Zur Zeit, wo die Wunde Heigung zu fehr heftigen 
Blutungen zeigt, kann bei diefem Umfchlag der bl. EI. 
zugleich U? ftatt C° angewendet werden. Wöchentlich) 
zwei Dollbäder von erft 15, dann allmählid) fteigernd bis 
zu 50 Minuten Dauer werden, namentlich wenn die innere 
Kur ſchon einige Zeit gewährt hat, gute Dienfte leiften. 
Man verwendet dazu an Arzneien vor allem E°, mandı 
mal auch A’ und im falle, daß die Nerven fehr vor- 
herrfchend in Mitleidenfchaft gezogen wären., von Zeit zu 
Zeit aud) ein Bad von $?, das fehr beruhigende Wirkung 
äußern fann. Die weitere locale äußerliche Behandlung 
richtet fih) natürlich nach den einzelnen Umftänden der 
verfchieden vom Krebs ergriffenen Organe. So wird man 
3 8. am Magen, an der £eber, an den betreffenden 
Stellen die Einreibungen oder Umfcläge, am Auge außer 
den Umfchlägen und Einreibungen noch Augenbäder, an 
der Kehle noch Burgelungen und Jnhalationen, in den 
Eingeweiden und fonft an inneren Organen Kiyftiere, 
besiehungsweife Einfprigungen mit den fchon erwähnten 
Mitteln: C°, U?, El. gr., EI. bI. verfeßt, vornehmen. 
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In allen Fällen mit fehr ftarfen Schmerzen, oder wenn 
der Organismus dauernd fehr angegriffen fcheint, hat 
man die innerlichen Dofen zu verdünnen, doch nur für fo 
lange, als es nothwendig erfcheint; man darf es wenigftens 
nicht an Derfuchen fehlen laſſen, fie wieder zu verftärken, 
fobald die betreffenden Befchwerden überwunden find. 
Aeußerlih dagegen vermag öfters, befonders in etwas 
hartnädig fcheinenden fällen die entgegengefegte Marim 
dem vafcheren Fortfchritt Dorfchub zu leiften. Man kann 
von E5 verfuchsweife faber allmählich] bis zu 50 Körner 
auf !/ı Liter Waffer zu Umfclägen verwenden. Doc 
muß immerhin eine gewiſſe Dorficht dabei beobachtet 
werden. Wer die nöthige Beobahtungsgabe, einen ge- 
wiffen Scharfblid für die feinen Nüancen von Befferung 
oder Derfchlimmerung nicht befitt, thut darum beffer, bei 
der gewöhnlichen Dofis: 20 Körner auf 150 gr, zu bleiben. 


Wenn nad) längerer Behandlung eine ſolche Wunde 
die Frebfigen Maffen abgeftoßen hat, die Gewebe ſich zu 
vernarben ftreben, muß man diefe Dernarbung unterftügen 
und befchleunigen durch öftere Umfchläge von 5! mandynıal 
abwechſelnd mit 5? oder 5° oder Cf., die grüne EI. 
mandmal dur El. w. erfegen und innerlich noch S', 
eventuell 53 in Derdünnung der Behandlung beifügen, 
auch zu den Bädern öfters 5° verwenden. 


Nach vollftändiger Dernarbung muß die innerliche 
Behandlung immer noch lange Zeit fortgefetst werden, die 
hauptfäclichften Mittel find dann noch CE! oder Cẽ und 
S' oder 5°. 

Bei der Behandlung des Krebfes foll man nie die 
Hoffnungen verlieren, weil durch Beharrlichfeit Unglaub- 
liches erreicht werden kann. Diefe Krankheit kann Monate, 
fogar Jahre dauern. Alles hängt von der Schwere des 
Mebels ‘ab. Die Zunahme des Gewichtes ift das fichere 
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Heihen, daß die Gewebe ſich wieder erfegen, anftatt 
jerftört zu werden; und wie lebhaft die Schmerzen auch 
feien, man kann in diefem fall verfichert fein, daß die 
Reorganifationsarbeit ftattfinden wird. Daß der Heilungs- 
projeß durch ein hygieinifches Derhalten und entfprechende 
Diät nur gefördert werden kann, dürfte ſich von felbft 
verftehen. Speciell fei nur der ziemlich allgemein ver 
bereiteten Meinungen entgegengetreten, daß man den Kräften 
Krebskranker durch ausfchließliche — fogen. roborirende — 
Sleifchkoft, Wein, Cognac ıc. zu Hilfe kommen müſſe. 
Dem gegenüber fei conftatirt, daß die Sleifchnahrung im 
Gegentheil den fuppurativen und Zerfallsproceß, und alco- 
holifche Getränke die entzündliche Keizbarkeit fördern. Es 
giebt Beine geeignetere Koft für Krebskranke als eine mild 
vegetabilifche, mit Ausſchluß alcoholifcher Getränke, dagegen 
fleißigem Milchgenuß, frifchem Süßobft und Gemüfe. Für 
Magenkrebsleidende ift Milch, eventuell Jce—cream fehr 
zuträglich. 


190. Kropf. Es iſt dies die Anſchwellung der Schild: 
drüfe [thyreoideifche Drüfe]. Diefe verfchiedenartig ge 
fornıte Gefchwulft ift von dicken, oft aufgeblähten oder 
Krampfadern durchkreuzt. 


Behandlung: EII oder CIII oder Cę oder Cẽ 
abw. SII oder SIII abw. All oder AIII. Stündlich 1 Korn 
von E° troden. Um. und Eine. von 5°, A’, EI. w. 
und von EC’. Anfegen von El. r. und EI. gib. an den 
betreffenden Yerven und ganz um die Bafis der Drüfe 
herum. In vielen Sällen ift die Heilung eingetreten durch 
S'!M abw. CI, Eine. von C° und der fchröpftopf- 
artigen Anwendung der EI. r. und EI. glb.- 


19. Kro- Kro. Eine im Congogebiete [Afrita] 
einheimifche Kräge— form, mit Tnötchenförmiger, fpäter 
blafiger Eruption, die ſich mit Eiter füllt, 
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Durch Kratzen verſchlimmert ſich der Ausſchlag und 
bildet Geſchwüre und Borken. 

Bei entſprechender Körperpflege ſind Erkrankungen 
nicht häufig. 

Behandlung: Wie Krätze. 

192. Krupp (Croup). Der Krupp oder häutige 
Bräune, eine Erkrankung des Kindesalters, beginnt in der 
Regel des Nachts mit pfeifendem Athen, trodenem Huften 
und Heiferfeit plötzlich; nur felten beftehen ſchon vorher 
unbedeutende Anzeichen, die nicht beachtet werden, wie 
teocener Huften, Katarrh, Heiferfeit und gelindes Fieber. 

Die Refpiration ift in Folge eintretender Derengerung 
des Kehlfopfes erfchwert oder befchleunigt und mit pfeifen- 
dem Geräufche verbunden. Die Sprache ift zuerft heifer, 
dann flüfternd. 

In der Regel treten einzelne heftige Anfälle mit Er- 
ſtickungsgefahr und ruhigeren Paufen dazwifchen auf. 

Während der Huftenanfälle werden eiterige oder 
röhrenförmige Sefretmaffen ausgeworfen, welche auf den 
entzündeten und gefchwollenen Schleimhäuten der Euftröhre 
und Brondjien produciert werden. 

Behandlung: Das Sieber ift fofort mit FIT oder 
FIII zu beruhigen. Einr. von $? in der unteren Rippen- 
gegend (24). Alsdann SIT oder SI abw. PII oder CSU 
alle fünf Minuten 1 Kaffeelöffel voll. 1 Korn S troden 
alle zehn Minuten. Brg. von 5°, P? (15 Körner auf 
ein Glas Waffer) oder EI. bI. oder EI. r. (20 Tropfen 
auf ein Blas Waffe). Einr. und Un 'von C3 und El. 
r. abw. El. glb. an der Kehle und am großen Symipathicus 
(12) zwifchen den beiden Schultern, und zwar rechts El. 
r., linfs EI. glb. 

Krupp, falſcher. Er tritt plötzlich und des Yacıts 
auf; ift nicht epidemifch. Der Huften ift troden und 
wiederhallend, hell, ohne Auswurf; wenig. Schmerzen am 








Kehlkopf, heiſere, hohle und rauhe, aber deutliche Stimme; 
kein Fieber. 

Behandlung. Dieſelbe, wie beim echten Krupp. 
(Siehe Hals- und Bruftbräune und häutige 
Bronditis.) 

193. Cachkrampf. Der Lachkrampf ift eine 
häufige Erfcheinung bei der Hyfterie und befteht darin, 
daß einzelne Muskelgruppen des Gefichtes ohne jede Der- 
anlaffung, unabhängig vom Willen, in Thätigfeit treten 
und eine ähnliche Deränderung des normalen Gefichts- 
ausdrudes bewirken, wie fie beim Lachen einzutreten pflegt. 

Behandlung: SI. Anfegen von EI. r. abw. EI. 
gib. am Sonnengeflecht (5) und am Binterhaupt (11); El. 
r. rechts, EI. gib. lints am großen Symipathicus (12). 
Um., Einr., Bäder von C°, 5°, El. r., El. w. 

194. Lähmung. Man bannt fie, wenn fie plöß- 
lich oder zufällig 3. B. durch geiftiges Getränk hervor- 
gerufen wird, mit 10 bis 20 Kömern 5 troden auf die 
Zunge gelegt. | 

a) Drohende Lähmung. 

Behandlung: 20—25 Körner von 5 troden auf | 
einmal gegeben; und Kopfbäder mit El. w. Anſetzen 
von El. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt (11), am 
Sonnengefleht (5) und in der Mlagengrube, EI. r. rechts, 
El. gib. links am Sympathicus (12). Eine. und Um. 
‚auf den Kopf mit C5 oder 5°, 

Wenn Eongeftionen dabei find, El. bl., AI oder 
A?I1. Diefelben Mittel troden. 5 Körner zu den Mahl- 
zeiten. Um. von U? auf das Herz. Bäder von A?. Mit 
diefer Behandlung ift bis zur Benefung fortzufahren. 

b) £ähmung, allgemeine. infolge Schlagfluffes 
mit Krampfadern und Frampfaderiger Gefchwüre an den 
Beinen. 
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Behandlung: A?, U, £f. 10 Körner in den Wein 
zu jeder Mahlzeit. Bäder, Eine. und Um. von A’ abw. 
€, £. Anwendung von EI. bl. in Um. am Scheitel 
und das Rüdgrat entlang, eventuell EI. bI. auf der rechten, 
El. glb. oder EI. gr. auf der linken Seite. Eintr. von 
$? oder C® an der unteren Rippengegend (24). Um. auf 
das Herz nit A? (4 Körner auf einen Eßlöffel voll 
Waffer). . 

c) Hervöfe Zungenlähmung. Die Lähmung 
Tann die ganze Zunge oder nur eine Seite derfelben be- 
treffen. 

Die total gelähmte Zunge liegt unbeweglic, kann 
nicht aus dem Munde vorgeftredt, nicht an den Gaumen 
angedrüdt werden; hiermit ift die Fähigkeit, deutlich zu 
fprechen, aufgehoben, das Kauen und Schlingen erfchwert. 

Bisweilen ift unmillfürliches Ausfließen des Speichels 
vorhanden. 

Behandlung: .S oder 5. Zu jeder Mahlzeit 
10 Körner von S. Brg. von 5. abw. C’. Anfeen von 
EI. x. rechts, EI. glb. linfs an den großen (13) und an 
den Meinen (9) Zungennerven und am Sympathicus (12), 
diefelben abw. am Hinterhaupt (11). Bäder von C5 abw. 
S und von EI. r. (5 EBlöffel voll auf eine Wanne). . 

d) £ähmung in folge von Blutſchlag. 

Behandlung: AI. Zweimal des Tages 5 Körner 
von A? troden. Grg. von A? abw. EI. bl. Bäder von 
A’. Anfegen von EI. bl. rechts, EI. glb. oder EI. gr. 
links an den großen (13) und an den Bleinen (9) Zungen- 
nerven. 

f) Nervenlähmung. Ohne angioitifche Anzeichen. 

Behandlung: 5 abw. C° oder £f. Don denfelben 
Mitteln abw. 5 Körner zu den Mahlzeiten. Man benetze 
den Kopf mit El. w. Anfetzen von EI. r. und EI. gib. 
am Binterhaupt (11), am Sympathicus (12), am Sonnen- 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. ” 
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geflecht [5] und an allen Kopfnerve 
und El. w. 

3) Lähmung der Dorft 
Barnblafe in folge franfha 
der Dorftehdrüfe. 

Die Blafenlähmung dar 
daß dem Patienten das Gefühl dei 
der Blafe und das Bedürfniß zum 

Häufig fammelt fi) fo viel & 
bis zur Nabelgegend als eine Kugı 

Das Uriniren erfolgt nur fehr 

Der Harn geht nicht in fräftigı 
fällt fenfrecht von der Harnröhrend 

In anderen $ällen ennzeichnet 
durch fortwährendes Harnträufeln, 
Fällen kann der Kranke noch ein g 
halten. 

Erft wenn diefes Quantum 
fi} das Harnträufeln ein; doch wir 
Strahle gelaffen. 

Die Blafenlähmung fommt am 
Alter und bei fchweren Krankheiten 

ferner hat die Rückenmarksſc 
im legten Stadium Blafenlähmung 

Endlich kommt fie auch bei J 
Urin zu lange verhalten oder ihn ı 

Die Krankheiten der Dorfte 
namentlich mit Störungen der Uri 
im Mittelfleifch und dem Gefühl «€ 
ftehenden Klunpens verbunde 

Behandlung: S oder 5? ode 
mal des Tages 5 Körner von C 
Sitzbäder mit 50 Körner von 5? 
C: oder C*. Anſetzen von El. w 


P- 


und am Danım (22). Bäder mit EI. w. (3 Eßlöffel voll 
auf eine Wanne.) 

h) £ähmung der Geſchlechts organe. Jede Steifung 
[Erection] des Zeugungsgliedes wird unmöglich. 

Behandlung: 5 oder C abw. U. Diefelben Mittel 
trocken während des Efiens. Eine. von C? und S, 5? 
auf die gelähmten Stellen. Bäder von € abw. 5 abw. 
A abw. EI. w. oder EI. blau. Anſetzen von EI. r. abw. 
El. glb. am Damm [22]. El. r. rechts, EI. glb. links am 
Beiligenbein [20]. 

195. Käufe. Diefe abfcheulihen Parafiten finden 
ſich als Kopfläufe, Haderläufe und Silzläufe häufig bei 
Kindern, ferner bei Leuten, die ihre Körperpflege und 
Reinlichfeit vernachläſſigen, beim Militär in fchlechten Bi— 
waßs u. f. w. Sind auch; noch entfprechende fchlechte 
Säfte vorhanden, fo können ſich bei manchen Individuen 
die Läufe zu Taufenden vermehren [Läufefucht], bededen 
faft den ganzen Körper und helfen den Entfräftungstod 
herbeiführen. 

Das befte Mittel zur Ausrottung diefes Ungeziefers 
find Wafchungen mit Weingeift [Spiritus vini rectificatus] 
mit 500/o Waſſer vermifcht, oder Sranzbranntwein in 
derfelben Weife. Inficirte Kleider zc. müffen entweder 
vernichtet oder die Brut durch große Hitze [Röften] zerftört 
werden. 

Die Anwendung des Spiritus muß fo lange fortgefetst 
werden, bis auch die letzte Nachbrut und die Eier [Xiffe] 
ausgerottet find. . 

Iſt Erankhafte Säftemifchung. vorhanden, fo gebe man 
innerlich SY umd äußerlich Bäder von 5° oder £f. oder E°. 

196. Leber und Milz. Zwei folidarifche Eingeweide, 
Jedes beliebige Keberleiden macht ſich durch eine gelbe 
Särbung der Haut und des Weiß der Augen bemerklic. 


Dider Urin, Derftopfung, Schmerzen an der rechten Seite 
19% 
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oder an der Wägengrube [6], die fih bis zum Rückgrat 
ausdehnen und bis zur rechten Schulter, am Hals mit Be: 
ſchwerden an der rechten Seite hinaufgehen; oft galliges 
Erbrechen, fauerer Geſchmack im Munde, befonders des 
Morgens. 

Beinahe alle Leber- und Milzfranfheiten greifen den 
Magen oder die Eingeweide an, befonders wenn fie einen 
Entzündungscharafter haben, und verurfachen gewöhnliche 
Magenfchmerzen, welche, anftatt ſich mit 5, wie die Magen: 
ſchmerzen, zu beruhigen, unter feinem Einfluß fi) ver: 
ſchlimmern und ihm widerftehen; dadurch erfennt man, 
daß der krankhafte Zuftand von der Leber herfommt. 

Das Herz empfindet unter Umftänden die Ceberfrant- 
heit auch mit, und es treten alsdann zu den angegebenen 
Symptomen Schwindel und Herzklopfen hinzu. 

Behandlung: Es ift alsdann gut, FII abw. A?I 
anzuwenden und Einr. auf das Herz mit A? und an der 
unteren Rippengegend [24] mit $? hinzuzufügen. 

a) £eberanfhwellung. 

Behandlung: F abw. Co oder C!, Bäder von 
C* abw. $?. Eine. von E° oder Cio, $? an der unteren 
Rippengegend [24]. El. r. abw. EI. glb. am Sonnen: 
gefleht [5] und an der Magengrube [6]; EI. r. rechts, 
El. gib. links am großen Sympathicus [18]. 

b) Hypodondrie. [Man fehe auh Ur. 158.] 

Behandlung: SI oder EII abw. FII. Bäder 
von C°. Eine. von $? an der unteren Kippengegend [24] 
und Um. von EI. w. Anſetzen von EI. r. und EI. glb. 
am Sympathteus [12] und am Sonnengefleht [5]. 

c) £eberentzündung. Der Kranke empfindet heftige 
Schmerzen in der Cebergegend, unter den falichen Rippen. 

Liegen auf der linken Seite und äußerer Drud auf 
die Lebergegend erhöht. den Schmerz. Der Kranke 
verfpürt einen Schmerz in der rechten Schulter und in 
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Schlüſſel bein, welcher ein Gefühl erregt, als ſchliefe 
der Arm und Schenkel der rechten Seite ein; mitunter 
beobachtet er auch Schmerz, Krampf und Taubheit in der 
rechten Wade. 

Die Lebergegend felbft ift heiß und äußerft empfind- 
lich, und man fühlt oft die angefchwollene Keber durch 
die Haut. B 

In vielen Sällen fließt auch Blut aus dem rechten 
Naſenloche, die rechte Wange erfcheint röther als die linke, 
und das rechte Auge ift vorzugsweife geröthet und 
lichtſcheu. 

Der Urin iſt meiſt ſafrangelb und färbt auch die 
Wäfche gelb. Dabei erſcheinen leichte Spuren von Gelb— 
ſucht, 3. B. in dem Weißen des Auges und in der 
£ebergegend. Oft kommt auch Blutbrehen und blutige 
Stuhlentleerung hinzu. 

Die Sieberhige ift groß, die Haut brennt und der 
Kranke hat große Angft und Unruhe. 

Behandlung: Aeußerlich: Einr. oder Um. von C® 
oder F? an der unteren Rippengegend [24]. Anſetzen 
von El. r. abw. EI. glb. am Magen, an der Magen: 
grube [6], am Hinterhaupt [11] und am Sonnengefleht 
[5]; €. r. rechts, EI. glb. links am großen Sympathicus 
[12]. Innerlich: Dreimal des Tages 3 Tropfen von EI. 
w. auf ein Stück Zuder nehmen und wie oben unter b). 

d) £eberentzündung, gaftrifche. Acute oder 
hronifche Entzündung der Leber und des Magens, mit 
dumpfen Schmerzen in der rechten Seite. Die Leber ift 
ungeheuer groß; es ift Schwierigkeit beim Athmen, müh- 
felige Derdauung, Aufftoßen, Derftopfung oder Diarrhöe 
und manchmal mit Blut vermifchter Stuhlgang vorhanden; 
die Haut ift blaß oder gelblich. Abmagerung mit Auf- 
blähen des Unterleibes. 

Behandlung: 10 Körner von $ troden des 


no 
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Morgens nüchtern. FII abw. ATI abw. £f.II. Dreimal 
des Tages 53 Tropfen EI.w. auf ein Stüd Zuder. Eine. von 
Fꝰ an der unteren Rippengegend [24]. Einr. von U? 
am Herzen und von E° längs des Rückgrates. Anfegen 
von El. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt [11], am 
Sonnengeflecht [5] und an der Magengrube [6]; EI. r. 
rechts, EI. glb. linfs am großen Sympathicus [18]. 

©) £eberfleden auf der Haut. £eberfleden 
nennt man Derfärbung der Haut, wie man fie häufig 
bei Frauen während der Schwangerſchaft und im Wochen⸗ 
bett, oder auch bei Gebärmutterfrankheiten, die mit 
Störungen der Periode einhergehen, auftreten fieht. 

Diefe gelbbräunliche Derfärbung befällt zumeift 
die Stirn, vertheilt fi) aber auch auf die übrige Ge- 
fihtshaut. 

Die £eberfleten beruhen auf einer abweichenden Pig- 
mentbildung, auf welche übrigens die £eber feinen Ein- 
fluß hat. 

Behandlung: FI allein oder abw. E°II. Bäder 
von C° abw. El. w. Einr. von F? oder von E° an der 
unteren Rippengegend ]24]. 

f) Leberkolik. Die Leberkolik characterifirt fi 
durch äußerſt heftige Schmerzanfälfe, die durch ſchmerzfreie 
Zwifchenräunte getrennt werden. 

Der Schmerz hat feinen Sig in der £ebergegend. 
Bald verbreitet er fich über die ganze Fläche der Leber, 
bald nimmt er feinen Ausgang von der Magengegend, 
bald ftrahlt er nach auswärts zum Halfe oder über die 
ganze rechte Seite. 

Durch äußeren Dru wird der Schmerz eher gebeſſert 
als vermehrt; es ift fein Fieber, Feine Entzündung und 
Zeine Unfchwellung vorhanden. 

Die Krankheit findet man häufiger bei Frauen als 
bei Männern. 
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Behandlung: FII abw. AI, EI. Eine. von 
5? in der unteren Rippengegend [24], von 5 am Unter 
leib... Dreimal des Tages 4 Tropfen El. w. auf ein 
Stüd Zuder zu nehmen. Bäder von 5, £f. abw. F?. 
Anfegen von EI. w. 

9) Leberverfhleimung mit Wafferfucdt. 

Behandlung: SIT abw. EI. 1 Kom von $ 
ſtündlich. Bäder vor A abw. F?. Eine. von $? an der 
unteren Xippengegend [24]. Eine. am Herzen mit As. 
Anfegen von El. r. und EI glb. am Sonnengefleht [5], 
am Sympathicus [12]. 5 Körner von E° troden beim 
Erwachen. 


h) £Leberverhärtung. Die Leberverhärtung 
ift ein gewöhnlicher Ausgang der Leberentzündung, wenn 
dieſelbe vernachläffigt oder ſchlecht behandelt worden ift. 

Man erfennt diefelbe durch das Außerliche Gefühl 
von Härte in der rechten Seite unterhalb der Furzen 
Rippen; ferner durch Schmerz an diefer Stelle bei nur 
einigermaßen heftigem Drude, durch Befchwerden beim 
Sigen, Magendrud und Magenfchwäche, fowie altmähliche 
Abmagerung des Körpers. 

Characteriftifch ift die erdfahle, gelbliche, Ieder- 
‚artige färbung der Haut des Kranken, befonders im 
Geſichte und am Halfe. 

Behandlung: Die Behandlung ift fehr einfach; 
wenn fie aber einmal begonnen, fo darf fie vor der voll: 
ftändigen Heilung nicht mehr unterbrochen werden. Nüd- 
fälle find den Kranken ganz verderblih. Innerlich A 
abw. F in II..oder III. Derdünnung. Aeußerlich dreimal 
des Tages $? in Um. an der unteren Rippengegend [24]. 

Wenn feine erhebliche Befferung eintritt, muß man 
feine Zuflucht zu C und deffen Unterabtheilungen, nament: 
lich Cio nehmen, fowohl für den innerlichen als äußer- 
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lichen Gebrauch. Don den Serofolofis ift zur Unterſtützung 
am beften 5?, 5° und S. gp. 

197. Kippen. a) Harte Anſchwellung derfeiben. 

Behandlung: EI. Um. von €, von El. w. 
Bäder, Einr., Un. von C°. 20 Körner von E°. 

b) £ippenfrebs. [Siehe Krebs.] 

198. Lungen. Eines der wefentlichften Symptome 
bei den £ungenfranfheiten ift der Huften. Man fönnte 
ihm mit Recht das Krankheit bezeichnende Symptom d 
verſchiedenen krankhaften Abftufungen der Leiden nennen, 
von denen die Cungen befallen werden; er ift unftreitig. 
das Anzeichen einer Derleung, oder irgend eines in den 
Athmungsgängen vorhandenen Hinderniffes. Diefe Organe 
find zahlreichen Entzündungsleiden unterworfen wegen der 
großen Anzahl von Nervengeflechten des prneumo-gaftrifchen, 
des großen fympathifchen Nervs, fowie wegen des großen 
gefäßreichen Netzes. Man hat die Euftröhrenentzündung, 
wenn die Schleimmembrane oder der faferig knorpelige 
Stoff der Euftröhre angegriffen ift, die Brondjitis, wenn 
die beiden Subftanzen gleichmäßig befallen find und die 
£ungenentzündung, im falle einer Entzündung der Bron- 
chien und der £ungenfubftanz. 

Wenn es ſich nur um einen Theil des Lungengewebes 
und des verbindenden Sellengewebes handelt, jo nimmt 
fie den Namen parenchymatöfe Eungenentjündung d. i. 
Eingeweidegewebeentzündung an. Diefe Art Entzündung 
erfordert unermeßliche Dorficht bei der Kur umd nicht 
minder Beharrlichkeit in der Unwendung der Mittel, und 
zwar, um fo rafch als möglic} jene entzündlichen, fchleichen- 
den Centren zu beruhigen, die eine Quelle von Entartungen 
der Bewebe, oder von Stodungen in dem Cungengewebe 
werden fönnen, deren folgen ftets fehr empfindlich find. 
Mandmal fogar bleibt die Lungenentzündung auf einem 
vereinzelten Punkt befchränft, alsdann ift fie tiefgehender. 
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In ähnlichem Falle befindet man ſich bei einer entzündungs- 
gefhwulftartigen Lungenentzündung, die fehr oft ein ver- 
hängnißvolles Ende nimmt, denn fie giebt fehr. oft zu 
einem Abfceß Anlaß. Mandymal dagegen breitet fie ſich 
weiter. aus; fie ift alsdann eine rothlaufartige Cungenent⸗ 
zündung. In ſolchen Fällen befteht die Aufgabe des 
Arztes darin, dem Kranfheitsherd fo viel als möglich bei- 
zufommen; widrigenfalls Fönnten die ſchwammichten und 
gefäßreichen Gewebe der Lunge leicht in ihrem Inneren 
einen Entzündungsteim behalten, der durch gleichzeitig 
innerlich und äußerlich wirkende Urſachen gewedt, im 
Stande ift, ſich plötzlich auf eine heftige Art ‘geltend zu 
machen, und fehr traurige Folgen herbeizuführen, wie: 
Störungen in den Geweben [[chwindfüchtige Umwandlung 
der £ungen in leberartige Subftanz] oder andere nicht 
minder ſchwere Bebrechen, wie: Abſceſſe und Eiterungen 
des Lungenorganes. 

a) £ungenentzündung [Pneumonie]. Die 
Lungenentzündung gehört zu den gefährlicheren 
Krankheiten. 

Der Kranke Magt über einen ftechenden Bruſtſchmerz, 
namentlich auf der linken Seite; fein Beficht ift hoch ge- 
töthet, die ausgeathmete £uft ift heiß und die Hals- 
ſchlagadern pulfiren heftig, auch kann er nicht tief 
einathmen, weil dadurch das Stechen fich erhöht. 

Bei einer Entzündung einer Lunge fühlt der Kranke 
den Schmerz nur in der einen Hälfte; im anderen falle 
erftrect fich derfelbe über die ganze Bruft. 

Behandlung: Um das Sieber zu bezwingen, be 
ginnt man mit $]I und mit Einr. von $? an der unteren 
Rippengegend [24]; hierauf mit Anfegen am Naden und 
am Sonnengefleht [5] von El. r. und EI. gib. oder EI. 
bl., je nad) dem Temperament. 5 abw. € abw. P I. 
oder IN. Derdünnung. Wenn das Athmen beflommen 
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ift, und wenn Blutauswürfe vorhe 
A abw. P abw. €. Einr., Um. 
der Bruft. 

b) £ungenfudht. Bei der 
Schmerz tiefgehend, aber gewöhnlich 
athmung ift leicht vollziehbar und I 
beträchtlich, wenn die £ungenfucht d 
die Baſis zum Sit hat. Es findel 
ftatt, wenn die Spite angegriffen 
fi) auf die angegriffene, aber gar 
gefegte Seite legen, da diefe lei 
Schmerzen erregt. Es ift, fagten w 
einen Irrthum in der Diagnoftif zu 
blutfluß dabei ift, und wenn fpäter 
die Färbung des Brandes, ähnlich 
brühe annehnten. 

Obgleich minder fchmerzhaft 
zündung giebt diefe Krankheit de 
ganz befonders fchmerzlichen Ausdı 
Bruftfellentzändung das Antlitz r 
Roͤthe gefärbt if. Wenn die £un 
flügel ergreift, fteigert fih die Gefa 
griffene Stelle ift und je mehr die ' 
function unterbrochen wird. In eir 
man nur eine horizontale Lage eim 

Behandlung: PN, EN < 
Caffeelöffel voll von jedem Mittel 
auf der Bruft im Nacken, an den Sı 
P oder Ef. Anfegen von EI. bl. 
von $? in der unteren Rippengege 
CLungenſchwindſucht Ur. 199]. 

€) £ungenbrand. Derfelbe 
ganz eigenthümlich übelriechenden, fc 
der ſich fogar an die Wände der — 


— 299 — 


ſtoßen von brandigen Theilen durch den Mund; Diarrhöe, 
Delirium, Fieber. 

Behandlung: 20 Hörner Cẽ des Morgens beim 
Aufftehen; C° abw. P' in Derdünnung. Bäder von 5° 
oder C°. Eintr. und Um. von E°. Um. von El. w. 
und EI. gr. Application von EI. r. abw. EI. glb. an 
den Bruftnerven. 

d) Lungenemphyſem. Das cungenemphyſem be⸗ 
ſteht in einer bleibenden übermäßigen Erweiterung der 
£ungenbläschen. Als Urſache find meiſt anzuſehen tiefe 
und heftige Einathmungen bei Keuchhuften, bein Blafen 
von jnftrumenten oder überhaupt große Anftrengungen 
der Stimme, Drud, Quetfhung der Bruft, große Er- 
fhütterung der Eunge. 

Die Kurz: und Schwerathmigfeit ift die Hauptklage 
der Patienten. Höcft characteriftich ift, daß die Klage 
oft in das Alter der Kindheit oder überhaupt viele Jahre 
zurücteicht, daß der Bruftlorb faßförmig gewölbt wird 
und daß fich derfelbe nicht mehr hebt und fentt. 

Neben der Schwerathmigfeit ift häufig auch Huften 
vorhanden. 

In leichteren Fällen ift das Ausfehen des Kranken 
normal ; in ſchweren Fällen wird das Geficht bläulic. 

Behandlung: für das Emphyfem, weldes aus 
Derleungen, wie fchon erwähnt auf mechanifchen Weg 
entftanden, ift S abw. P abw. U? oder eventuell E?; 
Einr., Um. von EI. r., EI. w., P, €?, 5° in Anwendung 
zu bringen. 

Für die anderen fälle, wo das Leiden aus ſich durch 
‚eine außergewöhnliche Erweiterung der Lungenfanälhen 
entftanden ift, gebraucht man innerlih A, P? und €?; 
äußerlich Um. und Einr, wie oben angegeben. 

199. Lungenfchwindfucht. [Phthifis.) Die 
Zungenfranfheiten und fpeciell die Schwindfucht treten 
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heutzutage in einem entfeßlichen Verhältniß auf, und er- 
höhen die Sterblicheitsziffer in erfchreclicher Weife. 

Diefe Frage berührt fo nahe das Intereſſe der 
Mtenfchheit, daß man ſich den möglichften Anftrengungen 
nicht entziehen darf, um die mehr oder weniger wahr: 
fcheinliche Urfache diefer Krankheit zu ermitteln. Nachdem 
ich fie eingehend beobachtet habe, fcheint es mir, daß fie 
zum Theil in der Störung des Bleichgewichtes in den 
Bauptfunctionen begründet ift; hauptſächlich aber in einer 
Reihenfolge von Urſachen, deren Einfluß ich noch nicht 
erwägen Fonnte, fpeciell in Anfehung des traurigen Ein- 
fluffes, den fie auf die allgemeine Gefundheit des Jndi- 
viduums und fogar auf ganze Nationen ausüben fönnen. 
Was die Störungen in der Hautthätigfeit betrifft, was 
Tann man Gefundheitswidrigeres finden, als wenn eine 
junge, fehr zarte Dame, die Bruft zur Hälfte decolletirt, 
einen ganzen Abend hindurch in Salons, die uns, vermöge 
der dort herrfchenden Temperatur, einen Begriff von den 
Dorhallen der Hölle geben, tanzt, und hierauf mit den in 
Wallung befindenden Yerven und Blut hinausgeht und 
ſich plötzlich jener jähen Unterdrückung der Hautausdünftung, 
jenen plöglichen Derfältungen des Körpers in der Art 
ausfeßt, wie es wohl fchon Jedermann zu beobachten Ge 
legenheit hatte! Was foll nıan zu gemwiffen Behandlungs 
methoden von Hautkrankheiten fagen, wie zu jenen der 
Kräge und des Auftretens der Flechten, die man mit bloß 
äußerlichen Mitteln behandelt, und fo den flüffigen Krank: 
heitsftoff‘ auf die Schleimmembrane der Brondien zu 
rüdtreibt. 

Und erft die Uderläffe bei den fchwindfüchtigen Per- 
fonen! Sie fchwächen die Conftitution des Kranken, zer- 
ftören die Widerftandsfraft der Natur, welche nicht mehr 
gegen das frankhafte, für die Lungen gefährliche Princip 
reagieren fann? Fügen wir allen diefen Urfadyen den 
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zerftörenden Einfluß der antiſyphilitiſchen Behandlungen 
und befonders den längeren und in zu ftarfen Dofen an- 
gewendeten Gebrauch von freffendem Sublimat hinzu. Jft 
es ja doch erwiefen, daß die Quedfilberfalze und noch 
mehr das metallifche Mercur auf eine ganz befondere Art 
die ſchwammichten Gewebe angreifen und daß fie infolge 
deffen mit Dorliebe das £ungengewebe wählen. 

Der Grund liegt darin, daß das Mercur unter dem 
Einfluffe der vitalen chemifchen Neactionen auf feinen 
flüffigen Zuftand zurücdgeführt wird, wie man es bei 
einem gewöhnlichen Barometer beobachten kann, und wie 
ſich allenthalben das Geſetz des Steigens und fallens je 
nad) der Befchaffenheit der Atmofphäre offenbart; fo kann 
es, wenn feine Schwingungen zu ſtark find, den Lungen- 
ſchlag, oder was ſich am öftefterr ereignet, die Schwindfucht 
verurfachen. Alle diefe Urfachen aber, die von lange her 
datieren, hauptfächlich die erfteren, beanfpruchen deghalb 
eine vernünftige Hygieine und die Hilfe einer verftändigeren _ 
Medication, 

Eine der ziemlich verbreiteten Urſachen, welche eine 
vortreffliche Förderung Seitens aller civilifirten Regierungen 
genießt, ift die Impfung. Diefe, zwar aus guter Abficht, 
aber offenbar gleich großer Unfenntniß der Gefete her- 
vorgegangene Entdedung des „großen Wohlthäters der 
Menfchheit“ : Jenner, verwandelte ſich gar bald in eine 
Mordwaffe gegen das Menfchengefchleht,; man fand darin 
das Mittel, um einen wahren Communismus von fyphi- 
litiſchen, Prägigen, ferophulöfen und Tungenfchwindfüchtigen 
Gebrechen herzuftellen. Einige Krankheiten, wie die An- 
lage zum Krebs und £ungenfchmwindfucht, find jet das 
pathologifhe Wappenſchild ganzer Familien, von denen 
weder Dater, noch Mutter, noch Großeltern jemals ein 
Symptom von Anlage zeigten, und fuchen aus denfelben 
ihre Opfer. Wie oft fieht man nicht inmitten einer 
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Samilie einen jungen Mann, defien Bruft- und allgemeiner 
Bau nicht die geringfte Yleigung zur Schwindſucht ver- 
muthen laflen, und der dennoch diefer fchrecklichen Kranf- 
heit unterliegen muß, während feine Geſchwiſter nicht die 
mindefte Spur diefer Krankheit zeigten und ohne nadhtheilige 
Folgen ihre fterbliche Laufbahn ungeftört verfolgen konnten. 
So befremdende Erfcheinungen, die man jeden Augenblid 
in den großen Eentren beobachten kann, haben fich bereits 
auch in ehemals jungfräulichen ändern und ſolchen, welche 
das Gepräge patriarchalifcher Gewohnheiten bewahrten, 
gezeigt. Die Fortfchritte unferer modernen Befellfhaft, 
die Eifenbahnen, die Heere ıc. laffen die Entfernungen 
verfchwinden, und bringen eben die Städte und Dörfer 
einander näher. Mit den geiftigen Gütern, welche auf 
diefe Weife durch den Städtebewohner dem Fandmann ver- 
mittelt werden, gehen aber auf leßteren auch die Gebrechen 
des erfteren über, und fo gewinnt die phyfifche Derderbt- 
heit täglich an Boden. 

Man fann mit Beftimmtheit behaupten, daß gewiſſe 
Flußkrankheiten, welche ehedem nur großen Bevölferungs- 
mittelpunften eigen waren, heute in den entlegenften Orten 
und folchen, weldye bis jetzt unerreichbar fchienen, zu finden 
find, und deßhalb kennt die ganze Welt den Einfluß, den 
diefe conftitutionellen Principe auf den allgemeinen Zuftand 
unferes Körpers ausüben und welch' ferophulöfen und 
rachitiſchen Einfluß ꝛc. fie üben. Gegenwärtig weiß der 
Pathologe, daß die Scropheln und die Lungenfchwindfucht 
ſich die Hand reichen und daß fie fchließlich nur dasfelbe 
Princip find, das ſich in taufend Geſtalten kleidet. 

Segen wir jegt den fall, man impfe eine Anzahl 
Kinder, fünfzehn oder zwanzig, mit dem Stoffe, der aus 
der Puftel eines Kindes genommen wurde, und das Blut 
der Eltern diefes Kindes fei durch irgend eines der mias- 
matifchen Principien, von denen wir fchon gefprochen 
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haben, angeſteckt gewefen; nehmen wir weiter an, vier 
oder fünf diefer auf ſolche Weife geimpfte Kinder geben 
ihren Giftftoff wieder her, und es werden mit dem Jmpf- 
ftoffe diefer vier oder fünf Kinder je fünfzehn oder zwanzig 
andere geimpft, fo hat man feinen großen Aufwand von 
Einbildungsfraft nöthig, um ſich eine Idee von der ent 
ſetzlichen Degradation des menfchlichen Gefchlechtes zu 
machen die daraus hervorgeht. 

Diefer Umftand ift wohl des Nachdenfens werth. In 
unferer Zeit find die durch Flüſſe veranlaßten Kräftezer- 
ſetzungen auch unter gefund ausfehenden Menfchen fehr 
verbreitet, und im Allgenteinen wird die Jmpfung mit 
von einem Kinde genommenen Impfſtoffe ein fchredliches 
Mittel der Anſteckung. Das ift der Grund, warum der 
Arzt jeden Augenblick diefe Krankheiten in fo erftaunlicher 
Anzahl auftreten fieht. 

Möchten doc; die Aerzte dies erwägen, denn die 
Wichtigkeit der frage verdient es nur zu fehr, und die 
Regierungen die Lethargie abfchütteln, in der fie ſich in 
diefer Beziehung befinden, wenn fie Präftige Soldaten und 
ftarfe Bürger wollen, denn: „Anima fana nift in corpore 
fano“, zu deutfh: „Nur in einem gefunden Körper lebt 
auch eine gefunde Seele“. Die Methode der Impfung, 
vermag doch nicht mehr ein blindes Dertrauen einzuflößen, 
denn es ift ein Unding zu glauben vermittelft Auswurf · 
ftoffen des Organismus — und dies und nichts anderes 
ift jeder Eiter, die Säfte vegeneriren oder vor Erfranf- 
ungen gar fügen zu fönnen, 

Die Lungenfchwindfucht wird durd die Entwicklung 
eines Tuberfel genannten Productes in der Lunge ver- 
anlaßt. 5 
Symptome: Die £ungenfhwindfucht wird erft 
dann auffallend, wenn die Tuberfeln [Hnötchen] — wie 
bereits erwähnt — zu erweichen beginnen. 
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Zuerſt Magt der Kranke über eine gewiſſe Kurz 
athmigfeit, befonders nach Treppenfteigen, Körper 
anftrengungen und Gemüthsbewegungen. 

Nach dem Effen bemerft man auf feinen Wangen 
und Ohren eine flüchtige Röthe; ein kurzer trodener 
Huften quält den Hranfen, befonders während der Nacht. 

Allmählich ftellt fih gegen Mittag oder Abend 
Sieber ein, wobei die Haut aber troden und heiß ift. 

Gegen Morgen zeigt fi leichter Schweiß, wo: 
durch der Patient ſich gebeffert fühlt: 

Der früher trockene Huften ift num mit einem grün- 
lichen oder gelblihen Auswurfe verbunden. 

Don jet ab wird das Sieber anhaltend, und während 
desfelben find die Wangen der Kranken mit einer hohen 
umfchriebenen [heftifchen] Röthebededt [fogenannte Gottes: 
aderrofen. 

€s tritt allgemeine Abmagerung ein; feine Haare 
fallen aus, die Augen finfen in ihre Höhlen zurüd, die 
Backenknochen ragen hervor und die Yafe erfcheint fpitiger. 
Bei frauen und Mädchen ift die Periode unterdrückt oder 
doch fehr ſchwach und unregelmäßig. 

Neigt fi die Krankheit ihrem Ende zu, fo laffen Sieber 
und Schweiß gewöhnlich; nad, dafür aber tritt jetzt ein 
wäfferiger Durchfall ein, der den Kranken ungeheuer 
ſchwächt; allmählid; werden jedoch die Durchfälle immer 
häufiger und wechfeln dann wieder mit Tahtfhweißenab. 

Troß diefer Erfcheinungen belebt den Kranken Muth 
und Hoffnung; er entwirft ſchöne Pläne. für's Leben und 
hegt noch vor dem Tode weit ausfehende Erwartungen. 

Die £ungenfhwindfucht verfchont Fein Alter und 
kein Geſchlecht, doch find die Jahre der Pubertät unzweifel- 
haft die verhängnißvollften. 

Behandlung: Solange als nur der Huften und die 
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AUbmagerung [ohne Schweiße] vorhanden find, ift die Be- 
handlung 5 abw. P. 

Wenn die Bellemmung, die Schweiße, die Blutaus- 
würfe eintreten, giebt man alsdann: € oder häufig noch 
beſſer C5 abw. A, abw. P. I. oder IL, Derdünnung. 
Hierauf $ troden, des Morgens und Abends, um den 
Appetit zu heben, und guten Schlaf herzuftellen; P ift 
das Specificum für die Lunge; das Gewebe der tuber- 
culofen £unge erfordert die Anwendung von C, aud das 
C?, wenn die Brondjien gleichzeitig Fran? find, und das 
Denenfyftem, das wie die Brondhien im £ungengewebe ver: 
widelt ift, beanfprucht die Wirkung von A. 

Das ſchleichende Fieber, das diefe Krankheit ftets be- 
gleitet, weicht faft nie den Febbrifughi, aber immer dem 


"U. Die Dofis, die im allgemeinen Erfolg hat, ift die 


II. Derdünnung. Wenn die eiterigen Auswürfe zunehmen, 
muß man die Dofis des E vermindern, auch erfegt man 
dann häufig mit Nuten das P! dur P? für den inner 
lichen oder wenigftens den äußerlichen Gebrauch. Wenn 
Athemlofigkeit und nächtliches Fieber vorhanden ift, tritt F in 
den Pordergrund. Bei erblicher Anlage muß Den. wenigftens 


- in trodenen Zwifchengaben oder als Morgengabe beige- 


fügt werden. 

Eine. von C? auf der Bruft hebt den Schmerz und 
vermehrt die Wirkung der Behandlung. Anfegen von 
El. r. abw. EI. glb. am Somnengefleht [5] und am 
Dinterhaupt [11]; El. r. rechts, EI. gib. links am großen 
Sympathicus [18]. 

200. Kupus. (Siehe Gefiht [Befihtswolf].) 

201. Cuxation. (Siehe Derrentung.) 

202. Magen. Die Krankheiten diefes Organes find 
‚zahlreiche nnd fchließen folche von der Unverdaulicjkeit, 
dem gaftrifchen Fieber, dem Magenkrampf, bis Eu den 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. 
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Geſchwürbildungen jeder Art, dem Krebs, den Drüfen- 
verhärtungen und den Balggeſchwülſten in ſich. 

Behandlung: Das einfache Magenübel verfhwindet 
ſchnell durch S oder SII oder 5° ebenfo. Anfetzen von 
El. r. und EI. glb. an der Magengrube [6]. (Siehe 
aud Appetit.) 

a) Magenbeflemmungen. 

Behandlung: Wenn die Urſache eine nervöfe ift: 
SI abw. A°I. Anfegen von EL. r. und EI. gib. am. 
Sonnengefleht [5]. Wenn Störungen im Herzen mit: 
Congeftionen vorhanden find, AI oder AI. Anfegen 
von EI. bl. am Somnengefleht [5]. (Siehe Derdauung, 
Kranfheiten des Derdauungsapparates). 

b) Magenentzündung. Der Kranke klagt über 
einen heftigen Schmerz in der Magengegend und im 
der Herzgrube, der ohne Aufhören fortdauert und durch 

die geringfte Bewegung fehr erhöht wird. 

Die Magengegend ift aufgetrieben, und e es zeigt 
fih häufiges und fehr heftiges Erbrechen. Genießt 
der Kranfe nur das Geringfte, fo erneut fich fofort 
das Erbrechen, gewährt aber Feine Erleichterung. 
ſcharacteriſtiſch]. 

In den Zwiſchenräumen, wo das Erbrechen ausſetzt, 
wird der Kranke von heftigem Schluchzen und Auf— 
ftoßen gequält oder er hat ein peinliches Gefühl von. 
Sufammenfhnürung des Halfes. 

Alle diefe Erfcheinungen find mit einem ſtarken 
Sieber verbunden. 

Die häufigften Urfachen einer Magenentzündung 
find: Heftiger Stoß oder Drud auf den Magen, das Der- 
ſchlucken von Nadeln oder Sifchgräten, fcharf gewürzte 
Speifen und der Genuß von Eis bei erhitem Körper. 

Behandlung: SII und wie unter Leber d), zuweilen 
auch Der. oder Der.?. 


—— 
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c) Mas enerweiterung. Die Magenerweiterung 
entwickelt ſich meiſt unmerklich, und iſt nur erkennbar, nad}: 
dem ſie einmal einen gewiſſen Grad erreicht hat. 

Die weſentlichſten Symptome der Magenerweiterung find: 

Fühlbare Anfchwellung des Magens; die Ge— 
ſchwulſt ift veränderlich, je nachdem der Magen leer oder 
mit Speifen oder Flüſſigkeit gefüllt ift. 

Enthält der Magen eine bedeutende Menge Slüffig- 
keit, fo läßt die Gefchwulft manchmal $luctuation fühlen. 

Drud auf die Geſchwulſt treibt oft den Mageninhalt 
empor in Speiferöhre und Mundhöhle. " 

Manchmal beobaditet man ein Burgeln der 
Slüffigfeit in dem erweiterten Magen. Die häufigfte Er- 
ſcheinung aber ift das Erbrechen, welches fo weit gehen 
ann, daß der Kranke faft nichts bei ſich behält. Mancher 
Patient hat ferner die Empfindung, als ob Speifen und 
Getränke in einen Sad nad dem unteren Theile des 
Unterleibs hinabfänfen. 

Oft auch ſammeln ſich die Speifen und Getränfe eine 
Zeit lang in dem erweiterten Magen an und werden dann 
nad} einigen Tagen mit einem Male plöglih in großer 
Menge ausgebrochen; der Kranke fühlt ſich dadurch auf 
kurze Zeit erleichtert. 

Abmagerung, Athembeſchwerden, Herzklopfen und 
Stuhlverftopfung find ftete Begleiter. J 

Sehr leicht könnte die Magenerweiterung mit 
Bauchwaſſerſucht verwechſelt werden. Um nun einer 
Verwechslung vorzubeugen, erinnere man ſich ſtets, daß 
bei der Baudhmwafferfucht die Anfchmwellung allmählich, t 
von unten nach oben auffteigt, in der Magenerweiterung 
aber die entgegengefeßte Richtung nimmt, und daß bei der 
Bauchwaſſerſucht das häufige und ftarfe Erbrechen nie 
vorfommt. 

Mit der Shwangerfhaft Fann man die Magen- 
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weiterung auch nicht leicht verwechfeln, wenn man bedenkt, 
ß die Dergrößerung der Gebärmutter allmählid) und 
ſetzmäßig ftattfindet und von der Bedenhöhle aus 
ich oben fteigt. 

Behandlung: 5°, Y/aftündlich I Horn oder 5 abw. 
5 im entfprechender Derdünnung oder auch in trodenen 
örnern. Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder 
m €° oder El. w. Eine. von E° am Magen und 
ın $? an der unteren Rippengegend (24). El. r. und 
I. glb. am Synipathicus (12) und am Sonnengeflecht (5) 
‚er von EI. w. 

d) Magengefhwür. Dasfelbe äußert fi durch 
rtwährende drüctende Schmerzen in der Mlagengegend, 
ebrechen und plöglic; auftretende, äußerft heftige frampf- 
tige Schmerzanfälle. — Diefe Erfcheinungen treten mit 
1er gewiffen Regelmäßigfeit nad) dem Effen (vorzüglich 
wer verdaulicher Speifen) auf. 

In vielen fällen zeigen ſich auch einzelne der folgenden 
efcheinungen: 

Anfhmwellung der Magengegend, Aufftoßen, Appe- 
Iofigfeit, Stuhlverftopfung, Abmagerung des Körpers. 

Das allerwichtigfte Symptom aber, ohne welches man 
e die Diagnofe auf Magengefhmwür ftellen darf, find 
Iutungen; das Blut ift hier dunfelroth, fchwärzlich, 
eerfarbig. 

Diefe charakteriſtiſchen Blutungen treten meift ganz 
öglid ein. (Siehe Krebs.) 

e) Befhwulft am oberen Magenmund. 

Behandlung: EII oder E5II abw. AFII oder II. 
enn Sieber dabei vorhanden: FAII innerlich und Einr., 
m. von £* in den Weichen (24). Auch Der. ift zu be 
Lichtigen, namentlih in hartnädigen Sällen und bei 
iufiger Wiederkehr des Leidens. Bäder von 55 oder 
5, Anſetzen von El. r. abw. EI. glb. am Somnen- 
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geflecht (5) und am Binterhaupt (11); El. r. rechts, EL. 
gib. lints am Sympathicus (12). Um. von EI. w. an 
denfelben Stellen. Eine. von CE? am Blindſack des 
Magens (19) und Einr. von F? an der unteren Rippen- 
gegend (29): 

f) Magenentzündung, nervöfe. 

Behandlung: F. Eine. von $? an der unteren 
Rippengegend [24]. EI. w. am Sympathicus [12], Sonnen- 
gefleht ]5]. Bäder von E° und dreimal des Tages 
5 Tropfen EI. w. auf ein Stüd Zuder und wie unter b). 

9) Magenfatarrh. Der einfache Magenkatarch 
äußert fi) duch Dollfein, Drud, manchmal auch An- 
ſchwellung der Magengegend, Appetitlofigfeit, eines 
Theils Edel von Speifen, andererfeits ein Gefühl von 
£eere, ähnlich dem Heißhunger. 

Weitere Zeichen find: Sodbrennen, faueres Aufftoßen, 
Blähungen und Abmagerung. 

Behandlung: S abw. F abw. Al oder E! oder 
ftündlih 1 Korn Ef. dazwifchen. EI. r. an die Haupt: 
punfte. Um. von El. w. In mandjen fällen ift an 
Stelle des $' das $?, an Stelle des S! und E! das 5° 
und C° zu ſetzen. Gleich zu Anfang genügt oftmals das 
55 Afoftündlich 1 Korn und mehrere unter die Getränke 
gemifcht, namentlich; bei Perfonen mit befonderer Neigung 
zu Magenfatarrh. 

h) Magenframpf. Der eigentlihe Magen 
frampf ift eine periodifche wiederkehrende, äußerft fchmerz- 
hafte Zufammenziehung des Wagens und macht eine 
felbftändige Krankheit aus. 

Die Krämpfe treten anfallweife auf, und in det 
frampffreien Zeit befindet fih der Kranke völlig wohl. 

Im Anfall felbft krümmt ſich derfelbe völlig unter 
feinen Schmerzen; diefelben ziehen fi} von der Herzgrube 
bis zum Rücken. 
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Sein Geficht ift blaß und d 
aus. Drud auf die Magengeg 
bringt fogar in vielen fällen € 

Der Anfall dauert in der 
und hört unter Aufftoßen oder 

Behandlung: Dorerft, 
befämpfen, 5—10—15 Körner 
gelegt; dann 5 in Derdünnung 
El. gib. an der Magengrube 
Das Mittel, weldes während i 
S angegeben, troden genomme 
als das Hauptmittel anzufehen. 

Auch Der. kann unter Um| 
werden. [Siehe auch gl. 

i) Magenframpf. Bes 
drehen, Krämpfen. [Ueber 
Syphilis]. 

Behandlung: F abw. 
Diefelben Mittel zu den Me 
Bäder von E°, 5° abw. De 
unteren Rippengegend [24]. ( 
Sympathicus [12] und am $ 
auch h.] 

?) Baftralgie. Eine din 
jammervollen und brennenden 
Gefühl von Zwang, Spannung 
firte Krankheit. Diefer Schmerz 
aus, geht bis zu den Schulter 
Aufftoßen, Uebelfeit, manchm 
Ohnmacht und fogar Deliriun 
oder fchleimigen Stoffe in der 

Der Appetit ift gut erhalt 
chroniſchen Magenentzändung ı 

Behandlung: SI. Da 
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zu den Mahlzeiten. 1 Korn von 5 oder 55 troden 
A/oftündlich 1 Korn oder 20 Körner von 55 trodten beim 
Erwachen. Bäder von C°, 5° oder von El. w. Einr. 
von $? an der unteren Rippengegend [24] und von C° 
am’ Magen. El. r. und EI. glb. am Sympathicus [12] 
und an der Magengrube [6]. In hartnädigen Fällen € 
abw. Den. und Anfegen von EI. bl. 

I) Baftralgie. (Vlähungen.) Schon unter ganz 
normalen Derhältniffen und bei volltommen regeltechter 
Derdauung kommt es zu Basentwidelung in den Be 
därmen, die dann, theils mit den Kothentleerungen, theils 
‚ohne diefelben, durch den Maftdarnı abgehen. 

Beim Genuß mandjer Getränke und Speifen, wie 
Moft, Sauerkraut, Hornbrod, kommt es jedoch zu über: 
mäßiger Anhäufung von Gafen in den Gedärmen. 

Diefe find nun mächtig gefpannt, treiben den Unter 
leib auf und üben zuweilen aud einen Drud auf das 
Herz aus. 

Der Kranke hat dadurd; ein Gefühl von Dölle und 
Spannung; der Bauch ift trommelartig gefpannt, 
ſelbſt fchmerzhaft. 

Diefen Zuftand nennt man Blähung. 

Behandlung: 5 oder 5° abw. I. oder II. Der- 
dünnung oder C°, 1/aftündlich 1 Korn oder 10—20 Hörner 
auf einmal. 

m) Magenfäure. (Sodbrennen) Das Sodbrennen 
befteht in einem eigenthümlichen, vom Mlagen längs der 
Speiferöhre im Hals’ auffteigenden Gefühle von Brennen 
und trockener hitze, und entfteht in folge von Säurebildung 
im Magen und fauerem Aufftoßen. 

Behandlung: SIT, je nad) Conftitution allein oder 
im Wechfel mit AI. EL r. und EI. glb. an der Magen- 
grube [6]. 

n) Magen, verdorbener (Jndigeftion.) Unter 
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verdorbenem Magen verfteht man eine Ueberladung des- 
Magens mit zu viel oder ſchwer verdaulichen Speifen 
oder mit übermäßig viel geiftigen Betränfen. 

Es entfteht dadurch ein Gefühl des äußerften Unbe- 
hagens, verbunden mit Kopffchmerzen, Appetitlofigkeit, 
Uebelkeit, Aufftoßen oder Erbrechen. 

Behandlung: 10 Körner von 5 troden auf die 
Zunge, hemmen die Befchwerden beim Beginn. Wenn man 
damit feinen Erfolg hat, nimmt man fofort 5 oder 5° 
in Derdünnung oder I Korn troden alle halbe Stunden. 
In ganz hartnädigen Fällen fann auch C° oder CE 
gute Dienfte leiften. Unfegen von EI. r. und EI. gib. an 
der Magengrube (6). 

0) Magenblutungen. Diefelben entftehen häufig. 
durch traumatifche Einwirkung, ferner bei Magengefchwüren, 
Blutftauungen und Sforbut. 

Symptome: Schwindel, Ohnmacht, ſchwacher Puls, 
Blutbrechen, Uebelfeit, theerartige Stuhlgänge, große 
Mattigfeit nad) den Blutungen. \ 

Behandlung: EIbl., As innerlih. Vgl. Blutungen. 

205. Mandelbräune. (Siehe unter Bräune.) 

204. Marasmus. Derfall, Auszehrung, Derluft 
des Appetits, begleitet von trockenem Huften, welcher fpäter 
dazu tritt und der die Einleitung zur Schwindfucht ift. 

Behandlung: SII abw. CII oder C°IIL. Anſetzen 
von El. r. und EI. glb. am Sonnengeflecht (5), am großen. 
Sympathicus (18). EI. w. am ganzen Kopf. (Man 
fehe auch Abzehruug.) 

205. Mafern. Sind bei einem Kinde die Mafern 
im Anzuge, fo Magt es über Fieber, Mattigkeit, Licht 
fheu und thränende Augen. 

Es zeigen fi nun blaßrothe Punfte, ähnlich den: 
Flohſtichen. 

Beim Druck des Singers verſchwindet dieſe Röthe, 
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ehrt jedoch von der Mitte nach dem Rande hin zurüd. 
(Unterfchied vom Scharlach.) 

Allmählich fließen diefe Punkte zufamnıen u fehen 
dann aus wie Erdbeerfaft. 

Endlich fchuppt ſich die Haut mehl: oder Pleien- 
artig ab; der Urin bildet einen dien Bodenfak und 
oft bleibt längere Zeit ein eiterartiger Auswurf zurüd. 
(Siehe Ausfdhlagfieber.) 


206. Majtdarmvorfall. Beim Maftdarmvor- 
fall tritt die Maftdarmfchleimhaut in der Form einer 
Mleineren oder größeren Geſchwulſt vor den After 
heraus. 

Srifcher Dorfall fieht bIutroth aus und ift wenig 
fchmerzhaft. 

Alte Dorfälle aber fchmerzen oft fehr bedeutend und 
erregen felbft Blutungen. 

Sigen, Gehen und die Stuhlentleerung erhöht die 
Schmerzen. 

Behandlung: 5! befonders bei Kindern oder C*I 
oder C° und C° zu den Mahlzeiten. Bäder von EI. w. 
oder von A? oder von C?. Kalte Kiyftiere mit \ EBlöffel 
voll von EI. r. oder 5° oder C° (10 Körner auf I Blas 
Waffer). Unt. oder Einr. von 5° am Damm (22), am 
Heiligenbein (20) und am After. Anfegen von EI. r. 
abw. El. glb. anı Damm (22), El. r. rechts, EI. glb. 
lints am Heiligenbein (20) und das Rüdgrat entlang, ferner 
Um., Einr. von C°, von El. w. Wenn der Darm heraus: 
getreten ift, lafje man den Kranfen Bauchlage einnehmen 
und ſchiebe dann fanft mittelft in 5! oder EI. w. mit Bel 
getränkter Charpie den Darm zurück. 


207. Melancholie. Die Melancholie oder der 
Trübfinn ift eine franfhafte, dauernd gedrücte Bemüths- 
ſtimmung mit dem Gefühle der inneren Unluft und Kraft 
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Tofigfeit und der Sucht, über das eigene vermeintliche Elend 
und Unglück zu grübeln. 

Die Kranfen fühlen ſich einfam und verlaffen oder 
verachtet von ihren Angehörigen und Sreunden. Die 
Freude anderer berührt fie ſchmerzlich; alles erfcheint ihnen 
düfter und troftlos. 

Oft halten fie ihr trauriges Kos nur für eine Strafe 
begangener Sünden oder Derbrechen, fie glauben fich ver: 
folgt und oft legen fie im Parorismus ihrer Derzweiflung 
Hand an fi) felbft. 

Die Melancholie beruht jedenfalls auf einem krankhaften 
Zuftand der Nerven, was auch die verfchiedenartigen ner- 
vöfen Symptome, wie die förperliche Kraftlofigfeit, Mattig- 
keit einerfeits, die ängftliche Unruhe andererfeits, die geftörte 
Derdauung, die entweder herabgefetste oder befchleunigte 
Pulsbewegung documentiren. (Behandlung fiehe 
Irrfinn) 

208. Melaena. Erbrechen von ſchwarzem Blut; 
Ausflug von fhwärzlichem Blut, das aus dem Derdauungs- 
apparat herkommt und ſich entweder durch den Mund oder 
durch den After ergießt. (Siehe Erbrehen und 
Magen o). 

209. Menjtruation. (Siehe Regel.) 

210. Migräne. Die Migräne ift ein halb- 
feitiger periodifc wiederfehrender Hopffchmerz, der mit 
hochgradiger Erregbarfeit der Nerven verbunden ift, daß 
ſich die Kranke tief in ihr Bett einwühlt, um ja nichts 
mehr zu fehen und zu hören. 

Die Schmerzen find meift bohrend und haben ihren 
Sit gewöhnlich in der Stirn oder am Scheitel. 

Haben die Schmerzen ihren Höhepunkt erreicht, fo 
teitt Erbrechen ein, worauf diefelben dann allmahlich 
nachlaſſen. 
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Behandlung: Wenn man fie für nervös hält: 
SI abw. SI. Eine. von E° am ganzen Kopf und 
Hals. Leichte Um. von EI. w. auf der hirnſchale. An- 
fegen von El. w. am Hinterhaupt (11) und am Sym- 
pathicus (12); El. r. an der rechten, EI. gib. an der 
linken Kopffeite. 

Behandlung: Wenn man fie für congeftiv hält: 
AU abw. FU. Eine. oder Um. von A? am ganzen 
Kopf und Hals. Bäder von A?. Eintr. von $? an der 
unteren Rippengegend (24) und von A’ am Herzen. An- 
fegen von El. bl. am Hinterhaupt (11) und am Syme 
pathtcus (12); EI. bl. an der reiten, EI. gib. oder gr. 
an der linken Kopffeite. 

Behandlung: Wenn fie von einer Störung der 
Gebärmutter oder vom weißen Fluß herfommt: EII 
oder C°II oder halbſtündlich 1 Horn von C°. Bäder 
von C°. Anfegen von El. w. am Hinterhaupt (11), am 
Sympathicus (12) und an der Fußſohle (15). 

Behandlung: Wenn der Schmerz periodifch 
ift: Immer F Hauptmittel. Eine. von $? an der unteren 
Rippengegend (24). 

In vielen, wir möchten faft jagen, den meiften fällen 
‚werden die acuten Kriſen mit ftarfen Gaben von Der. 
‚oftmals fofort gehoben; bei den erften Anzeichen genügen 
häufig 10—20 Körner troden auf die Zunge gelegt, und 
ebenfoviele unter Getränk gemiſcht: außerdem 50 Hörner 
in 1/i Eiter Waſſer aufgelöft — t/sftündlich einen Laffee- 
Löffel voll dazu genommen; wenn das Mittel bei manchen 
Anfällen nicht ausreicht, ift. je nach Erfolg EI. gib. oder 
EI. bl. — einige Tropfen in einem Löffel voll Waffer 
‚oder £' oder E° ftündlih 3—5 Hörner troden auf die 
‚Zunge gelegt — beizufügen. Ebenfo wohlthätig wirkt 
S. gp. in I. oder ſtarker Löſung, befonders, wo die Mi- 
‚gräne mit Magenbefchwerden, Erbrechen, Würgen ver- 





bunden ift. In letzterem falle kann in gleicher Weife 
genommen, auch MT. d. m. vortreffliche Dienfte leiſten. 

Aeußerlich find immer, je nach Umftänden, Um. von 
El. w. oder El. bl. oder U? oder E° oder fchröpffopf- 
artig EI. r. oder EI. gib. an den correfpondirenden, über- 
haupt allen Kopfnerven anzuwenden. (Siehe lith. Siguren- 
tafel anı Ende diefes Werkes.) Bezüglich der Diät ift es 
bei Migräne fehr wichtig, daß Bohnen-Caffee, Thee, 
und fonftige reizende und nervenerregende Gewürze, geiftige 
Getränke möglichft völlig gemieden werden. 

211. Milch. Milchfieber, Mangel an Abfonderung 
von Milch. 

Das Mildyfieber ift dasjenige, faft immer gutartige 
Sieber, wovon zuweilen MWöchnerinnen ergriffen werden. 

Zwifchen dem 2. und 3. Tage nach der Entbindung 
ftellen ſich leichte, fieberhafte Zufälle ein, in Folge der in 
die Brüfte eintretenden Milch. 

Mandymal beginnt es nur mit leichtem Schauder 
über den Rüden und die oberen Glieder, der dann in 
wirklichen Froſt übergeht, worauf Hitze des ganzen Körpers, 
Durft und Kopffchmerz folgen. 

Die Brüfte find gewöhnlich hart und ftrogen von Milch. . 

Der Wochenfluß ift unterdrücdt, der Zanze Anfall 
dauert höchſtens 10—12 Stunden und endet mit allge- 
meinem Schweiße, oft unfreiwilliger Milchabfonderung und 
mit Wiederkehr des MWochenfluffes, der oft ftärker als zu: 
vor geworden ift. 

Meift erfcheint das Michfieber bei vollfaftigen Frauen. 

Behandlung: CII oder E?II oder E°II. Um. 
von El. w. auf der Bruft. El. r. und EI. gib. am 
Sympathicus (18), am Sonnengefleht (5) und an der 
Magengrube (6). 

212. Milchfluß. Unfreiwilliger Ausflug der Milch 
aus der Bruft während der Zeit des Stillens. 
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Behandlung: U, hauptfählich aber C oder C? in 
Il. oder III. Derdünnung. Diefelben Mittel zu den Mahl: 
zeiten (5—10 Körner). Bäder von C° oder von El. w., 
1 Korn €? ftündlich oder 20 Körner bein Erwachen 
troden. Anfegen von El. r. abw. EI. glb. am Binter: 
haupt (11) und am Sonnengeflecht (5). 

213. Milchjchorf der Kinder. (Hautausfchläge.) 
Der Milhfchorf befteht aus Mleineren oder größeren 
Pufteln, weldhe aufplagen und eine Mebrige Flüſſigkeit 
ergießen. \ 
Allmählich fließen diefe Pufteln nun zuſammen und 
bilden denn große Borken. 

In diefen Borken fieht man kleine runde Cöcherchen, 
aus welchen beftändig eine Flüſſigkeit hervorfidert. 

Der Ausſchlag judt ungemein, weßhalb fich manches 
Kind blutig fragt; er erfcheint nur im Geſichte. 

Behandlung: Man verabreicht der Amme 5 oder 
S5 abw. EC! oder ftündlih 1 Korn C°. Eine. von 5° 
„oder Co an den mit Schorf behandelten heilen. 

214. Milz. (Siehe auch £eber.) Die Krankheiten 
‚der Milz bringen (gerade wie der Bandwurm) die fonder- 
barften Erfcheinungen hervor. Sie veranlaffen leicht ein 
Sehlgehen bei der Diagnofe. Die Erweiterung des Um- 
fanges der Milz und der erregende Drud, welchen fie auf 
die umgebenden Eingemweide ausübt, find die Urfache davon. 

Bei der acuten Milzentzündung klagt der Kranke 
über heftige Schmerzen in der Milzgegend, die fich nach 
"der Schulter oder dem Schlüffelbeine verbreiten. 

Auf der linken Seite vermag er kaum zu liegen. 

Die Schmerzen dauern ohne Nachlaß; Bewegung 
‚erhöht fie. 

Unter den furzen Rippen fühlt man oft die ange 
fhwollene Milz; fie ift hart, rund und fchmerzt bei 
Berührung. 
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Das Fieber ift heftig und häufig zeigt ſich Erbrechen. 

Behandlung: FII. Dasfelbe Mittel troden 
(4 Körner zu jeder Mahlzeit). 1 Korn E° ftündlich. 
Dreimal des Tages 3 Tropfen von EI. w. auf ein Stüd 
Zucker. Bäder von E° oder EI. w. (1 E$löffel voll. 
Einr. von £? event. abw. C° 0d. Clo der unteren Rippen- 
gegend (24). Anfegen von EI. r. abw. EI. gib. am 
Sonnengefleht (5) und-am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, 
El. glb. links am Sympathicus (12). 

215. Milzentzündung. (Siehe Milz.) 

216. Miferere. Sehr heftige und gefährliche Kolif, 
in Derbindung mit der, der Kolif eigenen Erſcheinung 
von fortgefegtem Erbrechen von in den Eingemweiden ent- 
haltenen Ercrementen. 

Symptome. Anwefenheit einer fchmerjhaften Ge 
ſchwulſt an der rechten Seite, von cylindrifcher Beftalt und 
bis zu den falfchen Rippen hinauffteigend, heftiger Schmerz, 
der im Unterleib mandymal unerträglich wird, mit einer 
Derfchiebung der Gedärme in der Bauchhoͤhle; Zufam- 
menziehung und Derhärtung der Unterleibsfcheidewände, 
Aufftoßen von Bafen, alsdann der in dem Magen, ir 
den dünnen und fpäter in den dien Bedärmen enthal- 
tenden Materie. 

Bei allmählicher Derfchlimmerung deuten die von ſich 
gegebenen Subftanzen darauf hin, daß fie von einer vom: 
Magen fehr entfernten Stelle des Darmfanals herrühren; 
fie haben ſchließlich das Ausfehen und den Geruch von 
Kotercrementen. 

Hu diefen örtlichen Symptomen tritt noch die plöß- 
liche und tiefe Deränderung der Beflchtszüge, die Entfär- 
bung, Dorwärtsbeugung des Rumpfes, Aengftlichkeit, Ent- 
muthigung, Schwäche der Stimme, ſchweres Athmen, 
Ohnmachten, frampfhafte Bewegungen, Koth- und Athem- 
geſtank, Schwäche und Unregelmäßigfeit des Pulfes, Er- 
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kaltung der Ertremitäten, kalte Schweiße, zunehmendes 
gänzliches Darniederliegen der Kräfte. 

- Der Derlauf: ift fchnell und endigt im Zeitraum 
weniger Tage mit dem Tode. 

Behandlung: 5 oder 5 giapp abw. € (II. od. III. 
Derdünnung) unter Unftänden noch ftündlich 1—2 Körner 
5 oder E° troden. Un, Eine. und Kiyftiere von C° 
oder Cio abw. $?, A? auf den Unterleib. Diermal des 
Tages Wafchungen mit 1/4 Eiter Waffer, in dem 15 Körner 
C > aufgelöft find. ManfeheauhNtr.57c) Darmgicht.) 


217. Mund. Mundentzündung. Bei der ein- 
fahen Mundentzündung ift die Schleimhaut des 
Mundes gewöhnlich angefhwollen und geröthet. 

Außer der Anfchwellung und Röthe Magt der Kranke 
über Hige im Mund, welche man auch durch das An- 
fühlen erkennt. 

Die einzelnen Theile des Mundes find meift troden. 

Kauen, Sprechen, Schluden, die Bewegung der Zunge, 
die Berührung Falter Luft ift dem Kranken oft ſchmerzhaft. 

Behandlung: $. Grg. von EI. r. oder EI. w. 
oder S abw. C. An der Magengrube EI. r. und EI. glb. 
Bäder von A? oder C°. 

a) Don Quedfilber herrührende Mundent- 
zündung. 

Behandlung: Diefelbe. . 

b) Syphilitifhe Mundentzündung. 

Behandlung: Den. oder S oder C abw. Den. 
Grg. mit denfelben Mitten. EL. r. und EI. glb. an der 
Magengrube (6). In hartnädigen fällen C° (1 Kom 
alle Stunden) und Derdünnung von C°. 

ch Mundbrand bei Kindern. Diefe Krankheit 
teitt bei Kindern in folge einer acuten oder chronifchen 
Kranfheit auf; fie fängt als Mundfäule oder als eine 
Heine gräuliche Gefchwürbildung an, die ſich auf der 
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Schleimhaut des Mundes oder auch auf der inneren Fläche 
der £ippen, der Wange und am Grund des Zahnfleifches 
bildet. Später tritt eine fchimmernde, violette Geſchwulſt 
mit einem harten Kern im Mittelpunft, fchwarzer Ober: 
fläche, grauen, Förnigen und blutigen Ring dazu. Uebler 
Geruch, manchmal mit Ausflug, ift dabei. Die Haut ift 
nicht heiß und der Puls wenig entwidelt. 

Behandlung: wie bei Brand und Grg. mit EC 
abw. U’; für die Kinder find die Dofen zu vermindern. 

d) Mundfäule. Kleine weißliche Geſchwüre auf 
den Schleimhäuten der Kippen, des Mlundes oder der 
Speiferöhre, begleitet von Störung, Hitze, Schmerzen im 
Munde, mit Sieber und Derfchleimung der Drüfen und 
der beiden Seiten des Unterfiefers. 

Behandlung: 5 oder 5 abw. €, zuweilen A? 
abw. C°. Bäder von C°, Cf. Grg. von E°, U? oder 
Aa°, S oder 55 (10—15 Körner auf ein Glas Wafler) 
und einige Tropfen von EI. w. oder EI. gr. 

e) Mundfhwämmdhen. ($. Shwämmden.) 


218. Mutterfcheideentzündung. Die gewöhnlichen 
Anfangsfymptome der acuten INutterfcheideentzündung 
find Schmerz, Röthe, Hitze und Trockenheit der Scheide. 

Die Scheidefchleimhaut ſchwillt an und erſtreckt fich 
oft auf die Schamlippen und äußeren Genitalien. Die- 
felbe ift glatt, gefpannt, fühlt fich heiß an und ift fehr 
empfindlich, fo daß die Unterfuchung, felbft mit dem Finger, 
in den erften Tagen äußerft fchmerzhaft ift. 

Es zeigt fi nun ein anfangs dünner, fpäter dider 
werdender Schleim, der oft fcharf ift und die äußeren 
Gefchlehtstheile und innere Schenfelfläche voth und wund 
madıt. 

Die Kranfe klagt über Bremen, Juden, Kigeln nnd 
Schmerz in der Scheide, der befonders durch Bewegung 
und beim Harnlaffen vermehrt wird. 











Der Schmerz erftrect ſich zuweilen bis in die Schenkel 
herab; oft leiden Blafe, Harnröhre und Maftdarm mit. 

Allmählich laffen alle diefe Symptome nach, der Aus- 
fluß mindert ſich und hört ganz auf, oder es entwickelt 
fih aus der acuten Entzündung die chronifche Form, 
‚der fogenannte Weißfluß. 

. Behandlung: CII oder CS] event. abw. A, 
Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder von C* 
und Um: oder Eine. am Damm (22) und am Beiligen- 
bein (20) vom gleichen Mlttel. 

219. Nagelgefchwür. . Anter Nagelgefhwür 
verfteht man eine Entzündung der Nagelwurzel. 

Es bildet ſich dortfelbft ein nicht über das erfte 
Singerglied fich erftreddendes, aber fehr fhmerzhaftes 
Geſchwür, welches aufbricht und einen fcharfen Eiter ab- 
fondert. " 

Auch unter dem Yagel fammelt fih Eiter an, was 
dem Patienten viel Schmerzen verurfacht. 

. Später wird der Nagel in folge der Eiterung abge- 
ftoßen, worauf ſich ein neuer bildet. 

Diefes ‚Leiden geht leicht in Knodenfraß über. 
«Dergl. fingerwurm.) 

Behandlung: Im Entftehen vertreibt man es mit 
Um. von EI. gr. oder EI. r., bezw. EI. gib. je nach dem 
‚Site (fiehe Tafel) oder von EI. w. oder C°. 

Wenn man ihm im Entftehen nicht Einhalt thun 
‚ann, fo pflege man es mit SII abw. C5II. Um. von 
£f. oder 5° oder A?. Bäder von C°. In den Wein 
zu den Mahlzeiten find 5 Körner von 5° abw. C° zu 
geben. Manchmal muß auch noch $* innerlich, F? äußer- 
lich beigefügt werden. 

Ein Kagelgefhwür wurde in zwei Tagen vertrieben 
‚und ‘geheilt, indem der Singer einige Zeit hindurch in 

Mattei, Arzneiwifjenfchaft. III. Auflage, 2ı 


El. w. oder EI. glb. abw. £f. getaucht wurde und indenn 
man ihn während der Yacht mit Umfclägen von einem. 
diefer Mittel umwicdelte. " 


220. Naſe. a) Stinfnafe (Ozaena). Uebel- 
tiechende, von der Naſe herfommende Ausdünftungen; fie 
find das characteriftifche Merkmal des Naſengeſchwüres. 
Diefe fchrecliche Krankheit hat ihre Wurzeln in der Tiefe- 
des Organismus; fie wird durch gewiffe conftitutionelle 
Keime unterhalten, entwidelt und fortgepflanzt, welche: 
unter ſich durch ihre Natur abweichend, ſich indeffen durch. 
den traurigen Einfluß gleichen, den fie auf den Organis- 
mus ausüben, wie 3. B. die Flechten, die Syphilis ꝛc. 

Sie kann mit oder ohne Derlegung vorhanden fein. 
Dabei vorfommende Derlegungen erfcheinen, als duch in. 
ihrer Form, in ihrem Sig und in ihrer Ausdehnung ver- 
änderliche fchleimabfondernde Gefchwüre. Sie greifen, ob- 
oberflächlich oder tiefgehend, das unter der Schleimhaut: 
befindliche Zellengewebe und fogar die Knochenhaut, welche 
die Hafengruben bildet, an. Man beobachtet alsdann den: 
Hnochenfraß, Hervenleiden der Knochen oder der Knorpeln, 
welche tiefgehende Störungen herporrufen, die mit der- 
Serftörung oder mindeftens mit der Mißbildung der Naſe 
endigen. Wenn fich das Hafengefhwür mit diefem Gefolge 
von organifchen Störungen zeigt, ift man faft verfucht, den 
Geſtank durch den anatomifchen Zuftand der Cheile und- 
durch die befondere Zufammenfegung der Abfonderung zu. 
erklären. 

Diefe Täuſchung aber ift nicht von langer Dauer. 
Das Hafengefhwür befteht in der That unabhängig vor 
jeder Derlegung; manchmal fogar ohne das geringfte 
Symptom von Schnupfen. Es läßt ſich unmöglid) erklären, 
wo der fchändliche Geruch, welcher zuweilen das einzige 
Symptom diefer Krankheit bildet, herrührt. Man hat ihn 
fomwohl.det Derengung der Nafenhöhlen oder Derderbnig 
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eben derfelben Organe, als auch einer zufälligen Aig- 
geftaltung der Naſe und hierdurch gehinderter Schleim⸗ 
abfonderung zugefchrieben, fo zwar, daß diefer längere 
Seit zurüdgehaltene Schleim die Urfache des Beftankes fei. 
Diefe Erklärung hat feine beftinnmte Stüge. Das Nafen- 
geſchwür befteht in den Hafenhöhlen, unabhängig von 
jeder anormalen Deränderung. Und beftünde auch diefe 
Deränderung bei den mit Stinfnafe behafteten Perfonen, 
fo Eönnte fie nur derfelben vorausgegangen fein. — 
Warum folfen wir nicht offen geftehen, daß uns die Urfache 
diefes Leidens gänzlich unbekannt ift?_ Sollen wir unfere 
Ohnmacht gegenüber diefem unbekannten Ding leugnen, 
da wir doc; auch ‚nicht einmal den unangenehmen Geruch 
des Fuß⸗, Hand- und Achſelſchweißes zu erflären vermögen. 
Es vollzieht fich eine Deränderung in den Functionen 
unferes Organismus — das allein können wir behaupten. 

Diefe Krankheit, welche fich bis auf den heutigen 
Tag hartnädig gegen alle Arzneien zeigt, hat in unferer 
Therapeutit Mittel von unleugbarer Wirkſamkeit. Man 
begreift leicht, daß das Nafengefchwür, welches durch einen 
krankhaften, conftitutionellen Grundftoff entftanden ift, nur 
mit Hilfe von auf den ganzen Organismus wirkenden 
Mitteln radical geheilt werden kann. Darüber find ver 
fchiedene "Erfahrungen gemacht und mit Erfolg gekrönt 
worden. . 

Mir erinnern u. U. nur an die durch Dr. William 
I. Slagg in New Hork erzielten Heilungen. Wiederum 
eine Seite mehr in das goldene Buch der Electro- 
Homöopathie, 

Behandlung: 5; S abw. A’, Einathmungen von 
55. C° (25 Körner auf \ Glas, in manchen fällen leicht 
mit Alkohol verfeßten Waffers). Dolfbäder von Cẽ, 55, 
-£f. Eine. von C° an der Nafenwurzel (5). Anfegen von 
El. x. abw. EI. glb. an der Nafenwurzel (5), am Hinter 
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haupt (11) und El. r. rechts, EI. glb. links an den 
Scläfen. El. w. auf die hirnſchale. 

b) Rafenbluten. 

Behandlung: A? oder A? in verminderten und 
immer fchwächeren Dofen, wenn das Bluten anhält; Auf- 
fchnupfungen oder Um. von A? [10 oder 15 Körner auf 
ein Blas Waffer], auf die Stirn, die Naſe und den Hacken, 
oder auf die Halsarterien von EI. bl. Auch Anſetzen 
von EI. bl. an der Naſenwurzel (5), am Hinterhaupt (11), 
am Sympathicus [12] und an der Stirn; felbft bloß 
kräftiges Riechen an blauer El. kann verfucht werden; 
ebenfo Ein. und Um. von U? auf das Herz. Wenn 
die A und die EI. bl. wirfungslos bleiben, wird immer 
£f. oder C° in Einathmungen oder Auffchnupfen oder 
Einr. den gewünfchten Erfolg hervorbringen. 

Man erinnere fich, daß, wenn die Dofen zu ftarf 
find, der Bluterguß zunimmt. 

c) Gerudfinn. Derluft oder Entartung des Ge 
ruchfinnes. 

Behandlung: SM. Einathmung desfelben Mittels 
(20 Körner auf 1 Glas Waſſer.) Anfegen ‘von EI. r. 
abw. EI. gib. an der Nafenwurzel [3]. Bäder von €? 
an der Nafenwurzel [3]. Bäder von C°. Um. und 
Eintr. von E° abw. S, abw. A? an der Naſenwurzel. 

221. Nerven. (Hervenleidenimallgemeinen.) 

Behandlung: 5 oder 5° oder U oft im Wechfel 
mit $ oder €. Auch Der. kann häufig eine Hauptrolle 
fpielen. Bäder von Cẽ, von El. w..oder 55. El. w. 
auch inmerlih. Einr. und Um. von C5 abw. 5°. Einr. 
von $? an der unteren Rippengegend (24). Anſetzen von 
EI. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt (11); EI. r. rechts, 
El. glb. links am großen Sympathicus [12] und beiden 
Seiten des Rüdgrates entlang. In manchen fällen auch 
Derdünnung von Den. Zeigt fid) das Leiden hartnädig, 





fo leiften oft trodene Körner von diefen Mitteln vorzüg: 
liche Dienfte. 

Im Allgemeinen ift S', 5°, 5. gp. und $ Haupt: 
mittel. bei Männern, Al, 4°, E', C5 bei frauen; A® 
und 5 bei Blutarmen. 

a) Hervenfieber. [Siehe Sieber ıc.] 

b) Kervenfhmerzen. 

Behandlung: Man verfuche zuerft die Efectricitäten 
in Um. oder fchröpffopfartig angefeßt. Je nach dem 
Site des Schmerzes entweder EI. r. oder EI. glb. auf 
dem betreffenden Nerv, und den Hauptnervengeflechten. 

- Bäder und Eine. von C° auf die fchmerzhaften Theile. 
5, A und E' oder C* und wie oben unter 208. 

c) Nervenftörungen durd Chininmißbraud. 

Behandlung: SII abw. FII. Bäder von C’ abw. 
5°. Anfegen von EI. r. abw. El. gib. am Sonnenge 
flecht (5) und am Hinterhaupt [11]; El. r. rechts, El. gib. 
lints am Sympathicus [12]. 

d) Hervöfe Aufregung. 

Behandlung: 5, X, $ Il. oder II. Derdünnung, 
in gemiffen Fällen, namentlich beim weiblichen Geſchlecht 
CiII oder CiIIII. Leichtes Anfegen von El, w. am 
Hinterhaupt [11], Sympathicus [12] und am Sonnenge- 
flieht [5]. El. gib. 1 —2 Tropfen in ı Glas Wafler, 
ſchluckweiſe getrunfen. 

Kür fanguinifche Perfoner. Um. auf das herz von A?. 

e) Nervöfe Unruhe [dronifh]. Es ift darauf zu 
achten, ob fie das Refultat eines Fehlers in der Blut- 
cireulation ift. . 

Behandlung: 5 oder Aẽ II. Derdünnung, unter- 
ftügt mit FII. Eine. von $? in der unteren Rippen» 
gegend [24]. Bäder von Ef. abw. E°. Bei fanguinifchen 
Tonftitutionen fehr fchwache Dofen von A abw. 5 abw. 
F. El. glb. wie bei d). 


Ben 
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222. Nervenentzündung. Die Hervenent- 
zündung äußert ſich durch” einen heftigen, brennenden 
Schmerz nad) dent Derlaufe des Nerven, den der Kranke 
genau angiebt. Er hat dabei ein Gefühl, wie wenn der 
Nerv gedrücdt wird; der ſchmerzhafte, geröthete, Iinien- 
förmige Streifen verträgt auch Feine äußere Berührung. 

Der Schmerz ift anhaltend, jede Bewegung fehr 
ſchmerzhaft, ja oft ganz unmöglich. 

Zuweilen ift Sieber vorhanden, und zwar um fo 
ftärfer, je heftiger das örtliche Leiden ift. 

Die Schmerzen halten an, folange die £eiftungsfähigkeit 
des Nerves durch die Entzündung nicht zerftört if. Wenn 
aber die peripherifchen Xervenenden hierdurch das Em- 
pfindungsvermögen zu verlieren beginnen, fo entwickelt jich 
allmählih Empfindungslofigfeit, oder wenn ein 
motorifcher Nerv von der Entzündung befallen war — 
Lähmung. 

Behandlung: £f., S oder E oder CSII. 1 Kom 
von C° ftündlich oder 10 Hörner beim Erwachen. Bäder 
von Cẽ. Anfegen von El. r. oder EI. gib. an den ent: 
fprechenden Nerven. Um. von C° und EI. w. 

223. Neſſelſucht. Die Neſſelſucht oder das 
Heffelfieber jft ein Hautausfchlag welcher aus flahen 
Erhebungen (Quaddeln) auf der gerötheten Haut be 
fteht, welche genau fo ausfehen, als habe der Kranke fi 
mit Brenneffeln verbramnt. " 

Diefe Quaddeln verurfachen ein heftiges Brennen oder 
Juden; fie zeigen ſich im Gefichte, am £eibe, an der 
Bruft, am Halfe und an den Bliedern; oft find fie in 
einigen Minuten verfchwunden, aber ebenfo ſchnell wieder da. 

Durch das heftige Juden muß der Kranfe viel’ reiben 
und fragen, wodurd; der Ausſchlag aber nur noch ftärfer 
hervortritt und oft auch blutig wird. 

Manche Perfonen erfranfen an diefem Ausfchlage nah 
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dem Genuſſe gewiſſer Speiſen, z. B. der Krebſe, Auſtern 
‚oder Erdbeeren, bei anderen wird er oft durch Mücken: 
oder Slohftiche hervorgerufen oder es find innere Urfachen 
vorhanden. 

Behandlung: S°I oder III abw. F oder $?II 
‚oder III. Eine. von EL r., 5°. Einr. von $? an den 
Weichen. 

224. Neuralgie. (Dergleihe auh Nerven 
Schmerzen.) 

Behandlung: Begleitender Nervenſchmerz ver: 
ſchwindet augenblidlih nah Um. von EI. w., wenn er 
im Kopf ift; und wenn er anderswo ift, durch Unwendung 
von El. r. oder EI. gib. oder EI. bI., im alle er Wider: 
Atand leiftet. Um, Eine. und Bäder von EC’, A’ oder 
5”. Derdünnung von SII abw. FII oder 5. gp. I. oder 
ftarfe Löfung. 5 

a) Neuralgie, congeftive. 

Behandlung: A? oder A?II. Bäder von A? 
‚oder EI. bl. oder El. w. Eine. und Um. von A? auf 
die fehmerzhaften Stellen. 

b) Neuralgie, $yphilitifche, 

Behandlung: Ven. II. Bäder von Den. abw. €}, 
‚ober 5 oder 5° {100 Körner). Einr. und Um. von C5, 
Den., 5°. Anfegen von EI. r. und EI. glb. an den 
fchmerzhaften Stellen. Einr. von $? an der unteren 
Rippengegend 24). 

225. Nieren. a) Xierenleiden im allge- 
meinen. 

Behandlung: 5 abw. A’. Diefelben Mittel 
troden zu den Mahlzeiten, 2—5 Körner. Bäder von C* 
abw. 5 oder von El. w. Einr. und Um. auf die Hieren 
von 5 oder von £f. Anſetzen von EI. r. rechts und EI. 
lb. links an den Nieren [21], am Heiligenbein [20] und 
den beiden Seiten des Rüdgrats entlang. 





Wenn es fih um eine mit dem weißen Fluße be- 
haftete Frau handelt, ift die Behandlung: S, 1 Korn 
troden des Morgens und Abends und EI oderC>Il. 

Bei der Nierenſchwindſucht diefelbe Behandlung und 
Derdünnung von E° Hinzufügen. (Siehe auch Ei- 
weißharnen.) 

b) Nierenkolik. 

Behandlung: 5? oder 5° oder EL°II oder III 
abw. A in trockenen Körnern. Um., Einr. von denfelben 
Mitten. EI. gr., EI. bl. oder EI. r. 

226. Nierenentzündung. Gewöhnlich ift nur eine, 
und zwar die linke Niere entzündet. 

Der Kranke fann wegen der Schmerzen nicht auf 
der Franken, fondern nur auf der entgegengefetten Seite 
liegen, und bei Entzündung beider: Tieren nur auf dem 
Rüden. . 

Die Krankheit beginnt mit Sieber, wozu ſich ein 
heftiger Schmerz in der Nierengegend gefellt, der durch 
Bewegung gefteigert wird, und wobei die Tlierengegend: 
heiß anzufühlen ift. 

Gleichzeitig wird der leidende Schenfel taub, fo 
daß das Stehen und Gehen unmöglich wird. 

Der Hode der Franken Seite ift Frampfhaft herauf- 
gezogen; bei frauen ſchießt der Schmerz in die runder 
Mlutterbänder. 

Der Kranfe muß häufig uriniren, aber der 
dunfelrothe, felbft blutige Urin geht nur in geringer 
Menge, anfangs oft gar nicht oder nur tropfenmeife ab.. 
Derftopfung, Erbrechen und Kolit find ftete Begleiter. 
Je heftiger die Entzündung auftritt, defto eher ftellt fich- 
Harnverhaltung ein. 

In manchen Fällen geht die Entzündung in Eiter- 
ung über. 

Alsdann Magt der Kranke immer mehr über Schwere 
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in der Nierengegend, und endlich geht, im glücklichſten 
Falle, der Eiter mit dem Urin ab. 

Behandlung: 5 oder 5? oder 5° abw. A? oder 
A abw. 5° abw. E°. Bäder von C* oder EI. w. oder 
5°, Einr. an den Nieren [51] von E°, 5°, U?, EL. gr... 
El. r.; Ein. von $? oder E° an der unteren Rippen: 
gegend [24]. Anfegen von EI. r. abw. El. glb. am 
Binterhaupt [11], EL. r. rechts, EI. glb. links am Sym- 
pathicus [12] und den beiden Seiten des Rückgrates ent- 
lang. (Siehe audy Nierenkolik b.) 

227. Aymphomanie. Männerfucht, Mutterwuth. 

Behandlung: E oder C° IT. oder III. Derdünnung. 
Balbftündlich I Korn von C5 troden. Um. von C° am 
Beiligenbein (20). Anfegen von EI. w. am Sympathicus 
[12], Sonnengefleht [5], am Naden und anı Heiligen 
bein [20]. [Man fehe auh Ur. 158, b) Xym- 
phomanie.] 

228. Ohnmacht. Die Ohnmacht ift ein zeit- 
weiliges Scwinden des Bewußtfeins; der Hranfe wird 
blaß, matt, fchwindlig, es wird ihm fchwarz vor den 
Augen und er verliert das Bewußtfein. Dabei dauert das. 
Athmen und die Herzthätigfeit, wenn auch gefchwächt, fort. 

Die Ohnmacht kann durd) die verfchiedenften Urfachen 
entftehen, als: heftige Gemüthsbewegungen, heftige Schmerzen, 
große Schwäche, Aufenthalt in heißen Räumen, langes 
Stehen, Beengung des Körpers durch enganliegende Kleidungs- 
ftüde u. ſ. w. 

Behandlung: Dor allem 10—20 Körner 5 troden. 
Eventuell kann es auch durch 5° oder S gp. erfeßt werden. 
El. r. abw. EI. glb. an der Magengrube [6], am Hinter: 
haupt [11] und am Sonnengefleht [5]; EI. r. rechts, EI. 
gib. links am Sympathicus [12.] El. w. als Kopfbad. 

Bei angioitifcher Conftitution EI. bI. und Einr., Um. 
von A oder A° amı Herzen. 





229. Ohren. Ohrenfhmerz; Behandlung: 
SI oder 5? oder SI abw. EII abw. A?II. Diefelben 
Mittel zu den Mahlzeiten. Eine. und Um. von C°, 5, 
52, 4? am ganzen Ohr. Anfegen von EI. r. rechts, EI. 
‚gib. links an den drei Meinen Muskeln hinter dem Ohr 
[10] und in der Grube, welche fich unterhalb des Ohres 
bildet, wenn man die Kinnladen öffnet. Bäder von C® 
abw. S abw. A?. Einfprigungen von EI. w. (1 Köffel 
voll Electricität und 2 Löffel voll Waſſer), 5?, U?. 

a) Abnahme des Behörs. Behandlung: Wie 
Ohrenfchmerz. Wenn dabei noch Eongeftion vorhanden 
iſt, A oder U?, wenig und oft zu trinken. Bäder, Einr. 
und Um. von U? oder EI. bl. am ganzen Ohr. [Siehe 
Taubheit.] 

b) Ohrenentzündung und Öhrenflug. Man 
unterfcheidet eine äußere und eine innere Öhrenent- 
zündung. - 

Bei der äußeren Ohrenentzündung ift das Ohr 
roth, heiß, angefchwollen und fchmerzhaft; das Gehör ift 
verſchwunden. 

Bei der inneren Ohrenentzändung klagt der Kranke 
über heftige Schmerzen in den Ohren und zeigt alle Er- 
fcheinungen einer leichten Gehirnentzündung. 

Behandlung: Dor Allem U? abw. 5?. EI. w., 
außerdem wie oben 229 angegeben, zu behandeln. C* 
mit Dorzug auch innerlich zu gebrauchen. 

Für den Ohrenfluß mit Zahnweh ift hinzuzufügen: 
Grg. von E° oder A’. 

c) Ohrengefhwür. Entzündung der Speichel- 
drüſen unterhalb des Ohres. [Ohrdrüfenbräune.] 

Man verfteht darunter eine Gefchwulft der großen 
Speicheldrüfe, welche vor und unter dem Ohre liegt. 

Die Geſchwulſt erftrecht fi vom Ohrläppchen über 
die Wange bis zum Halfe hinab. 
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Der Schmerz ift ſpannend, die Kopfbewegung, erfchwert, 
Kauen und Schlingen ungemein behindert. Meift röthet 
ſich die Gefhwulft und bricht auf. 

Ohrenfluß und Shwerhörigfeit find häufige 
Folgen. 

Behandlung: EN, C°. Halbftündlih 1 Korn 
troden von C°. Eine. und Um. von E auf den Franken 
Theil. Bäder von Cẽ. Eine. von E° an der unteren 
Xippengegend [24]. Anſetzen von EI. r. für das rechte, 
El. gib. für das linfe Ohr um die ganze Gefchwulft 
herum. Dies ift mehrere Male des Tages zu wiederholen. 
Man verfuche es auch mit £f. Gleichzeitig 5 Eropfen 
EI. w. auf die. Hirnſchale. Anfegen von EL. bI. auf den 
Nacken. J 

d) Ohrenſauſen. Iſt das Ohrenſauſen eine 
Folge von Blutandrang nach dem Kopfe, ſo iſt das 
Geſicht des Kranken roth. 

Iſt es aber eine Folge von Blutarmuth, ſo iſt der 
Kranke blaß und fühlt ſich immer matt. 

Behandlung wie Ohrenſchmerz. Wenn durch 

Blutandrang hervorgerufen, verdienen A, A? und EL. bL., 
wenn Anhäufung fchleimiger Maſſen in der fogenannten 
euftachifchen Röhre, im Gehörgang überhaupt zu Grunde 
liegt, 5', 5°, EI. r..den Vorzug. 
oo) Of, Blutfluß desfelben. Behandlung: 
Aal, A?IL. Um. von A oder A? auf das Herz. Anſetzen 
von EI. bl. am Hinterhaupt [6] und am Sympathicus 
(12). Bäder und Um. auf den Kopf von A? und wie 
unter b). 

f) Polyp im Behörgang. Der Ohrpolyp ent- 
fteht zumeift durch Wucherungen der Ohrfchleimhaut bei 
eiteriger Ohrenentzündung: er unterhält die Eiterung. 

Behandlung: EI. EI. w. ins Ohr (auf etwas 
Watte), C° Derdünnung oder halbftündlih 1 Korn von 
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Cẽ. Um., Einr. und Einſpritzungen von C° in das 
Ohr. Anſetzen von EI. r. an den Fleinen drei Muskeln 
hinter dem Ohr [10] für die rechte, EI. gib. für die 
linke Seite. Einfprigung von C°. 

g) Ohrenfpeiheldrüfenentzündung [Mumpsſ. 
Entzündung des die Ohrfpeicheldrüfe umgebenden Binder 
gewebes. 

Behandlung: Al abw. S! oder 5°, in hart 
nädigen fällen abw. C oder E°. Um., Einr. von A?, 
5°, €°, Cf. El. r. 

b) Ohrenfhmalz-Anhäufung. Behandlung: 
Einfprigungen mit lauem Waffer oder Bel. 

230. Paedarthrocace. Belenfvereiterung. Die 
Gelenkvereiterung kommt befonders bei ferophulöfen und 
rhachitiſchen Kindern vor. 

Das Uebel erfcheint vorzüglich an den Röhrentnochen, 
an den Händen und Füßen. 

Es entfteht hier ohne bedeutenden Schmerz eine etwas 
gefpannte Geſchwulſt, welche weich ift, nad} einigen 
Wochen röthlid), bräunlich wird, aufbricht und einen 
dünnen, gelblichröthlichen Eiter gibt. 

Das Gefchwür geht bis auf den Knochen, wird lang: 
wierig, fiftulös, und die Kinder magern fehr ab. 

Behandlung: 5° abw. AII oder Cf. II abw. C*IL. 
Bäder, Um, Eine. von C*, 5°, £f. oder von EI. w. 
Um. von EI. gr. Anfegen von El. r. und EI. gib. am 
Binterhaupt [11], Sympathicus [12], Sonnengefleht [5} 
und an allen entiprechenden Nerven und an den Franken 
Stellen. . 

231. pejtblattern. Bösartige Eiterblattern. 
Darunter find zu verftehen: Warzen, Brandbläschen, eine 
harte und fehr fchmerzhafte, wenig hervorragende Ge- 
ſchwulſt in lebhaft rother Umgebung ; ferner fahle Bläschen, 
auf die ein kohlſchwarzes Grind folgt. Die Krankheit 
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wird auf den Menſchen durch die mit brandigen Krank: 
heiten behafteten Chiere übertragen. 

Einige Tage oder Stunden nad) der Anſteckung ent- 
fteht unter lebhaftem Juden eine brauntothe oder rofa- 
rothe Beule, auf der ſich bald ein Meines Bläschen 
bildet. 

Die Haut verwandelt fih nun allmählich in einen 
Brandfchorf, welcher ſich immer weiter ausbreitet. 

Um diefe Krufte herum bildet ſich dann ein Kranz 
neuer Bläschen. 

Gleichzeitig hiermit treten Störungen des Allgemein: 
befindens auf, als: Fieber, Froftanfälle, Schweiße, Mattig- 
keit, Schwindel, Durft, Uebelfeit, Brechen, Durchfall und 
Athenmoth. 

Behandlung: 5 abw. €. Diefelben Mittel troden, 
5 Hörner zu jeder Mahlzeit. 1 Korn C° alle Stunden. 
Bäder von EC? abw. 5 oder A?. Eine. oder Um. von 
€’ abw. A? abw. 5. Anfegen von EI. r. oder EI. gib. 
auf die betreffenden Nerven. 

232. Pocen. [Siehe Blattern, Ausſchlag— 
fieber.] 

235. Podagra. [Siehe Gicht.] 

234. Pollutionen, nächtliche. Unter Pollutionen 
verfteht man von Zeit zu Zeit während des Schlafes auf- 
tretende Samenergießungen bei Jünglingen und bei 
Männern. . 

Sie dienen dazu, den Samenüberfluß zu entleeren, 
auch ohne daß gefchlechtlicher Verkehr nöthig wäre, 
und fie fönnen auch, folange fie nicht allzu häufig er: 
‚folgen, nicht als ein krankhafter Proceß angefehen werden. 

Meift erfolgt die Samenergießung in einem, den Bei- 
Ächlaf oder doc) eine gefchlechtliche Reizung vortäufchenden 
Traume. 
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Wiederholen ſich die Pollutionen indefien zu Häufig, 
fo fchwächen fie den Körper, entnerven ihn, und ftellen 
fi} dann nicht blos des Nachts, fondern auch bei Tage 
bei wollüftigen Gedanken ein, ja, bei hochgradiger Schwäche 
der Geſchlechtstheile kann der Same fogar ohne befondere 
directe Deranlaffung, faft beftändig fidern, ein Zuftand, 
den man als Samenfluß oder Spermatorrhöe bezeichnet, 
und welcher einen fehr nachtheiligen Einfluß auf den 
ganzen Organismus äußert. 

Kranfhafte Pollutionen werden am häufigften bei ein- 
gefleifchten Onaniften beobachtet. 

Behandlung: .5. SIT abw. Alll, CeIII. Die 
felben Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder von €’. Eintr. 
von Fẽ an der unteren Rippengegend [24], von E°, S° 
mit $ranzbranntwein verfeßt, längs der Wirbelſäule. An- 
fegen von EI. r. und EI. glb. an den fechs Hauptftellen. 
El. w. am Heiligenbein [20], und.am Damm [22]. Der. 

235. Polypen. Der Polyp gehört in die Kategorie 
der Afterhautbildungen; er figt auf einem dünnen Stiele 
und ift ftets mit einer eigenen Kaut umgeben. 

Je nad} feinem Standort verurfacht der Polyp mannig= 
fache Beſchwerden. 

Der Kehltopfpolyp erfchwert das Athmen, das 
Sprechen, das Singen; 

der Nafenpolyp thut das Gleiche; 

der Ohrpolyp enifteht meift durch Wucherungen 
der Ohrfchleimhaut bei eiteriger Ohrentzündung ; er unter- 
hält die Eiterung; 

der Gebärmutterpolyp verurfacht Blutungen und 
Katarrh der Gebärmutter; 

der Maftdarmpolyp erjchwert die Stuhlentleere 
ungen und giebt Deranlaffung zu Maftdarmblutungen. 

Behandlung: € abw. A? oder £f. Eiur., Um., 
je nach dem Sig, Einfprigungen, Jnhalationen von S®, 
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€5, 1°, von £f. El. r. oder El. gr. Ganz befonders 
aber C° innerlich und äußerlich in jeder form. (Siehe 
Katarrh, Kehltopf, Nafe, Ohr x.) 

256. Proftataleiden. Behandlung: EC! oder 
€° abw. 4°. Eine, Um., Einfprigungen, Sisbäder von. 
diefen Mitteln, von EI. w., C°. 

257. Pulsadergefchwulft. Die Pulsaderge 
ſchwulſt ift eine, an einer Arterie felbft, oder in deren. 
nächſter Umgebung vorfommende, mehr oder weniger 
fluctuirende Geſchwulſt von verfchiedener Größe, Aus: 
breitung und form, welche in ihrer Höhlung Blut ent- 
hält, in den allermeiften fällen, wenigftens zu Anfang, 
pulfirt, und bei angewandten Drude entweder ver- 
ſchwindet oder doch ihren Umfang verringert, nach Ent- 
fernung desfelben aber ihre vorige Befchaffenheit wieder 
erhält. 

Das kranke Herz darf nur mit fehr ſchwachen Dofen, 
anfangs einige Caffeelöffel voll per Tag, behandelt werden. 

Die Pulsadergefchmwulft erfordert mehr eine äußerliche, 
als innere Behandlung. 

Behandlung: Im falle von heftigen Zudungen, 
befeuchte man die Hand fchnell mit einigen Tropfen von 
El. bl. und mache Einr. am Herzen und der Aorta. Um. 
von U? oder A? (20 Körner per Glas Wafjer) auf das- 
herz und die betreffende Geſchwulſt, bilden einen Haupt- 
theil der Behandlung. 

AI oder AI, einige Löffel voll per Tag. EI. w. 
zwei Secunden lang auf das Her. 

238. Puftel, brandige. Sie zeigt ſich plötzlich unter 
der Geſtalt einer Meinen harten Geſchwulſt, welche nad 
und nad; anfchwillt und mit der Haut, die fie umgiebt, 
‚eine rothbläuliche, hierauf ſchwarze Farbe annimmt, die, 
wenn fie nicht rechtzeitig befämpft wird, in vierundzwanzig. 
Stunden den Brand herbeiführt. 
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Behandlung: 5 oder C abw. A?. Dieſelben 
Mittel auch in das Getränk bei den Mahlzeiten, bald 
5 Körner von diefem, bald von jenem Mittel. Bäder 
von E°. Wiederholte Um. von E° und £f. Zumeilen 
ift auch Den. und EI. gr. angezeigt. 

239. Puftelträge. (Siehe Jmpetigo.) 

240. Queckjilbermißbrauch. (Siehe Dergiftung 
und Syphilis.) 

241. Quetjchungen. Blaue, mit Blut unterlaufene 
Quetfchungen, in folge eines alles oder Schlages oder 
fonftiger traumatifcher Einwirfung auf einen Körpertheil. 

Behandlung: Sofortige Um. von EI. r., EI. glb. 
‚oder EI. bI., die durch größere Um. von 5 (15—25 Körner 
auf ein Glas Waffer) bededt werden müffen, und innerlich 
einige Körner 5. Wenn das Blut geftillt ift, Um. von 
El. w. und von 5. Innerlich S, A. 

242. Rhadhitis. (Englifhe Krankheit.) Die 
englifche Krankheit kommt meift bei Kindern vor und 
befteht darin, daß die Knochen aus Mangel an Kalkfalzen 
we ich bleiben. 

In Folge deſſen entſtehen Anſchwellungen an den 
Unochen, welche vorzugsweiſe an einzelnen Gelenken z. B. 
‚den Unöcheln der Hände und Füße bemerkbar find. 

Ferner entftehen durch die Weichheit der Knochen 
leiht Derfrümmungen derfelben, wie ſolche häufig an 
‚den Beinen und der Wirbelfäule vorfommen. 

Behandlung: Ein Hauptfchwerpunft ift auf eine 
richtige Ernährung zu legen. Man reiche gute Kuh- 
oder Ziegenmildh, jedoch niemals die fogenannte „fterili- 
firte", fehr fchlecht verdauliche Milch oder dgl. Kunft- 
producte. Dagegen verabreihe man nad; dem Alter des 
Kindes frifches Gemüſe, Obft, Cahmanns Nährfalz- und 
Hafer, Cacao, Hafergrüge und dgl. vermeide Süßigkeiten, 
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Gewürze, Spirituoſen und Caffee. Die Kinder müſſ 
möglichft viel in's Freie gebracht werden. 

€, 5, 4°, Den. Diefelben Mittel zu den Mahlzeiı 
4 Körner abw.) Bäder von £f. oder Den. oder S!, ! 
Eintr. von €, 5°, EI. r. mit franzbramntwein am Rüd 
und an den Gelenken. Anfegen von EI. r. abw. EI. g 
am Sonnengefleht (5), Binterhaupt (11) und an ! 
Magengrube (6); EI. r. rechts, EI. gib. links am grof 
Synipathicus (18). 

243. Raufch. Behandlung: 10—20 Körner v 
S troden auf einmal in den Mund, welche Dofis eve 
nad} einer halben Stunde wiederholt werden kann ol 
man geht zur Derdünnung über, um ihn vollftändig 
befeitigen. 

244. Regel. Uebermäßige Regel (Menftı 
‚ation) Behandlung: Man wird ſich erinnern, d 
die Antiangioitici in der gewöhnlichen Dofis die Menftı 
‚ation hervorrufen, während fie in der II. eventuell II. ı 
noch fchwächerer Derdünnung, eventuell in trodenen Körn: 
gereicht, diefelbe mäßigen und fogar ftillen; in einzeln 
‚Fällen leiften .trodene Körner beſſere Dienfte — ftündl 
1 Kom, 

a) Menftruationsleiden. Schwierigkeiten im Aı 
fluß der Regel. B 

Behandlung: A? abw. €’, und 5 Körner d 
felben Mittel abw. zu den Mahlzeiten. 

b) Ausbleiben der Menftruation, duch V 
Fältungen nad} dem Wochenbett veranlagt, wodurch Manc 
Unterdrüdung oder große Derminderung der Regel entfte 

Behandlung: A,oderC II abw. AII; in hartnädic 
Sällen $. Dor dem Schlafengehen 5 Körner Co troc 
auf die Zunge zu legen. Bäder, Einfprigungen, Um. r 
€: oder A’. El. r. rechts, El. glb. links am heilig 
bein (20) und den beiden Seiten des Rüdgrates entlaı 

Mattei, Arzneiwiflenfchaft. III. Auflage. 22 
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Leichte Anwendung von EI. bl. auf das Herz und Einr. 
von $? in den Weichen (24). 

©) Unterdrüdung der Regel, Behandlung: 
C abw. A’ und einige Körner von diefen Mitteln oder 
von C° troden tagsüber. Anfegen von EI. bl. am hei— 
ligenbein [20] und am Symipathicus [12]. Eine. von C* 
in den Weichen [24]. 

245. Begenbogenhautentzündung. Behandlung: 
Dorerft S abw. A. abw. CE! oder C°; dann unter Um: 
ftänden A oder S mit F zu vertaufchen. Auch Der. oder 
Den. oder £f. fönnen in vielen fällen, die ſich nicht be- 
ftimmen laffen, am Plate fein. Einr., Um., Yugenbäder 
von C°, A?, Der.?, Cf. 5? M.; Einr. von $? in den 
Weichen. Kopfbäder von EI. w. Einr. von C° am Kopf.. 
[Siehe auch Syhilis] 

246. Bheumatismus. [Dergleihe Schmerzen.] 

Der einfache Rheumatismus äußert ſich nur durch 
ziehende, reißende Schmerzen in den Muskeln, ohne dag: 
man äußerlih an denfelben irgend welche Deränderung 
wahrnehmen fönnte. 

Drud auf die ſchmerzenden Stellen ruft durchaus Feine 
Steigerung der Schmerzen hervor, wodurch fich haupt- 
fächlic der „Belentrheumatismus“ unterfcheidet. 

Der acute Rheumatismus fommt am häufigften bei. 
jungen, fräftigen Keuten von 28—530 Jahren vor, und 
feine gewöhnliche Ausbruchszeit find die Frühlings- und 
Herbftmonate. 

Der hronifche Rheumatismus, oder das fogen.. 
Gliederreißen, kommt fodann ebenfo häufig bei Er: 
wachfenen und vorzüglich bei Wäfcherinnen, Thon- und 
£ehmarbeitern, Siegelftreichern, überhaupt bei Leuten vor,. 
die viel im Waſſer arbeiten. 

Behandlung: Wenn er zufällig ift, fo weicht er 
auf El. r., bejtehungsweife El. glb.,-und auf EI. gr., ber 
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ziehungsweiſe EI. bl., wenn Gelenkſchmerz dabei ift. 1 
er wieder auftritt, kann er nur durch eine innerliche 
vertrieben werden. SII, 10 Körner zu den Mahl: 
oder S?II oder 55T eventuell abw. FIII oder mit 
oder £f.II. Bäder von 5 oder von C° oder von A? 
mit El. w. Um. von EI. gr. oder EI. bl. auf dir 
lenke und auf die fchmerzhaften Stellen. 

Es ift darauf aufmerffam zu machen, daß 
Aheumatismus 5 in II. Derdünnung genommen w 
muß, wenn feine Krifis vorhanden ift; ift fie aber € 
ift die III. Derdünnung zu geben. 

Bei veralteten Fällen von gichtiſchem Rheumatt 
und foldem mit Gichtknoten, mit Anfchwellung 
außergewöhnlicher Gelenfverfrümmung, find € inn 
und C ° äußerlich [ehr mächtig wirkend. [Sieheauh& 

a) Kheumatismus des Halfes [fteifer 5 
Der Hals wird dabei fteif und nach der Franken Seil 
gerichtet gehalten, fo daß der Kranke, um ſich umſel 
tönnen, den ganzen Körper drehen muß. 

Der Hals verurfacht meift nur bei Bewe; 
Schmerzen. [Siehe Hals.] 

b) Belenfrheumatismus. SieheGicht, hi 
Gidt.] 

c) Periodifcher Kheumatismus am Kni 

Behandlung: FI. Eintr. von £? an der w 
Rippengegend [24]. Im allgemeinen wie Gicht 3 
handeln. (Siehe auch Syphilis.) 

247. Bingwurm. Eine im tropifchen Afrik 
heimifche, parafitäre Hautkrankheit, die ſich durch 
förmig um einen gefunden oder gerötheten Hautthı 
lagerte Pufteln äußert, die oft an einem Plaß verfchw 
um an einem anderen wieder hervorzubrechen. 

Behandlung: S! oder S. gp. innerlich. 
oder Bäder, Um. von 55, E° oder £f. (Dgl. Kr 


22% 





248. Rother Hund. (PridIyheat.Bourbonille.) 
Eine Art Hautentzündung, welche im äquatorialen Afrika 
den Europäern befonders an den Beugefeiten der Gelenke 
befällt und mit Röthe, Hige der Haut, fpäter Blafen ver- 
bunden ift, die fcharfe Flüffigkeit abfondern. 

Behandlung: S!obder 5. gp.; täglich Wafchungen 
mit St oder S° als Dorbeugungsmittel. Zur Heilung 
S! oder 5° in Löfung, bei ftarfem Entzündungsreiz ab- 
wechfelnd A! eventuell Fl. Wafchungen mit Si, 5, 
C> oder A?. Auch fönnen die betreffenden Stellen mit 
Mehl oder feinftem Reispuder eingeftaubt werden. In 
diefem Puder verreibe man 5 Hörner der genannten 
Mittel auf ein EBlöffel voll des Mehles. 

249. Rothlauf. Unter Rothlauf oder Rofe ver- 
fteht man eine Entzündung der Haut, eine heiße, rofen- 
rothe Befhmwulft, mit pridelnder, jucender, ſpannender, 
fchmerzhafter Empfindung. 

Ein haracteriftifches Zeichen derfelben ift, daß die 
Röthe unter dem Singerdrud verſchwindet, 
jedooh beim Hadlaffen desfelben fogleidh 
wieder eintritt. 

Dabei ift die Haut angefhwollen, gefpannt und er- 
fcheint glänzend; oft bilden fi auch Blafen auf der- 
felben [fogenannte Blafenrofe]. 

Stets empfindet der Kranke fpannende Schmerzen in 
den entzündeten Hautftellen; faft immer ift Sieber vor: 
handen. 

Allmählich nimmt die Röthe und Anfchwellung ab, 
wobei fi die Haut abfchilfert und judt. 

Zuweilen fchreitet die Entzündung von einer Hautftelle 
zur anderen, mitunter auf gefunde Hautftellen überfpringend; 
man nennt fie dann Wanderrofe. 

Behandlung: 5 oder A, oder A abw. 5 oder 5 
gp. oder 5? je nad) der Conftitution. EI. r., beziehungs- 
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weiſe EI. gib. oder EI. bl., beziehungsweife EI. gr. red 
El. gib. links auf die betreffenden Nerven. 

Bei heftigem Gefichtsrothlauf [Befichtsrofe in al 
ihren Sormen]: -EI. r. am Nacken und an den bei 
Seiten des fiebenten Halswirbels anzufegen. FIN, € 
oder C°IN, SIN. Einr. von E°, 5°, A°. 

Um. von 5 [20 Körner auf ein Glas] auf die 
Rothlauf behafteten Stellen haben auch fehr fchnelle Reful: 
ergeben. 

Beim erften Auftreten kann Fortfchritt mit wiederholt 
Anſetzen von El. r. abw. EI. glb. am Hinterhaupt [1 
El. r. rechts, EI. glb. links an der oberen Augenbrar 
gegend [1] und an der unteren Augenlidergegend [2], 
Sympathieus [12], oder mit El. w., El. BL, El. r. ı 
EI. gib. verhindert werden. 

a) Befihtsrofe. Eine befondere Art von Re 
lauf ift die Befichtsrofe. “ 

Diefe beginnt mit Kopffchmerzen, Anfchwellu 
Spannung, Röthung und Schmerzhaftigkeit der Geſich 
haut; die Schwellung der Haut ift oft fo bedeutend, i 
die Augenlider faum geöffnet werden können, wodurd 
Kranke oft fo entftellt ift, daß man ihn faum wie 
erkennt. 

Häufig bilden ſich zugleich Blafen auf der Befic 
haut und. oft breitet ſich die Rofe auch auf die Ko 
haut aus. 

Neben diefen örtlichen Beſchwerden ift Sieber ı 
handen, welches oft fo heftig wird, daß der Kranke häı 
phantafirt. . 

Wenn die Gefichtsrofe ſich auf die Kopfhaut mit c 
gebreitet hat, fo pflegen nachher die Haare a 
zufallen. 

Behandlung wie oben. 


b) Rothlauf, periodifcher. Behandlung: 
zp. oder $ abw. A?. Bäder von C’. Ein. von 
an der unteren Rippengegend [24.] Um. von U?. 
c) Rothlauf, entzündungsgefhwulftartiger, 
Auftreten von Schwindel. 
Behandlung: AI oder A’II abw. E?II. Bäder 
€’. Um. von El. w. oder EI. bl. 
d) Mailändifcher oder Pellagra. Eine roth- 
artige Erkrankung der freiliegenden Hautparthien, 
he in den italienifchen nnd füdfranzöfifchen Xeis- 
nden häufig ift und meift zuerft im Frühjahr auftritt. 
h wiederholtem Auftreten bleibt fie chronifch, bösartig 
endet dann, nach ca. 7jähriger Dauer tödtlic, 
Behandlung: S! abw. $' abm. Al. S. gp. 
ver von S!, 53, 5° oder £f. $? in Eintr. und Um. 
l. aud „Beri—Beri.“] 
e) Rothlauf mit Waffergefhwulft. Behand: 
9: 5 abw. A. Bäder von C° abw. A?. Einr. und 
. von C° abw. U?. Einr. von $? an der unteren 
pengegend (24). 
250. Rüctenmarfentzündung. Die Symptome der 
zändung des Rückenmarks find folgende: 
Brennender, nur wenig ftechender, bohrender 
nerz an irgend einer Stelle im Innern des Rüdgrats, 
läge eine glühende Kohle darin. 
Der Schmerz wird vermehrt durch Deränderung der 
e und Bewegung des Rumpfes. 
Unvermögen, ſich aufzurichten, Zittern, Ohnmachten, 
seifenfriechen in den Muskeln des Rumpfs und 
Gliedmaßen; nad; mehreren Tagen unfreiwilliges 
fließen des Urins, oft ſchon früh Stuhlverftopfung 
unwillfürliher Stuhlgang, Lähmung der 
erglieder. 
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Ift das Leiden chroniſch, fo treten die befchriebenen 
Zuftände gelinder auf und entftehen viel langſamer. 

Behandlung: SIT mit Anfegen derjenigen 
‚Electricität, die dem Temperament des Kranken am beften 
zufagt, am ganzen Rüdgrat, am Haden, am großen Sym- 
pathicus (18), am Sonnengefleht (5). Für die chronifche 
Form muß € beigefügt werden, oder halbftündlich | Korn 
von C°. Bäder von El. w. (5 EBlöffel voll auf eine 
Wanne). Eine, Um. von €5, 5°, 4?, $? längs der 
Wirbelfäule, anı Unterleib und an der unteren Rippen: 
gegend (24). In hartnädigen fällen find befonders zu 
berüdfichtigen €, 5°, UA? in Derdünnung oder trodene 
Körner von Cẽ, 5°, Ct und 5?. Auch Denn manchen 
Fällen. 

251. Rückgratsentzündung. Geſchwulſt oder 
Entzündung der Unochen. Behandlung: SU, 
CI abw. A’IL. Bäder und Eine. von C*, Anfegen 
von EI. r. und EI. glb. an den betheiligten Xerven. Und 
wie oben Ur. 250. - 

252. Rücgratsverfrümmung. (Man vergleiche 
Rhaditis.) Diefe Krankheit ift, wem nicht durch äußere 
Urſachen veranlaßt, nichts anderes, als eine befondere 
Form von Scropheln. 

Symptome: Erweicen und Mißbildung der Knochen, 
ibefonders des Rüdgrats; Anfchwellen des Bauches, Mager- 
keit, Schwäche, und als Gegenfag Zunahme des Kopf: 
umfanges oder der geiftigen Kräfte. 

Behandlung: 5 oder A? abw. 5', 10 Körner 
Cf. zu jeder Mahlzeit. Bäder von 5, 5°. Wafchungen 
mit Branntwein, in dem 530 Hörner per £iter aufgelöft 
find, von 5 oder 55, €? EI. r. das ganze Rückgrat ent- 
Jang. Im alle von [Hartnädigkeit A abw. €. Bäder 
von £f., C°, 5°. Anfesen von EI. r. abw. EI. gib. an 
der Magengrube [6], am Hinterhaupt [11], am Sonnen- 





gefleht [5], El. r. rechts, EI. glb. links am Sympathicus 
[12] und den beiden Seiten des Rückgrates entlang. 

253. Ruhr. (Siehe Dyffenterie.) 

254. Sacgefchwulft. Eyfte. Es ift dies ein Ge 
bilde von mit Waffer oder wäfferiger Slüffigfeit gefüllten 
Säden, die äußerlich oder innerlich, im Magen, in dem. 
Eierftöcen fein fönnen, welche [wenn fie innerliche find] 
lange Zeit beftehen fönnen, ohne daß man von ihnen: 
eine Ahnung hat, bis die Zuname ihres Umfanges auf 
die benachbarten Organe feinen Einfluß auszuüben be 
ginnt. 

Diefe Gefchwülfte gehen von felbft in Drüfenver- 
härtung oder in Krebs über. 

Behandlung: Wenn die äußerlichen von ihrem erſten 
Auftreten an mit 5 in Derdünnung und in Eintr. befämpft 
werden, fo löfen fie fich ziemlich leicht auf. Wenn fie 
veraltet find, oder wenn fie innerliche find, muß man ihnen 
mit EC! oder E' in Derdünnung entgegenwirken. C°, 
Cio, A? in Einr. auf der Stelle, wo die Sackgewulſt fich- 
fühlbar macht, wo angezeigt auch Einfprigungen und- 
Bäder von diefen Mitteln. Um von EI. r., beziehungs- 
weife EI. glb. auf der AUnfchwellung. Auh A? abw. S- 
oder Cio abw. £' haben in gewiffen fällen Erfolg gehabt. 

255. Samenfluß. a) Samenverluft. Der Samen- 
fluß befteht darin, daß der Samen ohne Gefühl von: 
Wolluft, z. 8. beim Stuhle, oder auch eine Zeit lang un- 
unterbrochen abgeht. 

Dieſe Krankheit verwechsle man ja nicht mit häufigen 
Pollutionen, bei denen der Samen mit dem Gefühl von. 
Wolluft entleert wird. 

Am öfteften entfteht der Samenfluß durch Onanie- 
‘oder in Folge gefchlechtlicher Ausfchweifungen. 

Der entleerte Samen hat ein dünnes, wäfleriges Aus- 
fehen und ift arm an entwidelten Samenfäden. 
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Behandlung: SI abw. A’II oder £f.II. Einige 
Tropfen EI. blau zu trinfen. Anfegen von EI. r. und 
El. glb. anı Damm [22] und am Beligenbein [20. Ein. 
von € dafelbft und längs des Rückgrates. 

b) Samenfluß, langfamer. Jft ein Ausfidern 
des männlichen Samens und eine Erfcheinung, welche die 
Seugungsfähigfeit beeinträchtigen kann. Er rührt meiften- 
theils von einem organifchen Fehler oder von der Schwäche 
der Geſchlechtsorgane her. 

Behandlung: Soder A je nad; dem Temperament 
mit E oder E° abzuwechſeln. EI. r. abw. EI. glb. 
ſchröpfkopfartig anzufegen wie oben; ebenfo die Einr. von 
€’. Einfprigung von El. r. (einen Löffel voll auf ein 
Glas Waffer). 


256. Schanfer. Unter Schanfer verfteht man ein, 
durch Anſteckung beim Beifchlaf entftandenes, freflendes 
Geſchwür an den Gefchlechtstheilen. 

Man unterfcheidet zwei Arten von Schanfergefhwüren : 

a) Das weiche, und 

b) das harte Geſchwür. 

Der weiche Schanfer hat folgenden Derlauf: 2 bis 
3 Tage nad) dem unreinen Beifchlaf entfteht an irgend 
einer Stelle des männlichen Gliedes ein Knötchen, das 
ſich jedoch raſch in ein Bläschen ummandelt, weldes 
eine eiterartige Slüffigfeit enthält. 

Diefes Bläschen bricht bald auf und es tritt ein Ge— 
ſchwür zu Tage, das einen fpedigen Grund und eine 
weiche Umgebung hat; das Geſchwür ift vollftändig. 
fhmerzlos und fondert einen gelblid-grünen Eiter ab. 

Es fchwellen nun die Leiftendrüfen an, welde 
man Bubonen nennt, und die oft rafch in Dereiteruitg: 
übergehen. 

Eine befonders große Empfänglichkeit für die Ein- 
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wirfung des Anftedungsftoffes befigen die Schamlippen 
amd die Scheide des Weibes. 

Der harte Schanfer dagegen zeigt ſich meift erft 12 
bis 14 Tage nach dem anftedenden Beifchlaf. 

Das Geſchwür felbft hat eine harte Umgebung und 
fondert nur wenig Eiter ab. 

Auch, die Leiftendrüfen fchwellen erft fpäter an umd 
zeigen Feine Neigung zur Dereiterung. 

Hu bemerken ift, daß der weiche Schanfer mehr als 
ein localifirter Proceß anzufehen ift, während der harte 
Schanker Anfangserfheinung einer allgemeinen Blutfrank- 
heit: der Syphilis oder Luſtſeuche ift. (Siehe Wir- 
tungsfreis des Antinenereo.) 

Behandlung: Den. abw. CE? abw. 5. Um. von 
Den. und von C° ftündlih. Anfegen und Um. von EI. 
w. 5 Körner Den. troden zur Effenszeit. In hartnädigen 
Fällen S unter die Getränke und dafür A? in Derdünnung 
und an Stelle des E' ftündlich 1 Korn C° troden. 


257. Scharlachfieber. Das Scharlachf ieber be- 
ginnt mit Sieber und Halsbefhwerden. 

Der Ausfchlag befteht aus zadigen, hellrothen 
Sleden, welche beim Singerdrude verfchwinden, fich aber 
fofort wieder röthen, und zwar vom Rande gegen die 
Mitte hin. (Unterfchied von Mafern.) Mandymal bilden 
ſich noch Meine Sriefelbläschen, daher der Name: Schar- 
lachfrieſel. 

Nach 4—5 Tagen beginnt der Ausſchlag ſich in 
großen Lappen abzufhälen, was von fehr heftigem 
Juden begleitet ift. 

Sehr gefährlich find die fogenannten Nachkrank— 
‚heiten des Scharladjs, unter denen die Anſchwellung des 
‚äußeren Halfes und der Ohrfpeicheldrüfen, fowie die all- 
‚gemeine Wafferfucht der Haut, Erblindung und Taubheit 
‚die allerfhlimmften Folgen find. 
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Behandlung: Alle zurückgetretenen Ausſchläge 
kehren wieder und heilen durch Anwendung von 5. 

Je heftiger das Uebel ift, defto mehr muß man die 
Derdünnung verringern und die einzelnen Gaben wieder- 
‚holen (alle 5 Minuten.) 5 abw. $ in II. oder III. Der- 
dünnung. 

Wenn das Uebel hartnädig ift und wenn man die 
Exiſtenz von Lungentuberfeln vermuthet und Ausflug 
durch die Ohren oder die Halsdrüfen vorhanden ift, fügt 
man € hinzu, und zwar E' oder CE? abw. P°, event. 
abw. A?, 

Das Befte ift, vorerft das Fieber bei feinem Auf: 
treten durch Derabreihung von F zu ftillen umd zwar alle 
10 Minuten, (felbft alle 5 Minuten, wenn das Uebel 
heftig ift), im I., II. oder III. Derdünnung, je nach dem 
Alter oder nad} der Heftigfeit des Leidens, und äußerlich 
an der unteren Rippengegend (24) Um. von $? vorzu- 
nehmen, die oft zu erneuern find (AO—I5 Körner auf ein 
Glas.) Nach etwa vier Stunden vom Beginn der Kur 
an fügt man 5 bei. Man erhöht den Werth der Be- 
handlung mandymal auch noch durch Anfegen von EI. r. 
und €. glb. am Hinterhaupt (11) und am Sympathicus 
(12); wenn der Kranke fanguinifhen Temperamentes ift, 
wendet man El. bl. an. 

Auf gleiche Weife. behandelt man die Mafern und 
alle Ausfchlagfieber. 


258. Scheintod. (Erftarrung.) Scheintodtnennt 
man einen Menfchen dann, wenn er bewußtlos und un- 
empfindlich, fcheinbar todt daliegt, wenn das Athmen gar 
nicht mehr oder nur äußerft ſchwer wahrnehmbar und der 
Puls und das Schlagen des Herzens nicht mehr zu fühlen 
ift. Dagegen find die Scheintodten häufig bei Bewußtfein, 
fie hören und fehen was mit ihnen vorgeht, ohne doch 
ein Zeichen des Lebens geben zu können. 
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Es gibt überhaupt Feine beſtimmten Anzeichen des 
wirflich eingetretenen Todes als die beginnende Fäulniß. 
Stellt fich diefe nicht ein, namentlich wo aud der Körper 
biegfanı bleibt und die Farbe an den Bauchdecken ſich nicht 
verändert, dann zögere man lieber mit. der Beftattung und 
ftelfe für alle fälle Belebungsverfuche an, denn die Statiſtik 
lehrt die furchtbare Thatfache, daß nicht weniger als 
2% Menfchen fcheinbar begraben wird, weil unfere 
Todtenſchau eine viel zu oberflächliche ift. 

Der Scheintod kann durch Erfrieren, durch einer 
Sturz in’s Waffer, durch Erſtickung, durch Derwundungen, 
durch einen Bligfteahl und endlich durch fchädliche Bafe 
oder Gifte, Lähmungen und dergl. veranlagt werden. 

Behandlung: S in fehr ftarfen Dofen, je nad} 
den Alter, 10, 15—20 Hörner troden und auf einmal, 
und fie nach Bedarf wiederholen, bis das Leben zurücge- 
kehrt iſt. Es empfiehlt ſich auch, ein Stücdchen Keinen im 
ftarfe Löſung von 5 zu tauchen und dem Scheintodten im 
den Mund zu halten. Application am Genid, am großen 
fympathifchen Nerv (12), am Hinterhaupt und in der 
Herzgrube, mit EI. r. und EI. gib. Eine. von A? am 
Derzen) Nebſtdem müffen die entfprechenden Derfuche zur 
fünftlichen Athmung, refp. Reibungen (maffiren, frottireny 
je nad} dem Fall angeftellt werden. Bei Ertrunfenen ent- 
fernt man das Waffer dadurch, daß man den Derun- 
glüdten auf den Kopf ftellt. 


259. Schlaflofigfeit. Mangel an Schlaf. Diefes 
Uebel kann allein beftehen und eine wirkliche Krankheit 
bilden, oder es kann mit dem Dorhandenfein irgend eines: 
anderen Leidens verbunden fein. 

Die Haupturfachen, welche die Schlaflofigkeit erzeugen, 
find der Schmerz, das ftefige Bedürfniß, die Fage zu 
wechſeln, irgend welchen Entleerungen Genüge zu leiften; 
der Huften, die Athemnoth, geiftige Aufregung ; zuiveilen 
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verlängerte Nachtwachen endigen damit, eine hartnäckige 
Schlafloſigkeit zu erzeugen. 

Behandlung: Sl, halbſtündlich 1 Korn von E°. 
Einr. von $? an der unteren Rippengegend (12), am 
großen Sympathicus (18), am Sonnengeflecht (5). Anſetzen 
von El. r. rechts, EI. glb. links an allen Kopfnerven. 
Man benete den Scheitel leicht mit EI. w. 

Wenn die Schlaflofigkeit von einem fieberhaften Zu- 
ftande des Blutes herfommt, fo werden 5—4 Löffel voll 
FIN fie verfchwinden machen. 5 Körner von 5 oder 5°, 
von Diertel- zu Diertelftunde wiederholt, haben auch Erfolg 
gehabt, ebenſo 3—5 Körner $ und Der.I. In leichteren 
Fällen genügt oft ſchon ein einziges Korn S. 

260. Schlafjucht. Wehr oder weniger große 
Schläfrigfeit, aus der es ſchwer ift, den Kranken zu be 
freien. Symptome von Anämie, Blutandrang, oder von 
irgend einer Ergießung in die Behirnhöhlungen. Diefe 
Erſcheinung wird bei Gehirnhautentzündung und bei allen 
Gehirnaffectionen beobachtet. 

Behandlung: 5 in ſchwachen Dofen, EI. r. und 
El. glb. an den Hauptnervengeflehten. Wenn die Lethargie 
congeftiv war, A im fehr ſchwachen Dofen und Einr. auf 
das Herz (A°). Auch Der. 

261. Schlagfluß. - Ihm geht manchmal Schwindel, 
plögliche Erblindung und Schwere des Kopfes voraus. 

Symptome. Mehr oder weniger beträchtliche Blut: 
ergießung in das Gehirn, welche eine mehr oder minder 
vollftändige Unterdrüdung des Derftandes, des Gefühls 
und der Bewegung in einem oder in mehreren Theilen 
des Körpers erzeugt. Blutergiegung in das Gehirn und 
in die Lungen, fowie feröfes Durchfidern in die Gehirn- 
höhlen, find die Urſachen hiervon. 

Behandlung: Man beginnt unter allen Umftänden 
damit, 8 bis 10 Körner 5 troden zu geben und wieder 
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holt dieſe Doſis 10 Minuten darauf, bis die Derdauung. 
wohl bewirkt iſt; denn jeder Anfall wird gewöhnlich bei 
einer Unterbrechung der Derdauungsorgane hervorgerufen. 

a) Blutfhlag. Der Blutfchlag befteht in dem 
Austritt von Blut in das Gehirn. 

In den allermeiften Sällen hat der Kranke das Ge- 
fühl, als ob etwas im Gehirn zerreiße. 

Mit einem Male ftürzt er dann nieder, ift bewußtlos, 
unempfindlich, theilweife oder ganz gelähmt. Ober: und 
Unterglieder fallen, wenn man fie erhebt, wie tote Maſſe 
herab. 

Oft befteht noch fo viel Empfindung, daß auf Reizung 
der äußeren Haut die gelähmten Glieder unwillkürlich 
zurücgezogen werden; häufig aber ift alle Empfindung er: 
lofchen. 

Während des Anfalles wird oft Stuhl und Urin 
unwillfürlich entleert, der Athem ift röchelnd oder fchnarchend, 
der Mund ift nad) der gelähmten Seite verzogen, das Ge 
ſicht bläulich gefärbt und die Augen geröthet, die Hals- 
und Kopfnerven pochen fichtlich. 

Der Blutfchlag befällt am liebften vollblütige Perfonen, 
befonders folche mit gedrungenem Körperbau, dickem kurzen 
Hals mit Neigung zu Congeftionen. 

Er wiederholt ſich faft immer in fürzerer oder längerer 
Paufe, wenn nicht die Circulation des Individuums noch 
zu rechter Zeit eine Regelung erfährt und führt, weil er 
mit jedem folgenden Male gefährlicher wird, endlich gewiß: 
den Tod herbei. 

Behandlung: Sehr ſchwache Dofen von AIN. An- 
wendung von EI. bl. oder EI. w. an den Hauptnerven- 
und auf der Mitte des Kopfes. Um., Eine. von A oder 
4? (20. Körner auf ein Glas Waffer). Diät. 

b) Seröfer Schlagfluß. Der feröfer Schlagflug 
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iſt Folge von Ausſchwitzung ſeröſer Flüſſigkeiten ir 
Gehirn. 

Der Kranke hat blaſſes Geſicht, keinen BI 
drang zum Kopf, keinen röchelnden Athem, fonderr 
felbe ift leife und frei. , 

Behandlung: Anfangs 10— 20 Körner tr 
wenn der Anfall plöglich ift, fo muß es nad) einer 
telftunde wiederholt werden. SII oder SIIL In 
nädigen fällen S' abw. A? abw. €. Aeußerlich 
von E? amı Kopf, längs des Rüdgrates; El. r. 
El. gib. und wie unter a). 

c) £ungenfhlag. Symptome desfelben 
Heftige Bruftbeflemmung, außerordentlich kurzer, hä 
Athem, bleiches Geſicht, Mangel an Sprache, B: 
mit Reizung im Kehl£opf, öfters mit ftarfen, felbft ftech 
Schmerzen in der Bruft, mit [hwärzlichem Blutaus 

Das ausgeworfene Blut ift häufig mit Schleim 
Speichel gemifcht und entweder flüffig oder ſchaumig 

In den meiften Fällen erfolgt der Tod. 

Behandlung: Diefelben Körner troden, wie 
hergehend. A abm. SIT oder SII abw. EII oder 
Aeußerlich El. w. und wie unter b). 


262. Schleimflug und Harnröhrenentzündung 
Schleim (Eripper.) 

Der Tripper entfteht immer nur in Solge 
Anſteckung beim Beifchlaf und ftets ift krankhafter S 
aus der Scheide des Weibes als Träger des Anfted 
ftoffes anzufehen. 

Beifchlaf mit frauen zur Zeit ihrer Periode 
auch einen leichten Tripper erjeugen; doch hat ein ' 
nicht die Bedeutung des hier zn befprechenden Tri 

Gewöhnlich. beginnt der Tripper mit dem G 
eines wollüftigen Kigels an der Eichel des Zeug 
gliedes, und mit vernichrtem Triebe zum Beifchlafe 
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Nach circa 5—4 Tagen verwandelt ſich aber diefer 
wollüftige Kigel in eine ſchmerzhafte Empfindung längs 
der Harnröhre. ö 

Die Mündung der Harnröhre und die Eichel find 
ſehr empfindlich, geröthet und angefchwollen. 

Das Glied fondert nun einen halbdurchfichtigen, 
eiweißähnlichen Schleim ab; es ftellt ſich häufiges Uri- 
niren ein und hierzu gefellen fich häufige, oft ſchmerzhafte 
Steifungen (Erectionen) des Bliedes mit Samenergießungen. 

Oft kommt es auch vor, daß das Glied bei der 
Steifung (Aufrichtung, Erection) nicht gerade, fondern 
bogenförmig geftredt if, was man als gonorrhoifche 
Krümmung (Chorda gonorrhoica) bezeichnet. 

Der Schleim wird nun immer reichlicher und tröpfelt 
beftändig ab; die ganze Harnröhre ſchmerzt ungemein und 
das Uriniren verurfacht dem Kranken große Schmerzen, 
fo daß ihm oft der Schweiß auf der Stirne fteht; er büßt 
in ſolchen Momenten ſchwer die kurze Sinnenluft. 

Nach ungefähr 8—13 Tagen laſſen die Schmerzen 
nah; der Schleim wird dünner, heller und weniger; er 
hört nun entweder von felbft auf oder er wird chroniſch; 
das heißt langwierig und fehr hartnädig. 

Die Harnröhrenmündung erfcheint dann mit Schleim 
verflebt, und beim Ausdrüden des Gliedes kommen 
immer mehrere Tropfen Schleim aus der Harnröhre 
hervor. 

Diefer Zuftand kann Wochen, Monate, felbft Jahre 
lang dauern; man heißt ihn Nachtripper. 

Wird ein Tripper duch Einfprigungen plöglich 
‚geftopft, fo entftehen über kurz oder lang fehr hartnädige 
Hranfheiten der Hoden, fowie Derengerung der Harnröhre, 
Augenleiden, Knieentzändung und Gelenfrheumatismus. 
(Siehe Wirkungsfreis des Antivenereo.) 
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Behandlung: Bei chron. Tr.: Den. oder Den. 
abw. 5 oder 5°. Im erften Stadium Den.I abw. A?II. 
Sobald die Schmerzen nachlaſſen und die Eiterung in 
Gang fommt: Den.I. Bäder von Den. abw. 5 abw. 
C. Einfprigungen von Den. abw. C° und wie unter 
256. In hartnädigen fällen Den. abw. CE! oder C*. 
Bei Stricturen C°. Bei Blafencatarıh 5? oder 5%. Bei 
Condylomen TEB und Tupfen mit EI. grün. 

265. Schluchzen. Mit Blähungen. Behandlung: 
Man behebt es mandymal mit einem einfachen Anfegen 
von El. r. am Hinterhaupt (11) und an der Magen: 
grube (6), wenn es widerfteht: 5—10 Körner C° troden 
oder SII oder CSIII oder Der.Il. 

Anſetzen von EI. r. und EI. glb. am Sonnengeflecht 
(5), anı Sympathicus (12) und an der Magengrube (6.) 
El. glb innerlich, I—2 Tropfen in 1 £öffel Waffer. 

264. Schlucken. (Singultus.) Uervöfes Zufammen- 
ziehen des Zwerdhfelles. . 

Behandlung: Einige Körner von S! troden ge- 
nommen oder EI. gib. innerlich halten es gewöhnlich auf. 
Man kann audy El. r. an der Magengrube (6) hinzu 
fügen. In fchweren Sällen C°. 

265. Schmerzen. Jeder accidentielle, neuralgifche 
‚oder theumatifche Schmerz verfchwindet gewöhnlich durch 
die Electricitäten. Wenn der Schmerz der Electricität 
Wibderftand Ieiftet, fo beweift dies, daß die Nerven nicht 
mehr leitungsfähig find. Alsdann macht man Umfcläge . 
‚von A?, um die £eitungsfähigfeit wieder herzuftellen und 
‚greift wieder zu den Electricitäten, welche alsdann wirken, 

Wenn die Schmerzen, nachdem ‚fie verfchwunden, 
‚wiederfehren, fo ift dies ein Beweis, daß. fie von einer 
tiefen, aus der Körperbefchaffenheit entfpringenden Urfache 
herrühren; alsdann füge man die innerliche Behandlung 
Hinzu. . 

Mattel, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. 22 
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Die Zunahme eines lebha 
der Nacht zeigt die Anmwefenheit d 

Ein Schmerz an der rechten 
Rückgrat ausdehnt, und der wc 
Schulter hinaufgeht, zeigt eine Le 

Ein Schmerz an der linken 
und Herzklopfen begleitet ift, läßt 
Man muß alsdann das Mittel i 
heitsfymptome wählen. 

Eine beim Berühren des X 
beines fchmerzhafte Stelle zeigt 
handenfein eines fyphilitifchen € 
Schädel auf der Pfeilnaht ſchme 
Weibe einen hyfterifchen Zuftand 

Die nachts lebhafter werden 
bein zeigen eine, mit vererbter 
ftitution an. 

a) Shmerzen am Arı 
Sturzes. Behandlung: Ac 
u?, Cf. oder 5. Ein. und U 
Anfegen von EI. r., beziehungsu 
fprechenden Nerven. Einr. von F 
gegend [24.] 

b) Schmerzen in der Bir: 
EN. Bäder von C° an dem ſch 
auf die Hirnfchale und am gr 
Eine. von F an der unteren ? 
unter Umftänden in ftarker Dofis, 
Ya Eiter Waffer. Man nimmt 
löffel voll. — In hartnädigen F 
fprechende Mittel fein. 

©) Schmerzen am Knie 
fhwulft. Behandlung: € 
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Einr. von E°, El: gr. Anſetzen von EI. r. und EI. gib. 
an den betheiligten Nerven. 

d) Knohenfhmerzen. Behandlung: SI abw. 
CI. Bäder von E*. Um. von C* oder E° an den 
fchmerzhaften Stellen. Um, von El. w. Anfegen von 
El. bl. am Sympathieus [12.] 

©) Schmerzen im ganzen Körper. Behand 
lung: 20 Körner von C° troden auf die Zunge. Bäder 
von 5, Cf., C? oder A?. Anfetzen von EI. r., beziehungs- 
weife EI. glb. an allen Nerven des Körpers. 

N Schmerzen im dritten Kreuzfnoden. Be 
handlung: Ven. I. Bäder von E° oder von 5, &f. 
oder El. w. Um. von Den. oder von E°. 

9) Schmerzen auf der linken Seite. Behand: 
lung: 4. Bäder von C°, Um. und Eine. von A? am 
Derzen. EI. w. am Sympathicus [12.] 

h) Nächtliche Schmerzen. Behandlung: Den. 
Bäder von C°. Eine. von E5 oder A? an der fchmerz 
haften Stelle. Um. von El. w. 

i) Schmerzen im Wafenbein. Behandlung: 
Den.I. Einr. von Den. und von EC’. Um. von EI. w. 

h) Schmerzen aufderredten Seite Behand: 
lung: $. Eine. von $?, C° in der unteren Rippen- 
gegend [24.] Um. von EI. w. 

D) Rheumatifhe Schmerzen. Behandlung: 
5, zumeilen 5 abw. U oder abw. Der. Anfegen der 
Electricitäten. 

m) Syphilitifhe Schmerzen. Behandlung: 
Den.I. Um. von Den. Bäder von E°. 

266. Schnittwunden. Schnitte mit Ausftrömen 
von Blut. 

Behandlung: Sie find vor allem mit EI. bl. zu 
behandeln und mit Waffer, in welchem 20 Körner per 
Glas von A? aufgelöft find, auszuwaſchen. Das Blut 

25% 
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hört fofort auf zu fließen. Man kann aud Um. von El. 
bl. machen, die wieder mit größeren Um. mit 4° 
(20 Körner auf ein Glas Waſſer) getränkt find. Diefe 
unaufhörlich erneuerten Umſchläge haben fogar die Pulss 
aber in einem verzweifelten fall vernarbt. 

Die Folgen der Schnittwunden, die eintreten, wenn 
die genannten Mittel nicht zur Anwendung Pamen: bei 
Eiterung: 5! oder £f. abw. EC! oder EC’. Um. von 
Cõ, 5°, 5°, 4°, El. gr. oder El. r. oder El. w.; bei Der- 
wundung eines Knochens ift von den Cancerofi das Ct 
vorzuziehen. 

267. Schneeblindheit. Eine Art Augenentzändung, 
die durch den dauernden Anblick hellbeſchienener Schnee 
flächen erregt werden und beträchtliche Schwächung des 
Sehnervs, felbft Erblindung nad; fich ziehen Fan. (Ogl. 
Augenentzündung.) 

268. Schnupfen. Der Schnupfen ift eine Ent- 
zündung der Naſenſchleimhaut und entfteht gewöhnlich durch 
Derfältung. Er äußert fih dur Nieſen, fhleimigen 
Ausflug aus der Naſe, Derminderung des Geruchs 
‚und Gefhmads, und ift häufig auch mit: Kopffchmerzen 
verbunden. 

Zuweilen tritt er auch unter Siebererfcheinungen, d. h. 
mit röfteln, Hige der Haut und Mattigkeit auf. 

Pflanzt fi) der Schnupfen von der Naſenſchleimhaut 
auf den Kehlfopf und die in die Lungen führenden Luft: 
röhrenäfte fort, fa tritt Beiferfeit und Huften zu den ge 
nannten Erfcheinungen. 

Behandlung: SI oder SIII einen Laffeelöffel voll 
alle 5—10 Minuten einen ganz Heinen Schluck; wen 
Tatarrhalifche Zuftände damit verbunden find, abw. mit PIII 
oder einige Körner troden von 5 auf die Zunge. Einr. 
von C° am ganzen Kopf, an der Naſenwurzel. Auf- 
ſchnupfung von S oder 5° oder C°. EI. r. und EI. gib. 


I 


oder EI. bl. am Hinterhaupt [11] am Sympathicus [12] 
und an der Nafenwurzel. 

"269. Schorf, frefiender, flechtenartig. (Bei 
Säuglingen) Behandlung: Man gibt der Amme 
1 Korn 5 troden alle halbe Stunden. Eine. von C5 oder 
von 5° auf den Kopf des Kindes. 

220. Schreibframpf. (Siehe Krämpfe 179 e). 

271. Schwäche. Es ift dies ein Zuftand, bei welchem 
die Kräfte abnehmen. Sie darf nicht mit der dem Jndi- 
viduum angeborenen Schwäche verwechfelt werden; fie 
fündigt immer eine Deränderung in der Ausübung der 
Functionen an. 

Es ift etwas anderes, wenn man fagt, ein Jndividuum 


ſei ſchwächlich, als, es wird fchwächer, oder es nimmt ab. 


Behandlung nad} der Conftitution. S, S gp., X. 
Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder von 5°, Co, 
4? El. r. und El. glb. am Sonnengefleht (5), Magen- 
grube (6), am fympathifchen Nervengeflecht in der Magen: 
gegend (7), am Hinterhaupt (11), am großen Sympathicus 
(12). El. w. auf der Hirnfchale. (Siehe auch Ohn- 
mad.) 

Allgemeine Shwähe des Hörpers und 
Geiftes. Behandlung: S. gp. I, SI, CII. Bäder 
von C°. Anſetzen von EI. r., beziehungsweife EI. gib. 

272. Schwamm. a) Blutfhwamm. Der Blut- 
fhwamm fommt am häufigften im Geſichte oder am 
Kopfe vor und beginnt ftets mit einem rothen oder 
bläulihen $leden, aus dem ſich allmählich eine eben 
folhe Geſchwulſt bildet, die im Lauf der Jahre eine 
ungeheuere Größe erreichen ann. 

Mitunter bricht dann die Gefchwulft auf und es ent 
ftehen ftarfe und wiederholte Blutungen. 

Schmerzen find nicht vorhanden, nur fühlt der Kranke 
ein Klopfen und Kriebeln in der Geſchwulſt. 





Behandlung: AI abw. SII oder £f.II oder abw. 
EN. Um, Eine, Bäder von C° oder C? abw. U? oder 
5° oder 5? oder £f. Eine. und Um. von A? am Herzen 
und von F? in der unteren Rippengegend (24). 

b) Shwämmcden. Kleine weiße Geſchwüre auf 
den £ippen und im Mund oder im oberen Schlund, be- 
gleitet von Befchwerden, Bite, Schmerz im Mund mit 
Sieber und Drüfenanfhwellung zu beiden Seiten des 
Balfes. — Die eiternden Bläschen laffen ſich nicht leicht 
vertreibeit. 

Behandlung: 5 oder 5? abw. A?, in ſchweren 
Fällen abw. mit C; mandjmal A? abw. mit C’. Wenn 
das Leiden fieberhaft, muß auch noch F beigefügt werden. 
Bäder von C°, £f. Betupfung, Grg. von. C’, A?, 5 
oder 5? (10—20 Körner auf ein Glas). 

273. Schwangerfchafl.e a) Beſchwerliche 
Schwangerfhaft) Behandlung: Das Erbrechen 
wird gehoben durch SII, S gp. I oder Cf. II oder EII oder 
AM. d. m. oder I Korn von C® oder 5° oder £f. troden 
ftündlih. Anfegen von El. w. am Beiligenbein (20), 
Eine. von C° an der Magengrube. 


b) Salfhe Shwangerfhaft. Die Bebärmutter- 
wafferfucht und die Gebärmuttertrommelfucht find Feine 
falfchen Schwangerfchaften; fie find Anhäufungen von Flüſſig⸗ 
feiten und von Gas in der Gebärmutter (Hypokrates). 

Eine falfche Schwangerfchaft ift ein nicht zur Reife 
gefommener, unvollftändig entwidelter Fruchtknoten; bald 
ift es eine Entwicelung von zottigem Mutterkuchen; bald 
ift es eine Abführung der Leibesfrucht und eine unaus: 
gebildete Organifation des Mutterkuchens, hierauf eine 
Wucherung der Gebärmutterfchleimhaut. 

Behandlung: S abw. C. Bäder von C°. Einr. 
auf den Unterleib von C*. El. r. rechts, EI. gib. links 


— 39 — 


am Beiligenbein (20) und am großen fympathifchen 
Nervengeflecht (12). Stündlich 1 Korn S oder C5, 

274. Schweiß, übermäßiger, übelriechender. 
a) An den Süßen. Behandlung: 5 oder 5 abw. A? 
‚oder Cf. Eine, Wafchungen, heiße Fußbäder von 5°, 
5°, a”, €. El. w. Ein. von El. r. 

b) In den Achfelhöhlen. Behandlung: S oder 
‚Ct oder A? abw. C?. Eine. von A?, 5°, C°. El. w. 


275. Schwindel. Wan unterfcheidet in der Regel 
zwei Arten von Schwindel. 

Der einfache, werv.öfe Schwindel befteht in dem Ger 
fühle, als drehe man ſich felbft oder die Umgebung. 

Diefer Schwindel kann durch verfchiedene Urfachen 
entftehen, 3. B. durch Herabbliden von einer fteilen Höhe, 
Rüdwärtsfahren, Schaufeln, Tanzen, Raufc oder Hunger. 

Die zweite Art von Schwindel ift gewöhnlich mit 
Ohrenfaufen, $limmern und Schwarzwerden vor den Augen, 
Angft und nachfolgender Ohnmacht verbunden. 

Diefe Art des Schwindels ift von ernfterer Bedeutung, 
vorzüglich wenn der Schwindel fich öfters wiederholt. 

Deranlaßt wird er entweder durch Blutüberfüllung 
‚oder Blutmangel des Gehirns. 

Daß der Schwindel durch Blutüberfüllung ver 
anlaßt wird, ift daran zu erfennen, daß das Geficht und 
die Augen des Kranken für gewöhnlich mehr geröthet 
find, daß er ſich wohler fühlt, wenn der Kopf ſich hoch 
befindet (3. B. wenn der Kranke lieber mit hoch liegendem 
Kopfe fchläft), während ihm bei tiefer Kopflage (3. B. 
beim Büden) leicht unwohl wird. 

Diefe Schwindelanfälle in Folge von Blutüber- 
Füllung des Gehirns fommen befonders häufig bei dicken, 
‚gut lebenden Perfonen vor. 

Daß der Schwindel feinen Urfprung im BIutmangel 
des Gehirns hat, erkennt man daran, daß der Kranke 
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blutarm ift, in Folge deffen die Wangen, Lippen und 
Sahnfleifch blaß find. 
Am häufigften fommt diefe Art von Schwindel bei 
blutarmen und fhmwädlihen Frauen und Mädchen vor. 
Behandlung: S, U, zuweilen $, Der. Nach einer 
Sehlgeburt € in ſchwachen Dofen. Eintr. von $? oder 
E5 an der unteren Rippengegend (24). 


276. Sciatique (Ifchias). Es ift dies ein graue 
famer Schmerz, .der ſich von der Gefäßbedenfalte bis zur 
Hüfte und bis zum Schenkel des einen oder des anderen 
Beines ausdehnt. Der Schmerz wird des Abends nad} 
dem Eſſen oder in der Nacht ftärker. 

Behandlung: Die Anwendung von Electricitäten: 
genügt meiftens, um den Schmerz zu ftillen. Man appli- 
cire EI. glb. am Ausgangspunkt des Hüftneros (14) und 
EI. x. an der Sußfohle. Bei äußerer Iſchias wende man 
außerdem EI. glb., bei innerer EI. r. an dem fchmerzenden. 
Nerv an. 

Ein fehr heftiger Häftfchmerz wurde durch eine Ein- 
fprigung unter die Haut mit EI. w. behoben. 

In den fehr feltenen fällen, wo die Electricität nicht 
wirft, nimmt man feine Zuflucht zu Eine. von C* und 
von A? auf die Stellen desfelben Nervus. Zu den Elec- 
tricitäten muß man immer audy die innerliche Behandlung. 
hinzufügen. Die innerlichen Mittel hierfür find faft immer 
S oder 5 gp., oft auch $* oder Derm. oder 5 abw. € 
in Derdünnung. 

Für die angioitifchen Temperamente find EI, r. und® 
El. glb. durch EI. bl. und EI. gr. zu erſetzen und A, 
fowie Bäder, Einr. und Um. von A? hinzuzufügen. Um. 
von U? auf das Herz. 

Sciatique mit Ballenfteinen, welche die Haupt- 
urfache der Schmerzen find. 





_ 561 — 

Behandlung: F [zweite Löſung!, in harmäckigen 
Fällen abw. mit den der ſonſtigen Conſtitution entſprechenden 
Mitteln, wie oben angegeben. Einr. und Um. von $? 
oder von C5 an der unteren Rippengegend [24]. An: 
wendung von EI. r. und EI. gib. am Küftnero [14], am 
Sonnengefleht [5], am Sympathicus [12] und an den 
Nieren [21]. Um. von El. w. auf denfelben Stelfen. 
Bäder von C°. 

277. Seefrantheit. Der größte Theil der Perfonen, 
die eine Seereife machen, wird, fobald das Schiff die offene 
See gewinnt, von einer Krankheit ergriffen, die fo eigen- 
artig und fo innig mit dem Aufenthalt und der Fahrt 
zur See verbunden ift, daß man fie furzweg Seefrank- 

heit nennt. 

Man fucdht die Erklärung diefer Krankheit in dem. 
Zuftande des Gehirns, in den es durch das Schaufeln 
des Schiffes und durdy den Ausblick in die endlofe Fläche 
des Mleeresfpiegels verfeßt wird, zu finden. 

Die hauptfächlichften Symptome diefer Kranfheit find: 
Bangigkeit, Efel, Erbrehen und Appetitlofigkeit, welche 
oft nicht eher aufhören, bis man das Fand wieder betritt. 

Don den gleichen Befchwerden werden indefjen manche 
fenfible Perfonen ſchon bei längeren Wagen: oder Bahn- 
fahrten, namentlich beim Rücdwärtsfigen, ergriffen. 

Behandlung: SII. Jedesmal, wenn die Uebelfeit 
beginnt, 1% oder !/aftündlih 1 Korn S bis zu 8 oder 
10 Kömern 5 troden auf die Zunge gelegt, oder 5° 
ebenfo oder I. d. m. Für angioitifche Conftitutionen 
dürfte oftmals U, für gemiſchte Ef. beffer entfprechen. 

278. Selbſtbefleckung. Man verfteht darunter die 
tünftliche widernatürlice Reizung der Befchlechtstheile 
behufs Hervorbringung jenes, dem Beifchlafe eigenthümlichen 
Wolluftgefühls. 

Das Ende einer folhen unnatürlichen Reizung ift: 
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bei Männern: Aufrichtung (Erection) des Zeugungs⸗ 
gliedes mit nachfolgender Ausfprigung des Sanıens, und 

bei Srauen: eine Blutüberfüllnng der Gefchlechtstheile 
mit viel ftärferer Abfonderung der dort befindlichen 
Schleimdrüfen. 

Würmer fönnen oft die Urfache einer Frankhaften 
Reizbarkeit der Befchlechtsorgane fein und auf diefe Weile 
mittelbar zur Selbftbefletung Anlaß geben. 

Die Solgen diefes höchft verderblichen Kafters werden 
ftets geheilt, vorausgefeßt, daß dasfelbe ein für allemal 
unterlaffen wird. 

Behandlung: 5 abw. CE oder 5 abw. Der. EI. 
r. abw. El. gib. am Binterhaupt [11]; El. r. rechts, 
El. glb. links am Sympathicus [12] und am Heiligen 
bein [20]. Halbftündlih 1 Korn von E°. Um. von EI. 
w. am Binterhaupt [11]. Wenn die Würmer Urfache 
davon find, fo find 10 Körner Der. vor dem Einfchlafen 
zu nehmen. Bäder von 5°, 

279. Stiechus.(Bösartige Drüfenverhärtung.) 
(Siehe Gebärmutter, Krebs und Magen.) 

280. Storbut. Es ift dies eine Krankheit, deren 
Hauptfymptome allgemeine Entfräftung, Blutergüffe durch 
verfchiedene Kanäle, fahle, mit Blut unterlaufene Sleden, 
Gefhwürbildung und Blutung des Zahnfleifches find. 

Längere Einwirkung feuchter Kälte fcheint eine der 
wirffanften Urfachen des Sforbuts zu fein. Diefe Krank: 
heit zeigt fic) befonders auf offener See, bei ftärmifchem 
Wetter und auf Fahrzeugen, die Fein frifches Fleiſch und 
feine frifchen Degetabilien beſitzen. . 

Niedergeſchlagenheit, Unreinlichkeit, der ausfchliegliche 
Genuß eingefalzenen Sleifches, übermäßige Anftrengungen 
oder eine ungewohnte Unthätigfeit tragen zu feiner Ent- 
widelung bei. 
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Die Abneigung gegen jede Art von Bewegung ift 
eines der erften Symptome des Sforbuts; es gefellt fich 
dazu Müdigkeit, Erftarrung und Schmerzen in den Gliedern; 
felten ein allgemeines Anfchwellen mit harten Geſchwülſten 
in den Wabden- und Schenfelmusfeln. Die Schläge des 
Herzens und der Arterien find ſchwach und langſam. Es 
treten Ohnmachten bei geringer Bewegung ein; das Blut 
dringt aus allen heilen der Gefäße, welche es enthalten, 
und hieraus entftehen die blutunterlaufenen Flecken unter 
der Haut, die Blutergüffe der Schleimhaut und diejenigen, 
welche durch alte Dernarbungen, durch Wunden oder durch 
die Geſchwüre der Hautdeden ftattfinden. Zu den ge: 
wöhnlichen Symptomen des Sforbuts gehören noch die 
fahle Anfchwellung und Blutung des Zahnfleifches, die 
Waffergefchwulft an den Bliedern, die Bläffe, die Fahlheit 
und die Aufgedunfenheit des Gefichtes, die moralifche und 
phyſiſche Niedergeſchlagenheit; Derdauungsbefchwerden, 
LKolikanfälle, Athmungsnoth, Abnahme der Körperwärme 
und übler Geruch des Athens. 

Bei diefen fo ſchweren Störungen bleiben die geiftigen 
Fähigkeiten gewöhnlich ungeſchwächt, aber bisweilen zeigt 
fi} moralifche Yiedergefchlagenheit, Derzweiflung, Heim- 
weh und Hang zu Selbftmord. Nach einer fehr ver- 
fchiedenen Dauer endigt der Sforbut mit Genefung oder 
mit dem Tod. Diefer tritt entweder bei einen Anfall 
von Bruftbeflemmung, ſchwerem Athem oder bei einer von 
Stodung des Herzichlages herrührenden Ohnmacht ein, 
oder die Kranken fterben in folge von Entkräftung. 

Behandlung: Die Behandlung des Skorbuts muß 
vor allem Hygienifch fein; trocdene £uft, warme Kleider, 
gute vegetabilifche Nahrung und Fruchtſäfte find ausge 
zeichnete Schugmittel. 

Löfung von C? abw. A’. Bäder von Ef. Grg. 
von EI. bl. Eine. am Herzen und auf die Aorta mit 
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A’ und mit $? an der unteren Rippengegend [24]. Um. 
von 5° und C° abw. A° auf die betroffenen Stellen. 

281. Skeofeln. Die Haupterfennungszeichen der 
Sfrofeln find folgende: 

Weiße Haut mit Durchſchimmern blauer Aederchen, 
fchöne rothe Befichtsfarbe, fleifchiger Körper — das Fleiſch 
jedoch ift ſchwammis — öfteres Yafenbluten, Abgang 
von Würmern, großer Kopf, dicke Naſe und dicker Hals, 
aufgeworfene Oberlippe /Aufgetriebener, harter Unterleib, 
fpätes Zahnen und fpätes Gehenlernen. 

Weitere Erfennungszeichen find: Drüfenanfchwell- 
ungen am halſe, unter den Achfeln, jn der £eiftengegend, 
in Yaden und am XHniegelent, fowie Augenent- 
zündungen. B 

Behandlung: S, in ſchweren Fällen unterftütt von 

€, 4°, C°, oder Den. El. r., El. w. heilt alle diefe 
Krankheiten. (Siehe die verfchiedenen Krank 
heiten.) 
.. 282. Somnambulismus. Das Nadhtwandeln 
oder der Somnambulismus ift ein Traumzuftand, in welchem 
der Träumende einzelne Handlungen ausführt, z. B. das 
Bett verläßt, Dächer erfteigt u. f. w., ohne am nächſten 
Tage etwas davon zu wiffen. 

Gefährliche Wege legt der Träumende glüclich dabei 
zurüd, weil er fein Bewußtfein von dem hat, was er 
thut, alfo auch Feine Ahnung von der Gefahr, in welcher 
er ſchwebt. Es ift ein Nervenleiden. 

a) Beim Weibe. 

Behandlung: EI, C°II abw. FII event. II. Der- 
dünnung. Eine. am Kopf von E°. Bäder von C°, 
A? und $?. Eine. von $? an der unteren Rippengegend 
24. €. w. am Binterhaupt [11] und am Sym— 
pathicus [12]. 





b) Beim Manne. 

Behandlung: S, 5°, $. Einr. von F? am der 
anteren Rippengegend [24], C°, S° am Kopf. Bäder 
von S° und von £f. 

283. Sonnenbrand. (Siehe Sonnenftich.) 

284, Sonnenſtich. Der Sonnenftich ift eine durch 

. die Einwirfung der Sommenftrahlen auf den bloßen Kopf 
-entftandene Birmentzündung mit Derftandesverwirrung, 
‚Sieber, Kopffchmerzen und Krämpfen. 

Behandlung: 5 abw. A’ bei Fieber auch F. 
Halbftündlih I Kom von C’. Eintr. von C° am ganzen 
Kopfe und befonders auch Um. von El. w. EI. r. abw. 
‚El. gib. am Hinterhaupt [11]; El. r. rechts, EI. gib. links 
‚am Sympathicus [12], an der oberen Augenbrauen- (1) 
und an der unteren Augenlider- (2) Gegend an der Stirne 
„und an den Schläfen. 

283. Spasmen (Krämpfe) (Siehe unter 
Krämpfe i.) 

286. Speichelfluß. Beim Speihelfluß läuft 
dem Kranken der Mund beftändig voll Waſſer, er muß 
fortwährend fpuden, fo daß er kaum mehrere Worte 
nacheinander fprechen kann, ohme von dem Bedürf: 
niffe, auszufpuden, unterbrochen zu werden; auch kann 
-der Kranke nicht mehr fchlafen, weil der in den Rachen 
-hinabfliegende Speichel zum Huften reizt oder Erftichungs- 
anfälle erregt, denn die Menge des folderweife abge- 
ſonderten Speichels kann mehrere Pfund in 24 Stunden 
betragen. 

Gewöhnlich ift beim Speichelfluß auch das Kauen be- 
ſchwerlich und fchmerzhaft; dauert der Speichelflug lange, 
fo magert der Kranke ab und geht allmählich zu Grunde. 

Der Speichelflug fommt am öfteften bei längerem 
Gebrauche des Quedfilbers vor, fei es, daß dasfelbe 
innerlich oder als Eine, (3.8. bei Silzläufen) gebraucht wird. 
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Behandlung: Sind Würmer die Urfache: Der.Il 
wenig und oft. Eintr. und Um. von $?, E° an der 
unteren Rippengegend [24]. KiIyftiere, Bäder von C°, Der. 

Für Erwachſene, wenn durch Quedfilbermißbraud; 
hervorgerufen: $, abw. Den. Grg. mit EI. w.; in Der- 
bindung mit hyfterifchen Zuftänden auh €. 

287. Star. a) Brauer Star. Zu Anfang des 
ſich ausbildenden Uebels erfcheinen dem Kranken alle Ge— 
genftände in Nebel gehüllt, ſchmutzig und ftaubig ; er 
fieht Kerzenflammen wie von einem regenbogenartigen 
Scheine umgeben, obgleich hinter der Pupille faum eine 
Trübung zu bemerken ift. 

Bei der weiteren Ausbildung des Stars wird im 
Derhältniß zur Abnahme des Geſichts diefe bald grau, 
bald gelblich gefärbte Trübung immer fichtbarer, und am 
Rande der Pupille zeigt ſich dann ein fchwärzlicher Ring, 
der fogenannte Schlagfchatten. . 

Begann der Star, wie in den meiften fällen im 
Mittelpunfte der Einfe, fo erfennt der Kranke die ihm 
gegenüberftehenden Gegenftände nur zur Seite hin; daher 
es denn auch fommt, daß dergleichen Kranke bei trübem 
Himmel, im Halbdunfel, in der Abenddämmerung oder 
im Schatten beffer fehen förinen als am hellen Tage. 

Sobald aber die Kryftalllinfe völlig getrübt und der 
Star ausgebildet ift, fieht der Krarfe bei heller Erleuchtung 
noch etwas beffer, als in der Dämmerung. 

Er kann fomit Nacht und Tag recht gut unterfcheiden, 
und die Sonne erfcheint ihm wie ein rother led. 

Der graue Star wird verurfacht durch die Bildung 
von immer undurchfichtiger werdenden Häutchen,. welche 
im Innern oder außen am Auge entftehen. Die 
Deranlafjungen zu diefent Leiden find wenig befannt. Man 
fieht als ſolche ungemein hohes Alter, die Einwirkung 
grellen Eichtes, einen Schlag, einen Sturz, die Unterdrũckung 
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der Regel, der. Hämorrhoiden, die Zurüctreibung der 
Flechten und die Syphilis ıc. an. 

Er kann die beiden Augen auf einmal oder auch nur 
eines befallen. 

Behandlung: Dor allem A oder A? abw. 5 oder 
AM. oder 5? in Löfung und wie unter „Regenbogenhaut- 
entzündung“ angegeben. Diefelben Mittel zu den Mahl- 
zeiten [5—10 Körner]. Bäder, Um. von M, 5°. €’, 
€>,.5, A? Eintr. von C°, 5°, A? am ganzen Hopf. 
E. r. und El. glb. oder EI. bl. je nadı dem Tem: 
perament am Hinterhaupt [11], Sympathicus [12], an der 
oberen Augenbrauengegend (1) und an den unteren Augen-⸗ 
lidergegend (2) ift häufig in Anwendung zu bringen. In 
hartnädigen Fällen kommen die Cancerofi, namentlich 
Ar. 1,5, 4 5, 10 in Betracht. 

. Wenn eine venerifche Brundurfache vorhanden ift, die 
aber oftmals nur an der Hartnädigfeit des Uebels er- 
tennbar, fo ift Den. hinzuzufügen. Bei diefem, wie allen 
anderen Augenleiden wird nur felten ein fall vorfommen, 
der im Laufe ‚der Kur nicht auch das $ und Der. er- 
fordert. Auch S. Laff. empfiehlt ſich häufig zur Befeitigung 
von Unterleibsftodungen, welche auf den Rand des Stares 
nachteilig zurüchwirfen. 

Wenn die äußeren Häute anfangen abzufallen, muß 
das Auge ganz und gar gegen das Licht gefchügt werden, 
will, man ſich nicht der Gefahr ausfetsen, daß eine voll- 
ftändige Lähmung des Sehneros und vollftändiger Derluft 
des Augenlichtes eintritt. 

b) Shwarzer Star. Der fhwarze Star befteht 
in einer Fähmung der Yeshaut, nicht felten auch des 
Sehnervs. 

Der Kranke fieht wie durch einen Nebel; oft fieht er 
Blige, Funken, $lammen oder ſchwarze Punkte vor den 
Augen. 
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Die Abnahme der Sehkraft bezieht fi) anfänglich 
wefentlih auf die Helligkeit; der hellfte Tag erfcheint 
ihm trübe, nebelig. . 

Allmählich verfinft nun das Auge in Yacht, der 
Kranke ift blind. 

Behandlung: 5 oder 5? in Löſung. Um. auf 
die Augen mit demfelben. Mittel. EI. w. oder EI. bl. 
mitten auf den Kopf, am Binterhaupt (11) und am 
Sympathicus (12) und wie unter. „Regenbogenhautent 
zündung“ angegeben. 

Zu Rom im Hofpital der heiligen Cherefia wurde, 
wie in dem Buche des Profeflors Pascucci bereits berichtet 
wurde, ein ſchwarzer Star in einer Stunde durch Anfegen 
von EI. r. am Hinterhaupt (11) geheilt. 

c) Grüner Star. Der grüne Star ift eine meift 
langſam fid} entwidelnde Sehſchwäche, welche unter periodifch 
auftretenden Anfällen von Nebelſehen zur Erblindung 
führt, nachdem das Auge bereits längere Zeit eine auf- 
fällig vafch zunehmende Weitfichtigfeit erfahren hatte. 

Das Auftreten von Nebel- und ‚Regenbogenfehen vor 
dem erkrankten Auge ift mit großen Schmerzen in dem: 
felben und in der Stirn verbunden. 

ft das Auge. erblindet, fo fchimmert der Augen: 
hintergrund grünlich durch die unbewegliche Pupille. 

Der Augapfel felbft zeigt gewöhnlich eine bedeutendere 
Bärte. ö 

Die Diagnofe wird durch den Augenfpiegel gefichert. 

Behandlung: Hauptfäclich mit den Anticancerofis 
und den Antiangioiticis wie oben und unter „Regenbogen 
hautentzündung“ angegeben. Auch EI. gr. kann angezeigt 
fein. Die Eine, Um. von E° müffen hauptfächlih am 
Hopf, längs des Rüdgrates und am Unterleib vor 
genommen werden. 


288. Stammeln. Diefer fehler kann durch Ange 
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wöhnung oder aus einer "anderen Urfache entftehen. Oft 
tritt er in folge nerpöfer Fieber ein. 

Behandlung: El. r. am großen oder Pleinen 
‚Zungennerven auf der rechten, EI. glb. auf der linken 
Seite. S ober 5° in Löfung. Grg. von EI. r. oder EI. 
w. Bäder von Ef. oder E° oder von A?. 

289, Starrframpf. Tetanus. Behandlung: 
El. glb. am Hinterhaupt; wenn dies nicht genügt, auch 
am Sympathicus und an den Kinnbaden. Eine, Um. 
von EC? oder 5° am Kinnbaden. Bei ganz Heinen 
Kindern vor Allem diefe Eine. und Um.; die El. gib. 
erft dann, wenn alle anderen Mittel verfagen. Durch EI. 
‚gib. hervorgerufene Störungen werden durd; EI. r. corrigirt, 
wozu noch 5—10 Körner 5 gereicht werden. Wenn 
Wunden Urfache des Starrframpfes find, werden auf die: 
felben Um. von EI. bl. oder AU? oder A? gemacht und 
fobald der Kranke zu ſchlucken vermag, SiII oder S?II 
oder £f.II gegeben oder auch in II. Derdünnung. Manch- 
mal muß auch dazu Der. und in complicirten Sällen, 3. 
8. bei Gehirn und Rüdenmarksleiden noch $, € mit- 
helfen, ebenfo fchlieglich Bäder von Ef. oder Cẽ. Bei 
Dergiftungen fiehe diefe. . 

290. Starrjucht. Katalepfie Es ift dies ein 
ntermittirendes, nicht fieberhaftes Leiden, begleitet von 
Derluft des Bewußtfeins und allgemeiner oder theilweifer 
Steifheit. Sie unterfcheidet fihh vom Starrframpf dadurch, 
daß die Blieder die Lage, die fie anfangs haben, oder 
diejenige, welche man ihnen gibt, beibehalten. 

Empfindungsvermögen ift feines vorhanden, das 
Athemholen geht leicht vor fi, der Puls ift träge; 
manche Kranke fehluden und verdauen dabei. Die Haut 
iſt Balt und die Gelenke find fehr fteif. 

Die Kälte, welche den Muskeln eine Art Starrheit 
‚verleiht, ſcheint auch eine der Urfachen der Starrfucht zu 

Mattei, Arzneiwifienfchaft. III. Auflage, 
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ſein. Die meiſten Autoren ſagen, daß dieſe Krankheit im 
Winter häufiger vorkomme als im Sommer. (S. Starr- 
krampf.) 

Behandlung: 10—15 Körner von $. El. r. am 
Dinterhaupt (11) und am Sympathieus (12) befeitigt fie 
in einigen Minuten. Wenn fie nicht weicht, E zweite 
Löfung. Bäder von C° oder von El. w. Eintr. von 
€: am Hinterhaupt (17), Sympathicus (18) und längs 
des Rüdgrates. j 

291. Steifigkeit und Verwachſung der Gelenke. 
Entzündung der Gelenke, auch Gicht genannt. Sie 
zeigt ſich hauptſächlich an den Fingern. Diefe Krankheit 
ift acut oder chronifch: fie ift oft die Folge der geftörten 
Thätigfeit der Poren, oft auch der Syphilis. 

Behandlung: Sie ift fehr langwierig. S oder 5°. 
£f., 5° oder E° oder F abw. AII oder ftündlich I Horn 
€°. Bäder von £f., C°, 5° oder El. w. Einr. von 
5? in der unteren Rippengegend (24). Um. auf die Ge- 
Ienfe mit EL. bl. oder EI. gr. oder EI. w. Application 
von El. r. und EI. glb. am Sonnengefleht (5), an der 
Magengrube (6), am Sympathicus (7), am großen Sym- 
pathicus (18) und an allen fehmerzenden Stellen. Wenn 
das Uebel Widerftand leiſtet, C, E?, E'°, auch Den. Als 
Swifchenmittel kann auch Der. oftmals feine Dienfte leiften.. 

292. Stein. Steinige Derhärtung in den Nieren, 
in der Blafe und in den Lebergängen. 

Nierenfteine, die durch den Harn in form von Gries 
(Blafengries), fpäter in form von grauen oder braunen. 
Steinen abgehen und das Ausftrömen des Harnes ſchmerz⸗ 
lich machen und Schmerzen in den Nieren verurſachen. 

Der Mangel an Eeibesbewegung, zu langes Bettliegen, 
eigenthümliche Bildung der Harnwerkzeuge, vermöge welcher 
Theile der Slüffigfeit fich dafelbft längere Zeit aufzuhalten 
vermögen, Fönnen ohne jeden Zweifel die Bildung von. 
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Stein begünftigen. Irgend ein fefter, in der Harnblafe 
enthaltener, in diefem Eingeweide gebildeter, oder von 
außen gefonımener Körper wird, wenn er ſich darin auf: 
hält, unvermeidlich; zu einem Stein. 

Die Steine können lange Zeit ſich vorfinden und einen 
beträchtlichen Umfang erlangen, bevor fie Störungen in 
der: Gefundheit hervorrufen, aber ſchließlich nach einer 
mehr oder weniger langen Zeit ereignet es fich, daß fie 
eine lebhafte Entzündung in den Nierengeweben veran- 
laffen, die man Nierenentzündung mit Steinbefchwerden 
nennt, oder auch eine Eiterung und Zerftörung der Organe. 

Die Diagnofe auf Nierenfteine kann nur dann 
fichergeftellt werden, wenn der Kranke häufig über Cenden- 
oder Kreuzſchmerzen klagt, welche ſich plößlich zu einer 
enormen Höhe fteigern und dann mit Abgang von blutigem 
Urine endigen, welcher mit Gries vermengt iſt. 

Der Durchgang durch den Harnleiter erregt in den 
meiften fällen Erbreden. 

Behandlung: A? abw. S abw. £f. 5 Körner 5 
zu jeder Mahlzeit. Bäder von S abw. A’. Wenn die 
Leber mit im Spiele ift, ift $ innerlich und $? äußerlich 
beizufügen. In hartnädigen fällen 5? oder 5°, €*°, $, 
Eine, Um., Sigbäder von S°, A?, C°. Die Electricitäten 
je nad) augenblidlihem Bedürfniß; befonders find EI. w., 
El. bl., EI. gr. angezeigt. 

295. Stimme. Stimmmoerlufl. (Siehe Stimm- 
loſigkeit. 

294. Stimmlofigfeit. Sie iſt eine Krankheit der 
Athmungsorgane. mit totalem Derluft der Stimme. Diefes 
Leiden ift das Symptom anderer Krankheiten, wie: Ent- 
zündung des Hehlkopfes, des Magens, der Brondien und 
der £ungen. Die Wurmfranfheit, Schwangerfchaft, ftarfe Ein- 
wirkung von Kälte, eine Hautfranfheit, Unterdrüdung eines 
Bluterguffes und fchließlich Syphilis find die Urfache davon. 

24 
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Wenn ſie von Hautausfchlag oder Bluterguß herfomnit, 
fo ift fie leicht zu heilen. 

Behandlung: P abw. 5 oder C°, Den. Die gleichen 
Mittel zu den Mahlzeiten. Grg. mit EI. w. Bäder von 
€ abw. A?. Anwendung von EI. r. abw. El. gib. am 
Binterhaupt (17), am Sonnengefleht (5) und an der 
Magengrube (6); EI. r. rechts, EI. glb. links am großen 
Sympathicus (18), bisweilen auch in der unteren Rippen- 
gegend (24). Einr. von $? dafelbft. 

Derfchleimung jeder Art (der Drüfen oder 
der Gewebe.) 

" Behandlung: SII abw. A?II. Diefelben Mittel 
zu den Mahlzeiten. In hartnädigen fällen CII, Bäder, 
Einr. von EC oder EI. w. Anſetzen von EI. r. und EI. 
glb. an den entfprechenden Nerven. 

295. Stottern. Unter Stottern verfteht man die 
während des Sprechens ploͤtzlich eintretende Unfähigkeit, 
irgend einen Docal oder eine Fautverbindung ausju- 
Sprechen, wobeider Stotternde die bereits ausgefprochenen 
Silben oft wiederholt und von neuem zu den Silben 
anfeßt, über welche er nicht hinwegkann. 

Es ift dies eine Krankheit, bei welcher ſich die Zunge 
wegen ihres Derwadhfenfeins mit der unteren Scheidewand 
des Mundes nicht frei bewegen Fann. 

Behandlung: 5, zuweilen abw. A. Grg. von A, 
55, €°. El. r. am Meinen [9] und großen [15] Unter- 
zungennerven auf der rechten, EI. gib. auf der linken Seite. 

296. Stummbeit. Derluft der. Sprache. Diefes 
Leiden wurde faft immer durch Electricität allein gehoben. 
Die Wahl der Electricität hängt vom Temperament des 
Kranken ab. 

Behandlung: SI, EI, A?II. Eine. am ganzen 
Kopf mit C° oder S. Eine. und Um. von £? an der 
unteren Rippengegend (24). EI. r. rehts, El. gib. links 
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an den fleinen Unterzungennerven (9) und am © 
pathicus (18); diefelben abw. am Hinterhaupt- ( 
Bäder von f. und von El. w. (3 Löffel voll Electri 
auf eine Wanne). Den. 

297. Stumpffinn. Infolge Mißbrauches von Chi 

Behandlung: S allein oder abw. €, EI, r.c 
El. glb. an der Magengrube [6]; am Hinterhaupt [ 
am. Sonnengefleht (5); Ei. r. rechts, EI. glb. links 
großen Sympathicus [18] und an allen Kopfner 
Bäder von Cẽ abw. 5? und von EI. w. 

Nach einer Feberfrankheit. Behandlung: F 
F?. Eine. an der unteren. Rippengegend [24] von 
oder ron E°. 

Wenn er von verdorbenen Säften herrührt. 
handlung: C°, A’. El. r. und EI. gib. am Hür 
haupt [17], am Sympathicus [18] und am Sonne 
flecht (5). Einige Tropfen von EI. bI. innerlih. 8: 
von E° und von £f. Anſetzen von EI. bI. mitten 
den Kopf. ö 

298. Syphilis. (Siehe auch Wirkungskr 
des Antivenereo.) Zur Behandlung der Syphilis 
fcheint es vor allem nöthig, diefelbe richtig zu erfen 

Die Syphilis ift vor allem in zwei formen zu un 
fcheiden: 1. Die erworbene form, die mit Denerie, 
2. die vererbte, die mit Syphilis bezeichnet werden foll 

Zur 1. Form gehören: Chancre und Gonorrl 
letztere aber nicht zu verwechfeln mit dem Blafenfata 
welcher meift dien und mehr gelblichen Ausflug an 
trägt. Aus diefem Stadium entftehen aber bei Dern 
läffigung — ſchlechter Behandlung — noch weitere Stat 
wie: geſchwollene Drüfen [Bubo], diefe nicht nur an 
£eiften, fondern auch an anderen Beugen, zumal unter 
Achſel vorfommend, allgemeiner Ausfchlag, Speichelf 
zumeift durch Mercurialkur provocirt. 








Die 2. form die vererbte, bietet in der Erfennung 
mehr Schwierigkeit wie. die 1., aber fie ift auch die ge 
fährlichfte, weil fie, in das Blut übergegangen, auf die 
Nachkommen ſich verbreitend, die Säfte immer mehr de- 
generirt, was mit jeder Generation in verfchlimmernder 
Progreffion zunimmt. 

Zur Erkennung dienen folgende diagnotifche Symptome: 

1. WMilchig:fchleimiger, grauer Ausfluß, grünlich 
eiternde Gefhwüre. 

2. Hautaffectionen: Hauptmerkmale find: die 
Zupferrothe, Schinken ähnliche Farbe des Ausfchlages und 
die Hefielausfchlag-ähnliche Deränderung der einzelnen 
Knoten (Bummata, Condylome.) Die Harben anfäng- 
lic} braunroth, werden fpäter grau, gelbgrau und dann 
erft weiß. 

Sie entftehen mit Dorliebe an den Benitalien, an der 
Stirn — da, wo die Stirnhaut in die behaarte Kopfhaut 
übergeht — hinter den Ohren, an der Yafe und am 
Mundwinfel, und haben zumeift in den Beugeftellen der 
Ertremitäten, £eiften ıc. ihren Sig, ebenfo find die Arme 
und Beine damit behaftet. 

3. Säleimhautleiden. Deren Haupffig ift die 
Naſe, Kehlkopf, Euftröhre, Mund, Maſtdarm. 

An der Naſe beobachtet man bei fchwärenden Pro: 
cefjen warzenartige Derdidungen der Naſenlöcherſchleim⸗ 
häute, Derfruftungen derfelben (häufig bei Säuglingen.) 
Iſt der Proceß tiefer in der Naſe, fo wird die Sprache näfelnd, 
der Athem durch die Naſe erfchwert und übelriechend, 
übelriechende blutige Jauche fließt aus. 

Rahengefhmwüre find befonders am Zäpfchen 
dem weichen Gaumen, Zungenwurzel, Gaumenmandeln. 
Am Zäpfchen kann das Befhwür fo rücdwärts liegen, 
daß diefes zur Beobachtung vorwärts gebogen werden 
muß. Sie verurfachen felten Schmerzen, erfchweren aber 
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das Derichlingen der Speifen, fo daß diefelben durch die 
Naſe zum Dorfchein kommen; durchderen Dernarbung entfteht 
Schlundverengerung, fo daß dem £eidenden oft nur flüffige 
Nahrung zugänglich ift. 

Kehlkopfſyphilis beſteht meiſt unabhängig von 
der Rachenſyphilis und trägt ſich nur ſelten von der 
Sungenwurzel über. Katarrhaliſche Geſchwüre am Kehl- 
kopfdeckel ſitzend, kreisrund, ſcharf erhobene Ränder, von 
einem Entzündungshofe umgeben, ſtarkwuchernd find ihre 
Symptonte. 

Speichelfluß ift zumeift beigefellt. 

Im Maftdarm entftehen umfangreiche krebsgeſchwulſt⸗ 
‚ähnliche Gefchwüre, die Maftdarmverengerung herbeiführen. 
Harter, ſchwärzlichbrauner mit Blut gemengter Stuhlgang 
mag darauf deuten. 

4. Zunge Man beobachtet linfengroße Hnötchen 
auf Oberfläche, Rändern und Spite, als wenn fie mit 
Höllenftein betupft wären, manchmal ift die ganze Zunge 
in diefer Weiſe belegt und erfcheint mit Perlmutter über- 
zogen. Bafelnuß bis Wallnuß große Knoten, meift nur 
‚auf den Dordertheile der Zunge figend, haben bei ftärferem 
‚Drude Elafticität, brechen an mehreren Stellen gleichzeitig 
auf, welche von einer gelbgrauen Rückſtandsmaſſe bededt 
find, fie verurfachen keinerlei Schmerzen, was fie vom 
Krebs und entzündlichen Infiltrationen unterfcheidet. 

5. Beinhaut. Durch frefiende Geſchwüre der um- 
gebenden IDeichtheile wird der Knochen. bloßgelegt, in 
trodenen Brand verwandelt. Diefer Proceß findet zumeift am 
Gaumen ftatt, der hierdurch durchbohrt wird, eine ver- 
bindende Oeffnung zwifchen Mund und Hafe erhält, der 
Naſenknochen zu Derluft geht und die Naſe einfällt. In der 
Beinhaut entfteht eine eiterige Entzündung, der Eiter 
ſammelt ſich zwifchen Unochen und Beinhaut und bricht 
nad) außen durch. 
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An einzelnen Stellen der Knochen bilden ſich von der 
inneren Beinhautfläce ſchwankende elaftifche Geſchwülſte, 
auch verfnöchern fie zu Unochenauswüchſen. Deren Sit: 
ift zumeift an den von Weichtheilen am wenigft bedeckten 
Knochen, als: Schädel, Bruftbein, Schlüffelbein, Ellenbein.. 
Heftige, bohrende, tiefliegende Schmerzen können Begleiter, 
fowie Dorboten fein. Durch den Drud fyphilitifcher Ge— 
ſchwüre auf Nerven entſteht übermäßiger Reiz, Heuralgie, 
Lähmung. Sist die Gefchwulft auf der inneren Schädel- 
fläche, fo entftehen Eonvulfionen (frampfartige Zudungen), 
Lähmung einzelner Nerven. 


6. Musteln. Die Entwidlung eines vergrößerten 
zwifchenräumlichen Bindegewebes bewirkt unter vorher- 
gehenden Schmerzen und Sunctionsunfähigfeit Contracturen 
und wird insbefondere. der große Muskel (Biceps) des 
Oberarmes hievon ergriffen. Ferners befallen die Muskeln 
auch fyphilitifche Schleimgewächfe (Bummata), welche bei 
ihrer Erweichung nach außen aufbrechen. 


7. Berz. Es find fyphilitifche Herzbeutel:, Herzhaut- 
und Herzmusfelentzündungen bekannt, aber ohne andere 
Andeutungen auf Syphilis eine Diagnofe ſchwer denkbar. 
Dorausgegangene Bichtanfälle Fönnen darauf führen, da 
Gicht auf weit zurüdgehende Dererbung der Syphilis 
deutet. 


8. Leber. Aucd hier ift die Diagnofe erfchwert. 
Schmerzen in der £eber, eventuell in der Kreuzgegend 
bei Drud und fpontanen Erbrechen find diefelben, wie bei 
jeder peritonitifchen Reizung im oberen Theile des Unter- 
leibs. Eine Dermuthung auf fyphilitifche Perihepatitis- 
dürfte jedoch gerechtfertigt erfcheinen, wenn die peritonitifcher 
Erfcheinungen einen chronifchen, fich auf viele Monate er- 
ſtreckenden Derlauf zeigen, wenn eine frühere ſyphilitiſche 
Infection nachgewieſen werden kann. 
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9. Milz. Dieſes Organ iſt noch nicht vollkommen 
klar gelegt, ſeine Function noch völlig unbekannt. Die bei 
Gehirnſyphilis ſich zeigenden Schwindel dürften auf die 
leidende Milz hindeuten, da der nervus vagus dieſelbe 
gleich dem Magen mit feinen Ausläufern umſtrickt und 
mit dem Gehirn in Correfpondenz febt. 


10. Lunge. Obwohl fie der Lieblingsſitz vererbter 
Syphilis ift, wird diefe doch wie jene fub 7, 8 und 9 erft 
mit der Section -conftatirt. 

11. Hirn. Nächtlicher; bis zum MWahnfinnigwerden 
bohrender Kopfſchmerz, vom Benide bis zur Scheitelhöhle 

hin ziehend — zu beiden Seiten des Kopfes fitend oder 
den ganzen Kopf einnehmend, ftellt vor dem Schlafengehen: 
ſich ein, wüthet die Yacht über, - und erft gegen Morgen 
geftattet er dem Kranken Schlaf. Diefer Kopffchmerz. 
macht oft wochenlange Paufen, während die Empfindlich- 
feit der Kopffchwarte zumal bei Drud und die Schlaf- 
lofigfeit verbleibt. 

Auch Schwindel pflegt fich hinzuzugefellen, der den 
Kranfen das Aufrechtftehen erfchwert, in liegender Stellung: 
aber verfchwindet. Häufige ſich wiederholende apopleftifche 
Anfälle, theilweife oder gänzliche Lähmung oder audy 
allgemeine Muskelſchwäche hinterlaffend, treten in vielen 
Fällen hinzu. Die fvphilitifche einfeitige Lähmung ver- 
bindet fich zumeift mit Lähmung des Nervus oculomotorius 
[Bewegungsnerv der Augenmusfeln — gemeinfchaftlicher 
Augennerv], die fich in der Unbeweglichkeit der Pupille 
tundgiebt. Das erfte Anzeichen für CLähmuug diefes ge- 
meinfchaftlichen Uugennervs ift das Einbiegen der oberen 
Augenlider, dem fich fpäter Schielen hinzugefellt. 

Auch Sprachſtörung ftellt ſich häufig ein, Zudungen 
des Gefichtes fowie der Ertremitäten, denen in der Regel 
ein intenfiver Schmerz vorangeht. Der Kranke wird geiftes- 
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ſchwach, das Denkvermögen läßt nach. Verrücktſein und 
fortfchreitende Lähmung tritt ein. 

12. Directe Dererbung auf Weugeborene. 
Syphilitifch zur Welt gefetste Kinder haben kümmerliches 
Ausfehen, glänzend fupferrothe Fußſohlen, Schnarchen in 
der Naſe, deren Schleimhaut gefchwollen — dünnes Secret 
abfondernd, die vordere Oeffnung der Naſe ift mit dicker 
harter Krufte verftopft, die fich nach ihrer Entfernung 
ſchnell wieder ergänzt. Mundwinkel und After haben 
Riſſe, Schrunden. Kupferrothe Flecken bededen den Körper, 
insbefondere die Hinterbaden; die Zunge mit weißem 
Perlmutter ähnlichem Ueberzuge. Die Zähne brechen 
gerieft und abgefchrägt hervor. Diefe Erfcheinungen können 
bei wohlgenährten Geborenen erft nad einigen Wochen 
zum Dorfchein kommen. Derart Geborene werden aber, 
außer mit rechtzeitiger electro-homöopathifcher Hilfe, kaum 
am £eben erhalten werden. 

15. Allgemeine Anzeichen. Diefe find: Bohrender 
Schmerz in den Gliedmaßen, zumal unter den fingernägeln, 
fortgeſetztes Schwären, mattes gelbes Ausfehen, Schlaf: 
fucht, Schnupfen, Augenweh, Ohrenfaufen, Ohrenfluß, ein: 
feitiger Kopffchmerz, Kopfwafferfucht, Ausfallen der Haare, 
Schärfe, Würmer, Wafferfucht im jugendlichen Alter, Gicht, 
periodifches Erbrechen fonft wohlertragener Speifen ift un 
zweifelhaft ererbte Syphilis. 

Behandlung: Die Unterfchetdungen zwifchen pri- 
märer und fecundärer Syphilis find bei electro-homö- 
opathifcher Behandlung von Feiner befonderen Bedeutung; 
denn das Den. innerlich und äußerlich hat immer 
die Bafis der Behandlung zu bilden, weil es hiefür das 
Specificum ift. Die übrigen Mittel, .. welche namentlich 
durch die allmählig ſich entwidelten folgen angezeigt er 
feinen, müffen — je nach Umftänden —. eingefchaltet 
oder. im Wechſel beigefügt werden; wie 3. B. das 5 
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namentlich bei Kindern, U, wenn die Bluteirculation eine 
‚geftörte ift und wenn heftige Entzündungserfcheinungen 
auftreten; F, wenn die Leber oder die Milz ergriffen ift; 
C bei Befchwüren, überhaupt bei Eiterungen. 

a) Schleimfluß aus der Harnröhre [Bonorhoea] 
erfordert die erften Tage U oder A?II. Nehmen dann 
die Entzündungserfcheinungen ab, vermindert ſich das 
Brennen, beginnt der Ausfluß ftärfer zu fließen und hören 
die unfreiwilligen Pollutionen auf, fo giebt man Den. in 
der dem Organismus zufagendften Derdünnung. Mleift 
empfiehlt fich jedoch I. Derd. felbft wenn Anfangs der 
Ausfluß zunimmt. 5. Application von EI. bl. oder EI. 
r. in Derbindung mit EI. glb., je nach der Eonftitution 
des Kranken. EI. gib. 5—10 Tropfen in einen Eßlöffel 
voll Waffer. Einfprizungen von Den. abw. Cẽ. Gebrauch 
eines Sufpenforiums. [Siehe Tripper.] 

b) Syphilitiiche Hodenentzündung erfordert A 
und € in entfprechender Derdünnnng und 6—8 Körnchen 
troden im Laufe des Tages, 3—4 Tage lang. Vehmen 
die Entzündungserfcheinungen ab, fo giebt man Den. und 
zwar folange, bis der Schleimausfluß aus der Harnröhre 
total verfchwunden und der Hode völlig ſchmerzlos ift. 
Aeußerlih Um, von Den. oder E5. Eine. von C° oder 5. 

c) Das fremde oder brandige Geſchwür er- 
fordert Ven, A abw. EC! und C° in Derdünnung und 
troden. Dollbäder von E°.. Um. von Deit. oder .L° 
auf das Gefhwür und EI. gr.; ferner EI. r. abw. EI. 
glb. auf die entfprechenden Nerven. Das Den. hat ftets 
die Heilung zu vollenden, dod muß man aud von A’ 
im Wechſel mit S ausgiebig Bebraud; machen. 

d) Das fremde oder fledhtenartige Ge 
fhwür verlangt Den., A oder 51 oder 5°, 

©) Der fyphilitifhe Bubo erfordert Den. im Wechſel 
mit C°. EI. bl. innerlih. Bäder von Den. 
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f) Irisentzündung (Regenbogenhautentzündung). 
Den. abw. A oder 5 oder IM. Augenbäder von. dem 
einen oder anderen Mittel. Um., Einr. von Den. EI. 
bl. oder El. r. im Wechfel mit EI. glb. um die Augen- 
höhlen, Schläfe, Hinterkopf, großen Sympathicus. 

9) Gegen Hydrargyrie (Quedfilberkrankheit): 5 
oder A im Wechfel mit Den. 

h) Bei fyphilitifcher Yeuralgie: Den.II. Bäder 
von Den. Einr. von E oder S. 

i) Bogen Tripper:Rheumatismus: Den, A 
abw. 5! oder 5° abw. €. , ” 

®) Ausfallen der Haare infolge von. Syphilis; 5 
oder EC abw. Den. Eintr. von Den. oder 5. 

D Syphilitifhe Knodhenauswüchfe erfordern vor 
allem Den. Um. von Den. EC! und E* imnerlih C> 
oder E* äußerlich. 

In der Behandlung fyphilitifcher Leiden fpielen die 
Derdünnungen eine große Rolle: am wirffamften find die 
höheren Derdünnungen, namentlich beim Beginne der Kur. 

Ferner vergeffe man nie: j 

) Daß die Hartnädigfeit jeder Affection von einem: 
ſyphilitiſchen Heim herrühren Tann, wogegen Den. ab- 
wechfelnd mit dem angemefjenen Specificum und den fonft 
noch angezeigt erfcheinenden Mitteln anzuwenden ift. 

2) Daß auch EC} wie das 5 ein Specificum gegen. 
veraltetes fyphilitiiches Gift ift. 

3) Daß von den Antiangioitici befonders das A? bei 
fvphilitifchen Leiden eine Rolle fpielt. 

4) Daß alle hronifch gewordenen fyphilitifchen Leider 
auch das Der. erfordern, die Cancerofi, namentlich C!, 
C° und manchmal C? unentbehrlich) machen, und daß endlich 
5) bei Gefchwüren, Eiterungen die grüne, fonft die 
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rothe und gelbe oder die. blaue Electricität zur S 
von Schmerzen empfohlen werden kann. 

299. Taubheit und Schwerhörigfeit. Be 
lung: Wenn die Urſache in den Uerven liegt, 5 
5 abw. E°. Diefelben Mittel zu den Mahlzeiten 
10 Körner.) Eine. am ganzen Ohr von €, 
Sehr häufige Um. von EI. w. am Nacken und hint 
Ohr. Einfprigungen von E° ins Ohr. 

Wenn die Urfache congeftiver Art ift und von 
herfommt: A, 4°. Eine. und Um. von A? am 
Ohr. EI. bl. auf alle Ohrennerven rechts, EI. gli 
El. gr. links. Eine. von A? am Berzen. — Zal 
Fälle von Heilungen. (Siehe Ohren.) 

300. Thränenfluß. Unter Chränenfluß ı 
man den Ausflug der Chränenfeuchtigfeit aus dem 
welche, weil die Thränenpunkte fie nicht aufn 
fortwährend über die Wange fließt. 

Die Chränenflüffigkeit ift oft fo fcharf, daß 
Haut wund macht; häufig verfpürt auch der ! 
heftiges Brennen in den Augen. 

Behandlung: Die Augen find mit El. r., 
‘El. glb. zu baden, beziehungsweife leicht einzu 
Augenbäder von EI. w. Applicationen derfelben a 
Dinterhaupt (17). S abw. €. 

301. Tic douloureur. (Siehe Gefichtsre 

302. Traubenauge (Staphylome.) Durd 
‚oder undurchfichtige Geſchwulſt, die fi entweder < 
Hornhaut oder auf der Jris bildet und welche ? 
ftalt eines Weintraubenfernes hat. 

Behandlung: 5, A’ abw. € oder abı 
trockenen Körnern von E® [einftündlich I Korn.) W 
der Nacht ift mit Um. auf die Augen von EI. b 
EL v. rechts, El. gib. oder EI. gr. Iinfs oder | 
nicht nachzulaſſen. 
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Im Falle ſich ſyphilitiſche Symptome zeigen, iſt Den. 
rlich und äußerlich in ſchwachen Doſen beizufügen. 
Für Blutungen lhämorrhagie] der Augen: U oder 
Eintr. anı ganzen Kopf von A’ und C°. Bäder 
C, A?. Anſetzen von EI. bI. am Hinterhaupt [17], am 
ıpathicus [18] und an allen Kopfnerven. [Siehe aud 
zenbogenhautentzündung.] 


303. Trunkſucht und ihre Solgen. Behand- 
3: 5 oder C abw. AII abw. 5. Täglich 20 Körner 
€°. Eine. von $? an der unteren Ripperigegend [24] 
von A auf das Herz. Bäder von L°. Anſetzen 
El. w. am Sympathicus [18] und am Sonnenge- 

t [5] [Pergl. Säuferwahnfinn, Delirium 

mens.] 

304. Typhus. [Siehe Fieber, typhöfes.] 

305. Uebelkeit. [Edel vor Speifen.] Auch 

wend der Schwangerſchaft. 

Behandlung: 5,5. gp., C, 5, C°, trodene Körner 

II. oder II. Derdünnung, wenig und oft. Bäder von 
Stündlih 1 Korn von C?, 


306. Unfruchtbarkeit. Unfruchtbar nennt man 
uen, die troß erfolgender Begattung durch einen be- 
Mungsfähigen Mann nicht fchwanger werden. 
Gewöhnlich wird fie durch ein Gebärmutterleiden 
wfacht; fie zeigt ſich durch weißen Fluß und durch 
re Symptome und verfchwindet durch die Heilung. 
s Örganes. 

Ift aber nur Corpulenz [Settleibigfeit] die Urſache 
Unfruchtbarkeit, fo muß zunächſt diefer entgegenge 
itet werden, zu welchem Swedein erfter Linie die ganze Diät 
£ebensweife auf eine hygienifche Baſis zu ftellen ift. 
Behandlung: EII oder EIN. Einfprigungen von 
in die Mutterfcheide. Eine. von C° am Heiligen 
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bein [20]. Auch 5’ abw. E event. abw. Den. kann 
wirffant fein. 


507. Unterleib. Er ift nad oben durch das 
Swerchfell, nach unten durch das Beden, nach hinten 
durch das Kendenwirbelbein, an den Seiten und nad) vorn 
durch mehrere ftarfe und abgeplattete Muskeln begrenzt, 
deren Faſern fich in verfchiedenen Richtungen verwachfen. 
Er hat eine längliche, nach vorn und nad} unten convere, 
nad; rüdwärts und an den Seiten concave form. Sein 
Umfang und feine form Fönnen zufolge einer Menge von 
Umftänden veränderlich fein. 


Die nad} hinten befindliche Scheidewand hat nur zwei 
Regionen. Die eine, die obere oder Lendengegend oder 
furzweg die enden, und die andere, die untere oder 
Heiligenbeingegend. Die feitlichen Scheidewände des 
Unterleibes enthalten eine jede drei Regionen; eine obere 
oder die hypodhondrifche, eine mittlere oder die 
Weichen und eine untere oder die Urummdarm— 
gegend oder auh Krummdarmgrube genannt. Die 
obere Scheidewand wird durch eine Art Wölbung. die das 
Zwerchfell darftellt, gebildet. Der untere Cheil befteht aus 
zwei Regionen: Eine vordere oder Befchlehtsgegend 
und eine hintere oder Aftergegend. Diefe zwei Regionen 
find bei beiden Befchlechtern durch einen, unter dem Namen 
Damm bekannten Raum getrennt. 


Die Affectionen des Unterleibes find fehr zahlreiche 
und begreifen alle jene in fi, die mit der Leber, dem 
Gekröfe, den Eingeweiden, den Eierftoct und der Bebär- 
mutter zufammenhängen. (Bezüglich der Behand: 
lung der Krankheiten der einzelnen Organe 
des Unterleibes fiehe unter Eingeweide, Darm, 
Gekröſe, Gebärmutter ıc. im Kranfheitsver 


zeihniß.) 


— seen 


— 584 — 


308. Unverdaulichkeit. (Siehe Derdauung 
und Krankheiten des Derdauungsapparates.) 


309. Urin. (Siehe Harn.) 


310. Deitstanz. Chorea St. Diti. Der Deits- 
tanz zeichnet fi im Allgemeinen durch die große Er- 
regung der motorifchen Nerven aus, welche bewirkt, daß 
‚einzelne Muskeln oder ganze Mustelgruppen ohne Ab: 
fiht und Willen des Kranken gewiffe Bewegungen 
ausführen und auch dem Willen entweder nur unvollfommen 
oder in ſchwereren Entwiclungsftadien der Krankheit, gar 
nicht gehorchen. 

Aus dent leßteren Grunde gefchieht es, daß die von 
dem Patienten beabfichtigten Bewegungen ungefchidt, ja, 
daß fogar ganz amdere, oft ganz entgegengefeßte Be: 
wegungen als die gewollten ausgeführt werden. 

Die leichteften Grade des ‚Deitstanzes äußern 
ſich gewöhnlic; nur durch Unruhe, Zucken der Arme, Beine 
und Gefichtsmusfeln, ftolpernden oder hüpfenden Bang, 
Stottern. 

In fhwereren Fällen nehmen noch die Muskeln 
des Rumpfes und Halfes an den Frampfhaften Bewegungen 
theil und bewirken allerhand merfwürdige Körperver- 
drehungen, bald nad} vorn, bald nach hinten oder zur Seite. 

Die Kranken können kaum einige Augenblide ruhig 
verharren, und macht man fie auf ihr oft lächerliches Ge- 
bahren aufmerffam, fo ift es um fo ſchlimmer, denn die 
Angft und Derlegenheit, mit der fie die Zuckungen unter 
drüden und beherrfchen wollen, trägt erſt recht dazu bei, 
diefelben defto auffallender herporzurufen. 

In vollftändig ausgebildeten Fällen des Deitstanzes 
ift eine willfürliche Bewegung oft geradezu unmöglich; es 
wird faft immer eine andere als die beabfichtigte zu Stande 
Sommen. 
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£eichte Fälle des Deitstanzes haben in der Re 
Tendenz, innerhalb 6—8 Wochen auch ohne Kunft! 
Heilung überzugehen; ift das Leiden aber entwice! 
#ann es auch bedeutend länger andauern oder gar hı 
‚werden. 

Bei fehr fchweren Fällen und langer Dauer des 
tanzes geht diefe Krankheit oft in Epilepfie übe 
verbindet ſich damit, oder fie hat Atrophie, Blödſir 
Lähmungen im Gefolge; auch erhalten die Kran! 
ein blödes Ausfehen, obzwar deren Geiftesfräft 
wohl erhalten fein fönnen, wie denn überhaupt < 
Trankhaften Bewegungen bei vollem Bemwußtfein 
finden, wenn nicht die genannten Complicationen ei 

Der Deitstanz befällt zumeift Kinder in der 
Sahnperiode und häufiger Mädchen als Knaben. 

Gelegenheitsurfachen, welche der Krankheit zur 
bruche verhelfen, find heftige Gemüthserfchütterung: 
Angft, Schrecken (befonders), Orianie oder Wurmr 

Auch der Anblid eines Deitstanzfranfen fa 
inflinierenden Perfonen den Anſtoß zur Entwidelu 
felben Krankheit geben. 


Behandlung: SII oder 5? abw. E'II c 
‚oder CSII oder SIII abw. EIN oder Cf. II oder I! 
iſt oft nöthig, FIT oder III beizufügen. Anſetzen v 
r. abw. EI. glb. am Somnengefleht (5) und Hint 
(17), El. r. rechts, EI. gib. links am Sympathicu 
und den beiden Seiten des Rüdgrates entlang. 
von L° (50—80 Körner auf ein Bad) oder 5° oi 
w. Eine. von E°, £f., 5° am ganzen Kopf, län 
Rüdgrates und von A? am Herzen. Hopfbad v 
w. oder EI. bl. 


511. Denenentzündung. Iſt die entzündet 
mehr äußerlich und oberflädjlich gelegen, fo füh 
Mattei, Arzneiwiſſenſchaft. III. Auflage, 2 
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dieſelbe als einen harten Strang; in vielen Fällen aber 
fieht man nur einen rothen, auf der Haut in der 
Richtung der Dene verlaufenden Streifen. 

Liegt die entzündete Dene jedoch mehr in der Tiefe, 
fo ift das ganze Glied wafferfüchtig gefchwollen, fehr 
fchmerzhaft und unbeweglich. 

Die Denenentzündung folgt am häufigften auf 
traumatifche Derlegung der Denen. 

Behandlung: A oder A? abw. S, dazu ſtündlich 
1 Horn von €5 troden. Diefelben Mittel abwechfelnd 
bei den Mahlzeiten. Um, von A?, C° oder EI. bI. oder 
El. gr., eventuell EI. w. auf die befallenen Denen. Einr. 
von A’, El. w. auf das Herz. Bäder von U oder A? 
abw. £f. 

312. Verbrennen. Behandlung: Dor Allem Um. 
von EI. w. oder EI. r.; darüber unter Umftänden oder 
auch für ſich allein einen folhen von S oder 5° oder £f. 
und wenn Gefahr vorhanden ift, auch Derdünnung von: 
5. Dies hat jedesmal, wenn es angewendet wurde, Erfolg. 
gehabt. Auch Fönnen Um. von EI. gr. am Plage fein. 

Wenn bereits die Blafenbildung ftattgefunden hat,. 
find meift Um., Wafchungen von A?, 5? beizufügen. 
Wenn die Mittel erft im Stadium der Eiterbildung zur 
Anwendung fommen, müfjen die Cancerofi und zwar vor 
Alem Ur. 1, wenn es nicht genügen follte, eine der 
nächften Nummern: 2 oder 3, und wenn ein Hnochen er- 
griffen wäre, Ur. 4 zu Hilfe genommen werden. C°, 
El. gr. äußerlich. £f. fann in manchen fällen eine große 
Rolle fpielen und kann neben EI. w. als das verläglichfte 
Mittel bei Derbrennungen bezeichnet werden. 

313. Derdauung. Befondere unterfheidende 


Merkmale der Krankheiten des Derdauungss 
apparates. Die Derdauung befteht darin, ‚daß in das 
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Innere befonderer Höhlungen fefte und flüffige Subftanzen 
eingeführt werden, welche in diefen Höhlungen verfchiedenen 
Umbildungen unterliegen und fodann von den verfchiedenen 
Geweben, denen fie als Nahrung dienen, aufgefogen und 


unter fie vertheilt werden. 


Sahlreiche Organe haben den Zwed, diefe große 
phyfiologifche Function zu erfüllen, woraus hervorgeht, 
daß die characteriftifchen Symptome der Krankheiten des 
Derdauungsapparates die Wirkung einer Deränderung find, 
welche in einem oder in mehreren diefer Organe vor ſich 
geht, die fozufagen die verfchiedenen Theile einer Mafchine 
find, einer Maſchine, deren regelrechte und ſyſtematiſche 
Thätigfeit die große Function der Derdauung bildet. 


Gleichwie die Speiferöhrenentzündung das Derfchluden 
der Speifefubftanzen unmöglich macht, oder wenigftens 
diefen Act nur unter lebhaften Schmerzen vor ſich gehen 
läßt, verurfacht das gaftrifche Fieber Erbrechen oder 
wenigftens Schmerzen und ernfthafte Befchwerden und führt 
die Darmentzündung, die Diarchöe oder die Derftopfung 
herbei. Bei Keberleiden kann die Galle, anftatt in den 
Zwölffingerdarm abzufliegen und die Derdauung zu be 
fchleunigen, abforbirt werden und fo Anlaß zur Belbfucht 
geben, die fo leicht an der gelben Hautfarbe, an der harten 
Augapfelhaut (Sklerotika) und an der Farbe des Urins 
zu erfennen ift. Diefe Leiden werden vortheilhaft duch 
Anwendung von 5, Eintr, von $? und duch Anwendung 
von EI. r. und EI. glb. befämpft. Ebenfo kann man 5 
mit U abwechfeln. 

Die Speiferöhrenentzündung ift nichts Anderes, als 
die Entzündung des oberen Cheiles des Derdauungs- 
kanales, welcher ſich vom Schlundfopf bis zur Mlagen- 
mundöffnung ausdehnt. " 


Drei Urfachen können beim Derfchluden der Speifen, 
25% 








— 588 — 





die nad; dem Kauen von Mund in den Magen hinab— 
gleiten follen, Hinderniſſe herbeiführen. 

1. Die eigentliche Speiferöhrenentzündung. 

2. Nervöſe und krampfartige Hinderniffe. 

5. Derengung der Speiferöhrenfchleimhäute, die fich 
durch Falten characterifiet, welche diefe Membran in der 
Form von Ringen zeigt. 

Die beiden erfteren werden durch S befämpft, mandj: 
mal mit A?; die dritte aber erheifcht den innerlichen Be: 
brauch; von €, um die Abfonderung der Schleimhäute zu 
heilen, die allein dem Schluden Hinderniffe entgegenſetzen. 

Um die Heilung des gaftrifchen Fiebers, gafteifcher 
Reizungen und fogar der acuten Magenentzündung herbei- 
zuführen, muß man zu S und zu El. r. und EI. glb. feine 
Zuflucht nehmen. 

Die Unverdaulichfeit, das gaftrifche Fieber, überhaupt 
alle derartigen Krankheiten, welche fowohl den Arzt als 
auch den Kranken in Beftürzung zu verfeßen ‚geeignet find, 
werden mit 5 und durch Anwendung von El. r. geheilt. 
— Wer ennt nicht die Symptome der £eiden, von denen 
ich hier rede? Auch halte ich jede Befchreibung, welche 
diefen Gegenftand berührt, für überflüſſig und unnüß. 

Es giebt aber eine hartnädige Krankheit, die allen 
Dis jet befolgten Heilmethoden Widerſtand geleiftet hat; 
wir meinen die Baftralgie (Magenkrämpfe), die, wenn fie 
einmal hartnädig geworden, fo ftarf auf das Gemüth 
wirft, daß fie faft immer die hypochondrie herbeiführt, 
Sie zeigt fi in taufend verfchiedenen Arten, weil aus 
derfelben fehr viele verfchiedene Urfachen entfpringen Fönnen. 
Indeſſen die Mattei’fchen Specifica find mit diefem Leiden, 
das den durch die angefehenften Aerzte geleiteten Kuren 
immer widerftanden hat, ftets fertig geworden. Wie viele, 
durch die fehredlichften Schmerzen erfchöpfte und halbtodt 
gequälte Unglücliche haben von den Mattei’fhen Mitteln 
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etwas Linderung erhofft und haben nicht nur dieſe, ſondern 
auch Heilung gefunden! 

Neben der hygieiniſchen und diätetiſchen Behandlung, 
welche während der Krankheiten dieſer Art vorgeſchrieben 
werden, iſt eine zweifache electro-homöopathifche Kur zu 
gebrauchen. Die eine befteht darin, die Nervenſchmerzen 
verfchmwinden zu machen, die andere, die Krankheit felbft 
auszurotten, indem fie, wenn fie chronifch ift, ihre periodifche 
Wiederkehr unterbricht und "die Urfachen der Kranfheits- 
Erfcheinungen aufhebt. 


Um dies zu erreichen, ift es nöthig, daß man während 
der Kranfheitsanfälle feine Zuflucht zu fehr Heinen Dofen 
von 5, d. h. in IT. und IT. Derdünnung und zu Einr. 
von $? in der unteren Rippengegend (24) und zur An⸗ 
wendung von El. r. und EI. glb. nimmt; nachher allein 
zu 5 — und dies während eines langen Zeitraumes hin- 
durch, um die Krankheit radical zu heilen. Man kann 
auf diefe Art von neuralgifchen Schmerzen, die Rückfällen 
fo fehr unterworfen find, nicht genug Sorgfalt verwenden, 


Eine derartige Behandlung ift auch gegen eine vorüber- 
gehende Unpäßlichkeit wirffam, welche manchmal beun- 
ruhigende Dimenfionen annehmen kann. ch will nicht 
vom Schluden oder mit anderen Worten von Zudungen 
des Swerchfelles reden. Dadurch, daß das Zwerchfell ſich 
plöglic zufammenzieht, veranlaßt es eine jähe Erfchütterung 
der Bruft- und Unterleibshöhlungen, die von einem heiferen, 
ganz befonderen Geräuſch und von einer plöglichen Zu: 
fammenziehung der Stimmrite, welche das Einathmen 
hemmt, begleitet iſt. Bei der umendlichen Mehrheit der 
Fälle ift, wie wir ſchon früher verficherten, das Schluden 
eine unbedeutende und vorübergehende Unpäßlichkeit, welche 
im Derlaufe weniger Uugenblide von felbft aufhört. Es 
offenbart ſich jedoch bei dergleichen Unterleibsfranfheiten, 








3. 8. die Bauchfellentzündung, und kann alsdann das An— 
zeichen eines unglüdlihen Ausganges fein. 

‘Da es durchaus nicht in meinem Plane liegt, hier 
die Unterleibsfranfheiten eingehend zu befprechen und da 
ich nur fo gelegentlich von einem fo gewöhnlichen Sympiom 
fpreche, fo werde ich mic; darauf befchränfen, zu rathen, 
daß für den aus einer einfachen Zufammenziehung des 
Zwerchfelles hervorgehenden Schluden, welcher meiftens 
dann eintritt, wenn der Magen überfüllt iſt, überhaupt 
wenn man fchnell und ohne dazu zu trinken, fchwere Speifen 
gegeffen hat, die ſchon weiter oben angegebene Behandlung 
mit Anfegen von EI. r. an der Magengrube (6) vorzu⸗ 
nehmen if. Wenn dies dagegen das Symptom irgend 
eines Unterleibsleidens ift, das von dem Principe ausgeht, 
daß alle nervöfen Störungen vom Mittelpunkt des Zwerch- 
felles, bis wohin die Swerdhfellpfeiler gehen, her- 
tommen, fo muß man F und fogar oft C anwenden, das 
fo wirffam als nur möglich; gegen die fo verfchieden ge: 
arteten zahlreichen Yervenleiden ift. 

Ic möchte die Aufmerkſamkeit meiner Lefer befonders 
lenken auf die Derdauungsftörungen und auf die Mittel, 
ihnen zunorzufommen, oder fie zu entfernen. 

Die Erfahrung erlaubt mir, zu verfichern, dag man 
fi} derfelben mit größtem Erfolge bedient, mögen die 
Symptonie der verfchiedenen Unverdaulichkeiten fein, welche 
fie wollen, ausgenommen die gallige Disphagie, da diefe 
nur der inmerlichen oder äußerlichen Anwendung von F 
weicht. 5 ift immer wirffam, um das Aufftoßen zu hemmen 
und den Mund, wenn er fauer und Flebrig ift, zu reinigen 
und um den Jndispofitionen diefer Art zuvorzukommen und 
fie zu befämpfen. Es hebt fogar das Unbehagen, das 
manchmal durch eng anliegende Kleidung auf die Magen: 
gegend im Anfange der Derdauung verurfacht wird. 

U abw. 5 foll man gegen die eingewurzelten und 
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<hronifchen Magenfieber anwenden, welche durch die Reizung 
des Netzes und der Magenfchleimhaut verurfacht werden 
und immer von brennendem Durft und von Xöthe an 
den Seiten und an der Spige der Zunge und von heftig 
ſchmerzender hitze in der Handfläche nach den Mahlzeiten 
begleitet find. Oft wendet man mit Erfolg C abw. mit 
A an. 

Bei verdorbenem Magen wird es jedesmal gut fein, 
5 anzuwenden. Es ift dies das unübertreffliche Heilmittel 
im wahrhaften Sinne des Wortes; es macht alle phyfiolo- 
giſchen Störungen verfchwinden und paralyfiert die Ent- 
wicklung gewiſſer, fehr ſchwerer Keiden. Gewiſſe andere 
Störungen, wie brennender Durſt, Erbrechen ꝛc., die von 
‚einer nerpöfen Urfache herkommen, find ebenfo fehr Frank: 
‚hafte Zuftände, welche, wenn fie bisweilen durchaus nicht 
durch S zu heben find, unvermeidlich mit Hilfe von C 
und manchmal fogar durch A abw. $ überwunden werden. 

Mit eben folder Wirkfamkeit ift C abw. A anzu- 
wenden, um das Blutbrechen, das eines der Symptome 
des Magenpförtnerfrebfes ift, zu hemmen. Die beftändige 
Anwendung diefer Mittel in Derdünnung oder in Ein- 
reibungen, durch Anwendung der Electricitäten unterftüßt, 
'haben Erleichterung verfchafft, und fehr oft eine große 
Anzahl von mit diefer Art Krankheit behafteten Un- 
‚glücdlichen geheilt: u. U. wurde auch die Gräfin Chiaffi 
in Rom von einem Pförtnerfrebs geheilt. (Siehe Krebs.) 

Die galligen Erbrechen erfordern, da fie das fichere 
Anzeichen einer großen Störung in der Keber find, die 
Anwendung der Febbrifughi, welche die Urfachen und die 


Wirkung diefes Leidens verfchwinden machen. 


Unter die Erbrechen muß man eine fchwere und ge- 
fährliche Krankheit zählen, welche die Folge eines verengten 
Bruches, oder einer Umftülpung der Eingeweide werden 
ann; es ift dies die Darmgicht oder das Kotbrechen. 








Um diefe ſchwere Krankheit zu befämpfen, muß man 5 
abw. € in Derdünnung anwenden. Zuweilen kann maır 
fogar Derdünnung von A und Kiyftiere von E° Hinzu 
fügen; man foll Einreibungen von C° auf den Baudy 
machen und EI. w. auf die Hirnfchale und am großen 
Sympathicus [19] anfeßen. 
Die £eberleiden, acute und chronifche Feberentzändung 
Ceberſchmerz, begleitet von Schmerzen an der linfen Schulter, 
Kranfheitsfyniptome diefes Organes, die Gelbfucht, die 
Zeberverfchleimungen, die Hypochondrie, die Schwermut bet 
mit einem ausgefprochenen galligen Temperament be 
hafteten Perfonen, bilden eine Menge von Krankheiten, 
gegen welche die Wirkung von F und $? obfiegt. Die 
Milztrankheiten, acute und chronifche Milzentzündung,. 
Milzftechen, chronifche Derfchleimung diefes Organes — 
in Folge periodifcher Fieber — und mit einem Wort, alle 
Störungen, die in der Milz und in der Lebergegend her- 
vorgerufen werden, erfordern die Anwendung derfelben 
Specifica in Derdünnung und äußerlich in Umfchlägen an. 
der unteren Rippengegend [24]. 

Eine Krankheit, welche unermeßlich mehr Sorgfalt 
und Aufmerffamteit für die Diagnoftif erfordert, ift die 
Bauchfpeicheldrüfenentzündung. Es ift als umbeftreitbar 
anzuerkennen, daß diefe Drüfe, deren anatomische Be 
ftaltung viel derjenigen der Speicheldrüfen gleicht, beftimmt 
ift, einen Saft abzufondern, der die fetten Subftanzen neu- 
tralifiren und fie zu Speifefaft verwandeln foll. 

Die Affectionen diefes Organes, die Entzündungs- 
franfheiten befonders, welche immer fchleichend find, zeigen 
fih durch Symptome, die beim Befühlen bemerkbar find, 
in einem, zwifchen dem Fleinen Leberlappen und dem Heinen 
Magenbogen begrenzten Raum an. Was aber die Störung 
diefer Function noch augenfcheinlicher macht, das ift für 
den Kranfen die abfolute Unmöglichkeit, die fetten Stoffe zw 
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verdauen, eine Unfähigkeit, die einen außergewöhn 
Widerwillen für folche Speifen herbeiführt. Es giebt 
ein anderes Symptom, das fich wieder an die patholo 
und phyfiologifche Wechfelbeziehung anfchließt, welche 
beiden Organe zu einem gleichförmigen Bau verb 
Es iſt dies eine reichliche Einfpeichelung und die St 
diefer Abfonderung, die beftimmt ift, zur erften Derd« 
beizutragen. Allen diefen Leiden diefer Urt kann m 
und EI. r. entgegenſetzen. Die Refultate find immer 
tive gewefen ; taufend Beifpiele haben es uns ben 


Auf einen Punft ift befonders aufmerffam zu m 
Jedermann weiß, daß vielfache fympathifche Derbind: 
zwifchen dem Gehirn und dem Derdauungsappara 
ſtehen. Was die Leute aber wohl nicht wifjen, d 
der große Einfluß des gaftrifchen Fiebers, der ſchleich 
£eber- und Milzentzändung auf die freie Ausübun 
Geiftes- und der Derftandesfunctionen. Wenn mar 
Wahnfinn und fire Jdeen ausfchließt, die von Ur 
herrühren, welche .eine directe Wirkung auf das © 
nervenfyften haben, fo kann man ſich leicht vergew 
daß der Sit der urfprünglichen Urfachen aller N 
frankheiten in Magen, in der Leber, oder in der 
ift. Wir wollen nun den Zuftand der armen, mit f 
Gebrechen behafteten Unglüdlichen aufmerffam p 
Es wird uns leicht fein, in jedem von ihnen Stör 
im Derdauungsapparate zu conftatiren. Beobachteı 
die Magengegend, fo Fönnen wir ficher fein, daß d 
ringſte Drud einen lebhaften Schmerz herbeiführen 
Die Haut ift faft immer kalt. Ein ſolches Symipt: 
ein Beweis eines tiefen Keidens in dem Unterleibsn 
notenfyftem und den Derdauungsfanälen. Die Zur 
immer ein wenig troden und von einem gelblichen 
belegt, wie wenn man Rhabarber gefaut hätte. 
pathologifhen Beobachtungen find gleichfalls dur 
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Erſcheinungen der hypochondrie (übertriebener Erhaltungs- 
inftinft) erwiefen, die nichts anderes als eine fire dee 
iſt. Bei gewiffen ausgefprochenen Lebertemperamenten hat 
die Krankheitsanlage der Blutgefäße eine materielle und 
dynamifche Thätigkeit, die man nicht leugnen fann. In 
„Folge einer Stodung der Keberfunctionen, die durch ftarke 
Schmerzen verurfacht wurde, befonders wenn man ge: 
zwungen ift, fih Zwang anzuthun, wird eine fchleichende, 
venöfe Eebercongeftion erzeugt, welche die Leber verhindert, 
den Organismus von gewiſſen, mit Kohlenwafferftoff 
überhäuften Beftandtheilen zu befreien, deren Anwefenheit 
ftels große Störungen verurfacht. Die Abfonderung der 
Galle ift in ihrer chemifchen Zufammenfegung beein: 
trächtigt; fie wird bitter, ſchwarz und dichter als gewöhn- 
lich; da fie nicht mehr frei durch den Swölffingerdarm . 
fliegen fann, fo wird fie unfähig, ihre Rolle in dem großen 
Derdauungsmechanismus zu fpielen. 


Don dem Augenblide an, als fie gezwungen tft, länger 
in gewiffen heilen der Leber zu verweilen, wird fie auf: 
gefaugt und durch Dermittlung des Blutes mit dem Uer- 
venfyftem in Derbindung gebracht, deſſen Empfindlichkeit 
fie reijt. Sie verurfacht ein Uebermaß von Galle, wo- 
durch jene leichten Fornausbrüche veranlaßt werden, die 
ein characteriftifches Gebrechen derer find, welche ein Keber- 
temperament haben, oder die mit einer Krankheit diefes 
Organes behaftet find. Wenn diefe Erfcheinungen nur 
vorübergehend find, wenn das Keberleiden nachzulaſſen be: 
ginnt, fo verfcheucht die Ruhe nothwendigerweife alle 
Störungen des Nervenſyſtems. Wenn aber dagegen diefer 
anormale Zuftand der Keber und indirect auch derjenige 
Ser Milz und der Circulation der Unterleibsblutadern ſich 
in die Länge zieht, fo tft es augenfcheinlich, daß ein folcher 
Einfluß auf das Gehirnnervenfyftem wirken, Unfälle auf 
anfere fhönften Fähigkeiten nach ſich ziehen und Irrſinn 
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und fire Ideen herbeiführen kann. Der Arzt, der a 
veranlaffenden Urfachen zurüdgehen will, wird nı 
Leber zu prüfen haben, deren Meiner Kappen ftet 
Blut angehäuft ift; der Bauch ift aufgebläht ꝛc 
wird ihm leicht fein, außer diefem eine Erzeugun 
Gas zu conftatiren, die von den Eingeweiden herf: 
da durch die Zerfeßung einer überladenen Galle 1 
fauere Stoffe ausftrömen. Die Stimmung des Kı 
wird immer gedrüdt und trübe fein. Eines der char 
ftifchen Symptome folcher Eeiden ift ein fhwärzlicher F 
der auf der Zungenwurzel in form eines Dreiecke 
tritt und die Spitze ftets gegen die Ertremitäten ı 
Diefer Sleden wird befchränkter oder größer, je na 
die Krankheit größere oder beruhigendere Derhältnif 
nimmt. 

Wenn ich mir diefe rein pathologifche Abſchw 
erlaubt habe, fo gefchah dies einzig uud allein zu 
Swecke, um den großen Einfluß beffer hervorzu 
welchen die electrohomöpathifchen Specifica auf eine 
Anzahl von feelifchen oder moralifchen Affectionen 
üben fönnen, die alle von dem anormalen Zuftan 
£eber und der Milz herfommen. Man kann gegen 
Leiden nicht genug das F innerlich und in Umfd 
auf die untere Rippengegend [24] anwenden. A ı 
in Meinen Dofen mit Einreibungen von €, das Rü 
entlang und Anfegen von EI. r. und EI. glb. Jc 
glüdlich, es fagen zu Fönnen: mein Heilfyftem hat zu 
Erfolge erlangt, als daß man an der Wirkung der e 
homöopathifchen Mittel zweifeln dürfte. 

Die Dünndarm- und die Diddarmentzündung 
eine Gruppe, deren Abftufungen in’s Unendliche vaı 
da ihre Urfahen und ihre Symptome vielfältig. fin 
deffen zu rechter Zeit in Angriff genommen, werden 
Krankheiten. leicht durch die Electro Homöopathie g 
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Das Specificum, welches am beften die Eingeweidekranf- 
heiten befämpft, ift C, unterftügt mit einer fehr Beinen 
Dofis von A innerlich. Zuweilen wird es fogar gut fein, 
Einr. von E° oder $? an der unteren Rippengegend [24] 
zu machen und Bäder von £f. zu nehmen und EI. r. an- 
zuwenden. Die Derftopfung, auch wohl die Diarrhöe und 
die Ruhr, find nur durch irgend eine Urfache in den regele 
mäßigen Sunctionen des Derdauungsapparates herbei- 
geführte Störungen. Die epidemifche, die im herbſt auf- 
tretende und die fchleimige Diarrhöe find Krankheiten, 
welche ſchnelle und eifrige Hilfe wegen fehr fchwerer 
Störungen und einer hervortretenden Neigung zur Ge— 
fhwürbildung erfordern. Man beginnt die Behandlung 
mit S. abw., in gemwiffen $ällen, mit 4. Wenn man 
aber feine Befferung merkt, muß man Zuflucht zu C 
abw. A innerlich, zu Eine. von F an der unteren Rippen- 
gegend [24] mit Anfegen von EI. r. und EI. glb. nehmen. 
Wenn man nad} einiger Zeit eine erfte Befferung feltge- 
ftellt hat, kann man mit der äußerlihen Kur aufhören 
und fi) auf die innere beſchränken, d. h. auf € in ftär- 
teren Dofen verabreicht, um die Geſchwürbildung zu ver- 
meiden, die der vorherrfchende Charakter diefer Krank- 
heiten ift, welche ftets von einem auf die Zerftörung des 
menſchlichen Organismus hinneigenden Princip begleitet ift. 
Eine der Krankheiten, welche energifche Behandlung 
erfordern, ift die Entzündung der großen wäfjerigen Mem⸗ 
brane oder des Bauchfelles, das die Eingeweide bededt. 
Sobald als man die Bauchfellentzändung, deren Diagnoftif 
fo leicht ift, erfannt hat, muß man fofort eine energifche 
Kur mit 5 abw. € verfuchen. Wenn der Kranke fan- 
guinifchen Temperamentes ift, foll man A hinzufügen und 
8 bis 10 Körner von. $ des Morgens beim Erwachen 
nehmen. Zu diefer Behandlung ift eine äußerliche Kur, 
beftehend in Einr. von E° auf den Bauch und von $? 
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in der unteren Rippengegend, fowie EI. n 
Bäder von C° und A? hinzuzufügen. 

Die zahlreichen Nervenſchmerzen der Ei 
Darmſchmerz oder Maftdarmkrampf, die 
Arten von gaftrifchen Koliken, die Gedärmf 
urfachende Kolik, die nervöfe, die krampfhe 
zündungsfolif, die fpecififche oder Bleikolik 
durch irgend einen Aerger oder irgend ein € 
verurfachte Kolik, die von Blähungen herfon 
die Blinddarmbefchwerden, find eben fo viele 
welche Störung in den Functionen des Ma— 
Darmfanals hervorbringen. Diefe Leiden we 
der regelmäßigen innerlichen Anwendung vo 
in I. oder II. oder III. Derdünnung, je nad 
fität des Uebels. Aeußerlih muß man EI. 
glb. anwenden. Oft fogar wird man zum d 
C5 greifen. 

Bei allen diefen Krankheiten darf aud 
vergeffen werden. — Es find einige Kör 
Schlafengehen zu nehmen; meiftens ift die J. 
die entiprechendfte Dofis, namentlich wenn d 
mehr genügen. 

Ich berühre num eine Gruppe fehr wid 
heiten, welche die Urfache großer Derwül 
Diefe im Allgemeinen fehr fchweren Leiden 
Sig im Mittelpunfte der Chätigkeit, im M— 
Gedärmen, in der Leber, ohne daß man jedo 
Fönne, daß fie von irgend einer Entzündung & 
herfämen. Es ift leicht zu errathen, daß 
gaftrifhen Kiebern, den Schleim- und Faulfiet 
bösartigen Siebern, von den typhusartigen 
fiebern mit und ohne Gefchwürbildung der 
und mit und ohne Ausfhlag der Oberhaut 
sprechen will. 
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Diefe Krankheiten, welche jo große Opfer fordern, 
werden in drei wohlunterfchiedene Perioden eingetheilt, 
und zwar: 1) die Invaſions- oder Entzündungsperiode, 
2) die eigentliche Unterleibs: oder gaftrifche Eingeweide: 
periode. — Die Zunge ift von gelblidy weißen, flüffigen 
Stoffen belegt; — 5) die adynamifche Periode, d. i. die 
Periode der Entkräftung im ganzen Organismus und 
hauptſächlich in der Chätigfeit der Eingeweide, eine Pe 
riode der Zerfegung durch Waffer, die ſich durch die 
fchwärzliche Farbe der Zunge, der Zähne, der Kippen, 
durch übelriechenden Schweiß, durch Yafenbluten, durch 
Eingeweide- und Harnblutergüffe, durch Sieberfleden, 
(Petechien), die in Wirklichkeit nur Blutergüffe der Lapil- 
largefäße der Haut find, zu erkennen giebt. Der Puls ift 
immer fehr ſchwach und hört faft ganz auf. Diefe Iettere 
Phafe der Eingeweidefieber erreicht ihren höchften Grad 
nur beim Unterleibstyphus, wogegen beim galligen und 
beim Schleimfieber die Symptome viel weniger beun- 
ruhigend find, ohne daß man jedoch glauben darf, daß 
diefe Eingeweideleiden nicht genug Kraft hätten, eine all- 
gemeine Störung in dem menfchlichen Organismus hervor- 
zubringen. Während der erften und zweiten Periode muß 
man anwenden: 5 abw. $ oder F abw. A in zweiter 
oder dritter Derdünnung; Einr. von $? in der unteren 
Rippengegend (24), EI. r. und EI. glb. am Sonnengefleht 
(5), am großen Sympathicus [18], und an der Magen 
grube [6]. Bei der dritten Periode aber nıuß man Zuflucht 
zu €, I Korn ftündlich, und C°. Eine, und Um. auf der 
Unterleib nehmen. Anfegen von EI. w. oder EI. r. und EI. 
gib. am Hinterhaupt [11], am großen Sympathicus [18], am 
Sonnengeflecht [5], auf der ganzen Ausdehnung des Rüd- 
grates und auf der Fußfohle, und dies zwar, um eine 
allgemeine Wirkung der Specifica auf den ganzen Körper 
zu erzielen. Während des Derlaufes diefer Krankheiten 
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konnen Complicationen dazu treten; u. a. die Gehirncongeſtion, 
welche Wahnfinn, heftige Erfchütterung des Rüdenmarkes- 
mit Störung in der Bewegungsfähigfeit bewirkt; die häufigfte 
Derwidlung aber ift — wegen der großen Wechſelwirkung, 
die zwifchen der Haut und der gaftro enterifchen Schleim: 
membrane befteht — der Frieſelausbruch, dem reichlichen 
Schweiße vorausgingen, die Fieberflecken (Petechien), welche 
in den Bereich der Krankheitslehre diefer Leiden gehören. 
Man braucht indeffen nicht allzufehr erftaunen, wenn plötzlich 
ſich eine fühlbare Befferung zeigt bei dem innerlichen Ge- 
brauch von $ abw. S oder A. Das große Geheimniß 
der Haturgefege ift, große Refultate mit fehr einfachen 
Mitteln zu erzielen. 

Es ereignete fich oft, befonders wenn man nervöfe 
erregbare und wanfelmüthige Perfonen zu behandeln hat, 
daß man ſich gewiſſen gaftrifchen Befchwerden gegenüber 
fieht, die man Faulfieber nennt. Der fpecielle Character 
diefer eigenthümlichen Krankheit ift eine befremdende Der- 
änderlichfeit, die veranlaßt, daß eine damit behaftete Perſon 
wenige Augenblicke zuvor bei ausgezeichneten Appetit und 
leichter Derdauung, plötzlich den Appetit verliert. Der 
Mund wird Hebrig, die Zunge bededt ſich mit einer Lage 

gelblicher und fchleimiger Stoffe, das Geficht zieht ſich zu- 

fammen; alles beim Patienten Fündigt eine plögliche Ent- 
träftung an, die in der Vernichtung der Organe des 
Derdauungsapparates und befonders des Magens einge- 
treten ift. 

Diefe Schwäche, welche ftets den verfchiedenen thera- 
peuthifchen Syſtemen Widerftand geleiftet hat, wird fiegreich- 
mit F abw. € in I. oder II. Derdünnung und mit Eine. 
von $ an der unteren Xippengegend [24], mit El. w. 
am Sympathicus [12], am Sonnengefleht [5], befämpft. 

. Man foll aud; 3 Tropfen derfelben Electricität auf einem 
Stüd Zuder, und Bäder von C° hinzufügen. 
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Bevor wir dieſe kurze, ebenſo nützliche, als intereſſante 
Studie beendigen, erlaube man mir, eine ſehr häufige 
Krankheit zu berühren, welche bei Kindern und beſonders 
bei folchen vorkommt, die ein Iymphatifches Temperament 
haben; ic} meine die Helminthiafis oder Wurmfranfheit. 
Diefe ift ein fecundäres £eiden, welches ſich an eine be- 
fondere Reizung der fchleimig-gaftro:enterifchen Membrane 
anheftet, die fchleimigen Stoffe abfondert und folchen 
Parafiten Nahrung liefert. Sie verurfacht bei den Kindern 
fo befrenidende und manchmal felbft fo beunruhigende 
Störungen, daß fie Eltern und bisweilen fogar Aerzten zu 
denken gibt, wenn man fic; nicht fofort Rechenfchaft von 
der Urfache diefer Krankheit gibt. Solche Störungen find 
die Convulfionen, der Rüdgratsfchmerz und fogar Anfälle 
von fall: und Starrfucht, die Schmerzen erjeugen, welche 
die Wirbelfäulegegend zum Sig haben, die ſich nur durch 
die, zwifchen diefem heile des Organismus und den 
Magennerven eriftirenden directen Verbindungen erklären, 
welche, durch die Würmer gefitelt, fo gewaltigen Einfluß 
auf das ganze Hervenfyftem ausüben. Diefe Störungen 
des Derdauungsapparates der Kinder find Urfache, daß 
die Pupillen ſich ausdehnen, daß ein dumkelblauer Ring 
ſich um die Augen zeigt, daß die Naſe ftets judt und das 
Antlig fi) mit jener Bläffe bededt, welche mehr als 
jedes andere Symptom die Wurmkrankheit anzeigt. Die 
Anwendung von Der. läßt die Urfachen und die Wirkungen 
diefer fo eigenthümlichen Krankheiten verfchwinden. Diefes 
Wüttel ift in I. oder II. Derdünnung zu nehmen; man 
foll Körner troden auf die Zunge ein wenig vor dem 
Schlafengehen, Bäder, Eine. und Elyftiere hinzufügen; 
wenn man epileptifche Convulfionen conftatirt, Einr. von 
$? und E° an der unteren Rippengegend (24). Eine 
folche Kur ift auch bei Erwachfenen wirffam. Die Kinder 
find es nicht allein, die Würmer haben; man kann damit 
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auch im hohen Alter gequält werden. Wenn es einen 
fehr unangenehmen Gaſt gibt, der große Störungen in 
den Gedärmen und im ganzen Organismus verurfacht, fo 
ift dies wohl der Bandwurn. Die fortgefegte Anwendung 
von Der. befreit uns davon, wie auch von jeder Art von 
Würmern. Wenn die Würmer einmal todt find, bilden 
fie eine Art Unhäufung, weldye im Diddarm ftehen bleibt. 
Mit Hilfe von Elyftieren des gleichen Mittels entfernt man 
fie und man fonımt auf diefe Art den Faulfiebern zuvor, 
denen oft die armen Kinder erliegen. 

Die Dofis von Der. kann bis zu 30 oder 40 und 
50 Körner während einiger Tage gehen, und wie EI. gib. 
negativ, fo ift es auch Der.; es ift gut, davon 5 und 
fogar 10 Tropfen in einem Köffel voll MWaffer zweimal 
‚des Tages zu trinken, 

Die Anwefenheit der Eingeweidewürmer lähmt oft 
die Wirkung der Heilmittel. Deßhalb, wenn bei einer 
Krankheit ein Mittel ohne Effect ift, gegen welche es eine 
fpecififche Wirkung hat, fo muß es, wie fon oft er- 
wähnt, mit Der. abgewechjelt werden. 

a) Derdauung, fhwierige. Unverdaulid- 
keit. — Stetes Anzeichen einer Iymphatifchen Conftitution. 
Durch Speifen verurfachte Magenbefchwerden, Unbehag- 
lichkeit, Schmerzen, Gähnen, häufiges Rülpfen, faueres 
Aufftoßen, Uebelkeit, Aufblähung des Unterleibes, Der- 
ſtopfung mit Diarchde abwechfelnd ; ſchwerer, eingenommener 
Kopf, Melancholie. 

Behandlung: Man ftellt eine gehemmte Derdauung 
mit etlihen Körnern S oder 5°, eventuell $ troden und 
mit EL. r. und EI. glb. auf die Magengrube (6) wieder 
her. Im Widerftandsfalle füge man 5 oder 5° in Der- 
dünnung hinzu. Wenn der Kranke fanguinifcher Natur. 
ft, A abw. 5. Bäder von C° für beide fälle. 

Gallige Unverdaulihfeit. Wenn die Unver- 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. u 
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daulichkeit durch eine gallige Urfache verfchuldet ift, ver- 
fchlimmert fich dies Uebel meiftens unter dem Einfluffe 
von S und verſchwindet durch $ und durch Eine. vom 
$? in der unteren Rippengegend. EI. r. und EI. gib. 
oder El. w. an der Magengrube (6). 

b) Derdauungsbefhhwerden oder verdorbener 
Magen. Behandlung: 20 Hörner troden von 5 oder 
5°. In ſchweren fällen E° troden oder E in Der- 
dünnung. Eintr. von F7? an der unteren Rippengegend- 
(24). Bäder von E°. 

314. Dergiftung. Wenn fie erft furz oder durch 
allopathifche Derabreihung von Jod, Mercur ıc. verur- 
facht worden, find die Dergiftungen mit S in I. Derdünnung. 
oder troden zu behandeln, 20 Hörner, wenn die Der- 
giftung raſch erzeugt wurde, und das nämliche Mittel 
längere Zeit hindurch unter alle Getränke gemifcht. 

Behandlung: Wenn fie fchon feit längerer Zeit 
verurfacht ift und wenn das Gift Zeit gehabt hat, das 
Blut zu verderben, diefelben Mittel trocden (20 Körner); 
hierauf Derdünnung von C, I Korn C° ſtündlich. Wenn 
es fi} um Schwämme und andere fchädliche oder giftige, 
noch nicht von ſich gegebene Speifen handelt, ift ſofort ihr 
Erbrechen, fogar vor dem Mittel, durch in lauwarmes 
Waffer aufgelöftes 5 zu bewirken. " 

In Allgemeinen gebraucht man gegen alle Der- 
giftungen und ihre folgen 5, I Korn C° ftündlich. Bäder 
von 5? abw. E°. Anfegen von El. w. an der Magen 
grube (6), am Sonnengefleht (5), am Hinterhaupt (11) 
und am fympathifchen Nervengeflecht in der Magengegend 
(2). Um., Eine, Kiyftiere, Einfprigungen von A?, 5, 
€, Cio, $%. 

315. Derhärtungen. Behandlung: A? abw. 
CE} oder E10 oder E° abw. 5 oder 5°. Um., Eine. von 
den nämlichen Mitteln. 





— 405 — 


316. Verletzungen und Wunden. Behandlung: 
Um den Schmerz zu beruhigen, wenn fein Bluterguß vor- 
handen ift, EI. w. oder EI. gr. 

Iſt Blutverluft vorhanden, Um. von EI. bl., A oder 
4? (15—20 Körner auf ein Glas), im Nothfalle AII, 
Um. von EI. bI., wirkt ficher. 

Wenn der Brand droht, gibt man EII oder € 
abw. S. " 

5 oder 5? oder 5° vernarben die Wunden ſchnell 
und wenn die Wunde durch einen äußerlichen Stoß, durch 
eine Art Quetfchung der Blutgefäße veranlaßt wird, fo 
gibt man X. 

Bei Knochenverlegungen überfehe man, namentlich 
fobald Eiterung oder Brand eintritt, nicht C*. Hartnädige 
Wunden, die diefen Mitteln widerftehen, find mit C°, 5°, 
U zu behandeln. Vorzüglich kann auch £ord mit EI. 
grün als Salbe wirken. C? bei Oedem und dort, wo die 
Hautbildung ftodt. 


317. Derrentungen. Unter Derrenfung verfteht 
man eine £ageveränderung zweier Hnochenenden, welche 
zufammen ein Gelenk bilden. 

In Folge bdeffen fann bei einer Derrenfung das be- 
treffende Gelent gar nicht bewegt werden; gewöhnlich 
ift aud) das aus dem Gelenk getretene Knochenende als 
eine harte Geſchwulſt taftbar. 

Selbftverftändlich muß das verrenfte Glied wieder ein- 
gerichtet werden. 

Die häufigften Verrenkungen fommen im Schulter 
gelenkt, im hüftgelenk, im Schlüffelbeingelent, Ellbogen 
gelen? und im Fußgelenk vor. 

Weitaus feltener am handgelenk, an den Singer 
gelenken und im Kniegelent. 


Eine Derftauchung dagegen befteht in einer Dehnung, 
26% 
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Zerrung, Quetfhung oder Zerreißung von Mustelfafern, 
Sehnen oder Bändern. 

Der in Solge von Derftauchung eintretende Schmerz 
ift oft außerordentlich heftig, wie 3.8. bei Derftauchungen 
des Fußes in Folge von Dertreten, Derfpringen u. f. w., 
und die fchmerzhafte Stelle gewöhnlich auch gefhwollen. 
Dabei ift aber Fein aus feiner natürlichen Lage gewichener 
Knochen zu fühlen, wie es bei der Verrenkung der 
Salt ift. 

Behandlung: A oder S. Anfegen der Electricitäten 
an denjenigen Nerven, welche mit dent verrenkten Gelenke 
in Derbindung ftehen. Einr. von C°. Um. von EL. w. 
In hartnädigen fällen C und Bäder von C°. 

Heftiges Ziehen in den weichen heilen, welche 
die Gelenke umgeben. 

Bebandlung: 5. Wiederholte Um. von EI. r. und 
El. glb. oder EI. bl. und El. gr. . 

318. Derftopfung. Die Stuhlverftopfung oder 
BHartleibigfeit fommt am häufigften bei Perfonen vor, 
die eine mehr figende Febensweife führen. 

Solange die Derftopfung Feine Befchwerden verurſacht, 
ift auch feine Gefahr vorhanden. 

Fühlt man aber Magendrüden, Kreuzfchmerzen, Doll- 
heitsgefühl und Kopfweh, fo ift es angezeigt, etwas gegen 
diefelbe zu thun. 

Behandlung: Für Iymphatifche Conftitutionen: 
S und 10 Körner von 5 troden des Morgens beim Er 
wachen oder C in Derdünnung, oder 5. £aff., I—10 Korn 
in 4 Taffe Milch am beften Abends genommen. 

Für fanguinifche Conftitutionen : Diefelbe Behandlung 
mit Hinzufügung von A, 

In gewiffen Fällen wurde die Derftopfung mit 3 bis 
5 Körner von Der. befiegt, die in 1/4 Liter Waſſer auf- 
gelöft und in 2 oder 3 Schlucen genommen wurden; in 
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anderen Fällen durch £f. halbftündlich I Korn oder in 
Derdünnung und zugleich in den Getränken bei der Mahl: 
zeit. Wenn organifche eiden des Herzens, der Leber mit 
verbunden find oder die Urfache bilden: FIII abw. AI 
abw. CIII eventuell noch ftündlih 1 Horn Der. oder 
zweiftündlich 3 Körner. Aeußerlih: U?, Fe, C° oder 
EC’ in Um, Ein. und fortgefetstes Hiyftieren. In ganz 
hartnädigen fällen fann auch Den. 'verfucht werden. 

Perfonen, die zur BHartleibigfeit neigen, follen eine 
leichte, vornehmlich vegetabilifche Uoſt genießen, Gewürze 
und Spirituofen vermeiden und fich genügende Körper- 
bewegung im frifcher Euft verfchaffen. 

319. Warzen. Sleifhauswüchfe, Condylome. 
Behandlung: Einr., Um. von EI. gr., C°, £f. Inner⸗ 
lich E oder TEB. (Siehe auch Geſchwulſt.) 

320. Wafjergefchwutft. Sie ift faft immer auf die 
Beine befchränft. \ 

Behandlung: SIT oder CII. Bäder von C?, U?, 
El. w. Eine. von $? an der unteren Rippengegend (24), 
El. r. abw. EI. glb. am Binterhaupt (11), am Sonnen» 
geflycht (5) und an der Magengrube (6); El. r. rechts, 
El. gib. lints am großen Sympathicus (18). 


321. Wafjerhoderibruch. Unter Wafferhoden- 
bruch verfteht man eine Geſchwulſt des Hodens, welche 
Waffer enthält; fie ift weich und der Fingerdruck hinter- 
läßt Gruben. 

Das Heugungsglied verfchmwindet nach und nad) im 
der Geſchwulſt, die Dorhaut ſchwillt an und der Kranfe 
klagt über befchwerliches Uriniren. 

Behandlung: 5° abw. C° oder E?II abw. A?II. 
El. r. rechts, El. gib. links am Heiligenbein (20) und 
abwechſelnd am Damm (22). Um. von $? an der unteren 
Rippengegend (24). Einr., Um., Kiyftiere mit 20 Körner, 
Sitbäder von C°, C°, A?. Bäder von £f. 
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322. Wafjerfucht. Sie entfteht durch Bildung von 
feröfer Flüſſigkeit zwifchen Haut und Fleiſch. . 

Symptome: Die Haut ift fahl, angefchwollen, ohne 
Schmerzen; es ift Schwäche, Iebhafter Durft, fpäter Diarrhöe 
vorhanden; die Urinabfonderung ift beinahe null. 

Die Wafferfucht tritt in Folge einer Erkältung, irgend 
eines Fiebers, eines Herz: oder Harnleidens ein. Die ver- 
fchiedenen Arten der Wafferfucht (ausgenommen diejenige 
der Lungen) müffen durch das Mittel befämpft werden, 
welches auf jenes Organ wirkt, das von diefer Kranfheit 
befalfen ift und diefes Mittel muß in Heinen Dofen zur 
Anwendung kommen. 

Das Punttiren heilt nie, es hält den Tod nur auf; 
manchmal aber befchjleunigt es ihn, wenn nämlich die 
unteren, ftarf ausgedehnten Blieder vom Brand bedroht find. 


Behandlung: Der äußerliche Gebrauch von C* 
wird unerläßlih. Wenn die Wafferfucht von der Keber 
herfoninit, fo ift auf F vor allem. Gewicht zu legen. 
Wenn fie von den Bronchien herrührt, auf P. Wenn 
fie vom Eierſtock herfommt, auf €. Die Hauptmittel find 
A abw. € oder C? und 5 bei den Mahlzeiten; es kann 
auch nüßlich werden, wenn man es mit diefen drei Mitteln 
abwechſelt. 

a) Bauchwaſſerſucht. Dieſe Krankheit gibt fi 
durd folgende Symptome zu erkennen. 

Gefhwulft des Unterleibes, welche fid) nach und 
nad} bildet. Der Unterleib fühlt ſich ftets Falt an und 
Tann felbft durch warme Bedeckung nicht erwärmt werden. 
£egt man die flache Hand an die eine Bauchfeite und 
ſchlägt dann mit der anderen an die andere Seite des: 
felben, fo fühlt und hört man deutlich ein von der Wafler: 
anfammlung herrührendes Gurgeln. 

Bei Männern ſchrumpft das Zeugungsglied zu 
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ſammen und zieht fi) zurüd; der Hodenſack fchwillt be—⸗ 
deutend an. 

Bei Frauen fchwellen die Shamlippen an; dabei 
faſt innmer Geſchwulſt der Unterglieder. 

Der Kranke klagt über Athemnoth, befonders nad} 
dem Effen, Blähungen, Stuhlverftopfung und trodenen 
huſten; er fängt an abzumagern. 

Der Urin ift did, rothbraun und fpärlic; und erregt 
beim Abgang mandymal Schmerzen. Nehmen diefe Er- 
fcheinungen zu, fo kann der Kranke nicht mehr liegen, er 
muß nun beftändig aufrecht figen. 

Behandlung: AI oder ATI abw. mit SIT in 
Heinen Dofen; Feine El., höchftens nur EI. bl. Anwendung 
der Ietzteren auf das Herz. Auch die Keber kann Urfache 
der Wafferfucht fein. Alsdann gibt man FII oder FII 
abw. mit SIT, diefelben auch zur Mahlzeit. Einr. von 
Fꝰ an der unteren Rippengegend (24). Die Wafferfucht 
kann auch von den Gekröfedrüfen herfommen; alsdann 
gibt man CII oder EII abw. SII; die gleichen Mittel 
auch zu den Mahlzeiten. Ein. von $? oder C° an der 
‚unteren Rippengegend (24). 


b) Bruftwafferfuht. Unter Bruftwaffer: 
ſucht verfteht man eine Anſammlung wäfferiger Slüffig- 
tet in der Brufthöhle. 

Der Kranke Magt über kurzen Athem, befonders 
nach dem Eſſen und bei Treppenfteigen; er fieht im Be- 
fichte verfallen und erdfahl aus; das Geſicht ift etwas 
-aufgedunfen, namentlich unter den Augen. Der Patient 
liebt es, mit dem Kopfe recht hoch zu liegen und fich 
mehrerer Kopffiffen zu bedienen. 

Oft überrafcht ihm plößlich des Nachts ein Er- 
-ftidungsgefühl, das aber von felbft wieder verſchwindet, 
dobald er fi aufrichtet. 
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Kann der Uranke nur auf der rechten Seite des- 
Körpers liegen, fo fist das Waffer im rechten Pleurafade,. 
im entgegengefeßten falle aber in der linken, 

Ift jedoch in beiden Pleurafäden Waffer, fo kann 
der Patient nur auf dem Xüden liegen, aber dabei nur 
ftets recht hoch mit dem Kopfe. 

Im höcjften Grade der Krankheit vermag er nur 
mehr zu fißen. In der Bruft felbft hat er fein Schmerz. 
gefühl, fondern nur eine Beengung. 

Behandlung: 51 (in ſchwachen Dofen.) Wenn 
Störung im Herzen und in der Bluteirculation vorhanden 
ift, U? abw. 5. 

Wenn die Brondien frank find, P oder U abw., P 
abw. S in II. Verdünnung. 

Wenn die Wafferfuht von einer £ungenfrankheit 
herfommt, S abw. €, abw. P. 

c) Eierſtockwaſſerſucht. Die Kranke verfpürt 
lange Seit vorher ein Schwergefühl und Schmerzen in 
der leidenden Bauchfeite. Am meiſten beläftigt fie die 
Taubheit und die gehinderte Bewegung des Fußes 
der leidenden Seite. 

Iſt die Krankheit ausgebildet, fo fühlt man — am 
öfteften auf der linken Seite — in der Darmbeingegend- 
eine alte, bewegliche Geſchwulſt von der Größe eines 
Beinen Hühnereies. 

Diefelbe wird nady und nach größer, weicher und 
nimmt zulegt den ganzen Unterleib ein. 

Zugleich fühlt man einen beweglichen Körper, den 
man leicht für einen Kindestopf halten und die Frau als 
ſchwanger anfehen Fönnte. 

Zur Unterfcheidung dient aber diefes: 

Die Unterleibsgefhwulft beginnt ftets nur auf einer 
Seite, ift unebener als der ſchwangere Leib, fie wächſt 
viel langfamer, und die Bewegungen des Kindes fehlen. 
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Auch die Scheide zeigt nicht die befannten Ver— 
änderungen nad; den Monaten der Schwangerfchaft. 

Behandlung: E oder E° abw. $ in II. oder 
III. Derdünnung. El. r. rechts, EI. glb. links auf den 
Bauch. Um. von E3 auf den Eierftod. 

d) Belentwafferfudt. Man nennt fo eine Krank: 
heit, die durch; Anhäufung einer großen Menge von Glied: 
waffer in einer Gelenffapfel erzeugt wird. 

Die Gelenfwafjerfucht wird befonders an den fehr 
beweglichen Bliedern beobachtet, wie am Knie, am Fuße, 
am handgelenk und Ellbogen. Seine gewöhnlichiten Ur: 
fachen find: Das Derweilen an Falten und feuchten Orten, 
gichtifche oder rheumatifche Zuftände, Wunden an den 
Gelenken, Derrenfungen, unnatürliche Leibesbewegung, Zu: 
ſammenwachſen der Gelenke und fyphilitifches Gift. Die 
Merkmale diefes Leidens find: Das Anfchwellen der Be: 
lenke, das Schwanken, die Schwierigkeit und fogar die 
Unmöglichkeit der Bewegungen. Wenn die Krankheit anı 
Knie auftritt, verſchwindet das Heraustreten der Kniefcheibe 
durch die Anfchwellung und durch die Dehnung der Be 
Ienffchleimmembrane, welche diefen Knochen von allen 
Seiten umgiebt. 

Behandlung: Soder A abw. C. Bäder von C’. 
Eintr. auf den angegriffenen Stellen mit C*. Wenn die 
Urfache diefer Krankheit fyphilitifches Gift if, muß man 
Den. innerlich und äußerlich hinzufügen. 

©) hautwaſſerſucht. Das Einfidern feröfer Flüſſig- 
feit in das Sellengewebe bildet eigentlich die allgemeine 
Waſſerſucht dieſes Gewebes. Bei den mit diefen Leiden 
behafteten ift die Haut blaß und es tritt eine fchmerzlofe 
Anfchwellung auf, in welcher die Eindrücke der Finger 
mehr oder minder lang bleiben, wie wenn man weiches 
Wachs berührt hätte, befonders ift dies an den Beinen 
der Fall. “ 
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Außerdem tritt Schwäche, Durft und in einem vor- 
gefchrittenen Studium Diarrhöe ein: die Urinabfonderung 
ift faft null. 

Behandlung: 5 abw. A. Einr. von $? in der 
unteren Rippengegend (24.) Xeibungen auf den ang: 
ſchwollenen Stellen mit El. w. abw. EI. bl. Bäder von 
a, Co, £f. 

f) Herzbeutelwafferfudt. Schon unter normalen 
Derhältniffen enthält der Herzbeutel d. h. der Raum 
zwifchen dem inneren und äußeren Blatte, eine Pleine 
Quantität Flüffigkeit, welche die Blätter fchlüpfrig erhält 
und ihr leichtes Dorbeigleiten aneinander ermöglicht. 

Eine Dermehrung diefer Flüffigkeit nennt man 
Herzbeutelwafferfudht. 

Der Kranfe leidet hier an einer eigenthümlichen Bruft- 
beflemmung; diefe ift nämlich am erträglichften beim 
Kiegen auf dem Rüden, wird dagegen ftärfer, wenn der 
Kranke auf der rechten Seite liegt. 

Diefe Lage wird oft gar nicht erfragen, weit eher 
kann der Kranke ganz platt auf dem Rüden liegen. . 

Klagt er über ftarfes Herzklopfen, fo daß der 
ganze Bruftforb dadurch gehoben und erfchüttert wird, und 
hat er weder bei Tag, noch des Nachts Ruhe, fo ift ein 
organifcher Herjfehler vorhanden. . 

Sehr harakteriftifch ift ein drücdendes Schwerge: 
fühl in der Herigegend, unmittelbar unter dem Bruftbein, 
zwifchen der 5. und 5. Rippe. 

Mancher Kranker Magt hier über Schmerzen, glaubt, 
es läge ihm etwas im Magen, und verlangt deshalb ein 
Brechmittel. 

Ein anderer fagt, es drüde auf feinem Herzen wie 
ein Stein, und wieder ein anderer fagt beftimmt, er fühle, 
fein Herz ſchwimme im Wafler. . 
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Die Lippen find bläulich, Ober- und Unterglieder 
Talt; dagegen der Kopf heiß und die Halsichlagadern 
pulſiren ſtark. 

Der Kranke leidet beſtändig an trockenem huſten; 
feine Stimme iſt heiſer und das Sprechen fällt ihm ſchwer. 

Behandlung: A? abw. 5 abw. EC? in II. oder 
II. Derdünnung wenig und oft. Bäder von A? und C°. 
Einr. von £? an der unteren Rippengegend (24). 

Im alle heftigen Herzfiopfens fährt man fchnell 
mit der mit einigen Tropfen, von EI. bl. befeuchteten 
Band über das Herz. . 

9) Hirnwafferfuht. Hirnwaſſerſucht ift eine 
Kinderfrankheit. Sie ift eine bedeutende Anfanımlung 
von feröfer Flüffigfeit innerhalb und außerhalb des Ge— 
hirns in- den fpinnenwebartigen Kammern und Höhlungen. 

Bei Erwachſenen fett ſich mandmal feröfe Flüſſigkeit 
in der Hirnhaut oder in der Gehirnfubftanz ab; dies ift 
aber mehr feröfes Durchfidern oder Waſſergeſchwulſt als 
Birnwafferfucht. 

Man erkennt die Hirnwafferfucht an der ungewöhnlich 
ftarfen, aber regelrechten Uusbildung der Hirnfchale, deren 
Umfang im Derhältniß zu den Dimenfionen des Gefichtes 
fehr beträchtlich ift und deren weiche, faferige Wände zum 
Theil von den Elemienten der Hnochengewebe entblößt 
find. Der Umfang des Kopfes ift manchmal fo beträchtlich, 
daß die Kinder fein Gewicht nicht tragen können und ge- 
zwungen find, im.Bett zu bleiben. Durch das Fiegen auf 
dem Kopftiffen plattet ſich der fehr weiche Schädel ab und 
wird mißgeftaltet. 

Der Schädel der an Hirnwafjerfucht leidenden Kinder 
hat einen Umfang, der zwifchen 50—100 Centimeter 
varürt. Es ift eine enorme Quantität von Flarer Flüſſig ⸗ 
Zeit vorhanden, die faft gar feine Salze oder Eiweißftoff 
enthält. 1000 Theile diefer Flüffigkeit enthalten 400 Theile 
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Waffer. (Marcet.) Sie findet ſich in den Seitenfammern 
oder in der fpinnenwebartigen höhlung und veranlaßt die 
ungewöhnliche Entwicklung der Birnfchale der an diefer 
Krankheit £eidenden. 

" Die fpinnenwebartige Hirnwafferfucht kommt oft von 
einer Hirnblutung her, die aufgefaugt wird und eine feröfe 
Cyſte bildet, welche das Gehirn zufammendrüdt. Ja, es 
ann vorfommen, daß es vollftändig auf den Grund des 
Schädels zurücdgedrängt wird. Die Hirnfammerwafjerfucht 
erweitert die Hammern fo fehr, daß fie die Hemisphären 
in zwei nebeneinander liegende Säde verwandelt, deren 
obere Scheidewände nur eine Dide von 1/2 Centimeter 
haben. Bevor die Krankheit einen foldhen Grad erreicht, 
hat fie natürlid; mannigfache Stadien durchgemacht. Ein 
Kind, das plöglic von Eonvulfionen befallen wird und 
bei dem ſich nad} einigen Monaten eine chronifche Hirn- 
wafferfucht entwidelt, hat wahrfcheinlich eine fpinnenweb- 
artige Hirnwafferfucht in Folge einer Blutung der Hirn- 
haut. (£egendre.) 

Die Hirnwafferfucht hat bei den Kindern allmählid; 
eine Lähmung der Glieder und der Sinnesorgane zur 
Folge. Das Geficht wird ſchwach und die Augen werden 
divergierend, die Pupillen find erweitert und oscilliren un- 
aufhörlich. Gehör und Geruch find abgefchwächt, die 
Sprache ift gehemmt oder unmöglich; der Bang ift 
ſchwankend oder unmöglich. Die Derdauung bleibt gut, 
aber die Ausleerung ift unwillkürlich und es ftellen fich oft 
Erbrechen und Convulfionen ein, welche durch Bewegung 
oder durch die Zufanmenpreffung des Schädels herbeige- 
führt werden. 

Behandlung: € oder E? abw. A abw. $ in II. 
oder III. Derdünnung. Bäder und Einr. auf dem ganzen 
Kopf von E° oder E? abw. A?, El. w. EI. glb. am 
großen Sympathicus (18), am Sonnengefleht (5), am 
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Binterhaupt (11) und an allen Kopfnerven. Ein 
Fꝰ an der unteren Rippengegend (24.) 

h) Hesgwafferfudt. Anhäufung feröfer ! 
Zeit in der Eingeweideumhüllung mit 'gleihmäßig 
ſchwulſt. 

Behandlung: CI abw. FII. 

Wenn Stoörungen des herzens und Blutes vor! 
find: A? oder SIT abw. AI. 

Wenn die Störungen von der Keber herkoı 
FU abw. SM. 

Wenn die Wafferfucht von den Gefröfedrüfe 
tonımt: CII abw. SI. 

325. Weißer Sluß. Der weiße Fluß fom 
wohl bei frauen als aud) bei erwachfenen Mädche 

Er ift nicht anftedend, oft aber fehr läftig un! 
wierig und befteht in einem katarrhaliſchen Schleii 
fluffe aus den Gefchlechtstheilen; feine Quelle | 
weder in der Gebärmutter oder in der Scheid 

Der Ausflug felbft fieht weißlich, milcharti— 
gelblidgrünlih aus; entweder ift er beftändi« 
handen, oder er erfcheint nur einige Tage vor od 
der Periode. 

Auch die Menge desfelben ift fehr verfchieden; 
er fo bedeutend, daß felbft beim Gehen durdys & 
der Schleim tropfenweife abfließt. 

In den meiften fällen ift der Ausfluß ſchn 
mitunter macht er aber die großen Schantlippen un: 
die innere Fläche der Oberfchenfel wund, was de 
viel Schmerzen verurfacht. 

Die Kranken Hagen oft über ziehende Kreuzfchn 
und über ein Gefühl von Schwere und Dolfheit im 
leibe, der Stuhl ift verftopft und das Uriniren ver 
leifes Brennen. 

Dauert das Leiden fchon monate: und jahrela 
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magert die Patientin ab und fühlt ſich matt; das Geſicht 
fällt ein und die Augen ſind von blaulichen oder bräun- 
lichen Ringen umgeben. 

Behandlung: CII oder EIN. Dasfelbe Mittel 
zu den Mahlzeiten. 1 Kom €° ftündlich. Wenn Der- 
ftopfung vorhanden ift, CI abw. SH oder € abw. FU °. 
In hartnädigen Sällen A? abw. C°. 1 Kom € ftünd- 
lich oder E* II. oder III. Derdünnung. Eintr. von C* 
Einfprigungen oder Bäder von E', E° oder E*. 

Wenn diefe Mittel in Fleinen Dofen dem Fluß nicht 
Einhalt thun, fo kann man auf das Dorhandenfein von 
Würmern fließen, welche die Behandlung paralyfiren. 
Alsdann giebt man 8—10 Körner Der. des Abends vor 
dem Einſchlafen und des Morgens in II. Derdünnung. 
Der. abw. A abw. € oder E* in hoher Derdünnung. 
Häufig wirft auch Den. mit Al oder E* abw. vortreff- 
lich, ımsbefondere, wenn die Abgänge eine grünliche farbe 
zeigen. 

524. Widerwillen. Abneigung des Säuglings 
gegen die Bruſt. 

Behandlung: Man giebt der Säugmutter S; 
dem Kinde Einr. von C° in der unteren Rippengegeud (24) 
und einige Laffeelöffel voll von SIII. 

325. Wunden. a) Wunden durh Splitter. 
Kleine Splitter, die zufällig auf die dicke Haut geftoßen 
wurden und die durch ihre Anweſenheit eine lebhafte 
‚Reizung und oft fehr ſchwere Leiden veranlafien. 

Behandlung: Der Körpertheil in welchem der 
Splitter fich befindet, ift in ein Bad von warmen Waſſer, 
in das 25 Tropfen von EI. r. auf ein Glas Waſſer ge 
geben find, zu bringen, alsdann in Derdürinung von S. 

Nachdem das Bad eine halbe Stunde lang genommen 
ift, wird der Splitter herausgehen. (Siehe au Der- 
legungen.) 
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b) Wunden, friſche. Giehe auch Bluterguß 
und Verletzungen.) 

c) Wundſein bei Kindern. (Siehe Intertrigo.) 

326. Würmer. Die durch die Würmer erzeugten 
Beſchwerden find zahlreich; verſchiedene Nervenleiden, 
Magenübel, Koliken, Diarrhöe, blaſſes Geſicht, blaue 
Ringe um die Augen. Wenn man ſeltſamen Symptomen 
gegenüber ſteht, die nicht oder nur ſehr wenig ihren fpeci- 
fifchen Mitteln weichen, fo liegt der Schluß nahe, daß diefe 
Symptome das Refultat von Würmern find (des Band- 
wurmes z. B.) oder eines fyphilitifchen Giftes. 

Aus diefer verbürgten Thatſache ergiebt fih, daß 
das Der. bei allen veralteten und hartnädigen Krankheiten 
ohne Ausnahme, fogar beim Krebs gut ift. 

Würmer fönnen in faft allen Organen vorkommen; 
die wichtigften darunter aber find die fogenannten Ein- 
geweidewürmer, welche in den Gedärmen leben. 

Die fogenannten Asfariden oder Spring-, WMaden- 
und Maftdarmmwürmer (Bleine weiße Maden) kommen 
im Maftdarme vor; bei frauen friechen fie felbft bis 
in die Scheide. Sie verurfachen ein unerträgliches Kriebeln 
und Juden. 

Die Spulwürmer find den Regenwürmern ähnlich 
und leben vorzugsweife im Dünndarme, von wo aus fie 
bis in den Magen und Schlund hinauffteigen und mit- 
unter fogar tödtliche Zufälle veranlaffen, wenn fie ſich zu 
ganzen Knäueln zufammenballen. 

Der Bandwurm hat folgende Erkennungszeichen: 

Abgang weißer, nudelartiger Ölieder, welhe 
ſich zufammen- und auseinanderziehen; blaſſes Geſicht, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Appetitlofigfeit 
abwechfelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, Afterjuden, Auf- 
fteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ftärferes Zu- 
fammenfließen des Speichels im Munde, unregelmäßige 
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Periode, Neigung, mit den Fingern beftändig in den 
Nafenlöchern zu bohren, Herzklopfen nnd wellenförmige 
Bewegungen im Baude. 

Am ftärkften treten diefe Symptome nad} dem Genuß 
von Häringen, Zwiebeln, Knoblauch und Meerrettich auf. 
Dergl. Wirkungskreis des Dermifugo. 

„Behandlung: Der. oder Der.II abw. £f. oder A’II 
oder ftündlic oder zweiftündlih 1 Horn U. Dasfelbe 
Mittel zu den Mahlzeiten. 7 oder 8 Körner troden des 
Abends vor dem Einfchlafen. Bäder von Der. Einr., 
Um., Kiyftiere mit demfelben Mittel. Einr. von $? oder 
£° an der unteren Rippengegend (24). 

Wenn es ſich um nerpöfe Erfcheinungen, Convulfionen 
und Epilepfie handelt, ſchwache Dofen. 

Bei Kindern 2—3 Körner troden des Abends vor 
dem Einſchlafen. 

Gegen den Bandwurm. Man nimmt zuerft einen 
Abfud von Sennesblättern und beginnt am darauffolgenden 
Tage die Kur mit Der. 

Man muß mit der Derabreihung des Mittels bis 
zum Derfchwinden der Symptome und darüber hinaus 
fortfahren. Es tritt nicht immer eine fichtbare Entfernung 
der Würmer ein. Man hat beobachtet, daß der Band- 
wurm in einem einzigen Stüd oder auch in mehreren 
abging; in anderen fällen genas der Kranke ohne jeden 
fihtbaren Abgang. Es ift noch zu bemerken, daß die 
Anlage zu Würmern häufig beffer durch Der.? als Der.! 
befeitigt wird. Der.? eignet ſich darum auch befonders 
zur Nachkur. 

327. Wuth. Die Wuth oder Wafferfcheu ift Folge 
einer durch den Biß eines wüthigen Hundes verurfachten 
Dergiftung. Man hat Fein authentifches Veifpiel dafür, 
daß ſich die Wafferfcheu beim Menſchen von felbft ent- 
widelt habe. Sie wird ftets durch den Biß eines. mit der 
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Waſſerſcheu behafteten Thieres verurſacht. Der Urſtoff 
der Wuth oder das Hundswuthgift liegt nach dem einen 
ausfchließlich in dem Speichel, nach dem anderen aber in 
dem £uftröhrenfchleim. Das Individuum, welchem diefes 
Gift durch den Biß eines mit der Wuth behafteten Chieres 
eingeimpft wurde, offenbart nicht fofort die diefer Kranf- 
heit eigenen: Symptome; es vergehen gewöhnlich dreißig 
bis vierzig Tage vor dem Erfcheinen der erften Symptome; 
indeffen fann die Entwidelungsperiode fürzer oder länger 
fein und zwifchen zehn oder zwölf Monaten variiren. 


Die erften Symptome der Krankheit find Kopfichmerz 
und Schlaflofigfeit. Der größte Theil der Kranken ift 
traurig und unruhig, andere find lebhaft und gefprädig. 
Bei allen ift der Appetit vermindert und der Puls be- 
fchleunigt. Diefe verfchiedenen Störungen, deren Dauer 
‚einige Tage beträgt, bilden die zweite Periode oder die 
Periode der Dorboten. Die dritte Periode oder die Schluß- 
periode zeigt fich zuerft durch ein zufammenziehendes Ge- 
fühl in der Kehle und durch heftige Beflemmung, fowie 
durch Scheu vor Slüffigkeiten. Auf dem Antlitz der Kranken 
malt ſich der größte Schreden, wenn fie Wafjer fehen und 
wenn man ihnen zu trinken. anbietet. Sie werden auch 
durch den Wind, durch ein lebhaftes Licht und durch das 
Anfehen glänzender Gegenftände peinlich erregt. Und doc 
ift ihr Durft brennend und wenn fie, um ihn zu befriedigen, 
ihre Abneigung befiegen, fieht man fie mit Beben das 
Gefäß ergreifen, welches die Flüffigkeit enthält, es ihren 
Xippen nähern, es fofort mit Schreden, wie von einer 
heftigen Beklemmung gepeinigt, zurüdftoßen. Das Gehör 
ift überfpannt, das Gefühl fehr empfindlich; die Sprache 
rauh; einige find rafend, aber dies ift nicht die größere 
Zahl. In dem Maße, als das Lebensende naht, befallen 
den Kranken immer häufigere Convulfionen. Die Ath- 
mungsbefchwerden nehmen zu, es giebt ſich ein fortge: 

Mattei, Arzmeiwifjenfchaft. II. Auflage. 2 
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fettes häufiges Ausfpeien fund, die Augen befommen blaue 
Ringe, die Eippen und die finger werden blau, endlich 
erlifcht das Leben plötzlich ohne Todestampf, durch Zu— 
fammenziehung der Athmungsorgane. Die Dauer diefer: 
letzteren Periode ift meiftens zwei bis drei Tage. 

Don felbft entftandener Wafferfheu hat man nur. 
Beifpiele bei den Species, die den Arten canis und felis- 
angehören, beobachtet, und befonders bei den Hunden, den 
Wolfe, Fuchs und der Kate. Der Hund, bei welchem: 
diefe fchredliche Krankheit in der Entwidlung begriffen ift,. 
erfcheint zuerft traurig und verliert den Appetit. Bald- 
flieht er das Haus feines Herrn und den Hof, der Kopf 
ift gefenft, das Haar fträubt ſich, die Lefzen find. von. 
einem f&häumenden Geifer bededt, er beit Menfchen und 
Thiere, welche ihm begegnen, aber, wie es fcheint, ohne: 
fie aufzufuchen. Bei ihm ift die MWafferfcheu ein weniger 
zuverläffiges Symptom als beim Menfchen. Don Zeit zu. 
Zeit treten Convulfionen ein und halten das hier in 
feinem Laufe auf; ſchließlich tritt der Tod plößlic ein.. 
Der Hund ift noch einer Art gemäßigter Wuth unter- 
worfen, die man ſtumme Wuth nennt, weil er nicht bellen. 
ann. Er ift auch in die Unmöglichkeit verfegt, zu beißen, 
denn er kann die Kinnladen nicht zufammenbringen. Das- 
Thier wird hierauf von einer großen Unruhe, aber ohne 
Wuthanfall, gepeinigt. Die ftumme Hundswuth ift, wie. 
man glaubt, das Xefultat des Biffes eines wüthenden. 
Bundes; indeffen bezweifelt man, ob fie durch Einimpfung. 
übertragbar fei. 

Behandlung: 1 Korn troden von 5 alle zehn: 
Minuten; des Morgens und des Abends 5 Körner £ 
teoden. Ein. von $? an der unteren Rippengegend (24). 
El. glb. an der ganzen Kehle, EI. bI. am Herzen und 
El. w. auf die Hirnfchale, am großen Sympathicus (18), 
Sonnengefleht (5) und an der WMagengrube (6). Einr. 
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von C°, 5° am Kopf. Bäder (warme) oder Einpad: 
ungen mit 5', 5° oder E°. Dampfbäder, wofern nicht 
Berzaffectionen und Reizung zu Longeftionen vorliegen. 

328. Zähne. a) Zahnmweh. Zur Pflege und Er- 
haltung der Zähne empfiehlt fih das Electro Philodonte 
und Zahnpulver zum täglichen Gebrauh. Selbft fchon 
Ihadhafte Zähne können damit lange vor weiterem Zerfall 
bewahrt werden. 

Auch ann man zur Mundreinigung Milchzuderpulver 
mit S, bei blutendem Zahnfleifch A?, bei cariöfen Zähnen 
Ci, Et öder E° verwenden, in der Dofis von 5 Korn 
auf 1 Laffeelöffel Milchzuder. Iſt übler Mundgeruch 
vorhanden, fo mifche man dent Milchzuder 1/4 pulverifirte 
Bolztohlen (Cindenkohle) bei. 

Behandlung: Wenn es nur vorübergehend ift und 
von einer Derfältung oder von einem Nervenſchmerz her- 
fomnıt, fo benimmt man es gewöhnlih mit EI. w. an 
den Schläfen unterhalb des Ohres oder in Um. El. r. 
und EI. bl. für die rechten, EI. glb. oder EI. gr. für die 
linken Kiefer haben aud) Erfolg. Halbftündlich 1 Korn £f. 

Wenn Flüſſe vorhanden find, fo ift S unerläßlic; 
zeigen ſich Congeftionen, fo ift A am Plate mit Um. von 
A?; im falle von Hartnädigfeit C. Grg. von €, C°, 
wenn periodifh $?. 

b) Hohlwerden der Zähne. Das Hohlwerden 
der Zähne ift am häufigften die Folge von dem Sauer- 
werden von Speifereften, weldye zwifchen den Zähnen 
ſitzen bleiben, und zwar find für die Zähne die fauren 
Speifen (3. B. Effig), fowie der Genuß vieler Süßig- 
teiten (Zuder) am nadıtheiligften. 

Das Hohlwerden eines Zahnes hat nicht bloß 
Schmerzen zur Folge, fondern auch den weiteren Nachtheil, 
daß in Folge davon auch andere Zähne hohl werden. 

Behandlung: Diefelbe wie bei Knochenfraß mit 
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den innerlichen Mitteln; namentlich E* oftmals, abw. 4° 
abw. $; halbftändlih I Horn £f.; dazu noch Grg. von 
€> oder C* abw. A’, Eine. von E°, Um. von EI. w. 
El. r. am Kiefer, EI. gr. auf etwas Baumwolle (Watte) 
getropft und in den Zahn gelegt, nimmt häufig den 
Schmerz. 

©) Sahnfiftel. Behandlung: Grg. von £f. oder 
<> (50 Hörner auf ein Glas Waffe.) Einr. von $? 
an der unteren Rippengegend (24.) 5 und wie bei Zahn: 
weh a) und befonders b). (Siehe auch Fiſtel am 
Zahnfleifd) 

d) Schweres Zahnen bei Kindern. Schwer 
nennt man das Zahnen dann, wenn das Kind außerge 
wöhnliche heftige Schmerzen dabei hat, fo daß es tagelang 
fchreit und auch fein Schlaf geftört ift, oder werm gleich 
zeitig andere Befchwerden und krankhafte oder fogar ge: 
fährliche Zuftände dabei auftreten, als: Derftopfung, Sieber, 
Bautausfchläge, Krämpfe, Derdrehung der Augen, Bohren 
mit dem Kopfe nad} hinten. 

Gemwöhnliche Erfcheinungen beim Zahnen dagegen 
find: Dorübergehender Durchfall (Zahndiarrhöe), Huften, 
Wundwerden einzelner Hautftellen und Rothwerden einzelner 
Stellen der Wange. 

Behandlung: Man gibt der Amme S oder U. 
Einr. von C° am Kiefer des Kindes. 

e) Sahnfhmerzen, neuralgifhe. Behand 
Iung: Wie fyphilitifche Neuralgie; dazu Grg. von 5°, 
€° oder A?. Um. von El. w. Häufig auch F! innerlich 
und F? als Grg. oder Compr. 

P Bloßliegen der Zahnmwurzeln. Behand- 
lung: Grg. von E3 (20 Körner auf ein Glas Wafler). 
Grg. von Ef. w. oder EI. bI. 

329. Sahnfleifh. Entzündung des Zahn 
tleifhes. Behandlung: 5, A oder C abw. F. Grg. 
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von C° (15 Körner auf ein Blas Waffer), mi: 
abw. El. bl. Wenn Blutandrang gegen den Ko; 
das Zahnfleifch und Bluten des Ietteren dabei ift, 
4. Grg. derfelben Mittel und mit EI. bl. 

350. Sucerharnruhr. Die Zuderharnrı 
Diabetes mellitus ift eine, in ihren Brundurfa 
nicht völlig aufgeflärte, jedenfalls aber auf einem pa 
veränderten Stoffwechfel begründete Krankheit. 

Das wichtigfte und characteriftifchefte Sympt« 
fortgefeßte Ausfcheidung von Zuder durch d 
welcher bei diefer Krankheil in ganz ungen 
Mafjen, von 2—5 Kilo und noch mehr, entle 
und eine blaffe farbe zeigt. 

Der bedeutende Slüffigfeitsverluft, den der 
mus, hierdurch erleidet, bringt einen abnorm gı 
Durft mit ſich; auch ift die Hautoberfläche mei 
und fpröde, nur felten findet auch die Ausfcheidu 
haltigen Schweißes ftatt. 

Da die aufgenommenen Yahrungsftoffe imm 
anftatt zum Erfag der verbrauchten Stoffe, nur 
Huderproduction verwendet werden, fo zehren dic 
troß des meift riefig gefteigerten Hungers imr 
ab und der Kranke geht dann, felbft wenn fein 
cationen eintreten, an Erfchöpfung zu Grunde. 

Der Derlauf diefer Krankheit ift im Allgen 
chroniſcher, richtet fich aber nach der Intenfität d 
ausfcheidung. 

Je größer diefe ift, defto kürzer ift die H 
dauer, defto mehr aber liegt auch die Gefahr vor 
Complicationen, namentlich mit Tuberculofe, AL 
(Eiweißharnen), Surunculofe oder. brandigen K 
nahe. 

Bei längerer Dauer der Krankheit tritt mei 
Decubitus ein (d. h. die Kranken liegen fih au 
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Der zuderhaltige Harn hat einen, von jenem des 
nden Harnes abweichenden Geruch, welcher dem eines 
eſtandenen Weißbieres verglichen wird. Auch fein fpe: 
hes Gewicht ift größer und variiert zwifchen 1,050 bis 
‘0 je nach dem Zudergehalt. Bei längerem Stehen 
lauen Orte geht der Urin in Bährung über und ent- 
elt Alkohol, Kohlenfäure und Hefe. 

Wenn man ficher bei der Diagnofe der Zuderharn- 
: gehen will, fo ift eine Harnanalyfe unerläßlich. 
Nachdem man den Harn gefocht hat, um etwa darin 
altenes Eiweiß zu entfernen, wendet man die folgende 
thode an, um etwaigen Zuckergehalt zu eruiren. 

In eine beliebige Harnmenge mifcht man ein größeres 
ıntum Aetzkalilöſung und tropft hierin dann fo lange 
£öfung von fehwefelfaurem Kupferoryd (1 : 10), bis 
eine fchöne blaue Flüſſigkeit bildet. 

Erwärmt man nun diefelbe, fo fcheidet fih, wenn 
Barn zuderhaltig war, zunächft gelbes Kupferorydul- 
tat aus, welches hierauf fein Hydratwaſſer verliert und 
hes Kupferoryd bildet. 

Nach einigem Stehen entfteht ein fchöner Metall 
erſpiegel. 

Eine einfachere Probe iſt es noch, die Harnflüſſigkeit 
Aegkalilöfung zu verfegen und dann zu erwärmen. 
Wenn ſich daraufhin die Flüffigkeit gelb, braun oder 
ſchwarz färbt, fo ift ganz gewiß Zuder im Harn; 
aber feine Sarbenänderung ein, fo ift das Gegen: 
U der Fall. 

Behandlung: 5 oder 5°; 5 abw. A oder E abw. 
1 Korn von £f. ftündlih. EI. r. abw. EI. glb. anı 
mengeflecht (5), und am Damm (22). EI. r. rechts, 
gib. links am Sympathicus (12), an den Yieren und 
Heiligenbein (20). Bäder von 5°. m Hartnädig- 
sfalle € oder E? oder C* abw. $ abw. A? oder. 5. 
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Bäder von Cẽ abw. A? abw. 5°. Anfegen von El. r. 
rechts, EI. gib. lints an den beiden Seiten des Rüdgrats 

“ entlang. Einr. von $? in der unteren Rippengegend (24); 
von C’ und EI. gr. an den Tieren (21). 1 Tropfen 
EI. bl. einmal im Tag innerlich in 1 Löffel Waffer. 

331. unge. Bei Entzündung der Zunge Magt 
der Kranke über einen brennenden oder ftechenden Schmerz 
in der Zunge; diefelbe wird hart, ſchwillt an und füllt 
‚als ein unförmliher Fleiſchklumpen die Mundhöhle 
‚aus; fie tritt zwifchen den Zähnen hervor, ift unbe 
weglich und fehr fchmerzhaft. 

Aus dem geöffneten Munde fließt fortwährend viel 
Speichel. 

Die häufigften Urfachen der Zungenentzündung find: 
Derlegung durch fcharfe Zahnſpitzen und Zerbeißen der 
‚Zunge in Krampfanfällen. 

Behandlung: E oder E°. Man kann es auch 
‚mit S°II verfuchen. Grg. mit den gleichen Mitteln und 
mit El. w. oder EL. r. Bäder von E°. Eine. von C° 
‚an der unteren Rippengegend (24). AUnfegen von EI. r. 
abw. El. glb. am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. 
‚gIb. links am Beinen (9) und am großen (13) Zungen- 
merven. ° (Siehe aud Lähmungen, Krebs, Ent 
zündungen ıc.) 

332. Sufammenziehungen. Nervöfes Zufammen- 
ziehen des ganzen Körpers. Behandlung: El. r. rechts, 
‚El. gib. links am Sympathicus (12), abw. am Binter- 
Haupt (11) und am Sonnengefleht (5). Bäder von C’, 
die man mit Bädern von EI, w. oder £f. abwechſeln kann. 
Anfegen von El. w. auf den Scheitel. 





Kehrreiche Heilungen. 

Abſceß. Eine 28jährige frau hatte am Schenkel, 
der fchon ohne Erfolg operirt wurde, einen Abſceß und 
Sieber. Sie wurde in 11 Tagen durch Behandlung mit 
5? abw. 5?, Wafchung mit A?, Eine. von 5 geheilt. 

— Ein I6jähriges INädchen hatte einen ferophulöfen: 
Abſceß am Fußgelenk; die Kegel war ausgeblieben und 
das Mädchen zur Arbeit unfähig. Es wurde in 4 Wochen 
durch 5? innerlih, Eine. von S und Wafchung mit A? 
geheilt. 

— Abſceß am Bein. Letzteres, beinahe gelähmt, 
wurde durch Derdünnung von S, Eine. von 5 und An- 
fegen von EI. r. an den betheiligten Nerven geheilt. 

— Eine beflagenswerthe frau wurde durch zwei Abſceſſe 
am Arme gequält, die durch Zerreißen eines Nerves ver- 
urſacht wurden; fie fonnte den Arm nicht bewegen; die 
Abfceffe währten bereits 2 Monate. Durch Anwendung 
von € innerlich, Eine. und Um. von C* wurde fie voll- 
ftändig geheilt. 

— Ein Kind von 1% Jahren war mit einem ſehr 
rothen Abſceß am Ellbogen behaftet. Alle Salben und 
Nadelftiche brachten es nicht dahin, ihn aufgehen oder er- 
weichen zu madjen. 10 Hörner von £f. troden auf die 
Zunge und Um. von £f. genügten, daß der Abfceß nady 
24 Stunden aufging. Schnelle und vollftändige Heilung. 
durch Ef. innerlich und äußerlich. 

Abzehrung. 5. J., ein Mädchen von 10 Jahren, * 
ein echtes Bild ferophulöfer AUbzehrung, ift geheilt und 
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ganz und gar in wenigen Wochen durch U abw. € 
durch Anfegen von EI. r. umgewandelt worden. 

Afthma. Seit 25 Jahren nervöfes Afthma. 

. 5., 56 Jahre alt, wurde in 6 Monaten durch SII 
Anfegen von EI. r. am großen Sympathicus (18), 
Sonnengefleht (5), am Binterhaupt (11) und an 
Magengrube (6) geheilt. (Dr. Pascucci.) 

— Berr £, 67 Jahre alt, litt fett 7 Jahren 
einem Afthma, das die Folge häufiger Brondjitis 
Neigung zu Katarrh war. Das Uebel widerftand 
Behandlung, fogar dem Wechſel des Klimas. I 
Anwendung von A abw. 5 und P?II wurde eine Befje 
über alle Maßen in 3 Wochen beobachtet. Anfegen 
EI. r. am großen Sympathicus (18), am Sonnenge 
(5) und am Hinterhaupt (11). Eine. auf der Bruft 
€*, Nach 2 Monaten vollftändige Heilung. " 

Augenentzündung, chroniſche. T. £. lit 
einer durch Syphilis verurfachten chronifchen Auge 
zündung ; außerdem hatte er ein Haarfeil am Nacken. 
begann die Behandlung anı 21. März mit A abw. 
und verließ das Spital am 10. April vollftändig gel 

— (Beginnender fhwarzer Star.) Hear 
52 Jahre alt, litt an einem beginnenden fchwarzen 
und permanenter Zufammenziehung der linfen Pu 
Man vermuthete, daß das Uebel durch Ausftrömen 
Kohlengas verurfacht wurde. Mit Anfeen von E 
wurde er fofort beffer; mit U innerlich und Um. 
gleichem Mittel wurde er in einem Monat geheilt. 

Augenentzündung. (Traubenauge [Staı 
loma].) R. N., 77 Jahre alt, hatte ein Staphyloma 
linten Auge. Mehrere Aerzte und Profefforen erflä 
daß die Krankheit unheilbar wäre. Er wurde indefle 
8 Monaten mit 5 innerlich und äußerlich geheilt. 

Ausfag, fhuppiger (Elephantiafis). | 





Srangois von Saisguand, 19 Jahre alt, war an einer 
heftigen Elephantiafis am rechten Bein erfranft. Sie wurde 
behandelt innerlich mit 5 abw. U, äußerlich mit Bädern 
von C° und mit den Electricitäten. Sie genas in 
13 Monaten. 

— €. F., an der rechten Seite an der Elephantiafis 


. erkrankt, wurde durch die C und die U innerlich und 


äußerlich nach Ablauf von 3 Monaten geheilt. 

— B. A., 50 Jahre‘ alt, war feit 2 Jahren am 
rechten Beine an der Elephantiafis erfranft. Er wurde 
durch 5 abw. E abw. U innerlich und äußerlich geheilt. 

— Ein junger Menſch von 16 Jahren hatte ganz 
das Ausf "en des abgelebten Greifenalters; die Haut war 
ganz mit Schuppen, wie die eines Elefanten, und mit zahl- 
reichen Wunden bededt. C und 5 haben fie faft geheilt; 
es blieb nur eine Wunde mit Brind am Bein zurüd, Die 
Benefung ging ihm aber zu langfanı; er dnahm deghalb 
enorme Dofen, immer ftärfere (bis zu 2000 Körnern 
täglich); er wurde auf der Bruft von dem £eiden befallen 
und ftarb. 

Ausfaß, ſchuppiger (Elephantiafis). Eine 
45jährige frau war am rechten Bein damit behaftet. 
Sie wurde in 15 Monaten mit Eintr. von £f. abw. 5 und 
Um. von 5° geheilt. 

— Ein 5ojähriger Mann litt daran am Iinfen Bein. 
Er wurde mit Sabw. C, Um. von EI. gr. und S° geheilt. 

— Milchſchorf.) Ein 5jähriges Kind hatte den 
Milchſchorf, der das rechte Auge überfiel; auch fein Unter- 
leib war mit diefem Schorf befäet. Es wurde mit SI 
innerlich vollftändig geheilt. 

Balggefhmwulft. Mme. M., 40 Jahre alt, war 
feit 2 Jahren mit einer Balggef—hmwulft anı rechten Eier- 
ſtock, unregelmäßigen Berzichlägen und einer Keberver- 
ſchleimung behaftet. Genefung wurde in 10 Monaten 
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durch ATI abw. FII abw. CII, Einr. von $? an 
unteren Rippengegend (24), Einr. von C° auf der Ste 
wo ſich die Balggefchwulft fühlen ließ, und durch I 
fegen von El. w. am großen Sympathicus (18), ı 
Binterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5) und an der Mag 
grube (6) erzielt. 

— am Eierftod. Mme. ©. R., 48 Jahre ı 
hatte den Unterleib voll Waſſer, angefchwollene Füße, 2 
magerung, beftändigen Huften und Fieberzuſtand. 
Wiener allopathifchen Aerzte erflärten, daß es hier 1 
‚anderes Mittel gäbe, als den chirurgifchen Weg. 
wurde einer Mattei’fchen Behandlung folgender Art un 
worfen: EU, Einr. und Um. von E° auf den Baı 
Anfegen von EI. r. auf den großen Sympathicus (1 
‚auf das’ Sonnengefleht (5) das Hinterhaupt (11) und 
der Magengrube (6). Nach 8 Wochen war die Be 
geſchwulſt viel Meiner und 6 Monaten darauf wat di 
Dame geheilt. 

Baucdjfellentzündung. “Eine junge 26jähr 
Frau wurde von einer Kindbettbauchfellentzündung befall 
welche von ihrem erften Auftreten an erfannt wurde. 
wurde durch beftändige Um. von 5° abw. Cle, mit 
w., Um. von $? des Abends an der unteren Rippen 
‚gend (24), innerlich einen Caffeelöffel voll alle Diertelftun: 
von €, in 8 Tagen geheilt. 

Bleihfucht. Einer der intereffanteften Fälle. € 
junge $rau von 20 Jahren war von Bleichſucht, B 
armuth, Scorbut und von einer Keberfranfheit befall 
Sie fchleppte ſich feit Jahren mühfam "fort, war all 
überdrüfftg, ausgenommen dem Gebete. In Furzer & 
hatte fie fih duch U, €, S und F abw. fehr gebeſſ 
Wenn fie die Behandlung fortſetzt, fo ift fie auf dem MW 
‚der Genefung. 

Bleivergiftung. Diefelbe trat bei einem Maı 
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ein in Folge Zerfegung von Slintenfchroten in dem Wein, 
deren er fich zum Reinigen der Flaſchen bediente und für 
deren Entfernung vor dem füllen und Derfiegeln der 
Slafchen man nicht Sorge getragen hatte. Die Dergiftung 
hat in Tamatave (Madagaskar) in der erften Woche des 
Juni und Juli 1882 ftattgefunden. 


Eine erfte Störung ift gegen den 15. Juli aufgetreten. 
Da die Dergiftung eine langfame gewefen ift, verlor der 
Kranke den Derftand und wurde rafend. Dem Arzte der 
Stadt gelang es, die Wuthanfälle zu beruhigen, aber nicht 
die Dermunft, noch die durch die Anfälle verfchwundenen 
Kräfte zurüdzubringen. Es gelang ihm nicht mehr, den 
Genofjen des Kranken, der 56 Jahre alt und vom felben 
Uebel befallen war, zu retten. Er ftarb nach 60 Stunden 
fürchterlichfter Schmerzen. — Am 20. Juli war der Kranfe 
auf der Inſel Reunion angelangt, und am 3. Auguft trat 
ein neuer Anfall auf, welchen zwei der beften Aerzte der 
Infel nicht beſchwören fonnten. Der Kranke machte gerade 
einen Spaziergang; plöglich wurde er von Convulſionen 
ergriffen und wurde auf der Stelle fteif. Zwei Stunden 
nachher heftige AUnftrengungen aller Glieder, Derluft der 
Stimme, fehr ausgefprochene Beflemmungen oder Röcheln, 
vollftändige Unbeweglichkeit, Auffchwellen des Unterleibes, 
allgemeine Unbeweglichfeit. Ich wurde am folgenden Tage 
um 8 Uhr abends gerufen. Die Behandlung begann 
folgendermaßen: 10 Körner von 5° halbftündlich auf die 
Zunge und einen Caffeelöffel voll von SI abw. A?II 
alle 5 Minuten [der Mund wurde mittelft einer ftarfen 
Eifenplatte halb geöffnet erhalten.] Alle 5 Minuten fhröpf- 
fopfartiges Anſetzen von El. r. abw. El. gib. am Sonnen- 
gefleht [5], am Hinterhaupt [11] und am großen Sym- 
pathicus [18.[ Wegen ftarfen Schweißes häufige Um. von 
F? abw. 5° abw. A’ [5 Körner auf ein Glas Waſſer.] 
Alle halbe Stunden Einr. auf die Schläfe, die Naſen- 





— 429 — 


wurzel [3], auf die Schädelknochennaht und auf den Scheitel 
des Kopfes von 5° abw. A? [4 Körner auf einen Löffel 
voll Waffer], hierzu einige Tropfen von EI. w. 

Am Samftag um 2 Uhr morgens war die Athmung 
freier, das Röcheln weniger ftarf und ausfegend. Die 
Behandlung ift auf eine Application von jeder Einreibung 
per Stumde reducirt. Seit 6 Uhr Morgens Sortfegung 
der Um. auf den Kopf und den Unterleib; von Zeit zu 
Zeit Getränke. — Röcheln weniger ununterbrochen und 
ftärfer als am Tage vorher. Widerlicher Geruch erfüllt 
fogar das Dorzimmer. Die Nacht vom Samftag auf den 
Sonntag nur einige Um. Ich wagte nichts mehr zu hoffen. 

Am Sonntag zwifchen 5 und 6 Uhr ift die Biegfam- 
feit der Glieder wiedergefehrt, das Röcheln ift unterbrochen, 
‚aus dem Mund wird brandiger Geruch ausgeathmet. 
Rückkehr zu der oben erwähnten Behandlung. Indeſſen 
Tann das Getränke nicht fortgefet werden, denn die 6 
oder 8 Tropfen, die auf die Zunge niedergefegt werden, 
dringen nur in die Euftröhre ein und erregen ein länger 
dauerndes Geräufch einer Trommel. — Zwifchen 8 und 
9 Uhr die Augen halb geöffnet, trübe, matt, verftört,unem- 
pfindlic gegen das Ficht und hitze, alsdann rothe, fahle 
Hornhaut, angefchwollene, bläuliche, hierauf fchwärzliche 
Augenhöhlen. Um 10 Uhr fürchterliche Schreie, während 
welchen der Kranke mit verdoppelten Stößen auf die ganze 
Rippengegend fchlägt. Plögliche Hautausfchläge mit großen 
Flecken wieein 10 Centimes-Stüd auf der Oberfläche der Bruft 
und um das Herz herum; Blutſchweiß, von der herzgegend bis 
zur Stien, der ziemlich reichlich ift, fo daß er mit einem Tuche 
abgetrocknet werden muß. Um die Athmung wieder her- 
zuftellen, habe ich von 6 Uhr Morgens an Um. auf den 
Sympathicus in der Nähe des Schlüffelbeines, zufammenge: 
jet aus 6 Körnern von 5° und 5 Tropfen auf einen 
Löffel voll Waffer von EI. r., gegeben. Don Mittags 
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bis 8 Uhr Abends traten 10 Krifen, begleitet von Schreien. 
und verdoppelten Schlägen, wie das erfte Mal auf. Die 
leßte Krife war wie die eines Meinen Kindes, das „Mama, 
Mama!“ fchreit. Der. Kranke urinirte auch zweimal. — 
Keine Sprache; am anderen Tage EI. w. und Um. von 
55; EI. bl. auf die Zungennerven. Nach Derlauf von 
2 Tagen ift die Sprache faft frei. Acht Tage nachher ift 
der Ausdruck ganz deutlich. Täglich eine Elyftier von 
5° abw. A? (15 Körner); dreimal täglich Wafchungen 
mit Weingeift und € ‘auf die Wirbelfäule, um die Kräfte 
wiederherzuftellen, welche in drei Wochen wiederfehrten. 
5° abw. A° (15 Körner auf ein Glas Wafler) für drei- 
maliges Auflegen täglich auf die Schläfe, die Stirn, das 
Hinterhaupt [11], den Kopf, mit der Wirkung, die Klar- 
heit wiederzubringen. — In 3 Wochen war der Krante 
vollftändig geheilt. Ex ift dazu von einem Delirium tre- 
mens (Säuferwahnfnn) erlöft, das er fich feit zwei Jahren 
durch zu ftarfen Gebraud; von geiftigen Betränfen zuge: 
zogen hat. R. 

Blutarmuth. G. E. litt an Blutarmuth, war vohr 
den Aerzten verurtheilt, während eines Monats das Belt 
zu hüten, konnte nicht mehr gehen und nichts mehr efjen. 
Alle ftärfenden Mittel wurden ihr unter dem Dorwand, 
daß fie zu ſchwach fei, unterfagt. Sie wurde in 40 Tagen 
mit A innerlich und äußerlih A und 5 geheilt. 

Blutgefäßentzündung. Herr £. $., 40 Jahre 
alt, hatte eine Blutgefäßentzündung mit drohender Lähr 
mung. In 2 Monaten war er vollftändig geheilt durch 
Anwendung von U innerlich und durch Anfegen von 
El. bl, 

— Frau Baronin von Arnim litt an einer Blutge- 
fäßentzündung. Sie wurde in etlichen Tagen mit A in- 
nerlich, geheilt. 

Brand. 5.5., 79 Jahre alt, von Bologna, war 
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von einen Hautbrand des rechten AUugenlides gequält. 
Der Brand, ‚der mit Aemitteln behandelt worden war, 
wurde in kurzer Zeit mit Bädern v. € befiegt. (Dr. J. Coli). 

— 6. R., 17 Jahre alt, hatte an der Stirn einen 
mit der linken Uugenhöhle correfpondierenden Brand, der 
durch Eontufionen verurfacht wurde. Man machte den Brind 
mit der innerlichen Kur von € wieder gut. [Dr. I. Coli.] 

— 6. $.,50 Jahre alt, hatte ein brandiges Geſchwür 
an den Hafenflügeln, das für unheilbar erklärt worden 
war. Er wurde in zwei Monaten mit S abw. A abw. 
€, innerlich und äußerlich, geheilt. 

— F. G., 67 Jahre alt, von St. Marendon, hatte 
in folge eines Falles, eine Quetfhung im Geficht, mit 
Gefhwürbildung und drohendem Brand. Er wurde in 
14 Tagen mit Derdünnung von C° abw. A abw. Um. 
von denfelben Mitteln und Anſetzen von EI. bl., voll- 
ftändig geheilt. [Dr. J. Coli.] 

Brand. Brand eines feit Iangem.amputirten Armes 

bei einem 25jährigen Manne. Er wurde durd; €, inner- 
lich und äußerlich geheilt. 
— am Fuß. Derwundung an der Belenfeinfügung 
und dadurch zur Amputation genöthigt. Der Fuß war 
ſchwarz geworden. Er wurde in 6 Monaten durch €, 
innerlich und äußerlich, geheilt. 

Bronditis. Ein 36 Jahre alter Mann hatte eine 
chroniſche Brondjitis und litt an verdorbenem Magen, bei 
gemifchtenn Temperament. Er wurde mit CI und 5 zu 
den Mahlzeiten geheilt. 

— rau H. M. wurde feit faft 4 Monaten von Bron- 
chitis gequält, bis fie ſich entfchloß, es mit der Electro- 
homöopathie zu verfuchen. Mit P wurde fie in 5, Wochen 
geheilt. 

— Stau X., 67 Jahre alt, war mit einer Bronchitis 
und auch mit Hämorrhoiden behaftet. Sie wurde durch 


A abw. P in Derdünnung, £f. abw. S in den Wein zu 
den Mahlzeiten geheilt. 

— hronifhe. Ein Mann von 24 Jahren war 
von chronifcher Bronditis mit Bluterguß in die Eungen 
bei jeden Wechſel der Jahreszeit vom Herbft auf das 
Frühjahr gequält. Er wurde während des Sommers 1880 
mit A und € gepflegt, als ein hautausſchlag auf dem 
ganzen Körper erfchien. Hierauf wurde er eine Befferung 
feiner Gefundheit gewahr und fam wieder zu Kräften. 
Er fette diefe Kur noch einige Zeit fort und die Heilung 
wurde vollftändig, denn nach 3 Monaten hatte er feinen 
Anfall mehr gehabt. 

Bronditis, hronifche. Ein Mann von 57 Jahren 
litt feit 2 Jahren an einer Brondjitis, die fich durch einen 
fortwährenden Huften verrieth; zäher, grünlicher Auswurf, 
nächtliche Schweiße ; große Beflemmung, die das Gehen 
verhindert, Abmagerung ꝛc. Heilung durch P, A, €. 

— mit Rothlauf. 4. K., 24 Jahre alt, nicht 
verheirathet, wird von einem Rothlauf mit heftiger Ent- 
zündung überfallen. Beunruhigender Zuftand, fortgefettes 
Delirium. Puls 136. Temperatur 40°. Zunge ganz 
und gar troden. Die Schwäche war fo groß, daß die 
Kranke den Schleim nicht mehr auswerfen konnte. Der 
Rothlauf der Iinfen Seite dehnte fih vom Rüden bis auf 
die Mitte des Oberſchenkels aus und von der Iinfen 
Hand bis zum Ellbogen. SIII abw. AI abw. PlIII. 
Um. von EI. bl. auf die mit Rothlauf behafteten Stellen. 
Einr. von $? an der unteren Rippengegend (24). Nach 
24 Stunden hatte ſich die Kranke ganz und gar verändert. 
Im Zeitraum von 6 Tagen waren alle gefährlichen 
Symptome und der Rothlauf verſchwunden: Genefung 
wurde nad) einwöchentlicher Behandlung erzielt. 

Brud. Mme. 8. S., 42 Jahre alt, litt feit einem 
Jahre an einem fehr umfangreihen Bruch in der linken 
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Leiſtengegend. Nach fünfmonatlicher Kur mit A in Der- 
dünnung und dur) örtliche Bäder von EI. r. ift fie geheilt 
worden. 

— herr $. 5., 27 Jahre alt, litt an einem linfen 
Ceiſtenbruch. Er wurde bloß mit der innerlichen Kur von 
5 geheilt. 

Brud (Feiftenbrud). Ein 60jähriger Breis von 
ſchwacher Conftitution war feit 15 Jahren mit einem 
Bruch mit Krampfadern und Unzulänglichfeit der Herz- 
‘Happen behaftet. Er wurde durch S abw. U geheilt. 

— Ein 11jähriges Mädchen war von Kopfweh, 
Unverdaulichkeit ıc. ergriffen. Man entdedte einen Brud; 
fo groß wie ein Taubenei. Es wird 5 und EI. r. in 
Um. um den Bereich des Bruches verordnet. Nach 
45 Tagen erkennt man beim Befühlen die Stelle des 
Bruches nicht mehr. Die Behandlung mit 5 ift 2 Monate 
lang mit Dorficht angewendet worden. Es wurde voll: 
ftändige Heilung erzielt. 

— Ein 6Yjähriger Mann hatte feit 7 Jahren einen 

Bruch. Zeitweife litt er-fehr daran; er war ftets verftopft 
und trug eine Bandage, die ihn ungemein beläftigte. Man 
verordnete ihm zuerft A und die Derftopfung hat in drei 
Tagen aufgehört. hernach hat man die Behandlung von 
€ abw. A’, Um. auf den Bruch mit EI. w. befolgt. 
Die Bandage wurde vollftändig weggelaffen und I Monat 
‚genügte zur radicalen Heilung. 
. — RD, 40 Jahre alt, war von einem rechten 
Xeiftenbruch bedroht. Er hatte an den durch Reibung 
des Gürtels verurfachten Cheilen eine Wunde; dazu war 
er noch mit Augentriefen und Uugenbrennen behaftet. Die 
Wunde wurde durch C° und EI. bl. geheilt. Das Geficht 
wurde durch Bäder von A? und Anfegen von EI. w. ge 
beſſert. 

— Mabelbruch.) Eine 52jährige Dame litt feit 

Mattei, Arzneiwifienfchaft. III. Auflage, 2 
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2 Jahren an zinem ſolchen. Sie wurde in 5. Monaten 
durh 5 und Um. von El. r. geheilt. 

Bruftfell» und Eungenentzündung. Ein junges, 
12jähriges Mädchen wurde, nachdem es 2: Monate lang. 
an einem conpulfivifchen Huften gelitten hatte, von einer 
Bruftfell- und £ungenentzündung mit ftechenden Schmerzen. 
an der Schulter und an der linfen Seite befallen. Das- 
Sieber erreichte 40 Grad. 


Der Auswurf war blutig, hierauf einem Pflaumen- 
abfude ähnlich. Der Schmerz wurde in fehr furzer Zeit: 
durch Anwendung von EI. r. bewältigt. Das fieber nahm. 
duch FII und Ein. von $? an der unteren Rippen- 
gegend (24) in 4 Tagen ab, Hierauf gab man einige 
Körner von $ und PII abw. AI. Die Beflerung fuhr 
bei diefer Behandlung fort und am achten Tage verließ: 
fie das Bett bei vollfommener Heilung. 


Cholerine Ein Mann litt 10 Stunden lang am 
Cholerine, begleitet von Krämpfen in den Beinen; 10 Körner 
von 5 machten dem Erbrechen ein Ende. Am folgender 
Tage nur einmal Stuhlgang. Genefung nach Derlauf 
von 2 Tagen durch S. Die Krämpfe an den Beinen 
hörten in Folge von Einr. mit EI. gr. auf. 

In einem gleichen Falle, ohne Krämpfe in dert 
Beinen, aber von einer außergewöhnlichen Erfchöpfung. 
begleitet, hörten das Erbrechen und die Diarrhöe fofort 
nad) dem Einnehmen von 10 Körnern von 5 troden auf. 
Nach Derlauf einiger Stunden war die Kranke im Stande, 
aufzuftehen und fett die Behandlung mit S in Derdünnung. 
und Anfegen von El. r. abw. EI. gib. fort. 

Diarrhöe. Ein junges Fräulein war durch eine 
beftändige Diarrhöe und vollftändigen. Appetitniangel zu. 
einem Skelett verwandelt. Jede Behandlung, fogar die 
homöopathifche, ift vollftändig nutzlos gewefen. In zwei 





Monaten war es ganz und gar durch tägliche Anwendung 
von 5 und von Zeit zu Zeit von € geheilt. 

Diarrhöe. Ein 12jähriges Kind hatte feit 14 Tagen 
Diarchöe und Kolit nad; jeder Mahlzeit. EI. r. auf 
den Magen. und am Sympathicus (12) und 4 Körner 
troden von S haben es in einem halben Tag davon befreit. 

Diphiheritifche Halsentzündung. Ein Heines 
Mädchen von 6 Jahren wurde von diefer Krankheit be- 
fallen. Es war ihm das Zäpfchen, die Mandeln, der 
Gaumenvorhang und der Schlundfopf roth angefchwollen. 
Es zeigten ſich einige, von einem Entzündungsting um- 
gebene braune Flecken mit übelriechender AUbfonderung. 
Man wufd ihm mit einen Pinfel die hintere Kehle alle 
10 Minuten mit C° aus (25 Körner auf I Glas Waffer). 
Um. von $? an der unteren Rippengegend (24), Einr. 
an der Kehle mit A abw. 5 und Derdünnung von S. 
Dollftändige Heilung in einigen Tagen. 

Drüfen. Ein Meines Mädchen von 3 Jahren war 
von Heinen Beulen und Grind am Kopf bededt. Es 
wurde mit 5 innerlich behandelt. Es befam eine un- 
geheuere Drüfe am Halfe, an der Seite des Ohres. Be— 
handlung: 5 innerlich und €, Eine. von € und Anfegen 
von El. gr. Das Kind befindet fich jegt wohl, ift heiter 
und vollftändig geheilt. 

— Fräulein E. R., 12 Jahre alt, hatte ein allge- 
meines fehr ernfthaftes Drüfenleiden. Es wurde mit € 
innerlich und Eintr. vom gleichen Mittel geheilt. 

Drüfen. M. G. J., 50 Jahre alt, war feit mehreren 
Monaten an einer Öhrfpeicheldrüfengefchwulft erkrankt. 
Er wurde mit C innerlich und Eintr, von E° vollftändig 
geheilt. 

— (Gefhwürige Halsdrüfen.) Ein (6jähriges 
ſehr ferophulöfes Mädchen war mit eiternden Ohren, 


großer Gefhmwürbildung am Rücken, unüberwindlichen 
20% 
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Widerwillen für Fleiſch und ſogar für jede Nahrung be— 
haftet. In etlichen Wochen waren Dank dem S alle 
Wunden vernarbt, der Appetit und die Kräfte mit großer 
Beſſerung wieder hervorgerufen. 

— (Drüfenverhärtung an der Gebärmutter.) 
Eine ſolche machte mit Schnelligfeit Sortfchritte und es 
war nach der Diagnoftit des berühmten Profeffors Rizzoli 
unmoͤglich, ihr Einhalt zu thun. — Affunta Melazzi wurde 
in 29 Tagen mit € geheilt. Es war vor 11 Jahren. 
Sie lebt noch und ift bei guter Gefundheit in Bologna 
(Dia £amme U. 508). 

— Mme. £aurea Palmiere, 55 Jahre alt, wurde 
durch € geheilt. (Dia Saragoſſa N. 254, Bologna.) 

— Mme. Maria Gavazini wurde 4 Jahre lang ver: 
gebens durch Dr. Tintt behandelt. Dor 14 Jahren ift fie 
mit € geheilt worden. Sie lebt heute noch in Dirgofo 
(Bologna). 

— Campioneſi, verwittwete Baglioni, 55 Jahre alt, 
wurde mit € geheilt. Sie lebt heute noch. 

— Mme. Terefa Tabellini in Bologna (Dia Broc- 
<caindofo N. 720, von verfchiedenen Aerzten für unheilbar 
erflärt, wurde geheilt und lebt noch. 

— Nachdem ein Skirrhus durch Profeffor Rizzoli 
operiert worden war und wieder auftrat, wurde er für 


unheilbar erklärt. Mme. Anna Chedini 5. wurde ge 


heilt ıc. ıc. 

Alle diefe Heilungen datiren aus einer Zeit, wo es 
außer dem Lancerofo ir. ı Fein Anticancerofo gab. 

Drüfen. (Drüfenverhärtung an der Unter 
lippe.) Sie zeigte fich wieder, nachdem fie durch den 
Profefior Rizzoli operirt worden war. — Herr Matteo 
Bufi wurde mit © geheilt. . 

— Herr Innozenzo Donati, 85 Jahre alt, wurde 
mit € geheilt. Santa Maria in Dimo (Bologna.) 
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— (Drüfenverhärtung am Magenpförtner.) 
Frau Gräfin Ehiaffi in Rom wurde vor 6 Jahren inner 
halb 4 Monaten geheilt. Sie lebt noch und erfreut fich 
feitdem einer volltommenen Gefundheit. 

— (Drüfenverhärtung an der Zunge.) Mme. 
Torefa Conti, 47 Jahre alt, wurde durch € ‚geheilt. 
(Caftello San Pietro.) 


— Enrica Bolelli, 7 Jahre alt, wurde mit € geheilt. 


(San Antonio di Savona.) 

— (Drüfenverhärtung an der Hode) herr 
Georgio Balanzoni, 54 Jahre alt, wurde durch € geheilt. 
(San Giovanni Cerriceto.) 

— (Drüfenverhärtung im Magen.) Herr 
Domenico Arioni, 32 Jahre alt, wurde durch € geheilt. 

— (Zwei Drüfenverhärtungen im Magen.) 
Monfignore Grant, Bifchof von Sutwart, fam abgezehrt 
und zu Grunde gerichtet, mit zwei Sfirrhus nach Rom. 
Er gab alles, fogar das Waſſer und die Fleiſchbrühe 
wieder von fi. In einem Monate fonnte er wie ein 
gefunder Menfch effen. Da er aber fehr lebhaften Cha- 
rafters war, hatte er ſich zu fehr angeftrengt, und da er 
Behandlung unterbrochen hatte, wurde er rücfällig und ftarb. 

Drüfen. (Drüfenverhärtung am redten 
Bufen.) Anna Denturi von Lalvenzano, Provinz Bo- 
logna, Präfeftur Dergato, 46 Jahre alt, Wittwe des 
Gutsbeſitzers Paolo Mattioli, litt an einer Drüfenver- 
härtung am rechten Bufen. Sie bittet den Municipalarzt 
Dr. Dalmont um Bilfe, der fie nach Bologna fendet, 
damit fie fih von dem fehr geſchickten Profeſſor Boretti 
operiren laffe. Es war dies im November 1876. Die 
Operation wurde meifterhaft ausgeführt. Das Uebel war 
ausgerottet, und der Chirurg verficherte, daß es nicht mehr 
erfcheinen werde. Uber im februar 1877 war ber 
Sfirrhus, der ſich auf demfelben Bufen wieder zeigte, 
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wieder da. Sie ging ihren Arzt von neuem um Hilfe an, 
und diefer riet ihr zum zweiten Male zur Operation; und 
zum zweiten Male begab ſich die Unglüdliche nad) Bo- 
logna, um fi} von Dr. £oreta operiren zu lafien. 

Die Operation wurde zum dritten Male durch Pro- 
feffor Maffarenti erneuert, weil die Drüfenverhärtung im 
April 1878 ſich wieder zeigte, da fie nie bis auf den 
Grund weggenommen worden war. Indeſſen zeigte fi 
der Skirrhus, der ſich mit großer Hartnädigkeit angegriffen 
fah und der fehr widerftandsfähig war, zum vierten Male, 
aber in anderer Geftalt; in Geſtalt einer anfehnlichen 
Wunde anı linfen Bein. 

Endlich, nachdem fie alle Hoffnung aufgegeben hatte, 
entſchloß fie fich, Hilfe auf Rocchetta zu fuchen, und in 
63 Tagen (id wiederhole in dreiundfechjig Tagen) wurde 
und ift fie allein durch € innerlich und äußerlich, voll- 
ftändig geheilt worden, wie jedermann, der es wünfcht, ir 
Calvenzano conftatiren fann. (Mattei.) 

Drüfen. (Bösartige Drüfenverhärtungen 
[Stirchus]) Mme. Katharina Marzetti wurde mit C 
geheilt. Sie lebt noch. 

— Mme. Geltrude Baldi, 54 Jahre alt, wurde mit 
€ geheilt. (Dia Brocaindefjo N. 794, Bologna.) 

— Mme. Cäctlia Monti wurde durch € geheilt. 
(Pia Pinterla 48, Bologna.) 

— Diefelbe Krankheit am rechten Bufen wurde von 
mehreren Aerzten ohne jeden Erfolg behandelt und für . 
unheilbar erflärt. 

— Mme. Yanni Bofa, 45 Jahre alt, wurde vor 
12 Jahren mit € geheilt. Sie lebt noch und iſt voll- 
ftändig gefund. 

— Mme. Anna Pancaldi, 52 Jahre alt, wurde durch 
€ geheilt. [Borgo Panigale.] 
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— Mme, Candida Finelli, 61 Jahre alt, wurde durch 
C geheilt. 

— Die Frau Herzogin Ravaſchieri Fieſchi Fam kurze 
Zeit nach dem Tode ihrer Mutter, der Frau Prinzeffin 
Filangeri, die zu Neapel am Krebs ftarb, nad) Bologna, 
um von einem berühmten Chirurgen operirt zu werden. 
Durch € und ohne gefchnitten zu werden, wurde die frau 
Berzogin vollftändig geheilt. Nach 10 Jahren lebt fie 
heute noch und erfreut fich fehr guter Befundheit. 

Eingeweide. Eine 36jährige frau litt an fo acuter 
Eingeweideentzündung, daß fie dadurch in den Bewegungen 
des Bedens verhindert wurde, Sie wurde mit 5 abw. 
Cõ und Eine. von C° am Unterleib und an den Eenden 
‚geheilt. 

Epilepfie. Herr €. €. 18 Jahre alt, war von 
täglich wiederfehrender Fallfucht heimgefucht. Er wurde 
än einigen Tagen durch SI, U, 5 Körner Der. troden 
‚des Abends vor dem Niederlegen und Einr., von A? 
‚geheilt. 

— herr C., 47 Jahre alt, litt feit 6 Jahren an 
Fallſucht. Er wurde mit SIT in wenigen Wochen voll 
ſtändig geheilt. 

— Mme. £. ©. litt feit 16 Jahren an täglich 
wiederkehrenden Schlagflußanfällen. Sie wurden mit AI 
abw. CII und leichten Um. von A anf das Herz voll- 
ftändig geheilt. 

— £. 3, eine frau von 39 Jahren, war feit 
8 Jahren. an Epilepfie krank. Sie wurde durch SIII in 
5 Monaten geheilt. [Dr. Pascucci.] " 

— Ein sjähriges Kind wurde von immer häufigeren 
Krifen befallen. Die Eltern hatten die Krankheit erfannt, 
‚als das Kind 2 Jahre alt war. Man hatte es mit 
Brom, Jod ıc. vollgepfropft und nichts damit ausgerichtet. 
Man hat mit 5 begonnen, worauf die Störungen häufiger 
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wurden. Alsdann hat man fofort SIII gegeben. Hierauf‘ 
find die Krifen weniger heftig und feltener geworden ; 
aber fie beftehen fort. Nachdem man bemerkt hatte, daß: 
das Kind fehr häufig an der Naſe kratzte, änderte man 
die Behandlung dahin ab, dag man ihm mit S°III abw. 
Der.II einen Caffeelöffel voll alle 2 Stunden gab. Während 
10 Tagen zeigte fich nichts Außergewöhnliche, der Zuftand- 
blieb derfelbe. Am 11. Tage aber traten Kolifen ein, 
die Stuhlgänge nahmen einen ftinfenden Geruch an und 
die Krifen in Geftalt epileptifcher Anfälle nahmen an 
Intenfität ab und verfchwanden. Die Behandlung wurde 
fortgeſetzt. Nach Derlauf eines Monats wurden die Mittel 
in erfter Derdünnung verabreicht. Die letztbeobachtete Krife 
hatte 13 Monate nach Beginn der Behandlung ftatige 
funden. Seitdem find 31 Monate verfloffen. Das Kind 
ift Fräftig, fehr lebhaft und fehr Mug geworden. Es ift 
wahrfcheinlich, daß es Feine Epilepfie war, fondern durdy 
Würmer ‚veranlaßte Krifen. 


Epilepfie. Eine bedauernswerthe Kammerfrau ir 
der Maifon Plante in Pau, der die Gebärmutter aus: 
gebrannt war, um fie von zu fchwerer Entbindung zu er- 
löfen, hatte ihre Regeln verloren und- zum Erfate hierfür 
wurde fie 8—1Omal täglid von Eonvulfionen befallen. 
Dies dauerte fhon 2 Jahre und fie war blödftnnig davon 
geworden. Es war offenbar ein Fehler in der Blut- 
eirculation vorhanden. Man gab ihr A. Am erften 
Tage hatte fie Beinen Anfall mehr. Die folgenden 8 Tage 
waren die Unfälle weniger ftarf; am neunten Tage großer 
Anfall. Hierauf verminderte man die Dofis auf die 
IM. Derdünnung. Nach und nad) erholte ſich die Kranfe 
wieder. Mit 47 Jahren famen ihre Regeln wieder. Sie 
hatte fie feit 7 Jahren nicht mehr. Dies war ihre Ge 
nefung. 

— Ein 35jähriger Mann war feit 2 Jahren mit: 
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epileptiſchen Anfällen behaftet, die zwei- oder dreimal des 
Monats wiederkehrten; feine Eonftitution war durch 

" Syphilis fehr geſchwächt. Er wurde durch Der. abw. A, 
Anfangs in II. Derdünnung, fpäter in gewöhnlicher Dofis, 
geheilt. _ 

Sieber. Ein Ordensbruder der chriftlichen Schulen 
in Aftifa, 54 Jahre alt, ift im Jahre 1868 von Fiebern 
überfallen worden und hat fie, zur Gewohnheit geworden, 
bis zum 5. Juli 1881 behalten. Während der letzten 
5 Monate hatten die Anfälle, die num wöchentlich wieder- 
Tehrten, troß der bitteren Stoffe und des täglich bis zu 
150 Eentigramm genommenen Ehinins, einer bösartigen 
Character angenommen. 

Die Derfchlimmerung des Uebels und der Mißbrauch 
der Mittel hatte folgenden Zuftand veranlaßt: Acuten 
Magenframpf feit 2 Jahren, Gedärmkolik, Alteration 
des Geſichts (die Begenftände erfchtenen doppelt und drei- 
fach), Nierenentzündung, Harnzwang, feit 4 Monaten 
beinahe vollftändige Lähmung des rechten Arnıes, reichliches 
Ausfidern mit Wunden, Iebhaftes Jucen unter den Achfel- 
höhlen, hinter dem Knie und an der Gelenfeinfügung der 
beiden Dorderarme; fehr fchmerzhafie Zufammenziehungen 
des Zwerchfelles und Iebhaftes Juden, an allen Körper: 
theilen, die in einigen Wochen eine ffelettartige Magerkeit 
verurfachten, zeigten die ftarfe Dermehrung der Würmer 
von der Fußſohle bis zum Kopfe an. 

Don zwei herbeigerufenen Aerzten erflärte der eine, 
daß er den Character der Krankheit nicht begreife, der 
andere, daß der Patient nichts Ernfthaftes an fich hätte, 
daß es nur eine einfache Neuralgie fei. Gleichwohl fonnte 
der Kranke fchließlich weder fich legen noch zu fchlafen be- 
ginnen, noch gegen den Rüden eines Stuhles ſich fügen, 
ohne in convulfivifhe Ohnmachten zu verfallen. 

Die Behandlung begann am 1. Juli nit Der. 
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10 Körner troden und Um. vom gleichen Mittel (20 Körner 
auf ein Glas Waffer) unter die Achfelhöhlen, hinter die 
Unte, auf die Arme und auf den Unterleib. FII. — 
Um. und Einr. von $? an der unteren Rippengegend (24), 
an den Tieren und auf die gelähmten Arme. EI. r. 
abw. EI. gib. auf den Arm, die Nieren, auf die obere 
Augenbrauen: (1) und die untere Augenlider- (2) Gegend 
dreimal des Tages; desgleichen auf den Magen. 2 Körner 
von $ und 2 Körner von E° troden täglich. 

Am 15. Juli Arm frei, Nierenentzündung merklich 
vermindert, der Befichtskreis ift auf feinen normalen Stand 
gebracht, das Ausficdern und das Juden find verſchwunden. 
Durchfallartige Entleerungen von ſchwarzer Farbe wie 
Tinte und Bildung einer Entzändungsgefhwulft unter der- 
vorerwähnten Membrane der rechten Mlagenfeite. Diefe 
Entzündungsgefhwulft war das Refultat der Zerſetzung 
der nicht ausgeftoßenen Würmer. 

Den 22. Juli Aufgehen der Entzündungsgefchwulft, 
die 2 Liter eiterige, mit verdorbenem Blute vermifchte 
Materie ergibt. Der Zuftand des Kranken ift fehr ernft- 
haft. Mangel an Nahrung, Falte Schweiße, leichenartiger 
Geruch, fogar außerhalb des Zimmers, characteriftiiche 
Todesmerkmale auf den verfchiedenen Befichtstheilen. Der 
herbeigerufene Arzt erflärt zum dritten Male den Kranken 
der £ebensprincipe beraubt und gibt ihm höchftens 
48 Stunden Dafein. ö 

Sortfegung der oben angegebenen Behandlung, mit 
Ausnahme von Der.; das Getränke ift in II. Derdünnung 
zu nehmen. El. r. abw. EI. glb. fünfmal des Tages. 
Waſchung nit Branntwein (in dem 20 Kömer von C* 
auf ein Glas Waffer aufgelöft find) auf der Wirbelfäule. 
Eben foldye Um. auf die Stirn und die Schläfe. 

Heilung in 2 Monaten. Das Sieber ift nicht mehr 
erfchienen, der Appetit ausgezeichnet, die Derdauung gut 
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and die jetzige Lebenskraft iſt mit derjenigen zu vergleichen, 
‚welche der Kranke vor 10 Jahren hatte. 

— Bere J. D. hatte in Folge von Siebern, die ihn feit 
‚5 Jahren nicht verließen, ernfthafte Störungen in den 
hypochondriſchen Eingeweiden, befonders an der Leber, 
davongetragen. Seit 5 Jahren wandte er vergebens alle 
allopathifchen Mittel an. Jetzt ift er nach einer einmonat- 
lichen Kur mit F in Derdünnung und Einr. von $? an 
der unteren Rippengegend (24) geheilt. (Dr. 5. Coli.) 

— Der hochwürdige Beneralprocurator vom Kapu- 
‚zinerorden, Herr de P. J., erzählt, feit langer Zeit vom 
Fieber beläftigt gewefen zu fein. Nachdem er $ in Der- 
dünnung und Einr. angewendet hatte, ift das Fieber nicht 
mehr aufgetreten. 

— (Dreitägiges Wecfelfieber) Mme. €. 
v. W., 30 Jahre alt, follte wieder nad; Rußland, ihren 
Daterlande, zurückkehren, als fie von dreitägigem Wechjel- 
fieber ergriffen wurde, vor dem fie fi) in Rom fo fehr 
gefürchtet hatte. Nach dem zweiten Anfall ließ fie mich 
rufen, um fie ohne Chinin zu heilen! ... Um 17. Mai 1881 
nahm fie FII, aber ich konnte fie nicht dazu beftinmen, 
5? an der unteren Rippengegend (24) anzuwenden; fie 
war nichtsdeftoweniger am 22. Mai, alfo in 6 Tagen, 
geheilt. 

Die Sälle von Heilungen bei Wechfelfieber, feien fie 
frifche oder Iangjährige und hartnädige, find unzählbare. 
«Dr. Beld.) 

Sieber. (Wechfelfieber.) €. 3., 28 Jahre alt, 
war feit mehreren Monaten von Wedhfelfiebern heim- 
‚gefucht. Sie wurde mit $ in Derdünnung und Einr. von 
Fꝰ an der unteren Rippengegend (24) in 14 Tagen geheilt, 

/ — (Kindbettfieber) Mme. G. V., 20 Jahre 
alt, war vom Kindbettfieber und vom Frieſel heimgeſucht. 
Sie wurde mit F abw. A abw. F innerlich und Einr. 


b 
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von Fꝰ an der unteren Rippengegend (24) geheilt. (Dr. 
3. Colt.) 

— [Scharlahfieber.] Eine 26jährige frau war 
am ganzen Körper von Scharlachfieber befallen. Sie war 
nach 4 Tagen durch Derdünnung von 5?, Einr. von $? 
an der unteren Rippengegend [24] geheilt. 

Dr. Atzinger conftatirte während des Monats Mat 
1882 in Wien, wo der Scharlady herrfchte, viele Fälle 
von fehnellen und glüdlichen Heilungen durch $ abw. 5 
und Eine. von $? an der unteren Rippengegend (24). 

— Blatternfieber). Ein Meines Mädchen von 
3 Jahren wurde von den Blattern befallen. Es wurde 
der Kur mit den Mattei’fchen Mitteln erft dann unter 
worfen, als der vollftändige Ausbruch da war. Die Be 
handlung war folgende: SII abw. FII, I Korn troden 
von S halbſtündlich; alle 10 Minuten einen Löffel voll 
von der Derdünnung. Lauwarme Um. von 5° auf die 
Blattern. Das Sieber wurde fofort behoben. Tags darauf 
war der Ausfchlag verdorrt, wie es der Froft mit den 
jungen Knofpen madıt. 

Sinnen. (Knotenbläschen.) Diefe waren bei 
einem fräulein von 18 Jahren, das feit 4 oder 5 Jahren 
daran erkrankt war, fehr hartnädig. Das Geficht war 
ganz damit bededt und zwar derart, daß. die Haut violett 
und ſchmerzhaft wurde, daß es der Kranken oft Chränen 
entlodte. AU? und E° mit etwas $. Eine. von S® und 
Bäder von E° hatten das Hebel in einigen Monaten be- 
zwungen. Die Heilung ift radical. 


Fiftel. Herr S., 30 Jahre alt, war von einer 
Chränenfiftel am rechten Auge heimgefuht. Er wurde 
äußerlich mit örtlichen Bädern von 5 abw. El. w. und 
‚innerlich mit 5 behandelt. Heilung war radical. (Dr. 
J. Coli.) 
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— (Thränenfiftel) Eine ſolche hatte ein 22 jähr. 
Mann am linfen Auge. Er wurde durch 5 abw. A, 
örtliche Bäder von 55 abw. C° und Anfegen von EI. 
w. geheilt. 

— (Afterfiftel) Mme. A., 52 Jahre alt, litt an 
einer Afterfiftel und an einer Bebärmutterentzündung. Sie 
wurde nach dreimonatlicher Behandlung durch C abw. U, 
6 Körner täglich von S troden und Bäder von C° abw. 
A? [100 Körner auf ein Bad] geheilt. Außerdem An- 
fegen von EI. r. und Um. von EI. gr. auf den franfen 
Theil. Diefe Dame ift nicht nur geheilt, fondern fie er- 
klärt auch, ſich nie fo wohl befunden zu haben. 

Siftel. V. C. 39 Jahre alt, hatte eine fehr eiternde 
und fchmerzhafte Afterfiftel, wollte ſich der chirurgifchen 
‚Operation nicht unterziehen und da er alle allopathifchen 
Hilfsmittel vergebens angewandt hatte, entſchloß er ſich, 
die Mattei’fhen Mittel zu gebrauchen, obgleich er ſchon 
alles Dertrauen verloren hatte. Indeſſen wurde er in 
4 Monaten durch 5 abw. E in den gewöhnlichen Dofen, 
Anfegen von EI. r. am Heiligenbein [20], Um. und Bäder 
von E° auf die Siftel, geheilt. 

Flechte. (freffende Gefihtsflehte [Haut- 
wolfl) ©. M., 22 Jahre alt, war mit einer ſolchen 
behaftet, die ſich über das ganze Geficht ausdehnte. Durch 
Anwendung von E wurde die Krankheit auf ein einfaches 
Nafengefhwür reducirt. Die Behandlung wurde fortgefekt. 

— Eine andere frau von 21 Jahren war feit 
4 Jahren von derfelben Krankheit gequält. Sie wurde 
‚duch C, 5, U innerlich und äußerlich vollftändig geheilt. 

— Maria Mazzotti, 37 Jahre alt, hatte an fich ein 
Symptom von fyphiliticher Krankheit gefehen. Sie wurde 
plößlih von einer großen Wunde im Gefichte befallen, 
welche ganz gehörig die Augen, die Naſe und die Stirn 
ergriff und nachdem fie das Ausfallen der Haare verur- 


— 46 — 





ſacht hatte, überzog ſich die haarige Haut mit Kopfgrind. 
Der Herr Director Bamberini in Bologna behandelte fie 
5 Jahre lang allopathifch ohne jeden Erfolg. Weder 
Jod noch Mercur fonnten den Zuftand Liefer Frau ver: 
beffern. Nach diefen 5 Jahren wurde fie als unheilbar 
aufgegeben. Ein Jahr hernad, es ift das vierte ihrer 
Krankheit, wurde fie innerlich und äußerlich mit Den. be- 
handelt und nach 6 Monaten diefer Behandlung gelangte 
diefe Frau wieder in den Befit eines menſchlichen Antlites. 
Die Augen und die Naſe waren der Gefahr entrifien, die 
Wunde verfchwunden und die Haare wuchſen wieder nad. 
Sie war geheilt. 

Flechte. (Blafige Flechte [Herpes].) Mme. 
F. A. war von einer Flechte an den Armen, an der Bruſt 
und am Unterleib mit gichtiſchen Schmerzen befallen. Sie 
wurde in 2 Monaten durch S inmerlih und in Um. 
geheilt. 

— Herr Profeffor Dr. Michelis, 46 Jahre alt, wurde 
feit 16 Jahren von einer blafigen Slechte gequält. Er 
ift nach 4monatlicher Kur durch U innerlich geheilt. 
worden. 

— (Kräßeausfaß [Pforiafis].) Diefe ſehr all- 
gemeine Slechtenfranfheit zeigte ſich bei einer 57 jährigen: 
Dame, befonders an den Armen, Beinen, Hnieen und in 
den Haaren. Sie war eng mit einer Unverdaulichfeit 
verbunden, die fich fehärfer hervorhebt, je nadı Maßgabe, 
wie die Slechten momentan verfchwinden. Die functionen 
vollziehen .fih unregelmäßig. Abwechslung von Der 
ftopfung und Diarrhöe; Grundurfahe von Blafengries; 
alle Mächte fieberhafte Unruhen. Diefe Dame litt einft, 
zur Zeit der Regel, an heftiger Migräne. Sie ift Iym- 
phatifchen Temperamentes. 

Die Behandlung hat am 19. Auguft 1881 mit UI 
abw. EI, 1 Korn troden von 5 des Morgens und 
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Abends, Bädern von E° und A?, Einr. von U? begonnen. 
Die erften am 9. September erhaltenen Hachrichten 
waren gute: Beffere Nächte, weniger. heftige und feltenere 
nerpöfe Zuckungen. Die Flechten begannen bläfjer zu 
werden. Die Behandlung wurde bis zum 28. October 
fortgefettt. Die 2 Körner 5 des Morgens und Abends 
wurden durch 2 Körner von $ erfest und von S wurden 
4 Körner zu jeder Mahlzeit gegeben. Während dieſes 
Seitraumes zeigten ſich ‚die Sieberanfälle ftärfer. Die 
Kranfe beklagte ſich über Magenfchmerzen und griefigen 
Stuhlgang, was bdiefe Meine Deränderung rechtfertigte. 


Den 29. Dezember. — Sehr ftarfes Wechſelfieber, 
mühfame Verdauung, beinahe periodifch wiederkehrende 
Störungen in den Bedärmen, fchlechte Nächte, Kraftlofig- 
keit. Die $lechten aber find gänzlich verfchwunden. 
Die ernften Erfcheinungen kamen von ihrem Zurüd- 
ſchlagen her. 

A’, EN, $. Eine. von A auf das Herz, Bäder 
von $?, C° und A?. 

Den 4. April 1882. — Die Slechten find vollftändig 
verſchwunden, die Kräfte wiedergefehrt; die Fieberanfälle 
find merklich weniger; der Magen aber ift minder fügfam,. 
die Derdauung ftets fchwierig, die Störung in den Ge 
därmen conftant und von Eingeweidefchmerzen und Uebel- 
feiten begleitet. 

8 €, A? I. Bäder von EC? und A’. Ein. vom 
$? an der unteren Rippengegend. £f. in die Speifen. 

Den 15. Mai 1882. — Heine Derdauung. Mund 
fauer und pappig. A’II und SI, 5?. £f. zu den Mahl« 
zeiten. Eine. von $? an der unteren Rippengegend [24.} 

Den 20. Juni. — Sehr unbedeutende Beſſerung. 
Das Sieber, obgleich ftets vorhanden, ift nicht mehr 
periodifch. Die Kraftlofigkeit ift weniger groß, der Mund 
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nicht mehr ſauer; die Entleerungen ſind regelmäßiger. 
? Behandlung wird mit verdünnten Doſen fortgeſetzt. 

Den 4. Juli. — Alles ift gut, mit Ausnahme der 
'beranfälle, welche fortdauern. 

Den 4. September. — Sieber; Störungen in den 
‚därmen, Magendrüden ift beinahe ganz verfchwunden, 
er ... ein oder zwei Pleine Flechten erſcheinen am Ohr 
ter der Kopfhaut wieder. 

5, F, 4°. S zu den Mahlzeiten. Einr., Salbe 
n $S. Bäder von S° und £f. . 

Den 4. October. — Weder Sieber, noch Kraft- 
igfeit mehr. Die Kranke würde geheilt fein, wenn die 
spffchinnen der behaarten Haut nicht ftets wieder er- 
ienen wären. Dazu Magt fie über eine drohende 
hmung des rechten Armes. 

5’, SW, FII. £f. zu den Mahlzeiten. U? auf 
s herz. El. r. und Wafcdjungen von C° am be 
>hten Arm. 

Seitdem und bis zum 9. April waren die Nach— 
hten immer erfreulichere. Die Lähmung des Armes 
inte befeitigt und die Behandlung durch FII und 5 
geftellt werden ; ferner durch 3 Körner Cõ troden, vier- 
ıl des Tages, und 3 Körner £f. jeden Morgen. Beute, 
128. Auguſt 1885 ift die Heilung vollftändig. 

Flechte. Herr 8. F., 25 Jahre alt, war feit 
Jahren mit einer bösartigen Flechte am Gefichte be 
ftet. Dorher wurde er in Bologna durch Profeflor 
amberini 4 Jahre lang mit Dampfbädern und Arfenik- 
äparaten behandelt und alsdann durch Profefior M. mit 
en Arten von Mitteln. Er wurde durd die Antifcro- 
ofi und das Anticancerofo innerlich und äußerlich in 
: Burzen Friſt von 50 Tagen geheilt. 

— (Heftige Slehte) Mme. P. M. litt an einer 
ffigen Slechte, welche fie verhinderte, den geringften Ge— 
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brauch von ihren Händen zu machen. Sie wurde mit Um. 
von C° und innerlich mit E abw. A geheilt. 

— herr P. hatte viele Aerzte comfultirt für eine 
blutreiche Slechte an der Ferſe. Jeder hatte ihm gefagt, 
daß fie nicht geheilt würde. Sie ift dennoch vollftändig 
durch C abw. U, Eine. und Bäder von C° geheilt worden, 

Sleifhauswuhs (Condylome) Her M. A., 
52 Jahre alt, litt an Condylomen. Er wurde in furzer 
Seit mit der innerlichen Hur von U geheilt. 

Gebärmutter(Bebärmuttervorfall.) Einfolcher 
der ſchon 2 Jahre mit großer Abmagerung, Schlaflofig: 
keit, heftigen Schmerzen an den Nieren und am Schenkel, 
mit Harnzwang und häufigem Erbrechen von grünlichen 
Eiter währte, wurde in 2 Monaten durch Derdünnung 
von €, Eine. von E und Anfegen von EI. r. am großen 
Sympathicus [18], am Sonnengefleht [5] und an der 
Magengrube [6] geheilt. 

— Ein Gebärmuttervorfall hatte dem CII und 8 
teoden, A Horn des Morgens und des Abends wider: 
ftanden. Er wurde durch C abw. A, 5 Körner 5 troden, 
eines ftündlih, Bäder mit 100 Körnern von C°, Einr. 
von C° am Heiligenbein [20] und am Unterleib, Ein- 
fprigungen mit 4? [20 Körner auf I Glas Wafjer] 
geheilt. 

Gebärmutter. (Bebärmutterpolyp.) Er wurde 
3 Jahre lang ohne Erfolg durch den Dr. Mezetti be 
handelt und für unheilbar erklärt. — Mme. Angela 
Cuppini, (Borgo Paglia, Nr. 2851, Bologna) wurde vor 
9 Jahren mit € geheilt. Sie lebt heute noch. 

— (Polypam Gebärmutterhals.) Eine 67jähr. 
Frau war feit 3 Jahren für unheilbar erflärt. Die Ge 
ſchwulſt wurde in einigen Tagen durch E und Anſetzen 
von El. r. am Beiligenbein [20] geheilt. 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage. * 
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Gehirnerweichung. Diefer fall wurde für un- 
heilbar erflärt. — A. M. 45 Jahre alt, von fräftiger 
£eibesbefchaffenheit, wurde in Folge übermäßiger An— 
ftrengung von einer Behirncongeftion, dem traurigen Dor- 
fpiel einer Gehirnerweichung, plötzlich überfallen. Bald 
erfchienen folgende Anzeichen: Stumpffinniges Ausfehen, 
das fich über das ganze Beficht ausdehnte, ein Gefühl 
von Schwere am Hinterhaupt; die Einwirfungen auf das 
Gehirn wurden vernichtet oder übertrieben, die Anftreng- 
ungen waren fihtbar ꝛc. Heilung wurde in 2 Monaten. 
durch CII abw. AI, Eine. von C° abw. A? abw. 5 
erzielt. . 
Gehör. (Abnahme des Behöres.) Herr P.. 
42 Jahre alt, war mit Schwerhörigkeit behaftet. Er 
wurde durch 5 abw. U, Anfegen von EI. bl. auf die 
Hirnſchale, an den Pleinen Muskeln hinter dem Ohr und 
von Zeit zu Zeit einige Tropfen von El. w. in die 
Ohren geheilt. 

Gelenkſteifigkeit. €. T., 58 Jahre alt, war 
feit einen Jahr von einer Belenffteifigfeit befallen. Sie 
genas vollftändig in 3 Monaten durd; den Gebrauch von. 
S innerlich und durch Anfegen von EI. bl. 

Geruch. Derluft des Geruches in folge einer 
Operation an einem Geſchwür auf der Stirne. Er wurde: 
in einigen Minuten durch Unfegen von El. r. wieder zu- 
rüdgegeben. 

Geſchwulſt. Ein 22jähriger Mann, fanguinifchen. 
Temperamentes, hatte ein innerliches«Befchwür imı Unter: 
leib, welches von der Bruft bis zum Überfchenfel ange- 
fchwollen, fehr hart und farblos war. Der Arzt hat ihn 
als unheilbar aufgegeben und er hatte angeblich nur noch 
einige Tage zu leben. Er wurde in 3 Monaten dur 
AI abw. C° abw. 5, 3 Körner zu den Mahlzeiten, Um. 
und Eine. von E abw. £f. vollftändig geheilt. 
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— Geſchwulſt an der Aorta.) Her d 
58 Jahre alt, litt an einer Aortagefhwulft. Nach 
3Zmonatlihen Kur mit A und leichtem Anſetzen ve 
bl. auf das Herz war er rafch genefen. 

— ($aferige Gefhmwülfte an der G 
mutter.) Solche ftellten fidh bei einer frau im } 
blick der monatlichen Reinigung ein. — Starke, 
wiederholte Blutergüffe, die ihr Leben in Gefahr 
veranlaßten fie, einen Arzt zu confultiren. Diefer war 
gebräuchlichen allopathifchen Mittel ohne großen Exfo 
erflärte alsdann die Krankheit für unheilbar, ind 
der Kranken nur noch einige Wochen zu leben gab, v 
eine Confultation von drei anderen feiner Collegı 
Richtigkeit diefer Prognoftif darthat. CI, AU 
Einfprigungen von EC? und A? und Anfeen von ( 
verminderten fchnell die Zahl und Menge der Blute 
Hierauf führten fie nad) 3 oder 4 Wochen Wuchen 
in großer Menge ab. Diefe Gefchwülfte wurde 
dem Arzte forgfam zufammengefucht, bis er endlich, | 
daß hierzu immer neue treten (was zur Stunde no 
Fall if), er an ihre fpontane Bildung zu glaub: 
zwungen wurde. Die Zahl der Wucherungeu, wel 
entfernt wurden, ift erfchredend und hat fünf Aer 
Derwirrung gebracht. Heute fommen die Blutergüf 
mehr einmal des Monats wieder und vermengen fi 
den Regeln, indem fie von einer Fleinen hyfterifchen 
begleitet find. Aber wenn, wie man es glauben 
alles fortfährt, gut zu gehen, fo wird fich die Heilun 
zeigen. s 

Geſchwulſt. (Ein anderer fall) Ein 5 
Sräulein,. von hyperreichlichen Gebärmutterblutergüf| 
haftet, lag blutarm beinahe im Sterben. Der. Arzt 
von einer faferigen Gefchwulft, die er mehrere 
öperirt hatte, die aber beftändig in fehr furzer Zeit 
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erſchien. Einfprigungen unter die 
fowie von hyperchlorfaurem Eifen 
hafle chirurgifche Operationen fin 
worden. Die Blutarmuth war fel 
im Gehirn, Unfähigkeit, im Bette 
bis 14 Tagen brachte die inner! 
handlung durch U abw. €, A 
Wunder hervor. Keine Bluterg 
diefe Kranke zum großen Erftar 
ftändig hergeftellt. 

Gefiht. (Körnige gr 
zündung.) Herr T. A., 45 Jahrı 
granulöfe Augenentzindung. € 
lang vergebens in der Klini? in I 
48 Tagen ift er mit 5 innerlich un 
von EI. w. geheilt worden. 

— €. 6. 25 Jahre alt, I 
Krankheit. Er wurde in 6 Monc 
Anfegen von EI. w. geheilt. 

— €. D., 6 Jahre alt, wur 
Augenentzündung gequält. Er wı 
äußerlich in einem Monat geheilt 

— T. F., 5 Jahre alt, I 
Augenentzündung. Er wurde 5 
durch die Allopathen behandelt 
Derdünnung von 5 und Anſetzen 
haupt (11) und auf die Augen g 

Gicht. Kerr P. £., 50 % 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau | 
von Braganza, wurde feit 5 Ic 
Er ift dur S innerlih und Ur 
Gelenke geheilt worden. 

— herr S. D., 22 Jahre 
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heftigen Gicht. Er wurde in einem Monat mit 8 
El. r. abw. EI. glb. auf die Gelenke geheilt. 

— Berr €. €., 48 Jahre alt, war mit einer chroni 
Gicht behaftet; er wurde in 2 Monaten mit 5 inn 
geheilt. 

Gicht. Gicht an dem hauptgelenk des Zeigefir 
mit Rothlauf an der inneren Handfläche wurde in 3 T 
mit S innerlich und Eine. von A? geheilt. 

— Eine 5jährige Gicht wurde mit Anſetzen 
El. r. abw. EI. glb., Vollbäder von Cẽ und mit 
Derdünnung geheilt. 

— Seit 15 Jahren chroniſche Gicht. — Die Gl 
erhielten ihre Bewegungsfähigfeit durch die innerliche 
von A und einen Tropfen von EI. w. täglich, in e 
£öffel voll Waffer und Anſetzen von El. r. abw. EI. 
wieder. 

Halsentzündung. frau £. P., 28 Jahre 
wurde in 3 Tagen von einer Halsentzündung m 
heftigen Fiebern, daß ein Typhusfieber zu befürchten 
durch E°, Eine. von £? an der unteren Rippeng« 
(24) geheilt, 

Hämorrhoiden. Herr Potwutoff, 45 Jahre 
aus Petersburg, litt feit 25 Jahren an fließenden Här 
hoiden mit £eberverfchleimung ; Herzflopfen von 120 Sch! 
in der Minute, Appetitmangel, großer Schwäche. 
allopathifchen Mittel waren ohne Wirkung gebli 
Nach 10tägiger Behandlung mit A?II, abw. FII, 
EN und 10 Körner troden von 5 täglich, Eintr. au 
Herzgegend mit A und $? an der unteren Rippeng: 
(24), abw. C° wurde eine ungeheure Befferung er: 
die ftets zunahm. Nach 2 Monaten vollftändige Hei 

Baut. (Kleinpufteliger Hautausfdhlag 
zema]) Ein Mann von 50 Jahren war von < 
Neinpufteligen Hautausfchlag am Ohr, einer aufgetriel 
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rothen, eiternden Pupillargefchwulft mit Ausdehnung des 
Uebels um das ganze Ohr herum, behaftet. Er wurde 
dur 5, Eine. von 5°, Anfegen von El. r. am Nacken, 
an den Schläfen und unter dem Ohr in 51/5 Monaten 
vollftändig geheilt. 

Haut. Ein Heinpufteliger Hautausfhlag und Krätze 
auf allen Körpertheilen, die feit 5 Monaten verfchiedenen 
Behandlungen wiederftanden haben, wurden durch 5 inner: 
lich und äußerlich in 6 Wochen geheilt. 

— Scrofulöfer Mleinpufteliger Hautausfhlag um die 
Hafenlöcher herum, die Entzündung der Naſe und der 
Augenlider, wurde durch 5 innerlich und äußerlich geheilt. 


— General P., 65 Jahre alt, war von einem Mein: 
pufteligen Hautausfhlag an der Hand befallen. Das 
Uebel widerftand feit einen Jahre der allopathifchen Be- 
handlung. Man rieb den Ausfchlag mit Bürften bis 
auf das Blut. Wegen fehr ftarken Jucdens konnte der 
Kranke nicht fchlafen. Er wurde in 3 Monaten durch 
Derdünnung von 5° abw. Den. abw. €°, Einr., Um. 
und Bäder derfelben Mittel bei vollftändiger Dernar- 
bung geheilt. 


— Mme. €. war von einem Bleinpufteligen Haut: 
ausſchlag befallen, den fie einen afthmatifchen Zuftand, 
der ſchon 5 Jahre zurücdatirte, verdankte Er begann 
am linten Ohr. Ein Jahr hernach theilte er fich dem 
rechten Ohr mit, hierauf der behaarten Haut, der Stirn, 
den Schläfen, dem Bufen, den Armen und den Schenkeln. 
Sie verfuchte viele Behandlungen, aber jede blieb gegen 
ihre Krankheit fruchtlos, was nur veranlaßte, daß fie an 
Intenfität zunahm. Sie wurde mit den Mattei’fchen 
Mitteln durch folgende Behandlung in einigen Monaten 
geheilt: Derdünnung von S abw. €, Einr. von 5°, Um. 
von C°, Anwendung von El. r. In den Wein zu den 
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Mahlzeiten 5 Körner von S und zuweilen von A, B 
von E°. 

Haut. Ein Kind von 26 Monaten war von ei 
Bautausfhlag befallen, der fich befonders durch G 
‚unterhalb des linken Ohres, mit einem ungefähren D: 
meſſer von 5 Eentimetern offenbarte. Man gab an 
halb Monate lang des Morgens und Abends 1 1 
von 5 troden. Der Ausſchlag hat während der e 
20 Tage zugenommen; alsdann nahm er ftufenweif« 
und verfchwand. 

Herz. (Kranfhafte Dergrößerung 
felben—, Flechte, Mustelriß.) Herr A. IM. hai 
felbft in 3 Monaten von einer krankhaften Dergrößer 
des Herzens, die feit 20 Jahren her datirte und von 
Aerzten vollftändig conftatirt wurde, unter der Wir: 
der Behandlung mit AI abw. SIII geheilt. Er ift 
‚einer Slechte am linken Schenkel geheilt, die 10 J 
zurüdgeicht. "Sie verſchwand in 3 Tagen. Er hat 
unter der Wirkung derfelben Behandlung, zu welcher 
A und UM? hinzufügte, von einem innerlichen Riß 
Muskel geheilt, den er fih vor 9 Jahren zuzog und 
‚einen fehr heftigen Schmerz zurücließ; bei der gerin, 
Strapaze wurde er gewohnheitsgemäß dumpf, D 
Schmerz hat nach Derlauf von 6 Wochen vollftändig 
‚gehört, feine Gegenwart fühlen zu laffen und zwar d 
die gleiche Behandlung, die durch Reibungen auf 
-fchmerzhaften Theil mit in Alkohol aufgelöftem € 
gänzt wurdeu. 

Herz. P. B., 18 Jahre alt, litt feit 2 Jahre 
«einer äußerſt ernften Herzkrankheit. Außer den 1 
fchlägen, die geftört waren, war manchmal eine g 
Anfchwellung der Aorta und oft fogar eine Geſchi 
des ganzen Körpers, befonders der linken Seite vorhar 
Hierzu trat vollkommene Harthörigfeit des Iinfen © 
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in Folge fortwährenden pfeifen 
ftändige Heilung wurde durch U 
erzielt. Dazu Einr. von A? auf d 
Anfegen von El. w. auf die I 
Bauptohrnerven. 

— Eine 7öjährige Frau | 
Schwindel und Schwäche in Folge 
ſich durch Derfältungen zugezogen 
A und Eine. von A? auf das Ki 

— Mme. M. litt an Belle 
Herzklopfen; feit 8 Tagen lag fir 
ohne Schlaf, ohne Appetit, und 
debattirte, daß die Allopathie ni 
der Arzt nur noch den Tod. 5 
8 Tagen mit Derdünnung von U 
Mittel auf das Herz geheilt. 

— Ein Mädchen von 7 Jal 
ununterbrochen von ganz und ga 
ungen bedroht; das Herz ift fehr 
Memmungen und Herzklopfen; maı 
fegen von EI. w., Eine. mit A?. 
ftürzt dicgeftocdtes Blut aus der ? 
in tiefen Schlaf verfällt. Es erw 

— herr li. 31 Jahre al 
Herzklopfen befallen. Er wurde 
innerlich und leichtem Anſetzen vo 
geheilt. 

— Aortagefhmwulft, die feit 
leiftete und für unheilbar erflärt ı 
Um. von A? geheilt worden. 

— Herjerweiterung mit gre 
waltfam abgeriffener Sprache, wa 
brochen; die Aortagegend ift fehr 
Gewicht einer leichten Dede ift ı 
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faſt unmöglich. Sie wurde durch A innerlich und äußer— 
li) nady 6 Monaten geheilt. Der Kranke konnte in Con— 
certen fingen. " 

— Eine mit Bruftwafjerfucht verwidelte organifche 
Herzkrankheit, die fchon 6 Monate währte, wurde in einem 
Monat durch AI und Um. von A? am Herzen geheilt. 

— (Berzerweiterung.) Eine 50jährige frau litt 
an Belemmung, die ſich befonders nachts, wenn fie die 
Lage wechfelte, bis zur Ohnmacht fteigerte. Sie wurde 
durch U geheilt. 

— (Örganifher Herzfehler) Eine 32jährige 
rau war mit einem hinreichend, conftatirten Berzfehler 
behaftet und non den Uerzten aufgegeben worden. Auf: 
geſchwollen und gelb, flößte die bedauernsmwerthe Kranfe 
das Mitleid ein, fie ein, durch gräßliche Schmerzen ge 
quältes Dafein hinfiechen zu fehen. Die Electrohonöopathie 
hat ihr das Leben und die Geſundheit wiedergegeben und 
zwar durch Anwendung von A in fehr ſchwacher Der- 
dünnung, Ein, auf das Herz von A?. Seit ihrer Ge 
nefung hat fie ſchon 3 Kinder gehabt. 

Herz. (Herzklopfen und Convulfionen.) Ein 
Mädchen von 12 Jahren wurde bei diefen beiden Krank: 
heiten mit AI und Um. auf das Herz mit U? behandelt. 
Wenige Tage darauf befanı es einen convulfivifchen Anfall 
und dann hatte es vollftändig Ruhe. Da es aber audy 
leberfrant war, nahm es $ abw. 4. Nach 2 Monaten 
war es vollftändig geheilt und konnte wieder in der Fabrik 
arbeiten, wohin es fogar heute noch geht. 

hinken. ($reiwilliges Hinten [Coralgie.]) 
E. R., 17 Jahre alt, hatte in Folge eines Aheumatismus 
den Schenkeltnochen verfchoben. Die Derfchiebung war 
3 Monate zuvor aufgetreten, bis ſich das Hinfen zeigte, 
um behandelt zu werden. Es wurde in wenigen Tagen 
mit S innerlich und EI. r. äußerlich geheilt. 


Pr 
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— J. £., 72 Jahre alt, hatte in Folge eines Falles 
eine Schenkelfnochenausrenfung. Und da er Neigung zur 
Brondjitis hatte, wurde er der innerlihen Kur mit S und 
Anfegen von EI. r. am Schenkel unterworfen. Er wurde 
in kurzer Zeit geheilt. 

— Mme. 4. 25 Jahre alt, hatte eine Ausrenkung 
an der linken Schenfelfnocheneinfügung, die als unheilbar 
erflärt wurde. Sie ift in einem Monat mit 5 innerlich 
und Bädern von EI. r. geheilt worden. 

— Mme. M. R., 40 Jahre alt, litt an, durch einen 
Fall zufällig herbeigeführtem hinken. Sie wurde in 14 Tagen 
durch Anfegen von El. w. an der Stelle des Schenkel- 
tnochens und durch S abw. € geheilt. 

Hinten. (Ohne äußere Einwirkung erfolgtes 
Hinten.) Bei einem Kinde von 4 Jahren und 8 Monaten. 
Behandlung durch SIT, ein halbes Glas täglich; fpäter 
551 und 5 Körner troden per Tag 5°, Eint. von C° 
und Anfegen von EI. r. dreimal des Tages am Schenfel- 
tnochen. Kopfbäder mit EI. w. Vollſtändige Heilung 
in 4 Monaten zur großen Meberrafhung des Arztes 
(5. Schmid.) 

— Bei einer 52jährigen frau, die fehr Iymphatifch 
war, hatte das Hinfen mit 16 Jahren begonnen. Nach 
verfchiedenen Behandlungen, fogar mit Ausbrennen am 
Hnie (man behandelte es als weiße Gefhwulft), rieth man 
zur Amputation. Mit 532 Jahren konnte fi die Kranke 
faum fortbewegen, der Fuß ruhte nur auf den Zehen, 
das Bein war gedreht, zufanımengezogen und nad) innen 
‚gewendet. Un. von EI. r. auf dem Schenkelfnochen und 
den Beinnerven, Derdünnung von 5 brachten eine Befferung 
in 3 Wochen herbei; nad; 4 Monaten fonnte die Ferfe 
auf dent Boden ruhen, die Befchwulft amı Knie ift ver- 
trieben und man rechnet darauf, zur vollftändigen Heilung 
zu gelangen. Die Heilung des ohne äußere Einwirkung 
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‚erfolgten hinkens ift immer langwierig, weil es fi darum 
handelt, das Blut umzugeftalten und die Gelenkkapſel von 
der Feuchtigkeit zu befreien, die, indem fie ſich darin feft- 
geſetzt, den Schenkelfnochen nad} außen treibt. Die Heilung 
ift aber dagegen ftets eine leichte und fchnelle, wenn das 
Hinfen durch äußere Urfache veranlagt wurde, 


Hirnhautentzündung. Baron X. B., 22 Jahre 
‚alt, in Wien, fühlte fich feit mehreren Tagen unwohl 
und wurde plößlich fehr gefährlich frank. Schreckliche 
Kopffchmerzen durchliefen den Kopf und den Scheitel, ein 
ftarfes Sieber, eine erhöhte Temperatur waren die Symp- 
tome, die feine familie bewegten, meine Hilfe anzurufen. 

Bei meinem Erfcheinen fand ich den Kranken im 
Delirium; F abw. 5 innerlih und EI. w. in Um. auf 
den Kopf verfchafften dem Kranken bald Erleichterung, 
nahmen die Heftigkeit des Uebels, indem fie 4 Tage nad} 
her die Genefung und nach 10 Tagen eine vollftändige 
‚Heilung herbeiführten. 

Huften. Fräulein M., 18 Jahre alt, litt feit fechs 
Monaten an einen Huften mit verdächtigen Auswürfen 
und mit allgemeiner Ubmagerung. Bruftbeflenmmung 
beim Treppenfteigen. Es wurde in 55 Tagen mit Der- 
dünnung von P geheilt. 

— herr M. ©., 75 Jahre alt, litt an einen fehr 
heftigen Huften, der ihn verhinderte, während der Nacht 
zu fchlafen und ihm fehr ſchwächte. P°, weldes man 
‚glaubte geben zu follen, veranlaßte nicht die gewünfchte 
Wirkung. Es wurde am näcjften Tage mit P vertaufcht. 
In 2 Cagen war der Huften, der ſchon lange dauerte, 
verfchwunden und der Breis befand ſich merfwürdig wohl. 

— Ein sjähriges Kind huftete in Folge einer Bruft- 
‚entzündung, die es fich einige Monate vorher zuzog und 
hatte auf der linken äußerften Seite des rechten Fungen- 
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flügels Tuberfeln. Es wurde durch SIT abw. PII und 
Einathmungen von P? radical geheilt. 

hyſterie. Mme. 4. £, 26 Jahre alt, litt feit 
6 Jahren an hyfterifchen Convulfionen. Sie wurde in. 
10tägiger Kur mit Derdünnung von C und Eine. am 
Magen vom felben Mittel geheilt. 

— Mme. R.D., 49 Jahre alt, litt feit 7 Jahren an 
ronifcher hyſterie. Nach viermonatlicher Kur mit 5 
innerlih war fie ganz und gar geheilt. 

Katarrh. M. £., 64 Jahre alt, litt feit einer 
Reihe von Jahren an Magenkatarch, Schwindel und un- 
regelmäßigen herzſchlägen. Er wurde in 8 Monaten mit 
5 abw. $, AU, 10 Körner troden von 5 täglich, Einr. 
von $? abw. EC, an der untdren Rippengegend (24), 
Anfegen von EI. bl. in der Herzgegend und an den Kopf- 
nerven geheilt. 

— Eine 48jährige frau litt an einem chronifchen 
Darmkatarrh; bald hatte fie Diarrhöe, bald Derftopfung, 
häufige blutgefärbte Uusleerungen, lehmige Gefichtsfarbe, 
Trägheit der Derdauungsorgane, Sie wurde durch A abw. 
5, abw. $ und durch Eine. von $? an der unteren 
Rippengegend [24] geheilt. 

— Ein Herr, der an einem Darmfatarrh litt, wurde 
in 18 Tagen geheilt. 

— N. B., 50 Jahre alt, litt feit ? Jahren an einem 
Magen- und Darmfatarrh, an Leberverftopfung an Afthma, 
das von heftigem Klopfen der rechten Kopffchlagader 
(Tarotis), wie Geräuſch einer Rafpel, herfommt. Er 
wurde für unheilbar erflärt. Durch A abw. $, abw. 
5, abw. €, Eine. und Um. von A, $?, C° wurde er in 
6 Monaten geheilt. 

— Ein 14 Monate altes Kind, das an einem Katarrh 
litt, der von einer acuten Bronchitis aus den erften Febens- 
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tagen herkam, wurde durch S abw. P°, die der Amme 
gegeben wurden, geheilt. 

— Ein dreijähriges Kind, das 5 Monate lang von 
allopathiſchen Aerzten behandelt wurde, wurde in 5 Tagen 
von einem chroniſchen Darmkatarrh und Bronchitis durch 
P abw. € geheilt. 

Katarrh. (Ucuter £ungenfatarrh.) Ein junger 
Nann, der von einem acuten £ungenfatarrh befallen war, 
follte nad der Meinung des Arztes den nächſten Tag nicht 
mehr erleben. Er wurde mit 5? abw. P? fchnell wieder 
hergeftellt. 

— R. h., 50 Jahre alt, war von einem chronifchen 
und tuberulöfen Katarrh befallen. Dazu muß noch bemetft 
werden, daß fie rüdfällig wurde und daß fie feit 2 Jahren 
krank war. Die doppelte Krankheit wurde ganz und gar 
mit S abw. A abw. $' abw. P* in Derdünnung und 
durch Anfetzen von EI. r. befiegt. 

— Mme. €. AT. litt feit einem Jahre an Katarrh. 
Sie wurde in einigen Wochen mit P? abw. P* innerlich 
und Anfegen von EL. r. auf der Mitte der Hirnfchale geheilt. 

Fräulein M. G., 29 Jahre alt, litt feit 2 Jahren 
an einem WMagenfatarrh, an einem unregelmäßigen Herz 
flag und an einer Geſchwulſt im Unterleib. Es wurde 
in 4 Monaten mit S abw. A., abw. $ und E?; äußerlich 
mit Eine. von £° auf den Bauch und die untere Rippen- 
‚gegend (24) und leichten Um, von A? auf das Herz geheilt. 

Kehle. Mme. R. P., 27 Jahre alt, war von einer 
Balsentzündung heimgeſucht. Sie wurde mit € innerlich) 
und Brg. von EI. w. vollftändig geheilt. 

Kehlfopf. Herr P. war feit langem von einem 
Kehlkopfkatarrh beläftigt. Er wurde mit 5 abw. A, Einr. 
an der Kehle und Bro. derfelben Mittel vollftändig geheilt. 

— Ehronifhe Kehlfopfentzündung.) Fräul. 
C., 22 Jahre alt, litt an einer gefchwürigen Kehlfopfent- 
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zündung. Die Stimme war verändert, brennendes Gefühl, 
ſchmerzhaftes Schluden, eiterige Auswürfe, des Ubends 
‚Sieber, Huſten und übelriechender Athem, waren vorhanden. 
Mehrere Male ausgebrannt, widerftand das Uebel der 
allopathifchen Behandlung. Sie wurde in 5 Monaten mit 
vollftändiger Dernarbung der Geſchwüre durch AI abw. 
EN abw. 51, Einreibung am Kehlfopf von 5 ‘abw. 
EI. w., Anſetzen von EI. bl. am großen Sympathicus (18), 
am Sonnengefleht (6), am Hinterhaupt (11) und an der 
Magengrube (6) geheilt. 

— (Kehlfopfentzündung mit fruppartigem 
Huften.) Ein Meines Mädchen von 4 Jahren wurde 
gegen Mitternacht plötlich von einem fchredlichen Huften, 
„Hahnenſchrei“ genannt, überfallen, der alle vorlaufenden 
Symptome des falfchen Krupps hatte Man ließ es 
fofort 1 Korn troden von P, I Korn von 5 und I Kom 
Der. nehmen. Man applicierte ihm auf gleiche Weife 
Ichröpfkopfartig EI. r. auf die großen Zungennerven (13) 
und ließ es Burgelungen mit derfelben EI. (10 Tropfen 
auf ein Glas Waffer) machen. Nach Derlauf, einer Stunde 
hatte der Zuftand des Kindes feine Gefährlichkeit ganz 
und gar verloren. Man gab ihm noch 4 oder 5 Stunden 
lang, alle 10 Minuten, bald einen Kaffeelöffel voll von: 
Derdünnung von P, bald 1 Kom von P° oder von 5. 
Am folgenden Morgen war das Kind fo wohl, daß es- 
aufftehen konnte. Es fuhr fort, S abw. P in Verdünnung 
aus Dorficht noch 2 Tage lang zu nehmen. 

Keudhuften. Zwei Kinder, Bruder und Schweiter, 
waren vom Keuchhuften befallen. Sie wurden in 4 Tagen 
mit PII abw. £f.II geheilt. 

Kinnbadenbrud. Ein 34jähriger Mann wurde 
mit S innerlich und mit Um. von EI. w. äußerlich geheilt.. 
Nach 20tägiger Behandlung zur Audienz beim Grafen 
Mattei vorgefommen, hat man conftatiert, daß die Der- 
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bindung der beiden Knochentheile thatfächlich bewerkftelligt 
worden ift. 

Knie (Kalte Gefhwugft.) .Eine 21jährige frau 
aus Sapignano, A. Bonaiti, wurde von einer Falten Ge— 
ſchwulſt am rechten Bein mit Knochenfraß und zwei offenen 
Wunden heimgefucht. Nachdem fie 2 Jahre lang mit 
den A und E in Derdünnung und Anfegen von EI. r. 
abmw. EI. glb. behandelt worden war, wurde fie ganz und 
gar geheilt. 

— (£ymphatifhe Gefhwulft.) Mme. R. M. 
hatte eine Iymphatifche Geſchwulſt am rechten Knie, wovon 
fie feit 15 Jahren gequält wurde. Nach einer 16 monat 
lichen Kur mit A abw, 5 abw. € innerlid) und äußerlich 
war fie vollftändig geheilt. 

— (Weiße Befhmulft.) Mme. $., 40 Jahre alt, 
hatte eine weiße Geſchwulſt an den unteren Gelenfein- 
fügungen. Ihr Gebrechen datierte ſchon 5 Jahre zurüd. 
Sie wurde mit E abw. A und Eine. mit den gleichen 
Mitteln geheilt. 

Knie. (Steifes Knie) Ein junger Mann hatte 
feit 7 Jahren ein fteifes Knie mit einer harten Geſchwulſt 
darunter und Fonnte ohme Stod nicht gehen. Er wurde 
in 2 Monaten durdy S innerlich und Um, und Einr. vom. 
gleichen Mittel geheilt. 

— (Gefhwulft des Unies infolge eineranor- 
malen Entbindung.) Das Kind wurde mit einem. 
enormen Kopf tot geboren (Behirnwafferfucht). Die 47jähr. 
Mutter war fehr ftarf angioitifcher Natur. Eine Behand- 
lung mit A abw. € wurde ohne Erfolg in allen Dofen 
2—3 Monate hindurd; befolgt, worauf Den., €, U, 5 in 
ſchwachen Dofen verordnet wurde. Drei Monate fpäter 
verminderte ſich das Geſchwür, das fo did wie zwei Fäufte, 
hart und nahe daran war, operiert zu werden und einige 
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Wochen nachher war es vollſtändig verſchwunden, ohne 
jede Spur ſeines Daſeins zurückzulaſſen. 


— Geſchwulſt des Knies mit Knochenfraß.) 
Herr Felim B., ein junger, 25jähriger Mann, war ſeit 
feinem vierten Jahre mit Rheumatismus am rechten Bein 
behaftet. Es hatte ſich am rechten Knie eine Geſchwulſt, 
fowie ein enormer Nervenknoten unter der Gelenfeinfügung 
gebildet. Das Bein war außerdem ftarf gefchwunden. Seit 
6 Monaten hatten ſich große Schmerzen fundgegeben, auf 
welche eine dumpfe Befchwerde folgte, die den Knochenfraß 
anzeigte. Er begab ſich ins Spital, wo die Aerzte erflärten, 
daß zwei Knochen herausgenommen werden müßten, daß 
‚aber, bevor man ihm betäube, er ihnen die Ermächtigung 
geben follte, ihm, wenn fie es für nöthig hielten, das 
Bein abzunehmen. Begreifend, daß man die Amputation 
für unerläßlich hielt, wies er dies zurüd und ließ in feiner 
Derzweiflung mid; bitten, ihn mit den Matteifchen Mitteln, 
als letztem Xettungsmittel, zu behandeln. "Jch verord- 
nete ihm EII, Eine. von C°. Anfegen von EI. w. des 
Morgens und Abends, Um. den ganzen Tag über mit 
€’. Unfegen von El, r. abw. El. glb. am Schenfelnerven 
entlang. Sehr ausgefprochene Befferung in einigen Tagen. 
Drei Wochen danach verordnete ich zur imnerlichen Be— 
handlung C° und 2 Körner troden von 5 des Morgens 
und Abends. Heute fegnet diefer Mann den verehrten 
Namen des Grafen Matte. Er macht Touren von zwei 
bis drei Meilen täglich ohne Ermüdung und ohme Schmerz. 
Die Gefchwulft ift verfchwunden, auch der Nervenknoten 
und die Abzehrung hat aufgehört. Er wird für noch 
lange Zeit die oben angegebene Behandlung nicht einftellen, 
um nad} einer fo ſchweren Krankheit einen Rückfall zu ver- 
meiden, und befonders die Krankheit im Keime zu zer- 
fören. (S. Schmid.) 

Knie (Schwäche der Kniee) Sie wurde durch 
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C und Anſetzen von EI. r. an den Schenfeln und Hüft- 
merven in der Nähe des Unies geheilt. 

Hnoden. Periodifche Geſchwulſt am rechten Arm 
bei einem 27jähr. Mann. Er wurde durch 5?, Anfegen 
von El. r. an den betreffenden Nerven, Um. von €? 
und Bäder vom felben Mittel geheilt. 


Knodhenauswuds. Ein folder am rechten Bein 
wurde bei einem Greife mit 5 innerlih und äußerlich in 
2 Monaten geheilt. 

Knodhenbrud. ©. A., 30 Jahre alt, hatte einen 
Bruch an der Knieſcheibe des rechten Beines. Aber dies 
war nicht alles. Während man den Bruch behandelte, 
‚entwidelte fich eine Iymphatifche Geſchwulſt und das Knie 
wurde faft anchylös. Die Aerzte bemühten ſich, es zu 
heilen, allein ohne. Erfolg. Hierauf wurde ihr gerathen, 
fi) nach Bologna zum Grafen Mattei zu begeben, der 
fie auch in 4 Wochen mit CE abw. U innerlich und äußer- 
lich, heilte. 

Knodenfraß am Bein. (Spina ventofa.) 
Don zahlreichen Wunden bededt, von citronengelber farbe; 
kranker Mund, außerordentliche Magerkeit. Man wollte 
das Bein amputiren, aber der Kranke wurde für zu ſchwach 
‚gehalten und aufgegeben. In 3 Jahren war er geheilt. 
‚Seitdem find es 8 Jahre, daß er fich einer vollkommenen 
-Gefundheit erfreut. Behandlung duch 5. Sie endete 
damit, daß der angefreffene Knochen ausgeftoßen wurde 
und die Wunde fich vernarbte. 

Kolik. Ein 68jähriger Mann litt feit 28 Jahren 
‚an Magentoliten und Schwindel. Er wurde durch folgende 
Behandlung geheilt: Der. brachte eine leichte Einderung 
innerhalb 4 Tagen, alsdann Feine Wirkung mehr hervor. 
Ich fügte 2 Körner ftatt eines Hinzu. Die Wirkung war 
merflicher als die erfte. Die Magenfchmerzen verminderten 
ſich, die Schwindel wurden weniger häufig, vorübergehende 

Mattei, Arzneiwiffenfchaft. III. Auflage, 3. 
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Störungen des Befichtes, mehr Ohnmachten. Nach 14 Tagere 
diefer zweiten Behandlung wurde die Dofis auf 3 Körner 
per Glas Waffer gebracht; in 2 Tagen. waren feine 
Schmerzen verſchwunden und der Hopf blieb vollftändig. 
frei. Nach einem Zeitraum von 5 Wochen erlitt der 
Kopf eine Meine Schwäche, die bald durch einen einzigen. 
Schluck einer, auf 4 Körner erhöhten Dofis verfhwand. 

Kontufionen. F. ©., 65 Jahre alt, hatte in 
Folge eines Falles eine Quetfhung im Gefichte, mit Ge 
ihwürbildung und drohendem Brand. Er wurde in. 
14 Tagen mit E abw. A innerlih, Um. von €° und 
El. bl. vollftändig geheilt. 

. Konvulfionen. U. M., 40 Jahre alt, litt feit 
10 Jahren an beinahe täglichen Convulſionen. Es ift 
wunderbar, daß bei der erften Dofis von A die Convul⸗ 
fionen volfftändig verfhwanden und nicht mehr erfchienen. 

— Eine 6Yjährige Frau wurde durch 5 geheilt. Die 
Eonpulfionen kehrten jeden Sommer wieder... Seit der Be: 
handlung erfchienen fie nie mehr. 

— Ernfte Conpulfionen in folge von Schreden wurden 
fofort durch das bloße Anſetzen von El. r. am.Sympathicus- 
[0 (12) behoben. 

Kopf. (Kopffhmerzen.) K., ein. Jüngling von 
f 16 Jahren, litt feit 3 Monaten an einem. Kopffchmer;,. 
welcher ihn verhinderte, feinen Studien nachzugehen. Er 
wurde für unheilbar erklärt. Er ift in einer Confultation 
durch EI. w. geheilt worden. 

— A. P., 29 Jahre alt, litt feit 2 Jahren an kei 
tigen Kopffchmerzen mit Schwindel, die alle Monate wieder- 
tehrten und 8—10 Tage währten. Er konnte alsdamn. 
weder lefen, noch fpazieren gehen, und war gezwungen, in. 
feinem Zimmer bei vollftändiger Dunkelheit eingeſchloſſen. 
zu bleiben. Er wurde durch U, Um. von El. bl. auf das- 
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Ber; und am Kopf, und Un. von F? an der unteren 
Rippengegend (24) vollftändig geheilt. 

Kopf. (Tägli wiederfehrender Kopf: 
ſchmerz.) Mme. €., 52 Jahre alt, war feit mehreren 
Jahren von ausfegenden Fiebern mit täglich wiederkehrenden 
Kopffchmerzen behaftet, die fpäter in bald rechtfeitige, bald 
limtsfeitige Migräne ausarteten. Ste wurde in 2 Monaten 
durch FII und Um. von F? an der unteren Rippengegend 
+24) geheilt. 

— (Periodifher Kopffhmer;.) G. P., 55 Jahre 
alt, wurde durdy Derdünnung von 5 abw. A? geheilt. 

— Mme. 8. M., 47 Jahre alt, litt feit mehreren 
Monaten an einem nervöfen periodifchen Kopfweh. Alle 
Mittel wurden vergebens angewandt. Sie wurde mit 
Derdünnung von 5, Bädern von £f. und Anfegen von 
El. w. am Kopfe geheilt. 

Kopfgrind Echorf). Ein junges Mädchen von 
8 Jahren, gemifchten Temperamentes, litt an Grind, der 
feinen Kopf mit Wunden bededte. Dazu war ein Gefhwür 
am unteren £id des rechten Auges vorhanden. Diefe 
Krankheit fam alle Srühjahre wieder. Es ift jedes Jahr 
durch einen Arzt behandelt worden, aber feine Krankheit 
wurde nur wenig gelindert. Man bequemte fih nun zu 
den Matteifchen Mitten. Es wurde in 6 Wochen durch 
S innerlich; geheilt und feit 2 Jahren ift fein Rüdfalf 
mehr vorgefommen. 

— Eine 23jährige frau ‚war mit einem Grind be 
haftet, der fchon ohne Erfolg behandelt worden war. 
Mit den Matteifchen Mitteln wurde fie in 55 Tagen durch 
5 abw. A und Einr. von C° geheilt. 

Krampfadern. (Krampfadergefhwüre) A, 
Dergignani, ‘43 Jahre alt, von Bologna, war am rechten 
Bein feit 4 Jahren an Krampfadergefchmwüren leidend. 


Sie wurde durch innerlichen Gebrauch von A innerhalb 
—2 
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3 Monaten geheilt. Durch auch äußerlihe Anwendung 
würde fie ſchneller genefen fein. (Dr. J. Coli.) 

Krebs. (Offener Krebs am Bufen.) Time. 
Gualdi in Rom litt an einem Krebs, der ſich unter dent 
Arm ausdehnte und bis zum Unochenfraß der Rippen 
gediehen war. Er wurde für unheilbar erflärt. Der 
echte Arm war angeſchwollen, der Bewegung beraubt, 
die Halsmuskeln waren verfürzt und der Kopf war auf 
die Schulter geneigt. Der Fall wurde durch Profefior 
Pascucei behandelt. Die Kur begann am 4. April 1869 
und wurde am 6. Juni 1870 beendet. Die vollftändige 
Heilung wurde duch € erzielt. 

— (Bruftfrebs.) Albina Mascotti hatte 8° Jahre 
in verfchiedenen Spitälern zugebracht und nachdem fie als 
unheilbar nach Haufe geſchickt worden war, wurde fie in 
einem Jahr geheilt und Iebt feitdem in Bologna, Dia 
Caftiglione Nr. 559. 

— (Hafenfrebs.) Pietro Toniolie, 74 Jahre alt, 
hatte eine angefreffene Naſe. VNach einer 4wöchentlichen 
Behandlung mit € ift er mit wiederhergeftellter Naſe 
wieder gejehen worden. 

— (inderrehten Achfelhöhle), der fhon 4 Jahre 
zurüddatirte, wurde in 11 Monaten mit € geheilt. Mme. 
Rofa Zanotti, 44 Jahre alt, lebt noch heute in Poggio 
Renatico. 

Krebs. (Krebsgefhwür.) Eine Frau F. in D., 
im kritiſchen Alter, wurde von einer Entzündung an der 
Naſe und an den Lippen heimgeſucht. Fünf Monate lang 
hatte fie ihre Zuflucht zu der allopathiſchen Kunſt ge- 
nommen, allein täglich verfchlinnmerte ſich ihr Zuftand. 
Der Arzt hielt ſich für verpflichtet, den Eltern der Kranken 
mitzutheilen, daß er ein Krebsgefhmwür entdedt hätte und 
daß eine Heilung unmöglich; fei. 

Hierauf entſchloß man ſich nun, zu den electrohomöo- 
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pathiſchen Mitteln feine Zuflucht zu nehmen. Der Kranke 
machte Gebrauch; von U abw. € innerlich und Um. von 
A? abw. auf die Naſe und auf-die Lippen. Dazu wandte 
fie EI. bl. an der Hafenwurzel an. In 2 Monaten war 
fie geheilt. J 

— (Krebsartige Geſchwulſt am After) An 
einer folhen litt eine frau von 50 Jahren. Diefe Ge 
fhwulft war von einer anderen gleicher Natur in den 
Eingemweiden begleitet. Die "äußerliche Geſchwulſt hatte 
den Umfang eines Kinderkopfes, war von Krampfadern 
durchfurcht, befaß fehr ftarfe Wurzeln, dehnte ſich bis zur 
Scheide aus und war furdhtbaren Blutergüffen unterworfen. 
Der allgemeine Zuftand war fehr ernftlich bloßgeftellt, fo 
daß der Arzt erflärte, daß es zu fpät fei, um die äußere 
Gefchwulft zu operiren; die Kranke habe nur noch wenige ' 
Wochen zu leben. Die Schmerzen waren gräßlih. — Es 
find nun 3 Jahre, daß die Behandlung begann, mit etwas 
von alfen Anticancerofi, unterftüt durch die Antiangioitict 
bei allen Dofen, troden und in Dollbädern. Die Pünkt- 
lichfeit und die Ausdauer, die man an den Tag legte, um 
fie zu befolgen, find wahrhaft bewunderungswürdig;; aber 
fie find auch groß belohnt worden. Die Schmerzen find 
vermehrt, die Gefchwulft ift um drei Diertel vermindert, 
nachdem fie ungeheuer geeitert hatte; dazu ift fie weniger 
angewachſen; fie ftrebt danach, ſich abzufondern. Der all- 
gemeine Zuftand ift fehr zufriedenftellend ; die Gefichtsfarbe 
ift wieder frifch und geröthet; das Blut hat ſich gereinigt. 
Mit einem Wort: Alles beweift, daß die Heilung, begonnen 
hat. Dielleicht wird man fie nicht vollftändig erlangen, 
das ift möglich; aber es ift ſchon erfreulich, daß man fie 
hoffen kann. 

Krebs. (Krebsartige Geſchwulſt an der Be 
bärmutter.) frau Magdalena Bignani, 42 Jahre alt, 
wurde durch € geheilt. (Soszonome Nr. 591, Bologna.) 
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— Gebärmutterkrebs.) Er wurde vergebens 
durch Dr. Bajotti behandelt. — Mme. Maddalena Zabolt, 
47 Jahre alt, wurde durch € geheilt. 

Mme. Maria Grazia, 48 Jahre alt, wurde durch 
€, €° geheilt. 

— Mme. Margarete Bagnoli, 54 Jahre alt, wurde 
durch € geheilt. (Dia Fraſſinago Nr. 1297, Bologna.) 

— (Beginnender Zungenfrebs) wurde anherrn 
Crispino Pellagalli, 41 Jahre alt, mit E? geheilt. 

— (Krebsgefhwür am Schenkel.) Herr Baetano 
£indri, 54 Jahre alt, wurde vor 10 Jahren durch € ge: 
heilt. Er lebt noch heute in Bologna (Borgo del Ero 
ir. 496.) 

Krebs. (Großes frebsartiges Befhwür am 
männlihen Glied.) Herr Giovanni Eremonini, Be: 
amter des Grafen Bianconcini, wurde vor 10 Jahren 
mit E geheilt. 

— (Krebsartige Schlundfopfentzündung.) 
Herr Gaetano Tura, 32 Jahre alt, wurde mit C geheilt 
und lebt noch in Caſſela (Bologna.) 


Kropf. Ein junges Mädchen von 15 Jahren Hatte. 


eine fehr hervorragende fchildähmliche Drüfe, die es fehr 
beläftigte. Die Heilung wurde in 2 Monaten bewirkt. 
Die Unförmlichfeit wurde durch 5 abw. U abw. € ver: 
trieben. Eintr. von E° und fchröpffopfartiges Anſetzen 
von E.r. . \ 

— Ein 2rjähriger Mann wurde durch F abw. €, 
Eine. von E° und Anwendung von El. r. in Um. um 
die Drüfen herum geheilt. 

£ähmung. Don einer foldhen war, Mme. A in 
London fchon feit 6 Jahren heimgeſucht. Ihr Zuftand 
war ernft; die Diagnoftif zeigte eine beunruhigende Compli- 
<cation. Die Hände konnten nur mit äußerfter Anftrengung 
an den Mund geführt werden. Uniee und Füße waren 
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erſtarrt. Mehrere Singer und Zehen waren dazu noch 
der Sig acuter rheumatifcher Schmerzen und verurfachten 
Anfanımlungen von Calcium. Die ganze Oberfläche des 
Körpers, befonders der Hopf und die Schenkel, waren von 
‚einer dichten Schicht Mleinpufteliger Flecken bededt. Die 
Regeln waren fehr unregelmäßig und ftets von großen 
Schmerzen begleitet. , 

Ich behandelte diefe Dame mit EI. r., welche die 
:gelähmten Glieder bald zu ihren betreffenden Functionen 
zurüdführte. 5, das 4 Monate lang unausgefegt ge: 
nommen wurde, ftellte die Menftruation, die aufhörte, 
ſchmerzhaft und unregelmäßig zu fein, wieder «her. Die 
Kräfte ehren ihr nad; und nadı, unter der Wirkung von 
‘Den. und 5 in Wafchungen zurüd, die Haut erhielt ihre 
Gefchmeidigfeit wieder. 

Es find nun mehr als 18 Monate, daß diefe Dame 
bei guter Gefundheit ift. Sie macht jest Fußtouren von 
4—5 Kilometer. 

£ähmung. Herr $. £., 57 Jahre alt, war feit 
8 Monaten von einer Lähmung an der oberen linken 
Hnocheneinfügung befallen. Die Krankheit wurde mit 
zweimaligem Anfegen von EI. r. geheilt. 

— (£ähmung des linfen Beines) in folge 
typhöfen Fiebers. — Herr £., 14 Jahre alt, war feit 
‚feinem zweiten Jahre krank. Das Bein war buchftäblich 
-abgezehrt, hatte eine Muskeln, noch Kniefehle; es war fo 
fehr verkürzt, daß die Sehe faum den Boden berühren 
Eon te. Nichts hatte Erfolg gehabt, obwohl diefes Kind 
‚bis dahin durch die angefehenften Chirurgen Londons be: 
handelt wurde. 

Man nahm Zuflucht zu Bädern mit EI. r., die 
‚täglich wiederholt wurden und zu S innerlich. Nach Der- 
lauf von 5 Monaten machte diefer junge Mann fo merf- 
würdige Sortfchritte, daß das Bein wieder feinen normalen 
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Zuſtand bekam. Die Muskeln entwickelten ſich, die 
Schwäche des Rückgrates verſchwand und jetzt find es bald 
4 Jahre, daß diefer junge Mann den Fuß auf den Erd- 
boden auffegen kann und ſich einer ausgezeichneten Geſund⸗ 
heit erfreut. 

£ähmung. (Befihtslähmung) Her D. 
30 Jahre alt, war an Lähmung der linken Seite des 
Gefichtes erkrankt und war im Spital ohne Erfolg be 
handelt worden. Man hat Zuflucht zu A innerlich und 
EI. r. äußerlich genommen. Nach 18 Tagen war er 
geheilt. [Dr. Pascucci, Rom.] 

— [Nervenlähmung.] Mme. P. E., 60 Jahre 
alt, litt feit 5 Jahren an Xervenlähmung. Sie - wurde 
mit Anwendung von EI. r. und in II. Derdünnung voll: 
ftändig geheilt. 

— [Pollftändige Lähmung der linken Seite] 
wurde in 3 Wochen geheilt. — Herr R., 58 Jahre alt, 
von robufter Conftitution und zu Gehirncongeftionen ge: 
neigt, hatte im Laufe der letzten Jahre zweimal leichte 
Sclaganfälle erlitten, die nicht nachgelaffen hatten, ihn zu 
quälen. . Zu Anfang des legten Winters wurde Herr R. 
von Heuem befallen. Diefes Mal war der Schlag heftiger: 
und es entftand daraus eine vollftändige £ähmung der 
linken Seite. 

Ich habe den Kranken eine Stunde nach dem Anfalle 
gefehen. Er war an das Bett gefeffelt, unfähig, fi um- 
zudrehen und die geringfte Bewegung mit dem Beine und 
dem Arme zu machen, oder die Finger der linken Hand 
zu biegen. Das Geficht war fehr gefärbt, das linke Auge 
zur Hälfte in Solge der Lähmung des oberen AUugenlides- 
halb gefchloffen. Ungeachtet aller Anftrengungen konnte 
der Kranke nicht das geringfte Wort ausſprechen. Dor- 
meiner Ankunft hatte man fchon verfucht, ihm 10 Körner- 
teoden von 5 zu geben. Ich verordnete fofort 5 abw. 
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A, zuerft in IT, alsdann in I. Derdünnung, alle zehn 
Minuten einen Kaffeelöffel voll, von jedem Mittel einen 
halben Tag lang zu nehmen; gleichzeitig ließ ich Um. auf 
den ganzen Kopf mit U? machen und diefelben fehr oft 
erneuern. Tags darauf fügte ich Anfegen von EI. bl. 
die Urmnerven der gelähmten Seite entlang hinzu; ebenfo 
oberhalb des linken Auges, auf die Schläfe derfelben Seite 
und an der Herzgegend. Die Darreihung blieb während 
der ganzen Zeit mit wenig Abweichung die gleiche. Wegen 
Schlafloſigkeit und. einer ftarfen Erregung des Kranken 
ließ ih Um. von EI. w. auf den Kopf, abw. mit folchen 
von A? machen. Später verordnete ich noch Anſetzen von 
El. bl. auf den Magen und die linke Fußſohle mehrere 
Male des Tages. 

Die Wirkungen diefer Behandlung find fehr über- 
rafchende gewefen. In einigen Tagen Eonnte fi Herr R. 
ſchon rühren und den Arm und das Bein ein wenig in 
die Höhe heben und mit feiner Franken Hand die meinige 
fehr kräftig drücken. Ich erinnere mich nicht, in gleichen 
Fällen nach 7? oder 8 Tagen fo fehnelle Fortfchritte gefehen 
zu haben. Herr R. ftand auf und verfuchte einige Schritte 
zu machen; in 14 Tagen ging er allein auf einen Stock 
geftüt und durchſchritt die verfchiedenen Zimmer feiner 
Wohnung. 

Endlich in der vierten Woche war er derart hergeftellt, 
daß er drei Stockwerke hinabfteigen, Gänge in der 
Stadt machen und zu Haufe die Treppen wieder hinauf- 
fteigen Fonnte., Das Auge und der Mund hatten nad 
und nad) ihr normales Ausfehen wieder erhalten. Die 
Sprache war leicht und die Ausfprache deutlich. (Dr. J.) 

Leber. £. R., 18 Jahre alt, litt an einer Eeber- 
entzündung und wurde in 3 Wochen durch FIII abw. 
A’, unterftügt von Um. an der unteren Rippengegend 
von $? und. El. w. des Tages und Hadıts geheilt. 
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— 6. P., 48 Jahre alt, litt feit mehreren Jahren 
an einer fchweren Keberfrankheit. Er mußte faft alle 
Jahre feine Zuflucht zu den Waffern von Dichy nehmen, 
die ihm übrigens etwas Linderung verfchafften; allein das 
Uebel erfchien ftets wieder und nahm fogar, da es fi 
vergrößerte, eine beunruhigende Beftalt an. 

Seit 5 Monaten hatte der Kranke ein Wechfelfieber 
von feltener Heftigfeit, auf welches das Chinin gar feinen 
Einfluß hatte. Sein Zuftand war, nach Ausfage des 
Arztes felbft, fehr ernfthaft geworden. 

Er begann die electrohomöopathifche Behandlung am 
1. Januar 1830 nad} einem heftigen $ieberanfall, mit FII 
und Einr. von $? an der unteren Rippengegend [24]. 
Das Sieber erfchien nicht ein einziges Mal mehr und am 
15. Januar fchien der Kranke wieder auf feinen normalen 
Stand zurüdgefommen zu fein. Nichtsdeſtoweniger hat er 
aus Klugheit feine Behandlung noch einige Zeit fortgefeßt. 
Die Ceberfrankheit ift vollftändig gefchwunden. 

— Mme. D. £., 40 Jahre alt, war von gräßlichen 
Leberkoliken befallen. Durch Anwendung von F und Um. 
von $? ift ein fehr fchnelles zeitweiliges Schwächerwerden 
der Anfälle eingetreten. 

— (Ehronifhe Derftopfung der Leber und 
der Milz) infolge wiederholter Stägiger Fieber und Miß 
brauches von Ehinin. Herr A. P., 58 Jahre alt, wurde 
feit ungefähr 15 Jahren jedes Srühjahr von dreitägigen 
Siebern heimgefucht, die ftets durch ftarfe Dofen Chinin 
aunterdrüct wurden. Die folge davon ift eine beträchtliche 
Derfchleimung der Ceber und der Milz. Unter dem Drud 
fühlt fi) die Leber hart an, der Teint ift von einer grünlich 
gelben farbe, die Zunge zeigt einen gelblich-grünen Ueber- 
zug, befonders gegen die Wurzel zu, fauerer oder pappiger 
Geſchmack, geftörte Ausleerung. Seine Laune ift eine ver: 
änderliche, melandyolifche, bei der. geringften Begenrede 
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1.gereizt; er fieht alles fhwarz. Mit einem Worte, es ift 
N eine wirklich hypochondrifche Gemüthsart vorhanden. 

Am 6. Januar 1881 nahm er $?II und Eine, von 
Fꝰ an der unteren NRippengegend (24). Er macht des 
Morgens und des Abends Um. mit $?. Außerdem I Korn 
trodten von 5 des Morgens und Abends. Nach und nad) 
wurde die Dofis von F auf die I. Derdünnung gebracht. 

Schon nad) einmonatliher Kur gewann der Kranke 
eine andere Befichtsfarbe; er begann, das gelbe Ausfehen 
zu verlieren und die Zunge wurde weißlih. Das Gemüth 
verbefjerte ſich auch beträchtlich und die Derdauung wurde 
auch beffer; an der Leber und Milz gab es feine hand- 
‚greifliche Deränderung. Ungeachtet deffen änderte ich nichts 
an der Behandlung, denn in fo Furzer Zeit konnte der 
‚hypochondrifche Franfhafte Zuftand noch nicht die Wohlthat 
des Mittels in einem höheren Grade fühlen. 

Im Monate März verfpürte Kerr U. P. die voran- 
gehenden Symptome feiner, zur Gewohnheit gewordenen 
Steberanfälle des Srühjahres. Ein wenig entmutigt, fragte 
er mic, ob ich es nicht für nöthig hielt, daß er einige 
tüchtige Dofen Chinin nähme, um zu verhindern, daß das 
Sieber zum Ausbruch fäme. Ich aber antwortete ihm 
beſtimmt mit nein! und ließ ihm fein $ ftatt in der I, in 
IN. Derdünnung nehmen und ftets die Eine. von $? an 
der unteren Rippengegend (24) und. Anfegen von El. r. 
am Sympathicus (12) und am Sonnengeflecht (5) fortfegen. 
Nach 2 Tagen hatten ihn alle bevorftehenden Fieberfymp- 
tome, bis auf leichtere Befchwerden, verlaffen. Das FII 
hatte diefes Ueberbleibfel verfcheucht und am vierten Tage 
Tehrte Herr A. P. zur I. Derdünnung zurüd, ohne Chinin 
nöthig gehabt zu haben, wie er es bei der allopathifchen 
Kur hätte thun müffen. 

Im Monat Auguft. conftatierte ich, daß die ganze 
Leber, fowie die Milz von jeder Derfchleimung, die doc 
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ſo viele Jahre gedauert hatte, frei waren. Obwohl geheilt, 
forderte ich Herrn A. P. auf, F innerlich und äußerlich 
bis zum Schluffe des Jahres fortzunehmen, um die Be- 
nefung zu befeftigen. Dies hat zur Folge, daß er ſich 
wohl dabei befindet. 

Diefe Geſchichte beweift die große Macht des F auf 
die Leber: und Milzkrankheiten, aber auch auf alle Arten 
von Wechfelfieber und als Gegenmittel für das Chinin 
und um alle durch dasfelbe verurfachten Schäden wegzu- 
ſchaffen. (Dr. Held.) 

Leber. (Chronifche Leberentzündung.) R. 
T., 50 Jahre alt, wurde von einer, unter allopathifcher 
Behandlung bereits 3 Jahre dauernder Krankheit, in zwei 
Monaten dur; Derdünnung von $ und Eine. von £? 
an der unteren Rippengegend (24) geheilt. (Dr. Pascucci.) 

£eber. Herr P. P., 56 Jahre alt, litt an einer 
heftigen £eberfrankheit mit" Bluterguß. Er wurde in 
20 Tagen mit A in Derdünnung und $? in Ein. an 
der unteren Rippengegend (24) geheilt. 

£ungen. Kerr P. P., 59 Jahre alt, litt feit mehreren. 
Monaten am Huften und an großen Schwäceanfällen. 
Die Athmung war beflommen und nächtliche Schweiße 
waren vorhanden. Das Aushorchen conftatirt „beginnende 
Tuberculofis.“ Heilung wurde. in 4 Monaten durch 
5?II abw. P?II zu Anfang, hierauf in gewöhnlicher 
Dofis und Um. von S abw. C° auf der ganzen Bruft 
erzielt. 5 
— Berr N., 27 Jahre alt, fehr zarter Lonftitution, 
war mit £ungentuberfeln und Herzklopfen behaftet. ‘Er 
wurde durch F? abw. 5? und Einr. am Herzen von A? 
geheilt. 

— £. F, 18 Jahre alt, litt an Longeftion auf dem. 
rechten £ungenflügel. Er wurde duch PII abw. AL 
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und Eine. von A° auf ‚der Bruft und Anfegen von EI. 
DI. geheilt. 

— herr P., 25 Jahre alt, wurde vom Milttärdienft 
befreit, Die Militärärzte hatten erflärt, daß das Herz, 
die Keber und die Lunge gleichmäßig angegriffen feien. 
Er unternahm die electrohomöopathifche Behandlung mit 
AI abw. SI. Eine. von £? an der unteren Rippen: 
gegend (24) und von A in der Herzgegend; von 5 
10 Körner troden täglich. Nach Smonatlicher Behandlung 
war er nicht mehr zu erfennen, fo fehr befand er fich 
befier. Er wurde mit P abw. € ind Anfegen von El. 
w. vollftändig geheilt. 

£ungen. (£ungenfhwindfudt) B., ein Knabe 
von 12 Jahren, war fehr ſchwach, mager, blaß und hatte 
beftändig Sieber. Das Aushorchen zeigte eine Tuberfel- 
höhle unter dem Schulterblatt. Er wurde in 4 Monaten 
duch PII, CII und AI abw., Eintr. an der Bruft von 
€, A und 2 Körner troden von 5 täglich, geheilt. (Dr. 
Botili.) 

— (Tuberkulöſe £ungenfhwindfudht) Ein 
von 5 Aerzten für verloren erflärter, junger, 23jähriger 
Mann wurde in einigen Wochen dur; P abw. €, hier- 
auf einige Zeit lang mit S vollftändig hergeftellt. 

— (£ungenentzündung.) U. N., 66 Jahre alt, 
der fchon dreimal die Fungenentzündung gehabt hatte, 
wurde von Sieber überfallen, Temperatur 40°, Athmung 
36°; 36 Stunden hierauf wurde er mit $ abw. A abw. 
P, Eine. von $? an der unteren Rippengegend (24) be 
handelt. Der Thermometer wies 34°, die Auswürfe die 
harakteriftifchen Merkmale Die Symptome des Be: 
klopfens und des Aushorchens beftätigten die Diagnoftif: 
Lungenentzündung, die aber auf ein Minimum reducirt 
war. Der Kranke verließ am vierten Tage das Bett und 
war in 6 Tagen geheilt. 
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— (Sehr ernfthafte £ungenentzündung.) Ein. 
ömonatliches Kind, bei dem die £ungenlähmung nahe be 
vorftehend war, litt daran. Beim zweiten Köffel mit P 
fihtbares Gleiten des Todes über das Geſicht; am anderen 
Morgen genefend, war es durch P bald geheilt. 

Magen. ©. J., 52 Jahre alt, war von einem 
fchleichenden gaftrifchen Sieber befallen, das von mehreren 
Aerzten für umheilbar erflärt wurde. Indeſſen S innerlich 
und Einer. mit $£? genügten, um ihm die Gefundheit 
wiederzugeben. 

(Verdorbener Magen [Ünverdauligkeit].) 
Eine Dame war mit hronifchem Ohrenfaufen, Kopfweh 
und einer chronifchen Indigeſtion behaftet. Sie wurde in 
2 Monaten durch A’, Eine. von A? auf das Herz 
und um die Ohren herum und mit £f. auf den Hopf 
geheilt. 

— (Magentrampf.) Eine 32jährige frau litt 
am Nlagentrampf, mit Schmerzen in der Magengegend, 
am Rüden und auf der Bruftl. SII abw. AI, Anfegen- 
von EI. r. abw. EI. glb. und einige Einfprigungen unter 
die Haut mit etlichen Tropfen von EI. glb. beruhigten 
die Schmerzen in der Magengegend; diejenigen aber-am 
Rüden und auf der Bruft ließen nur mit Eine. von $? 
und Anfegen von El. w. nad. Nach 8 Tagen brach 
eine Gelbſucht aus, welche fchlieglich mit allen anderen. 
Symptomen durch FII und Eine. von £? an. der unteren 
Rippengegend (24) verſchwand. 

— P. R., 27 Jahre alt, litt feit 14 Tagen an Magen- 
krampf mit Magenfatarrh. Nach Derlauf einiger Tage 
war er mit 5°II und FII und Anfegen von EI. r. geheilt. 
Einen Monat darauf aber befam er einen fehr heftigen 
Xüdfall, der allen obenerwähnten Mitteln widerftand.: 
Die afchfarbigen Entleerungen zeigten eine Störung der 
£eber an. Hierauf verabreichte man FII abw. AU, Eine. 


— 49 — 


von F? an der unteren Rippengegend (24) und nad} Verlauf 
einer Woche conftatierte man vollftändige Heilung. 

Männerfuht (Üymphomanie). Mme. £ B. 
war feit 13 Jahren an Männerſucht und chronifchen 
gaftrifchen Fieber krank. Sie wurde in furzer Zeit durch 
5 imnerlid) und Bäder · von Cẽ geheilt. 

Menftruationsleiden. Fräulein H., 18 Jahre 
alt, litt an WMenftruationsbefchwerden, die zur Zeit der 
Regel von graufamen Schmerzen im Unterleib und am 
Heiligenbein (20) begleitet waren. Die Gefichtsfarbe war 
fehr roth, die Herzichläge fehr unregelmäßig. Es wurde 
in 4 Monaten durch A abw. C abw. 5, Einr., Um. und 
Bäder von A abw. € abw. 5, Anfegen von EI. w. in 
der Herzgegend, am Unterleib und am Heiligenbein (20) 
geheilt. 

— Die Prinzeffin G., 20 Jahre alt, litt daran, mit 
heftigen Schmerzen im Unterleib und am Heiligenbein (20). 
Sie wurde durch die gleiche Behandlung wie der vorher⸗ 
gehende Fall, geheilt. 

Hahlteiche Menftruationsleiden und Mangel des Monats- 
flußes wurden bei Mädchen und Frauen durch die gleiche 
Behandlung geheilt. 

Mund. Herr ©. 5. wurde von einer fyphilitifchen 
und chronifchen Mundentzündung gemartert. Er wurde: 
in 2 Monaten durch folgende Behandlung geheilt: 5 abw. 
Den, Grg. von € abw. 5, Anfegen von EI. r. abw. 
El. si. an der Magengrube (6). 

Mutterblutfluß. Fräulein H. hatte einen Alutter- 
blutfluß, welcher ſchon ein Jahr währte; nachdem fie ver- 
gebens alle medicinifchen Hilfsmittel, unter anderem auch 
eine 5 monatliche Arfenitbehandlung umfonft angewandt: 
hatte, fah fie nach Derlauf von.5 Tagen den Blutfluß 
vollftändig gehemmt und zwar Dank folgender Behandlung: 
A’ abw. €, Einr. von F? an der unteren Rippengegend. 





(24), von A° auf das Herz, C° auf den Unterleib und 
5 troden zu den Mahlzeiten, in der Dofis von 5 Hörnern. 
Sie ward geheilt. 

Autterblutfluß (feit 7 Monaten). Mme. J., 
44 Jahre alt, wurde nad} 3monatlicher Kur mit Der- 
dünnung von A und EI. bl, 3 Tropfen täglich auf ein 
Stüd Zuder, geheilt. 

— (mit heftigen Schmerzen). Bei einem 14jähr. 
Mädchen wurde er durch Um. von A auf den Unterleib 
und AI ſchnell geheilt. 

Naſe. Maſengeſchwür.) Der 11 jährige Sohn 
des Herrn M. war zur vollftändigen Abfonderung infolge 
übeln Beruches verurtheilt, der von der Naſe herfam und 
durch inmerliche chronifche Gefchwüre mit Derluft des 
Geruchſinnes verurfacht war. Er ift in einem Jahre durch 
S abw. E* abw. A?, Eine. und Einathmungen von E*, 
Anfegen von El. r. abw. El. glb. auf den entfprechenden 
Stellen geheilt worden. 

— Eine 30jährige Dame ‚von fehr Iymphatifcher 
Lonftitution war damit feit 2 Jahren behaftet; eiteriger 
Ausflug, anwidernder ftintender Geruch; 60 Tafchentücher 
wöchentlich genügten nicht! Sie wurde in 6 Monaten 
durch 5, Anfegen von EI. r. an der Naſenwurzel (3) und 
am Hinterhaupt (11) geheilt. 

— (Sfrophulöfes Nafengefhmwür). Eine junge 
Frau war feit ihrer Kindheit damit behaftet. Sie unter 
warf ſich einer Kur mit 5, mußte fie aber von Zeit zu 
Zeit in Rückſicht auf die Schmerzen, die fie an der Naſe 
erduldete, aufgeben. Bald zeigten fich in der Abfonderung 
der Naſe Stüde vom Siebbein, die ſich nah und nad 
an Zahl bis zur gänzlichen Heilung durch S verminderten. 

Nerven. Mme. $. war feit ungefähr 30 Jahren 
mit einer fchredlichen Krankheit behaftet, die fie im 
beftimmten Zeiträumen ergriff. 
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Ununterbrochene, mit verzehnfachter Kraft auftretende 
Ohnmachten: mehrere Perfonen hatten Mühe, fie im Bett 
zurüdzuhalten. Auf die Krifen folgte eine große Abge: 
fchlagenheit. Die angewandten Mittel, wie: Blafenziehen, 
Abführmittel 2c., helfen wenig oder gar nicht. 

Bei dem Tode des Sohnes zeigten fich ſchreckliche 
Krifen; von da an große Schwäche und Entzündung des 
Unterleibes. Man begann die Behandlung durch CH, 
worauf die Entzündung in 24 Stunden befeitigt ward; die 
Befferung offenbarte fi, aber es blieb ihr noch großer 
Kopfſchmerz zurück, der erft durch EFII bewältigt wurde. 
Anfegen von EI. w. und Un. von E5 auf den Kopf. 
El. bl. befeitigte die Hüft- und Schenkelfchmerzen und 
brachte Kräfte. Diefe Dame fuhr fort, ſich einmal täglich 
zu electrifiren und E°II zu nehmen. Sie befindet fich ziem- 
lich wohl und die Genefung läßt nicht lange mehr auf 
ſich warten. 

— Mervöſe Krifen) Ein junges Mädchen von 
10 Jahren war jede Nacht einer nerpöfen, weder hyfterifchen, 
noch epileptifchen Krife unterworfen, welche aber nur die 
linfe Seite des Körpers und die Glieder diefer Seite an- 
‚griff. Wahrfcheinlich waren diefe Krifen wegen ihrer 
fonderbaren Natur nur dadurch gefährlicher, weil fie die 
Bluteireulation raſch unterbrachen, und das Blut veran- 
laßten, raſch zum Kopf zurüdzufliegen. 5, hierauf SIT, 
blieb ohne Wirkung. Man gab ihm alsdann Der., 
1 Korn troden ftündlih. Nach 2 Tagen entleerte diefes 
junge Mädchen eine erftaunliche Menge von Spulwürmern. 
Seitden find die nervöfen Krifen nicht mehr wiedergefehrt. 

Deuralgie im Befiht. Zwei fälle wurden mit 
5 und Anfegen von EI. r. abw. EI. glb. geheilt. (Dr. 
F. Cattillo.) 

Ein anderer Fall von Heuralgie im Gefiht mit 
-äntermittirendem Typus wurde durch 5 abw. $, Anſeten 

Mattei, Arzneiwiſſenſchaft. II. Auflage, 
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von El. r. und Eine. von $? an der unteren Rippen- 
gegend (24) geheilt. (Dr. J. Caſtillo.) 

— der oberen Augenhöhlennerven. Sie tritt 
täglich zu gleicher Stunde .ein und weicht feinem Mittel. 
Sie wurde durch Derdünnung von F und Eine. von $? 
an der unteren Rippengegend (24) geheilt. 

Hierenfteine. Eine frau litt am weißen Fluß 
und an einem allgemeinen Mißbehagen. Mit E abw. 
SI hatte der Fluß nach 8 Tagen abgenommen. Schlaf 
und Appetit fehrten wieder. Nach 14tägiger Behandlung 
ging mit dem Urin eine Menge rother Sand ab, der mit 
weißen, runden Schuppen von 5 Millimeter Durchmeffer 
und mehreren anderen, in jeder, aber Mleineren formen, 
vermifcht war; fie wurde vollftändig geheilt. 

Ohr R. G., 65 Jahre alt, litt an einer Hart- 
hörigfeit, die befonders das rechte Öhr ergriff. Er ift 
durch 5, das er 40 Tage lang nahm, geheilt worden. 

— F. R., 44 Jahre alt, war feit 8 Jahren taub. 
Er wurde in 4 Monaten mit A innerlih und Anſetzen 
von EI. r. abw. EI. glb. an den Fleinen, hinter dem Ohr 
gelegenen Muskeln geheilt. 

— Ein junger Soldat hatte fih unter dem gelte 
verfältet. Er litt feit 8 Monaten an heftigen Kopf- 
ſchmerzen, Ohrenfluß und vollftändiger Harthörigfeit auf 
einer Seite. Er wurde in 14 Tagen mit 5 innerlich, 
Anfegen von EI. r. und Einfprigung von S (15 Körner 
auf I Glas Waffer) vollftändig geheilt. 

Puls. (Stodung des Pulfes.) ©. T., 17 Jahre 
alt, Titt an durch Kohlengas verurfachter Stocdung des 
Pulfes, begleitet von Eonvulfionen. Er wurde in einem 
Monat mit U innerlich und durch Anfegen von EI. w. 
auf die Mitte der Hirnfchale geheilt. 

Quetfhungen und ſchwere Derlegungen am 
Kopfe. Ein Säugling fiel fo unglüdlih aus einem 
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Fenſter aus der Höhe von 51/2 Metern und trug dadurch 
folche Derlegungen anı Kopfe und an den rechten Rippen 
davon, daß fein Zuftand für hoffnungslos und unheilbar 
erflärt wurde. - Die Erfcheinungen des Schielens und der 
ſchlafſüchtige Zuftand, der dem Tode vorausgeht, hatten 
ſich auch ſchon gezeigt. Nachdem nad einer folhen Er- 
Märung der untröftliche Dater feine Hoffnung mehr hatte, 
feinen Sohn zu retten, hatte er den guten Gedanken, feine 
Zuflucht zur Electrohomöopathie zu nehmen, und feine 
MWünfche wurden erhört, denn nach 20tägiger Kur mit 
Anfegen von EI. w. abw. EI. glb. und A auf den ganzen 
Kopf, und mit der innerlichen Kur von 1 Korn troden 
son 5, U?, €, und indem man der Mutter diefelben 
Müttel in IL. Derdünnung in der gleichen Ordnung trinken 
ließ, offenbarte fich fofort eine Befjerung, die von Tag zu 
Tag zunahm. Auf diefe Weife war das Kind in drei 
Wochen geheilt, hatte die ganz und gar verlorenen geiftigen 
Hräfte und das Geſicht, das es ebenfalls verloren, wieder 
gewonnen. Mit einem Wort, man hatte eine vollftändige 
Heilung zu verzeichnen. 

‚Rhaditis. Der sjährige Sohn der Mme. K. litt 
an Rhadjitismus. Mißbildung der Hniee, der Füße, der 
Arme und der Bruft. Magerkeit, franfhafte Bläffe, ohne 
Kraft, Altersſchwäche im Kleinen. Er wurde in fechs 
Monaten durch SII, Eine. und Bäder von 5 abw. Co, 
Anfegen von EI. r. abw. EI. glb. an allen Nerven radical 
geheilt. 

Rheumatismus. Eine 40jährige Dame litt an 
Aheumatismus, hronifcher, granulöfer Halsdrüfenentzünd- 
ung, an weißen, manchmal fchleimigen $lüffen und Nieren- 
ſchmerzen. Ste wurde in einigen Monaten durch Derdünnung 
von £f., Grg. von A?, Eine. von EC und Bäder von 
£f. geheilt. 

— Der Sranzisfaner, Pater Sabrice, 50 Jahre alt, 
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in Bologna wohnend, litt auß 
Xheumatismus, der von zurü 
rührte. Der Rheumatismus w 
Anſetzen von El. r. abw. EI. 


Rheumatismus. Rih 
fher Geftalt, rheumati! 
Waffergefhmwulft an den 
5., 4 Jahre alt, Iymphatif 
von einer Waffergefchwulft an 
lich aber am rechten Beine be 
der Nähe der Gelenke eine fi 
Diefe Erfcheinungen characteriſ 
in gichtifcher Geftalt, der von 
mit einer ausgebreiteten Rö— 
fchwierigem Schluden begleitet 
danken an eine, im £aufe & 
rheumatifche Halsentzändung ! 
ftand feit einem Jahre der 
Der Kranke nahm Zuflucht zu 
Er wurde in 3 Monaten dur 
Mittel in Um. und Einr. geh 

— Gichtiſcher Rheum 
ſeit 2 Jahren an einem gich 
lymphatiſchem Temperament. 
Behandlung geheilt und zwar: 
jede halbe Stunde eines, an ein 
A auf dieſelbe Weiſe genomr 
abw. EI. w., Bäder von £f. « 

Rothlauf. Monfignore 
von einem allgemeinen ftaubi. 
wurde mit 5 innerlich geheilt. 


Rothlauf. Herr V. M. 
alt, war an einer fhweren BI 
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einem XRothlauf erkrankt. Er wurde in 5 Monaten mit 
U innerlich geheilt. 

— Fräulein M. P., 17 Jahre alt, hatte einen Roth- 
lauf. Er wurde in wenigen Tagen mit 5 innerlih und 
Anfegen von EI. bl. auf die Mitte der Hirnfchale geheilt. 

— (in folge von Dergiftung.) Am 15. De 
cember 1881 ftieß ſich ein bedauernswerther Mann, 
Mechaniker von Profeffion, durch Zufall ein Stück Meſſing 
in einen der finger. Obwohl das Metall nicht lange da 
verweilte, ſchwoll der ganze Arm rapid an, fpäter der 
Kopf. Diefe Entzündung war von fchredlichen Schmerzen, 
heftigem Sieber und von Delirium begleitet. Der herbei- 
gerufene Arzt hielt den Fall für verzweifelt, er gab die 
Hoffnung auf. S mit EI. r. an den Stellen des Armes 
und ‚des Kopfes, fowie Einr. von 5 ließen die gefährlichen 
Symptome, einen Theil der Anfchwellung und die Schmerzen 
ſchnell, d. h. in einigen Stunden verfchwinden. Diefe Be- 
handlung wurde 8 Tage lang Tag und Macht befolgt, 
worauf fi der Arm mit einem bläschenartigen Ausfchlag 
bededte, der einer feröfen SFlüffigkeit in großer Menge 
Ausgang, verfhaffte. Merkwürdig war es, zu beobachten, 
daß, fobald als die Anwendung von EI. r. vernadjläffigt 
wurde, die Entzündung, fowie das Delirium im höchften 
Grade wieder erfchienen, aber beim erften Anfetzen der 
Flüſſigkeit wieder nachließen. 

Ein ſolcher Anfall ereignete ſich bei dieſem Manne 
zum zweiten Male. Das erſte Mal war der Fall weniger 
ernſt, und während die Allopathie dreimal hintereinander 
angerufen wurde, um Aufklärung darüber zu verfchaffen, 
mußte noch die Chirurgie vermittelnd eintreten und die 
Iymphatifchen £eiftendrüfen, die beträchtlich angefchwollen 
waren, operiren. Wahrfcheinlich konnte diefe Operation 
nicht durch Section einer oder mehrerer Sehnen ausgeführt 
werden, da hierdurch der unglückliche Kranke für das 
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Leben des Gebrauches des Bliedes beraubt wurde. Man 
wird begreifen Fönnen, daß, wenn der Fall ſich beim 
andereri Arme wiederholen würde, er anders behandelt 
werden müßte. 

Rüdgrat. (Entzündung) Mme. T. P., 50 Jahre 
alt, war feit 5 Jahren beitlägerig und unfähig, die 
leichtefte Bewegung zu machen und zwar in folge einer 
Entzündung des Rüdgrates, zu welcher ſich Gelenkfchmerzen 
und Krampfaderwunden an den Beinen gefellten. ach: 
dem fie alle Mittel der allopathifchen und homöopathifchen 
Wiſſenſchaft vergebens verfucht hatte, wurde fie von allen 
Profefforen aufgegeben. Sie wurde durch folgende Be 
handlung vollftändig geheilt: Derdünnung von 5 abw. € 
abw. A, Eine. mit C° am. Rüdgrat; alsdann El. w. 
und El, bl. mit Bädern von E° abw. A. 

— Berr T. R., 62 Jahre alt, war feit 5 Jahren 
an einer fchredlichen Rückgratentzündung und von zu- 
nehmender ‘Lähmung heimgefuht. Er wurde von den 
berühmteften Aerzten aufgegeben, denn fein Gefundheits- 
zuftand ließ beinahe nichts mehr zu hoffen übrig. Indeſſen 
wollte er die Mattei’fchen Mittel verfuchen. Er wurde 
ganz und gar geheilt uud zwar durh: A abw. S, Einr. 
von 5° am Rüdgrat. EI. w. und A an allen Stellen. 
Bäder von S abw. A?. Vach 2 Monaten diefer Be: 
handlung Fonnte er gehen; nady 5 Monaten war er voll: 
ftändig genefen. 

Rüdgrat. Her N. M., 45 Jahre alt, war feit 
5 Jahren an einer Rücgratentzändung erfranft. Alfe 
allopathifhen Kuren waren ohne jede Wirkung. Nach 
einjähriger Kur mit 5 abw. A und Bäder von denfelben 
Mitteln war er vollftändig geheilt. 


— (Derrüdung eines Wirbelbeines des 
Rüdgrates.) Ein 21jähriger junger Mann Fonnte ſich 








— 47 — 


nicht mehr aufrecht erhalten. Er wurde durch 5, Anſetzen 
von El. w. und Um. von 5 geheilt. 

— (Derfrümmung) bei einem Kinde von 5 Jahren 
infolge von Fiebern. Es wurde von 5 und Anſetzen von 
‚EI. r. an den beiden Seiten des Rückgrates ‚geheilt. 

Auhr. (Weiße Ruhr.) frau Gräfin M. de la 
S., 63 Jahre alt, wurde im April 1881 von der Ruhr 
befallen. Sie hatte in 24 Stunden, bevor ich fie (am 
8. April Abends) befuchte, 34 Stuhlgänge, aus weißem 
Schleim beftehend, gehabt. Jeder Stuhlgang war von 
fücchterlichen Sufammenziehungen begleitet, die ihr mand)- 
mal Schreie entriffen. Ich ließ ihr alle 10 Minuten einen 
Meinen Löffel voll von 5, in. einem Liter Waffer aufgelöft, 
nehmen. Tags darauf, nach 9 Stunden, befand fie ſich 
viel beffer und ohne Fieber; fe hatte während der Nacht 
nur 5 Stuhlgänge. 5, 1 Korn auf einen halben £iter 
Waſſer und am 10. April S, I. Verdünnung. Am 
41. April war fie vollftändig geheilt. (Dr. Held.) 

Schlagfluß. U. wurde in 3 Monaten mit A 
innerlich und äußerlich und mit Anſetzen von EI. bl. ge- 
heilt. 

Schmerzen. Ein 78jähriger Mann litt feit zehn 
Wochen an innerlicher Hitze, AUppetitlofigfeit und an Rüd- 
sratfchmerzen Die allopathifche Behandlung war ohne 
Erfolg. Er wurde in einigen Tagen durch FII abw. XII 
und Einr. von C° am Rüdgrat geheilt. 

Schwäche des Armes infolge eines $alles. 
Abfolute Unfähigkeit, ihn aufzuheben und fogar die Hand 
an die Bruft zu führen. Sie wurde durch Unfegen von 
El. r. behoben. . ö 

Shwindfuht. Ein I3jähriges Mädchen litt an 
großer Schwäche Blutfpuden und nächtlichen Schweißen. 
Eine Schwefter von ihm farb mit 15 Jahren an der 
Schwindfucht. 
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Man gab C? abw. A? abw. P?. Zehn Tage nadj- 
her machte ſich fchon Befferung fühlbar ; Blutfpuden mehr. 
Man fest die gleiche Behandlung fort und 4 Monate 
nachher war das Mädchen umgewandelt. Die Heilung 
war vollftändig. 

— Eine 56jährige frau war, von durch practifche 
Aerzte hinreichend conftatirter Schwindfucht behaftet. Die 
rechte Cungenſpitze war feit 5 Jahren ernfthaft ange 
griffen. Sie wurde durch die Behandlung mit A? abw. 
€ abw. P vollftändig geheilt. 

Sciatique (Iſchias, hüftweh). T. R. 44 Jahre 
alt, Mitt feit 5 Monaten an hüftweh. Er wurde nadr 
25tägiger Behandlung mit 5, Anſetzen von El. r. abw. 
El. gib. geheilt. 

— mit Ballenfteinen.) Mme. N. N., 42 Jahre 
alt, wurde durch F, Bäder von 5 abw. €, Anfetsen vorm 
El. r. abw EI glb. am Hüftnerven (14) und Um. vor 
El. w. am Sonnengefleht [5], an den Nieren [21] und 
Sympathicus [12[ geheilt. 

— (acute). P. B., 9 Jahre alt, wurde in drei 
Tagen durch Derdünnung von S, Anfegen von EI. w. 
und Bäder von C° geheilt. 

— chroniſche). S. G., 41 Jahre alt, litt feit drei 
Jahren an Seiatique. Er wurde durch einige Anſetzungen 
von EI. r. ohne innerliche Behandlung geheilt. 


Storbut. Der hochmwürdige Pater Antonio Balle- 
rini vom Jefuitenorden, Profefjor am römifchen Colleg, 
65 Jahre alt, war am Skorbut im dritten Brade erfranft. 
Er wurde nach 7 monatlicher Kur durch A, 5 innerlich 
vollftändig geheilt. [Dr. Pascucci.] 

Scerofeln. $räulein A., 24 Jahre alt, hatte feit 
3 Jahren an den Füßen ferophulöfe Geſchwüre, die für 
unheilbar erflärt wurden. Sie find in 2 Monaten mit 
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Den. abw. 5° innerlich und äußerlich bei vollftändiger 
Dernarbung geheilt worden. 

— Der Marquis M. D., 72 Jahre alt, ift von einem. 
ferophulöfen Geſchwür am linfen Naſenflügel feit einer An- 
zahl von Jahren behaftet. Das Uebel hat allen Be 
handlungen, fogar derjenigen mit Cẽ und 5° innerlid 
und äußerlich widerftanden. lan erfegte fie mit A? abw. 
Den. II und mit Einftaubung des Nafenflügels durch 
Den. Nach 20 Tagen zeigte ſich eine unendliche Befferung 
an. Das Geſchwür veränderte fein urfprüngliches Uus- 
fehen. Nach 3 monatlicher Behandlung war er vollftändig. 
geheilt. 

Scrofeln. Bei einem Kinde von 3 Jahren öffneten. 
ſich feit 3 Monaten die Augen nicht, die Naſe ift ganz, 
mit Grind bededt. Dazu kommt noch, daß es nicht uri- 
niren Pann. Die Augenärzte und die Doctoren bemühen 
ſich, es zu heilen, aber ohne Wirkung. Hierauf wurde es- 
der Kur mit den WMattei’fchen Mitteln unterzogen und ift. 
in 4 Monaten durch folgende Behandlung geheilt worden: 
5 abw. A, Augen: und Nafenbäder [15 Körner von A’ 
auf Sweidrittel von einem Blas Wafler]. 

Sprache. [Infolge von Schreden benommene 
Sprahe] Ein Mädchen von 7 Jahren wurde durch 
Anfegen von El. r. am Binterhaupt [11] und an den. 
Meinen Unterzungennerven [16] geheilt. 

Starrframpf. D. IM. litt infolge einer Derwun- 
dung an der Hand, am rechten Arm an Starrfranıpf und 
wurde durch Anfegen von nur EI. glb. am Hinterhaupt 
[11] geheilt. Die Derwundung heilte durch Un. von A. 

Stein. Herr £. ©. litt feit 4 Jahren an Stein. 
Er wurde in wenigen Monaten geheilt und zwar innerlich 
mit 5 und EI. r. an den betreffenden Nerven, welche dert 
Stein veranlaßten, ohne jede Störung durch den Urin 
abzugehen. 
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Stein. Ein ſehr kräftiger Mann von 55 Jahren 
wurde feit langer Zeit allopathiſch auf den Stein behandelt. 
Er wurde durch 5 abw. U innerlich, Bäder und Um. 
von 5 und EI. w. geheilt. 

Stimmlofigfeit. Sräulein A. J., 19 Jahre alt, 
litt feit 18 Monaten an Stimmlofigteit und hatte alle 
allopathifhen Behandlungen umfonft angewandt. Es 
wurde ihr PII abw. SII verordnet. Um. und Einr. von 
S an der Kehle. Unter dem Einfluße diefer Behandlung 
zeigte fi ein Ausfchlag am ganzen Körper ; indeſſen be: 
fand fic die Bruft beträchtlich erleichtert. Man erfetste 
A mit 5. Sechzehn Tage hernach führte ein plößlicher 
Buftenanfa!l einen ſchwärzlichen Blutfuchen in den Mund. 
Bierauf verſchwand durch ein fehr natürliches Zufammen- 
treffen der Schmerz an der £ungenfpite vollftändig. 

Der vorhergegangene Schmerz wurde aller Wahr: 
fcheinlichkeit nach nur durch diefe kleine Unfammlung non 
Blut, das unter dem Einfluße von A hatte weichen 
müffen, veranlaßt. Die Stimme fing an, wieder zu er: 
feinen und einen Moaat nachher war fie vollftändig 
wiedergefehrt. 

— Fräulein D., 16 Jahre alt, hatte die Stimme in 
Folge einer Derfältung vollftändig verloren. Sechs Tage 
hindurch konnte man nicht verftehen, was fie fagen wollte. 
Sie war in einer halben Stunde geheilt durch Anſetzen 
von EI. r. an den Zungennerven (9 und 15), am Hinter: 
haupt (11), am großen Sympathicus (18) und am Sonnen- 
geflecht (5), befonders an der Magengrube (6) und mit 
20 Körnern von 5, die pulverifiert, in einem Glas Waſſer 
aufgelöft, an der Kehle applicirt wurden. 

Stummheit (ftufenweife eingetretene voll: 
ftändige.) Eine 45 jährige Frau erhielt zuerft eine ſchwere 
Zunge, fpäter fprad} fie nur noch einige Worte, zuleßt 

nur noch ja und nein. Seit 18 Monaten hatte fie feinen 
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vernehmbaren Faut mehr ausgefprocen. Außerdem hatte 
fie Rheumatismus an den Armen. Hachdem fie mit EI. 
r. an der unteren Xippengegend (24) und am Yaden 
‚30 Secunden lang berührt worden war, fonnte fie eine 
Minute darauf ja und nein fagen und hat nach Derlauf 
eines Monates durch 5 die Babe der Sprache wieder be- 
kommen. 

Syphilis. Herr C. C., 59 Jahre alt, der mit 
Schanfergefhwüren an den Geſchlechtstheilen behaftet war, 
wurde mit Den. innerlich und äußerlich und Bädern vom 
‚gleichen Mittel geheilt. 

— Bert P. P., 39 Jahre alt, war feit 10 Jahren 
an Syphilis frank. Jede Kur war vergebens. Mit Den. 
innerlich wurde er in einem Monat geheilt. ö 

— T. £., 17 Jahre alt, litt feit mehreren Nlonaten 
an fyphilitifchem Ausflug und an einen Bubo in der 
rechten Keiftengegend. Die Heilung mit Den. innerlich und 
Bädern von E° war vollftändig. 

herr 8. C., 51 Jahre alt, war von fyphilitifchen 
Schmerzen beläftigt und hatte Geſchwüre am Gaumen. 
Er wurde inn 2 Monaten mit Den. innerlich und Anfeten 
von El. w. und EI. bl. vollftändig geheilt. 

Syphilis. T. B., 26 Jahre alt, litt an fyphilitifchen 
Cryſtallgeſchwüren und war nad} Bjährigen, verfchiedenen 
Behandlungen vom Profefjor Gamberini für unheilbar 
‚erflärt worden. In nur 20 Tagen war er mit Der- 
dünnung von Den. abm. €°, Um. von E* abw. 
Den. geheilt. Die innerlihe Kur fette er noch einige 
Monate fort. 

— Ein 28jähriger Mann war feit 5 Monaten mit 
einem fyphilitifchen Bubo behaftet. Er wurde in 4 Wochen 
durch folgende Behandlung geheilt: Den. innerlich. Wafch- 
ungen mit Den., Einr. mit Den. Nach 1Otägiger Be 
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handlung wurde mit 5? innerlich, Einr. von S und Bäder 
von 5 (50 Körner) gewechſelt. 

— 5. G., 29 Jahre alt, hatte eine Keiftendrüfenent- 
zündung mit tiefen Gefchwüren an der Eichel. Er wurde 
in 14 Tagen mit Den. innerlich und äußerlich geheilt. 

— (Syphilitifhe Drüfenentzündung.) Herr 
pP. D:, 40 Jahre alt, litt an einer gefhwürigen Drüfen- 
entzündung an den beiden £eiftengegenden, die fowohl in 
Bezug ‘auf die Kage, wegen der Tiefe und wegen der Ber 
fchaffenheit des Eiters, als wegen der fpedartigen Ränder 
fehr ernfthaft war. Durch die Kur von A innerlih und 
dergleichen Um. wurde er nach 2 Monaten vollftändig. 
geheilt. 

(Syphilitifhe Geſchwüre.) Herr P., 19 Jahre 
alt, hatte freffende (phagedänifche) Geſchwüre an der Eichel, 
Er wurde in 14 Tagen dur A abw. Den. innerlich und 
äußerlich geheilt. 

Syphilis. (Chronifche Schleimflußentzündung.) 
P. S., 56 Jahre alt, hatte weiche Geſchwüre an der Eichel 
und eine chronifche Schleimflußentzündung. Er begann die 
Behandlung von Den. abw. E innerlich am 21. Februar 
und war am 5. April vollftändig geheilt. 

— (Syphilitifche Augenliderentzündung.) Ein 
7ojähriger Mann verlor nad und nad; das Augenlicht. 
Die Entzündung hatte die Augen erreicht, die in fo dide 
Eiterung übergegangen waren, daß fie nur noch 2 klaffenden 
Wunden glichen. Er wurde in 4 Monaten durch 5 abw. 
Den., Augenbäder und Um. von C° und 5° geheilt. 

Taubheit. H., 24 Jahre alt, litt an heftigen Kopf- 
fchmerzen, an Ohrenfluß und vollftändiger Taubheit des 
einen Ohres feit 6 Monaten. Er wurde in 20 Tagen 
durch El. r., Derdünnung von 5 und Einfprigungen vor 
S geheilt. 

Ueberbein. Eine 60jährige Dame hatte feit 8 oder 
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10 Monaten auf dem handgelenk eine, einer Nuß gleichende 
Geſchwulſt. Der Arzt, den ſie deßhalb conſultirte, ſagte 
ihr, daß dies ein Ueberbein wäre und daß das einzige 
Mittel, ſich von demſelben zu befreien, darin beſtände, 
zur Zerquetſchung desſelben zu ſchreiten, was nicht verfehlt 
haben würde, ſchmerzhaft zu ſein. 

Dieſe Dame wollte die Electrohomöopathie verſuchen. 
Sie machte beftändig, Tag und Nacht, auf ihr krankes 
Händgelen? erneuerte Um. von E°, nad} Derhältnig von 
15 Körnern auf ein Glas Waffer.. 

In weniger als 5 Tagen war das Ueberbein voll: 
ftändig verſchwunden und ift feitdem nicht mehr gekommen. 

Unterleib. (Bauchfpeicheldrüfenentzündung). 
3. M., 40 Jahre alt, wurde durch SII abw. FII geheilt 
und Anfetzen von EI. r. am ‚Sympathicus (12) und am 
Somnengefleht (5). J 

— Gauchfellentzündung infolge Ent— 
bindung). $., 23 Jahre alt. F hat das Fieber ſchnell 
behoben. Benefung durch € in Derdünnung und 20 Körner 
desfelben Mittels troden. 

Unverdaulichkeit. Eine 52jährige Dame wurde 
in 5 Tagen von Unverdaulichkeit und Rheumatismus 
durch 5 innerlich und Um. von 5° und EI. r. geheilt. 

Deitstanz. Ein Kind von Il Jahren wurde feit 
feiner Geburt vom Deitstanz gequält; es fonnte weder 
fprechen, noch fid ruhig verhalten, noch gehen. Seitdem 
es mit 5 und A und Kopfbädern von EI. r. behandelt 
wird, macht es Spaziergänge ‘von mehreren Kilometern 
und verhält ſich ziemlich ruhig. Nach 4 monatlicher 
Behandlung vollftändige Heilung. 

— Ein Mann von 26 Jahren litt feit 5 Monaten 
‚an Deitstanz und war genöthigt, fich ruhig im Bette zu 
verhalten. Er wurde in 2 Tagen durch SI geheilt. 
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Derbrennen. Ein Kind von 3 Jahren hatte fehr 


fchwere Brandwunden an der Hand. Es wurde fehr ſchnell 
durch Bäder mit Ef. (20 Körner auf I Glas Waſſer) 
geheilt. 

Derrentung am fuß. Ein junges Mädchen von 
18 Jahren verrenkte fi vor mehreren Jahren den Fuß. 
Man hat darauf anfangs Fein großes Gewicht gelegt, 
auch dann nicht, als das Uebel ſchlimmer wurde und ſich 
eine Wunde auf dem Knöchel bildete, fo daß es den Fuß 
nicht mehr auf die Erde ſetzen fonnte. Der Arzt, welcher 
das Mädchen fah, ließ es in’s Spital fchaffen, un ihm 
den Fuß abnehmen zu laffen. Indeſſen die Mutter wollte 
die Mattei’fchen Mittel verfuchen. Das junge Mädchen 
wurde mit Derdünnung. von 5 abw. €? und Um. von 
5 abw. EI. bl. geheilt. . 

Derwundungen. 3. ©., 25 Jahre alt, hatte das 
Unglüd, daß ſich auf der Jagd fein Gewehr entlud, 
wodurch er an der Ellbogenbeuge und in der Nähe des 
rechten Handgelenkes verwundet wurde. Er hatte eine 
ferophulöfe Conftitution und wurde durch 5 innerlich, 
Anfegen von EI. r. abw. EI, gib., Eine. von A abw. C 
geheilt. 

— (mit Shußwaffen) an der Achillesfehne. Für 
unheilbar erflärte Unbeweglichkeit des Fußes, drohende 
Anzeichen von Brand. Die Scjmerzen wurden duch 


Anwendung von EI. r. überwunden und Heilung durch 


€. erzielt. ‚ 

— Eine frau wurde von einer Eifenftange in’s 
Geſicht getroffen, wodurch ihr der Knochen zerquetfcht, die 
Wange zerfegt wurde und das Geficht bei reichlichem 
Blutverluft und gräßlichen Schmerzen anſchwoll. EI. bl 
und Um. von A haben der Blutung Einhalt gethan. EI 
w. abw. EI. gr. haben die Schmerzen fofort gelindert und 
die Anfchwellung verfchwinden gemacht. 
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Dorfteherdrüfe. Alteration derſelben mit Blafen- 
katarrh. Ein 71 jähriger Mann wurde durch 5 innerlich 
und äußerlich mit Anſetzen von EI. r. am Heiligenbein 
(20) geheilt. 

— (Kranthafte Dergrößerung der Dorfteherdrüfe. — 
C. M., 56 Jahre alt, war feit 3 Jahren krank und in- 
folge der Dergrößerung der Dorfteherdrüfe, an der Harnblafe 
gelähmt. Er konnte den Urin nur mit Hilfe der Sonde 
entleeren. Er wurde nach 5 Monaten mit 5 abw. A, 
Bäder von Kf., Eine. von E°, Anfegen von EI. r. am 
Schambein, am Damm (22), am großen Sympathicus (18), 
am Sonnengefleht (5) und am Hinterhaupt (11) geheilt. 

Wafferfudt. Mme. T., 25 Jahre alt, litt infolge 
einer £eber- und Milzverftopfung an einer Waſſerſucht, die 
für unheilbar erflärt wurde. Sie ift durch A innerlich und 
"Eine. von £? an der unteren Rippengegend (24) vollftändig 
geheilt worden. 

— Eierſtockwaſſerſucht mit Baudhmwaffer- 
ſucht.) Mme. P. R., 55 Jahre alt, war feit langem, 
‚infolge einer Eierftodentzündung mit Wafferfucht genöthigt, 
das Bett zu hüten und war für unheilbar erflärt worden. 
Auf das inftändige Bitten diefer bedauernswerthen Frau 
gab ich ihr einige Dofen von SI und EI im Wechfel. 
Ich verordnete ihr außerdem Um. und Eine. mit C° und 
5°. Dies war am 25. März Am 14. April war zu 
meinem großen Erftaunen der Unterleib beträchtlich ein- 
geſunken und hatte das Ausfehen wie der einer Frau, 
welche das Wochenbett verließ. Das Waſſer, das er ent- 
hielt, war durch den Urin abgegangen. Ich ermuthigte 
fie, mit Zuverficht meine Behandlung fortzufegen, die ſich 
fo. gut anließ, Am 18. Juni war die Befferung nicht 
mehr vorgefchritten. Ich verordnete C abw. Den. und 
‚und äußerlih Um. von C abw. 5°. Don diefer Zeit 
an ließ die Heilung nicht mehr auf ſich warten. Ihr Der- 
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liche Befferung in ihrem Zuftande und nad) weniger als 
3 Monaten tonnte fie als vollftändig geheilt betrachtet werden. 

Seitdem hat fie wieder ihre gewohnte Lebensweife 
aufgenommen und ungefähr nach 6 Wochen nad} ftattge- 
fundener Benefung nahmen ihre Kräfte mit jedem Tage zu.. 

Weißer Fluß. Mme. R. A., 34 Jahre alt, war- 
feit einem Jahre von weißem Fluß, begleitet von einen. 
fchredlichen Unterleibsfchmerz, heimgefucht. Sie wurde in. 
kurzer Zeit durch £f. abw. U, Um. von U auf das Herz, 
Um. auf den Unterleib und Einfprigungen von £f: geheilt. 

Weißer Fluß. Eine 37jährige, verheirathete Dame 
war von einem weißen Fluß mit Schmerzen in der Ge— 
bärmutter und täglichen Unfällen gequält. Sie wurde in 
wenigen Tagen durch € inmerlich und Einr. von C° auf 
den Unterleib geheilt. 

— Fräulein A., 23 Jahre alt, litt feit 4 Jahren an: 
weißen Flüſſen mit Appetitlofigfeit, Unverdaulichfeit und 
Schmerzen in den Beinen, Sie wurde in 6 Monaten durdy 
EN abw. SI, El. w. am Damm [22],.anı Schambein 
und am Beiligenbein [20], Eine. von E° und Anſetzen 
von EI. gib. und Bädern von T° geheilt. 

Würmer. Das Dermifugo troden erzeugt fonder- 
bare Wirkungen. 5 Körner beheben alle nerpöfen Anfälle, ob 
fie von den Würmern herfommen oder nicht; auch gewiffe 
periodifche fhlimme Magenfchmerzen zc.; fo fehr ift feine 
Wirkung auf das Nervenſyſtem offenbar. Hier muß man 
jene electrifche Wirkung eines Mittels bewundern oder an- 
erkennen, daß die Electro-Komsopathie ſich wohl an die 
Urfache der Krankheiten wagt, weil ein Mittel fo außer: 
ordentliche antinervöfe Eigenfchaften hat und weil andererfeits- 
die Würmer felbft ftets das Nervenſyſtem beeinträchtigen. 

Wenn Würmer vorhanden find, ift die Wirkung in 
ftarfen und verdünnten Dofen nicht die gleiche. Während 
die Derdünnung die Würmer in Bruchftüden, von Schleim 
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begleitet, felten auf einmal abführt, würden fie bei tr 
Behandlung, wenn nicht lebend, fo doc} wenigft 
ganzen Stüden abgetrieben. 

Eine andere Eigenfchaft des Der. ift, dag I 
Kindern, die an den Bronchien Frank find, mit Derfchl« 
wie bei dem Keuchhuſten, 4 oder 5 Körner trode 
große Menge Schleim dur die Stuhlgänge be 
und fo die zu ſchnelle Rückkehr der Huftenanfälle verh 

Der Bandwurm; welcher dem Kuffo bei einer 
rigen frau widerftanden hatte, wurde nach 7 jährige 
vulfionen durch Der. in Beinen Dofen geheilt. 

Würmer X. €, ein kleines ?7jähriges Mi 
war nad} allen‘ Symptomen, die fich bei ihm zeigie 
Würmern gequält. Nach 10tägiger Behandlung m 
wurde es von einer ſchrecklichen Convulfion ergriffen, 
die Aerzte Epilepfie tauften; im Gegentheil gab e 
eine Menge von ganz todten Spulwürmern von fid 
diefem Tage an litt es an Beinem der Uebel mehr, 
vorher beläftigt hatten. 

Wunden. Ein 7ojährigr Mann litt an 
ferophulöjen Wunde am linken Bein. Er wurde i 
Monaten durch S innerlidy abw. £f. und Um. von £f. ı 

— (Wunde an der Gebärmutter.) Mm 
rolina Cherubini, 19 Jahre alt, wurde durch € ı 
(San Selice Nr. 17, Bologna.) 

— Wunde am Magenpförtner.) Herr 
Maffini, 72 Jahre alt, wurde mit € geheilt. 

— (Krebsartige Wunde amrediten Be 
folge Derlegung und Bruches der Schienbeines. Del 
Soldat im I1. Regiment, wurde mit E geheilt ur 
heute noch. 

Hähne. Ein Herr litt feit 20 Tagen an $lı 
linken Zahnfleifch, der ihm entfetlihe Krämpfe veru 
Er hatte feine hohlen Zähne. Nach zweimaligen f 
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fopfartigem Anſetzen von EI. r. war der Schmerz voll: 
ftändig verfchwunden. 

— Eine Dame litt an Krämpfen, die von einem 
hohlen Zahn herrührten. Der Schmerz verging durch 
Anfegen von EI. r. abw. El. glb., ohne daß fie nöthig 
hatte, ihre Zuflucht zu einem Zahnarzt zu nehmen, um 
fi} den Zahn herausnehmen zu laffen. 

Mehrere Fälle von Schmerzen an den Wangen, die 
durch hohle Zähne verurfacht wurden, find durch einmaliges 
Anſetzen von Electricität geheilt worden. 

Sahnfiftel. E.C., 10 Jahre alt, hatte eine fol an- 
gefchwollene Wange, daß es den Mund nicht öffnen konnte, 
weil es eine Zahnfiftel und ein ganz von Eiter angefülltes 
Zahnfleiſch hatte. Die Ceiden waren unerträglih. Man 
verordnete £f. II, Um. und Grg. desfelben Mittels. Am 
anderen Tage war die Geſchwulſt vertrieben die Fiftel hatte 
eine unglaubliche Menge Eiter ergoffen. Das Kind war 
nad} zweitägiger Behandlung mit dem einzigen £f. geheilt. 

Zucken. (Schmerzhaftes Zuden der Glieder 
[Tic douloureur].) P. T. litt feit 20 Jahren an Tic 
douloureur und an einer chronifchen Neuralgie. Durh S 
innerlich und Um. vom felben Mittel, ſowie Anſetzen von 
EI. r. wurde er vollftändig geheilt. 

Suderharnruhr. Herr P. S., 35 Jahre alt, litt 
feit 5 Jahren an Zuderharnruht. Er wurde in furzer 
Zeit durch 5 abw. A? und 20 Tage lang 5 Tropfen 
EL. bl., in einem Blas Waſſer zu trinken, geheilt. 

HZuderharnruhr. Eine 68jährige Dame litt an 
Huderharnruhr und an einem fleinpufteligen Hautausfchlag, 
der fehr ftarfe Schmerzen an der Haut der Füße und oftes 
Anfchwellen und Schwäche der Beine verurfachte. Sie 
wurde durch £f. innerlich und 5 Tropfen EI. bl., auf ein 
Stück Zuder täglich zu nehmen, und mit Eine. von C* 
und Anfesen von EI. bI. geheilt. 





Dann Google 





Central⸗Depot der electro homöopathiſchen 
Mittel des Grafen Cejare Mattei. 


Bologna (Halten). Pia Mayini 46, Palaſt Muttei. 
Director; Conte Mario Denturoli Mattei. 


General-Repräsentanzen: 

Deutſches Reich: Regensburg: „Engel-Apo- 
theke“ von J. Sonntag, Neupfarrplatz E 29. Haupt: 
Depöt und General:Repräfentanz ‚mit der Vollmacht, Sub: 
Depöts zu errichten und den „Moniteur“ und andere 
authentifche Schriften in deutfcher Sprache zu publiciren. — 
Telephon 37. 

Sroß-Britannien: London: Central Mattei, 
Depöt, 89/91 Queens ftreet, Cheapfide, E.C. — Haupt: 
niederlage für Groß-Britannien, Jrland und die englifchen 
Colonien. \ 

Spanien: Wadrid: Dr. F. Bercero, Suen 
carral 26. Haupt-Wiederlage und General: Repräfentanz 
für Spanien, mit der Vollmacht, Subdepöts zu errichten. 

Portugal: Liſſabon: Dr. P. Macedo de Bra 
ganga, 115, Rua da Palma. Haupt: Hiederlage für 
Portugal und Colonien, mit der Vollmacht, Subdepöts zu -, 
errichten. 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika: Chicago, 
M. Dr. Chas. Pushed, La Salle Avenue 330. Haupt 
Niederlage und General:Repräfentanz, mit der Vollmacht, 
Subdepöts zu errichten. 


— 505 — 


Merxico: Guunmas: Dr. fr. Armendary. Haupt- 
Niederlage und General-Repräſentanz mit der Vollmacht, 
Subdepöts zu errichten. 

Argentinien: Buenos Aires: vacat. 

Paraguay: Afuncion: Jorge Lopez Moreira, 
Calle Oliva Ur. 74. Haupt-Yiederlage und eneral- 
Repräfentanz für Paraguay mit der Vollmacht, Subdepöts 
zu errichten. 

Orient: Cairo (Aegypten): Mme. BabrielSacy, 
Haupt-Yiederlage für Aegypten, Türfifch-Afien und Perfien, 
mit der Vollmacht, Subdepöts zu errichten. 

NB. Dollftändige £iften der autorifirten Niederlagen 
electro homöopathifcher Mittel und der zur Ausübung der 
Electro Homöopathie autorifirten Perfonen, werden all- 
monatlich im franzöfifchen „Moniteur de l' Electro Home&o- 
pathie" und deffen deutfcher Ausgabe „Monatfchrift für 
Electro Homöopathie" bekannt gegeben. Probenummern 
derfelben Fönnen vom Derlage diefes Buches, von der 
‚Central-Yiederlage in Bologna und fämmtlichen genannten 
Haupt-Depöts und Repräfentanzen bezogen werden. frage: 
bögen zur Abfaffung fchriftlicher Kranfenberichte find un- 
entgeltlic in allen Yiederlagen der electro homöopathiſchen 
Mittel erhältlich. 


| 


4 


Electrohomöopathifche Literatur. 
Zu beziehen durh Wilhelm Friedrich, Derlag, 
Leipzig und alle Mattei’fchen Niederlagen. 


„Monatfchrift für Electro Homöopathie.” Au- 
torifirte deutfche Ausgabe des „Moniteur de 
V&Electro Hom6opathie”. Organ der neuen Heiltunde 
des Grafen Cefare Mattei. Monatlich eine Hummer & 
1 Bogen nebft Umfchlag, Abonmement halbjährig M. 1.50, 
ganzjährig M. 2.50 (ohne Porto). Enthält Original-Artifel 
aus dem Gebiete der Anatomie, Kebenslehre (Phyfiologie), Ge- 
fundheitslehre (Hygieine u. Diätetif), Kranfheitslchre (Patho- 
logie), Krankheitserfenntnig (Diagnoftit), ferner die elect. 
hom. Behandlungsweife (Therapie) verfchiedener Krank- 
heiten, kliniſche und Heilungsberichte, Auszüge aus der 
fremöfprachigen Zeitfchriften der Electro Homöopathie, 
Befprechungen elect. hom. Bücher und anderer medicinifch- 
wiffenfchaftlicher Eiteraturerfcheinungen, Artifel u. Heilungs- 
berichte aus der elect. hom. Thierheilkunde. Am Umſchlage 
der „Monatfchrift" wird regelmäßig die richtige Liſte der 
autorifirten Yliederlagen der Mattei’fchen Mittel und jener 
Perfonen befannt gegeben, die zur Ausübung der elect. 
hom. Praris Seitens des Grafen Mattei bevollmächtigt find. 
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Th. Krauß: „Das electro. homöopa= 
thifche ABE od. Führer in die neueheilkunde 
des Grafen Cefare Mattei.” V. Aufl. 1896. 

Wichtig für alle Anfänger. Mit frage: 
formular für Kranke, 

Th. Krauß: „Grundzüge der electro ho— 
möopathifchen Thierheiltunde.” 1892 

Kurzer Abriß der el. hom. Heilweife und 
ihrer Anwendung für die Hausthiere. I.Cheil 

Empfehlenswerth für Bauern, Diehbefiter, 
Oekonomen und alle Chierfreunde. Mit 
Symptomenregifter und Srageformular für 
Confultationen. 


„Die Krankheiten des Pferdes 
und deren Heilung mit Hilfe der Electro 
Homöopathie." II. Theil 


„Die Krankheiten der Hunde und 
Katzen“ und deren Heilung ꝛc. III. Cheil 


Aehnliche Eyclen über die Krankheiten 
der Rinder, Schafe, Schweine und des Be 
flügels find in Arbeit und werden bald 
nacheinander erfcheinen. 


Th. Krauß, „Heilung der Nerven⸗ und 
Geiſteskrankheiten“ mit den electro 
homöopathifchen Mitteln des Grofen efare 
Mattei. 1893 


Sehr ausführliche Belehrung über den 
Bau des Hervenfyftems und feine Be- 
ftimmung (nit anatomifchen Abbildungen). 
Wefen und Heilweife der Gehirn, Rüden- 
marfs: und Beiftesfrankheiten. 





— 506 — 


Th. Krauß: „Electro homdopathifche 
Therapie der venerifchen Krant« 
heiten.“ II. Auflage 1898 . 

Ausführliche Anleitung zur Heilung der 
veneriſchen Leiden in allen Formen und 
Graden, erworbene und vererbte. 

Th. Krauß: ‚Graf Ceſare Mattei, der 
Entdecker der Electro Homöopathie.” 
Eine biographifche Skizze mit 2 Portraits 
und 2 Anfichten der Burg Rocchetta. 1893 

Th. Krauß: „Handbuch der Electro Kor 
möopathie.” Mit befonderer Berüdfic- 
tigung der acuten, epidemifchen, endemifchen 
und Klima-Kranfheiten zufammengeftellt. 
Mit Portrait des Derf. Preis . . 

Joh. Kozehuba: „Die Kinderkrank- 
heiten. Ihre Behandlung und heit 
ung.“ 1893 

Ein ſehr nützliches Scheiftchen, das in 
feiner Familie fehlen follte. 

Lefare Mattei: „Anleitung zur vor— 
beugenden und heilenden Behandlung 
des Krebſes.“ Xebft einer großen An⸗ 
zahl von Heilungen. II. Auflage 1898 

Für Aerzte und Laien, fowie den zahl- 
reichen Opfern diefes fürchterlichen Leidens 
gleich intereffant wie troftreih. Es lehrt 
die operationslofe Heilung des Krebs. 

Lefare Mattei: „Grundfäge einer 
neuen Wiſſenſchaft.“ (Cehrbuch der el. 
hom. Beilmethode, ca. 300 Seiten.) VII. 
Auflage. 1898 . 

Ein fehr empfehlenswerthes und leicht 
faßliches Lehrbuch diefes Syftems. 


. m. 


1.50 
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—80 
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Ceſare Mattei: „Die neue Wiſſen⸗ 

ſchaft.“ Geſchichte der Electro homso— 

pathie. Leipzig, Pfau's Derlag 1898. . 1.— 
€.,Mattei: „Vade mecum“ der Electro 

Homoͤopathie oder kurze Anleitung für einen 

Jeden, der fich felbft vermittelft EI. Kom. ’ 

kuriren will, Nach den neueften Erfahrungen 

bearbeitet von Theodor u II. auf 

188 2.2... M. 1 


Eine kurze, populäre und Pen über- 
fihtliche Darftellung der EI. Kom, und der 
Behandlung der wichtigften Krankheiten nach 
deren Brundfäßen. 


Ceſare Mattei: „Electro homdopath. 
Arzneimwifjenfchaft oder neue, auf Er- 
fahrung begründete Heilfunde.“ III. Auf: 
lage. Nach den neueften Erfahrungen er- 
weitert und verbeffert von Mario Denturoli 
Mattei. Einzig autorifirte deutfche Aus- 
gabe. Grumdlegendes wiffenfchaftl. Wert 
für die EI. Kom. Preis ca. M. 6.50 bis M. 7.50 


Dr. Hewfer: „Erkrankungen des Kinjen« 
ſyſtems oder der Staar und deſſen Behand- 
lung und Heilung nach den Grundfägen 
der Electro Homöopathie. 1894. . . M. 1.50 


Handelt über die operationslofe Heilung 
des Staates nad) den Brundfätzen der Elec- 
tro Homöopathie. Heuauflage in Dor- 
bereitung. 

Dr. Hewfer: „Kehrbuch der Electro Ho» 
möopathie. Das größte und derzeit voll- 
ftändigfte Werk über diefe Heilmethode. 
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Mit Portrait des Grafen Eefare Mattei. 
1898. II. Auflage. . . . . brodiet M. 12.— 
gebunden „ 14.— 


N. Eiljequift: „Die Diagnoje aus den 
Augen.” Reich illuftriert. Stodholm 1896 „ 6.— 
Behandelt die neueften Entdeckungen des 
fchwedifchen Paftors Eiljequift und des un- 
garifchen Arztes Dr. Peczely auf dem Be 
biete der Sormaldiagnofe, und deren Der- 
werthung im Dienfte der EI. Kom. 


Saturnus 5: J:: „Jatrochemie und 
Electro Homöopathie‘ oder die Beheim- 
medizin des Mittelalters und die Geheim: 
medizin der Neuzeit. Eine vergleichende 
Studie. MUeberfetzt nach dem Böhmifhen „ 2.— 
Eine ungemein intereffante Arbeit, wo 
rin Parallelen zwifchen Paracelfus und 
Mattei gezogen und die Infinitefimaldofen 
in außerordentlich finnreicher Weife mathe 
matifch erflärt werden. 


Ein Porträt Paracelfi, Mattei’s, eine 
farbige Tafel und mehrere Figuren dienen 
zur Erläuterung. 


©. Burdhardt: „Diätetifche Winte für 
Geſunde und Kranke unter befonderer 
Berücfihtigung der EI. Hom. und Natur⸗ 
heilmethode" . . . M. 1.50 
Für Kranke, weldhe ſich dl. hom. behan 
deln laſſen ein ſehr nützlicher Führer in 
der Diät. 


BE In Vorbereitung find und werden in Kürze 
im Derlage von W. Sriedrich in Leipzig erſcheinen: 
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Cefare Mattei: „Die neue Wifjenjchaft 
des Grafen Cefare Mattei und die 
alte Wifjenfchaft des Dr. €.” . ca. M. —.50 
Ungemein geiftreiche potemifche Schrift. 
Th. Krauß: Medicinifches Sremdwörter- 
buch. Separatabdrud aus der „Monat 
fhrift für Electro Homöopathie". Der 
Preis läßt ſich 3. St. noch nicht beftimmen. 


Sranzöfifche Werte. 
€. Mattei: „Medicine electro om. “ ac 





engliſch.) Tice 1883... . M. 4.40 
„Dade Mecum“ Nouvelle edition . . . . m 1.20 
Indications pour le traitement du cancer 

Bologne 1890. . » 2 40 

Th. Krauß: „Buide du Deterinaire." Bo⸗ 

logna 18933 .. . M. 1.— 
Bérard: „Medicine FR hom. u VL ed. Da. 

Ience 1884... . n 4.80 
©. U. Clerc: „Les remdes leetr. hom. du 

Comte Mattei ꝛc.“ . . "4.90 
Saturnus 5.5 I: Jatrochimie et Elertro 

Homoopathie“. Paris 1896 . . on 2m 
„Moniteur de l'Electro Homoopathie · Abon. 

nement pro Semefter. .. 2.— 


Erſcheint am 15. jeden Monats i in Bologna. 


Italienifche Werte. 
€. Mattei: „Elettronieopatia” del Conte 
Cefare Mattei. Scienza nuova che cura il 
fangue e fana P’organismo. II. Auflage 1881 M. 1.60 
M. V. Mattei: „Paola Coſta.“ Kettere al 
Conte Eefare Matti . » > 2 2 220m 1.60 





M.D. Mattei: „Il Conte €. Mattei nella 
vita politica." Bologna 1892 . 
Taffinari: „Il Conte C. Mattei e la cura 

della lebbra.“ Firenze 1894 . 


Englifche Werte. 


Mattei: „Dade mecum.“ VIII. Auflage 1888 
a. J. £. Gliddon. „Stepping Stones" to 
Electro Homöopgthy. Third Editien un 
enlarged and improved . 
dto. abbreviated edition . 
4. S. Kennedy, „Notes on Count Mattei’s 
Electro Homöopathic Remedies“ . 
Dr. $. Kennedy, „Mattei verfus the Unife⸗ 
A. 5. Kennedy, „The Mattei Remedies,“ 
ERCS ... 

Th. Krauß: „The Treatment of Animals." 
£ondon 1894. . . 

Th. Krauß: „Uervous and Mental Difeafes. 
Condon 1895 

Börard, „Electro Homöspathic Specifics,“ 
x. thoufand . . . .. 

Elerc: „Count Mattei’s d. hom. Remedies," 
Condon 1894 il 

„Leaves from a Ohyficians note book.⸗ con. 
don 1894... 0. 

Whitmee: „My erperiences w. "Count 
Matteis rem. London 1894. . 2... 

Dr. Batabyal: „Cholera.“ Jts Prevention ꝛc. 

„Treatment of Fever and Liver Difeafes, Cal- 
eutta 1897...» 

„Modern Medicine.“ Sonden. Monatlich ein 
mal. Abonnentent pro Jahr . 

„Che New Science‘. WMonatfchrift. Lalcutta 





2. 
„ 1.20 
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360 
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n Io 
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„1.60 
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Schmedifche Werke. 


Ida Dieterih. „Elektro Homöopatien." 
Stodholm 1886 Br B 

A. Clerc: „Elefteohomdopatist Busmebiein;" 
Stodholm 

N. Eiljequift. „Den Bomeopatista cateme. 
toden.“ Stodholm 1898. II. Auflage . 


. Spanijche Werke. 


€. Mattei: „Electro Komeopatia." Nueva 
y verdadera guia ꝛc. .. 

„La Medicina Moderna." Afuncion (Paraguay) 
Monatl. einmal. Abon. 1 Pefo. 


Portugiefifche Werte. 

„A Electro Komöopathia.” Publigao menfal. 
£iffabon. Monatlich eine Nummer. Abonne: 
ment per Jahr. 2 2 2 00 

„Buia Practica.“ £iffabon 1897 


Ruffifche Werke. 


E.v.Smirnoff: „Electro Gomeopatia Brafa 
Mattei." IX. Aufl. St. Petersburg 1898 
€. v. Smirnoff: dto. Auszug . . 


Böhmifche Werke. 


„Navod.“ (Gebrauchsanweiſung in Zettelform) 
SaturnusS:: J:; „Tajnd vöda lékarska 1896 
„Samaritän“, Monatsfchrift. Prag. Abon. 


Ungarifche Werte. 


„Utmutatäs.“ (Gebr. Anweiſungh . . - 
—C. Mattei: „Dade mecum." Budapeft 1890 


m. 


Ab. 


= 


. Mm. 


1.60: 
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Polnifche Werte. 
5. de Bys zews ka: „Hrabiego Cezarego Mat: 
tei Electro Komeopatja.“ II. Aufl. 1.88. - 
Krafau 1892 M. 3.50.. I. Band. 1898 M. 9. 
Th. Krauß: „ABC Electro ‚Homeopatiyi* 
Praga 1895 ... nm 60 





Preisverzeichniß 
über die 
äcten Graf Mattei’jchen Heilmittel 
Haus-, Reife, Tafchenapothefen ıc. 
daxxlabaabelele für Bexifhlen 
Engel-Apothefe, Regensburg. 





1) Körnermittel: 
Serofolofo Ur. 1*, 2, 3, 5*, 6 u. Biappone — Denereo* 


Angioitico „ 1*, 2* und 3* — £ord 

Cancerofo „ 1*, 2, 3, 4, 5*, 6, 10 TB. — Domzfin 

‚Sebbrifugo „ 1* und 2 — Marina 

Dermifugo „ I und 2 — Anti mal di mare 

Dettorae „ 1*, 2, 3 und 4 — £infatico 
Kaffativo. 


" In Eylinder & 70 Pf. u. à ME. 1.50. 
2) Electricitäten: Rothe Electricität - Gelbe 
Electeicität. - Blaue Electricität. - Grüne 
. Electricicität. - Weiße Electricität . & M. 1.50 
5) Aqua per la pelle (Bautwafler) in Fl. & „ 1.85 
(* Die fo bezeichneten Mittel liefert man aud für 
die zweite und dritte Derbünnung bereitet *). 


Dann, Google 





NB. Die mit + bezeichneten Körpertheile sind positiv eleetrisch 
werden; die mit — bezeichneten 'sind negativ und erfordern | 
Scheidungslinien mit + bezeichnet erfordern positiv6 und negel 


1. Oberer Augenhöhlenrand. 

2. Unterer Augenhöhlenrand. 

3. Nasenwurzel, 

4. Ellbogenbenge. 

&. Sonnengeflecht, 

6. Magengrube. . 

7. Sympathisches Nervengeflscht in der 

Magengegend. 

8. Schenkelbeuge. 

9. Kleine Unterzungennerven. 

10. 3 kleine Muskeln hinter dem Ohr, 
11. Hinterhaupt. 

12. Grosses sympathisches Nervengeflecht. 
13. Grosse Zungennerven. 

14. Hüftnerven. 

15. Fusssohle, 

16. Kleine Unterzungennerven. 

17. Hinterhaupt: 

18; Grosser Sympathisus zu beiden Seiten 

des 7. Halswirbels. 

19. Blindsack des Magens. 
20. Heiligenbein. 
21. Nieren, 

22. Damm. 
23, Stirngegend. 
24. Untere Rippengegend. 





'h) u. müssen mit negativer Elect. (gelb u. grün). behandelt 
e (rothe oder blaue) Elect.; die. gewissermassen. neutralen 
ject. (rothe u. gelbe ete.) abwechselnd, od. die neutrale weisse, 


